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Verzeichniss der Holzschnitte.

Fig. 1. S. 540. Zuschnitt der Toga nach Weiss.

;; 2. S. 541. Togastatue der Dresdner Sammlung. Becker Augusteum n.

CXVII.

„ 3. S. 541. Togastatue, angeblich des Augustus. Musee des antiques des-

sine et gravi par P. Bouillon. Paris 1810. fol. max.

;, 4. S, 542, Togastatue , angeblich des Tiberius, gefunden in Capri. Bouil-

lon a. a. 0.

„ 5. S. 543. Zuschnitt der Toga nach v. d. Launitz.

„ 6. S. 544. Togastatue im Vatican, herausg. von Bouillon mit der Be-

zeichnung Sacrificateur Romain.

„ 7. S. 560. Statue einer Frau in der paJia. Becker Augusteum III, CXXVl.

„ 8. 9. S. 561. Tunicopallium. Museo Borbonico II, tav. 4.

„ 10. S. 619. Dachziegel. C. P. Campana. Antiche opere in plastica. Roma
1842. fol. tav. VI.

„ 11. 12. S. 627. Amphorae. D'Agincourt Rec. pl. XIX.

„ 13. S. 629. urna. Berichte der Sachs. Gesellsch. der Wissensch. Phil. Hist.

Classe. 1867. Taf. V, Fig. 5a.

„ 14. S. 630. lagoena. Daselbst 1857. S. 197.

„ 15. S. 630. ampulla. Jahn Vasensammlung König Ludwigs. Taf. II n. 70.

„ 16. S. 631. Alabastrum. Daselbst Taf. II, 76.

„ 17. 18. S. 631. Crateres. Daselbst Taf. II, 53. 54.

„ 19. S. 631. cyathus. Daselbst Taf. I, 18.

„ 20. S. 631. cyathus. Thiersch Abh. d. I. Classe der Baierischen Academie
IV. Abth. I. Taf. I, 15.

„ 21. S. 632. calix. Jahn a. a. 0. Taf. I, 12.

„ 22. S. 633. scyphus. Thiersch a. a. 0. Taf. 1,1.

,, 23. S. 633. cantharus. Jahn a. a. 0. Taf. I, 28.



Fabrication, Production und Handel.

Wir haben im ersten Theile dieses Bandes den innern

Organismus des römischen Familienlebens betrachtet ; der zweite

Theil wird die äusseren Bedingungen desselben, d. h. seine Be-

dtlrfnisse und deren Beschaffung durch die verschiedenen Benifs-

thätigkeiten, zum Gegenstände haben. Um diese sehr compli-

cirte Aufgabe einigermassen zu lösen, wird es nöthig sein, den

weitläufigen Stoff vorläufig zu übersehen und einen Gesichts-

punkt für dessen Behandlung festzustellen.

Die Bedürfnisse des im Staate lebenden Menschen sind theils

allgemeine, theils persönliche. Die allgemeinen, d. h. die des

Staates selbst, und zwar unserer Aufgabe gemäss die des römi-

schen Staates insbesondere, sind in den früheren Abschnitten

dieses Handbuches erörtert worden; die persönlichen Bedürf-

nisse, von denen wir hier zu handeln haben, sind entweder

leibliche, d. h. zunächst Nahrung, Kleidung und Wohnung, oder

geistige, nämlich wissenschaftliche Beschäftigung und freie Er-

holung und Unterhaltung, welcher ein Theil der Künste ihren

Ursprung verdankt. Alle menschliche Thätigkeit richtet sich auf

die Befriedigung dieser Bedürfnisse ; aber die Bedeutung, welche

jedem derselben beigelegt wird, die Art der Betheiligung an

demselben, insbesondere das Verhältniss des Staatsdienstes zu

dem Erwerbe und der verschiedenen Erwerbszweige zu ein-

ander bildet ein wesentliches Merkmal für die Charakteristik

der Zeiten und Völker.

In den alten Reichen des Orients , in welchen die Ent- Handwerk

Wickelung der Individualität noch eine geringe war, bestand be- im Orient,

kanntlich grossentheils eine KastenVerfassung. Die Staatsregie-

rung, die Vertheidigung des Landes, der Cult, das Gewerbe,
Böm. Alterth. VU, 2. 25
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der Handel gehört bestimmten Menschenclassen an und die Be-

rufsthätigkeit ist eine scharf begrenzte, unfreie und erbliche.

Bei dieser Beschränkung ist ein Zweig menschlicher Thätigkeit

vortrefflich gediehen, nämlich das Handwerk. Die Weberei, die

Lederbereitung, die Arbeit in Metallen, edlen Steinen, Thon und

Glas hat eine hohe Vollendung schon im Orient erhalten, und

diese Technik ist als Resultat des orientalischen Gulturlebens

auf das ganze Alterthum vererbt und bis in's Mittelalter erhalten

in Grie- wordcn. In Griechenland dagegen und namentlich in Athen ge-
cheniand,

jgjjg^. (jjg Freiheit des Individuums zu ihrer vollen Entwickelung.

Der einzelne Mensch hat das Bewusstsein, zu allen den genann-

ten Aufgaben in gleichem Grade befähigt zu sein, und wie einer-

seits der Sophist Hippias, der Lehrer der Wissenschaften und

insbesondere der Staatskunst, sich rühmte, auch seinen Rock,

seinen Mantel, seine Schuhe, seinen Ring und seine Oelflasche

selbst gefertigt zu haben i), so hielten andererseits in Athen die

Walker, Schuster, Zimmerleute, Schmiede, Bauern und Krämer

sich für ganz geeignet, den Staat zu regieren 2). Zwar theilen

Plato, Aristoteles und die Vertreter der Bildung überhaupt diese

Ansicht insofern nicht, als sie behaupten, eine geistige, insbe-

sondere eine politische Thätigkeit sei mit einer banausischen

Erwerbsart, d. h. der eigentlichen Handarbeit, unvereinbar
3)

;

denn diese hindere die Ausbildung des Körpers und des Gei-

stes, mache den Menschen engherzig und für grosse und all-

gemeine Interessen unempfänglich, beschränke die freie Müsse,

die für die politische Wirksamkeit nöthig sei, und bewirke end-

lich, da der Handwerker um Lohn für einen Andern arbeite,

dass derselbe unfrei werde gleich dem Sclaven, der nicht für

sich, sondern für seinen Herrn existire^); allein der fabrik-

mässige Betrieb gewerblicher Thätigkeit durch Sclaven unter

1) Plato Hipp. min. p. 368. Cic. de or. 3, 32, 127. Quintil. 12, 11,21.
Apul. Florid. 1 , 9.

2) Xeiioph. mem. 3,7,5.

3) Aristoteles polit. 8, 2, 1 : Ba'vauaov V epYov zhai oei toüto vojaICew y.al

Tsy^VTjv taoTTjv v.cti jAci^Tjaw , oorxi Ttpoc T«? ^p-^oci? %ai Toic zpa^ei; ttjc äpex-^;

aypTjOTOv d7r£pYaCov-(xi t6 Gä)[j.a twv iXeuölpojv tj tyjv Stdvoiav. Vgl. 3, 3, 2.

4) lieber diesen Gegenstand hat Drumann Die Arteiter und Communisten in

Griechenland und Rom, Königsberg 1860. 8, und neuerdings sehr eingehend Froh-
herger De opificum apud veteres Graecos conditione diss. J. Grimmae 1866. 4 ge-

handelt.
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Aufsicht eines Geschäftsführers, wobei zwar das Erlernen der-

selben auch für den Unternehmer nöthigi). eine fortdauernde

Handarbeit aber erspart wurde, und die Ausübung jeder Kunst

und Wissenschaft ohne die Absicht des Gelderwerbes ist bei

den Griechen immer ehrenwerth und beliebt gewesen und hat

die grossen Erfolge in Kunst und Wissenschaft herbeigeführt,

welche als das bleibende Resultat des griechischen Lebens für

die Nachwelt zu betrachten sind.

Man darf im Voraus annehmen, dass, nachdem im Orient

die handwerksmässige Technik, in Griechenland die Kunst und

Wissenschaft den Höhepunkt ihrer Ausbildung erreicht hatte,

für beide Richtungen in Rom eine neue und eigenthümliche

Entwickelung nicht zu erwarten ist. Die specifisch-historische

Bedeutung Roms liegt vielmehr in seinem Staatsleben, dessen

Formen für alle Zeiten von Einfluss geblieben sind. Der welt-

beherrschende Staat war das Ziel, das die Römer im Bewusst-

sein eines einseitigen Strebens verfolgten; anfangs mit Hintan-

setzung aller persönlichen, später mit Aufgabe selbst der na-

tionalen Interessen. Es ist ein schöner Zug des altrömischen

Charakters, dass die Pflicht gegen den Staat wenigstens in alter

Zeit mit grossen persönlichen Opfern erfüllt wurde, als Ziel

alles Strebens nicht die Behaglichkeit der persönlichen Existenz,

sondern die Grösse des Staates galt 2) und die Ansprüche des Ein-

zelnen gegen die des Gemeinwesens völlig zurücktraten. Der

Hausvater, welcher nur eine anständige Erwerbsquelle in dem
Landbau hatte 3), producirte auf seinem Gute alles, was er

brauchte^), die Nahrung für sich und die Familie, die Wolle

zu seinem Kleide, das Leder zu seinen Schuhen und die Bau-

materialien zu seinem Hause; dabei ist er Lehrer, Priester und
Arzt in seiner Familie , vor allem aber Staatsbürger , Beamter

und Soldat. Die Handarbeit, und zwar die ländliche, ist sein

eigentlicher Beruf und auch für den Hochgestellten ein unbe-

denklich ehrenwerther 5) ; wird sie durch den Kriegsdienst oder

1) Plato de leg. p. 846« und mehr bei Frohberger p. 21.

2) Valer. Max. 4 , 4 , 9 : Patriae enim rem unusquisque , non suam augere
properabat, pauperque in divite quam dives in paupere imperio versari malebat.

3) S. oben S. 135 flf.

4) Daher der Anssprnch : Nequam agricolam esse, quisquis emeret quod prae-
stare ei fundus posset. Plin. n. h. 18, 40.

5) Plin. n. h. 18, 19: ip.iorum tunc manibus imperatorum colebantur agri.

25»
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die Amtsführung unterbrochen, so leidet die Wirthschaft und

die ganze Familie ; die industrielle Thätigkeit blieb dabei auf

die engsten Grenzen beschränkt, bis sich wenigstens in der

Stadt Rom das Bedürfniss herausstellte, für gewisse Kunstfertig-

keiten, welche Uebung und Zeitaufwand erfordern, durch Thei-

Handwer- j^ja (je|. Arbeit zu sorgen. Es geschah dies durch die acht
kercollegien " 00
des Numa, angeblich von Numa gestifteten , ohne Zweifel in frühester Zeit

entstandenen Handwerkercollegieni), die als der Beginn einer

römischen Industrie zu betrachten sind. Aber es erging der

Industrie wie später <ier originalen römischen Litteratur; sie

wurde in ihrer Enlwickelung alterirt und gehemmt durch das

Bekanntwerden ausländischer bereits vollendeter Kunsterzeug-

nisse, die bei der immer zunehmenden Ausdehnung des römi-

schen Gebietes und Verkehrs in immer grösseren Massen und

mit immer grösserer Leichtigkeit Eingang fanden. Zu der Zeit,

als Rom gegründet wurde ; standen die technischen Leistungen

der Italiker noch in den ersten Anfängen, welche allen Völkern

in ihrer ältesten Culturperiode gemeinsam sind 2). Das Spinnen,

das Weben, das Flechten, das Filzen, die nothwendigsten Ar-

beiten in Holz, Thon, Metall und Leder sind schon in dieser

Periode in Uebung 3) und finden in den Handwerkercollegien

des Numa*) ihre Vertretung, zu welchen ausser den für den

Gottesdienst erforderlichen tibicines die Goldschmiede {aurifices,

Xpoao)(6ot), Zimmerleute [fabri tignarii, tsxtove?), Färber (ßacpsTc,

Cic. de sen. 16. 56. Als Beispiele werden angeführt die Camilli und Curii (Lucan.

Phars. 1, 168 f.); L. Quinctius Cincinnatus Cs. 460 v. Chr. (Liv. 3, 26, 9. Festus

p. 257b 1. val. Max, 4, 4, 7. Colum. 1, praef. % 13); M. Valerius Corvinus Cs.

348 (Val. Max. 8, 13, 1); C. Fabricius Censor 175 (Colum. a. a. 0.); C. Ati-

lius Serranus Cs. 257 u. 250 (Cic. pr. Rose. Am. 18, 50. Val. Max. 4, 4, 5) und
alle die Familien, deren Nomina oder Cognomina von dem Ackerbau und der Vieh-
zucht genommen sind, wie die Fabii, Pisones, Lentuli, Cicerones (Plin. n. h. 18,

10), äiePorcii, Ovinii, Caprilii, Equitii, Caprae, Tauri, Vituli {Ya,Tio de r. r.

2, 1, 10). Noch von Scipio Africanus sagt Seneca ep. 86, 5 : exercebat enim opere

se terramque, ut mos fuit priscis, ipse subigebat.

1) S. Staatsverwaltung III, S. 136.

2) Üher diese Periode handeln ausführlich von verschiedenen Standpuncten
aus Conze Zur Geschichte der Anfänge griechischer Kunst, in den Sitzungsbe-
richten der Wiener Academie, Ph. hist. Cl. LXXIII (1873) S. 221 ff. ; Heibig
Sopra la provenienza della decorazione geometrica, in Annali deW Inst. 1875
p. 221 ff. und jetzt Dumont et Chaplain Les Ceramiques de la Grece propre. Pre-
miere partie. Paris 1881. 4, p. 1. Les plus anciennes ceramiques.

3) Vgl. Hehn Culturpflanzen und Hausthiere 2te Aufl. Berlin 1873. S. 15 ff.

4) Plut. Numa 17 und dazu E. Wezel De opificio opificibusque apud veteres

Romanos diss. I. Berolini 1881. 4.
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tinctores), Schuster {sutores, oxototojioi) ,

Gerber {coriarii, axuro-

8et}>ei?) ,
Kupferschmiede {fabri aerarii

,
)ra>vxeT?) und Töpfer

ißguli, xspaiict?: gehören. Es fehlen die Eisenarbeiter, fabri

ferrarii, woraus ersichtlich ist, dass damals zu allen Werk-

zeugen des Friedens und Krieges noch Kupfer verwendet wurde>

welches im sacralen Gebrauche bis in späte Zeit in Anwendung

blieb*), die Weber und Bäcker, deren Geschäfte im Hause be-

sorgt wurden , und alle feineren Gewerbe , welche wir später

besprechen werden. Was aber die Metallarbeiter und Töpfer
^^^^l'

lieferten, liegt gegenwärtig in den Fundstücken der Xecropolis

von Alba longa 2) und des Esquilin in Rom 3} , dessen Gräber

theilweise älter sind, als die Servianische Mauer ^!, zur An-

schauuung vor. Gefässe von getriebenem Bronzeblech sind dar-

unter gar nichts], Gegenstände von Metall überhaupt in sehr

geringer Zahl 6); von Thonwaaren finden sich Spinnwirtel der-

selben Art, wie sie bei Schliemanns trojanischen Ausgrabungen

massenhaft vorkamen , und rohe Töpfe , ohne Drehscheibe aus

der Hand gearbeitet'). Von so primitiver Art waren die Opfer-

gefässe des alten Cultus, das simpuvium und der niger catinus

des Numa *) , und diese erhielten sich für gewisse Dienste in un-

veränderter Gestalt, wie die Ollae beweisen, die sich im Haine

der Arvales erhalten haben und. obwohl einer viel späteren Zeit

angehörig , ebenfalls ganz roh und ohne Töpferscheibe geformt

sind 9).

1) Staatsverwaltung III, S. 228. Mommsen R. G. 16, S. 192. Heibig Die Ita-

Uker in der Poebene. Leipzig 1879. 8. S. 77 ff.

2) Die Litteratur über die Necropolis von Alba findet man bei Heibig a. a. 0.

S. 82. S. besonders AI. Visconti Lettera al Signore G. Camevali di Albano supra

(ücuni vasi sepolerali rinvenuti rulU vicinanze ddla antica Alba Longa. Roma 1817.

G. Tambroni Intomo le ume cinerarie disotterrate nel Pascolare di Castel Gandolfo,

in Atü delV Accademia Bomana d'Archeologia Tom. I, pars 2, p. 257. Pigorini

and Lubbock Notes on the Hut- Ums and other objects discovertd in an ancient ce-

TMtery in the Commune of Marino . in Archaeologia XLII 1 (1869) p. 99 ff. Vier

rapporti von M. S. deRossl: Annali 1867 p. 36—iO; Gionuüe Arcadico , nnora
Serie LVIII p. 26 ff. ; Corrispondenxa scientifica di Roma. Decembre 1870; endlich

Annali 1871 p. 240 ff.

3) S. oben S. 331. 4) M. S. de Rossi BuUeU. deW Inst. 1875. p. 230 ff.

5) Heibig Die Iteliker in der Poebene S. 77.

6) Heibig a. a. 0. S. 89. M. S. de Rossi AnnaU 1871 p. 249.

7) Heibig a. a. 0. S. 83.

8) Juvenal 6, 342. M. S. de Rossi: Secondo rapporto p. 40. Über die Ein-
fachheit der alten Cultorgeräthe 8. Dionysins 2, 23. Plin. n. A. 35, 158. Apuleius
de magia 18. Valer. Max. 4, 4, 11.

9~) Sie sind beschrieben und abgebildet bei M. S. de Rossi Giomale arcadico

LVm 1868 Luglio tov. IV n. 1—18. Vgl. Henzen Acta fratrum Arvalium p. 30.
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Einfuhr Auch Griechenland war ioi achten Jahrhundert vor Chr.

waaren un- noch ZU keiner eigenthümlichen Kunstentwickelung gelangt, wäh-
Königen. rcnd scit unvordenklichen Zeiten der Orient, d. h. Ägypten,

Assyrien und Phönicien als eine Gulturstätte vielseitiger und

fortgeschrittener Industrie erscheint, deren Erzeugnisse von Sidon

und Tyrus aus zu allen Küsten des mittelländischen Meeres ge-

langten. Die in der neuesten Zeit in Cyperni), auf Rhodus^),

in Melos^), in dem zwei Meilen von Athen liegenden Dorfe

Spata*), ferner in Italien in Cervetri^), Ghiusi^), Vulci'), Sa-

lerno^), Palestrina 9) , endlich in Sardinien mit unerwartetem

Erfolge gemachten Entdeckungen haben durchaus gleichartige

und übereinstimmende Arbeiten zu Tage gefördert, welche ägyp-

tischen und assyrischen Stils, aber wahrscheinlich grossentheils

phönicischer Fabrik sind' "^), Denn die Phönicier waren seit alter

Zeit in allen Zweigen der Industrie erfahren, insbesondere aber

berühmte Metalltechniker, deren sich Salomo bei seinen Bauten

1) Die Entdeckungen des Generals Cesnola wurden zuerst bekannt gemacht
durch eine Sammlung Photographien ohne Text, unter dem Titel : The antiquities

of Cyprus diacovered by General L. P. di Cesnola, photographed by St. Thomson.
London 1873 fol., sodann durch einen Catalog von J. Doell in Memoires de Vacad.

de St. Päersbourg. VII se'rie. XIX 4. 4 (1873), endlich in L. P. di Cesnola , Cy-
prus, its ancient Cities, Tombs and Temples. London 1877. 8; L. P. di Cesnola

Cyperu, seine alten Städte, Gräber und Tempel. Deutsche Bearbeitung von L.

Stern. Jena 1879. 8. Über die gleichzeitigen Funde von R. H. Lang findet man
Nachricht in R. 8. Poole Transactions ofthe Royal Society of Literature XI part. 1.

New Series.

2) S. Aug. Salzmann Necropole de Cameiros. Paris 1875 fol. max. A. de

Longpe'rier Musee Napoleon III pl. 49. 50, 51. 52. 53. 54. 57. 58.

3) A. Conze Melische Thongefässe. Leipzig s. a. Querfol.

4) S. Mittheilungen des deutschen archäologischen Instituts in Athen 1877
S. 82 ff. 261 ff. 'A»T|vaiov VI (1877) S. 167—172. tav. 1—VII. Schliemann My-
kenä. Leipzig 1878. 8. Anhang II S. 432 ff. In Mykenä selbst (s. Schliemann a. a.

0. ; Furtwängler und Löschcke Mykenische Thongefässe. Berlin 1879. Querfol.)

finden sich Arbeiten assyrischen Stiles nicht, wohl aber Fabricate von Bergkrystall,

Bernstein, Elfenbein und Glas, welche auf Phönicier hinweisen.

5) S. Grifl 1 Monumenti di Cere antica. Roma 1841. Vgl. Bull. delV Inst.

1836. p. 61. Annali 1866 p. 409, 1874 p. 249 fg. Museo Gregor. I, 63. 64, 1—
3. 65, 1. 2. 66, 1. 2. Monumenti inediti X tav. 10—lOd.

6) Heibig Bullett. delV Inst. 1874 p. 203. Annali 1877 p. 397. Monumenti
X tav. 39a.

7) Micali Monumenti inediti tav. 4; 5. n. 1. 2; 6— 8.

8) Annali delV Inst. 1872 p. 231. Monumenti IX tav. 44, 1.

9) Über die Necropolis von Praeneste und die Geschichte ihrer Entdeckung
handelt sorgfältig E. Fernique Etüde sur Preneste. Paris 1880 p. 125—137. Vgl.

Bullett. deW Inst. 1855 p. XLVI ; 1858 p. 93; 1859 p. 35; 1870 p. 97; 1871

p. 72. Annali 1876 p. 257 ff. Monumenti X tav. 31—33. Annali 1879 p. 1 ff.

Monumenti XI tav. 2.

10) Dies ist das Resultat der gr^indlichen Untersuchung von Heibig Cenni

aopra l'arte Fenicia in Annali 1876 p. 197—257.
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bediente*) und Homer öfter Erwähnung Ihul^). Sie geben sich

in den erwähnten FundstUcken darin zu erkennen, dass sie in

handwerksmässiger Nachahmung fremder Originale ägyptische

und assyrische Motive der Darstellung willkürlich combiniren^),

hieroglyphische Inschriften, wo sie vorkommen, ohne Sachver-

ständniss als bedeutungslose Decoration verwenden*], endlich

einigemale eine phönicische Inschrift ihren Werken hinzufügen^).

Dass die Tyrier selbst etwa seit dem siebenten Jahrhundert

V. Chr. ihre Waaren in Italien einführten, ist durchaus glaub-

lich darum, weil sie in dem zweiten Handelsvertrage zwischen

Rom und Carthago als Theilnehmer des Bündnisses ausdrücklich

erwähnt werden 6); andererseits liegt es auf der Hand, dass die

Carthager, welche während der römischen Königszeit den Westen

des mittelländischen Meeres ausschliesslich beherrschten ^j , Sar-

dinien occupirten^j und auch an der liguriscben Küste Facto-

reien angelegt zu haben scheinen y), nicht nur die Einfuhr syri-

1) Er hatte einen Meister aus Tyras. Buch der Könige 1, 7, 14. Chronica 2,

4, 11.

2) Hom. n. 23, 740:

nr/.stOTj; S' ax'if oX>.a tidsi Tay^'jTTJTo; aeft/.a,

äppptov rpTjTTjpa, tetuyh-^ov. 1% S' apa [xerpa

yavoavev, aÜTap -xoE>.>.ei £vixa :rä3ov 671' aiav

roXXov , ItteI ZiSove; roXuoaiSaXoi eü f,a'XT,3av,

<I)oivt7C£j 0' i-\o^ av5p£; £-' f^EpoetSea tovtov.

Menelaos hat einen Krater aus Sidon (Hom. Od. 4, 618), Agamemnon einen Pan-

zer aus Kypros {IL 11, 20) und die homerischen Beschreibungen künstlicher Me-
tallarbeiten lassen immer orientalische Vorbilder erkennen. S. hierüber Saglio

Dictionnaire des antiquites I, p. 783.

3) Heibig Annali 1876 p. 204 ff.

4) Heibig a. a. 0. p. 211. Di Cesnola S. 272 der deutscheu Ausgabe.

5) Eine solche Inschrift findet sich auf der 1375 in Palestriua ausgegrabenen

Silberschale Monumenti X, tav. 32, 1, über welche ausführlich handelt Clermout-

Ganneau in Journal Asiatique, Septime se'rie Tome XI (1878) p. 232—270 ; 444
— 544. und auf dem von Euting Mem. de l'aeademie de Petersbourg VII Se'rie

Tome XVn (1872) pl. 40 veröffentlichten Gefässe.

6) Polyb. 3, 24: Me-d hk zaü-a^ i-ipa^ zotoüvroi; ouvÖ^xa?, dv at; rpo;-

rEptetX-fjtpaot Kap^TjOoviot Tupiou; xni töv 'Ituxaioov Sfjjxov • Es folgen die Worte

des Vertrags : 'Eri toTjoe cpiXiav eivai 'PoopLatot; %a\ toi? 'PwfAatMV (TjapLa^^ott

xai Kapyr,5ovicDv xai Tupitov xal 'Irjxaioav OTjjKp * Bekanntlich ist die Zeit die-

ser Verträge streitig. Polybius setzt den ersten 245 = 509, den zweiten , wie es

scheint 406 = 348. Nach Mommsen Chronologie 2te Aufl. S. 320 f. sind die drei

Verträge 406 = 348, 448 = 306, 475 = 279 geschlossen.

7) Mommsen R. G. 16, S. 142 f. 487 f.

8) Dies geschah etwa 554 bis 500 vor Chr. Mommsen ß. G. l^, S. 144. 319.

492. Heibig Annali 1876 p. 219 ff. 235 ff.

9) Heibig Die luliker in der Poebene S. 37.
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scher Waaren vermittelten, sondern auch ihre eigenen Fabricate^)

wie nach Sardinien 2), so nach Latium brachten.

Eitt^rkung ^[^ (j^r Periode des Königthums hört die Einführung phöni-

?An°^*nt'* cischer Kunstwaaren immer mehr auf, ohne auf die inländische

Industrie Latiums einen nachweislichen Einfluss geübt zu haben,

und es werden etwa seit dem J. 500 v. Chr. die ersten Ein-

wirkungen griechischer Kunst, freilich zuerst nicht in Latium,

sondern in Etrurien bemerkbar. Die älteste Statue Roms, die

Thonfigur des Jupiter in dem von Tarquinius Priscus vovirten,

im J. 245 = 509 dedicirten Capitolinischen Tempel war von

einem Künstler aus Veii verfertigt '^) , und die plastische Deco-

ration der römischen Tempeldächer trug noch später den Namen

Signa Tuscanica*); aber nicht lange darauf arbeiten an den rö-

mischen Tempeln bereits griechische Künstler s), kommen die

Thongefässe mit rothen Figuren aus Griechenland 6) und werden

die Asstücke mit den Köpfen des Jupiter , der Minerva , des

Hercules und Mercur nach schönen unteritalischen Mustern ge-

formt und gegossen'). Mit dem J. 4i6 =338 beginnen die

vortrefflichen römisch-campanischen Münzen mit der Aufschrift

ROMANOS) und im J. 458 = 296 setzten die curulischen Aedilen

Gn. und Q. Ogulnius das berühmte Erzbild der säugenden

Wölfin ^) . Wie sich in der Folge in Rom selbst das Kunsthand-

werk entwickelt, wird, soweit dies möglich ist, im Folgenden

besprochen werden. Hier soll nur im Allgemeinen bemerkt

werden , dass das Verdienst der Römer um die Kunst weniger

in ihrer künstlerischen Begabung, als in ihrer Stellung als Welt-

macht zu suchen ist. Je mehr sich die Kenntniss bequemerer

1) Dass in Carthago selbst die phönicische Metalltechnik mit Erfolg geübt

wurde, zeigt Heibig Annali 1876 p. 220 ff,

2) Die sardinischen Necropolen vonSulcis, Tharros und Cagliari haben Kunst-
gegenstände geliefert, welche den phönicischen vollkommen gleichartig sind, aber

wahrscheinlich von Carthago herrühren. Heibig Annali 1876 p. 215 ff.

3) Plin. n. h. 35, 157. Detlefsen De arte Romanorum antiquissima. Pars I,

Glückstadt 1867. 4, p. 3 ff,

4) Plin. n. h. 35, 154,

5) Bei dem Bau der aedes Cereris ad circum maximum , welcher 261 ^ 493
dedicirt wurde (Dionys. 6, 17, 94, Tac. ann. 2, 49), waren die griechischen Bild-

hauer und Maler Damophilus und Gorgasus beschäftigt. (Varro bei Plin. n. h. 35,

154. Vgl. Detlefsen a. a. 0. p. 10.)

6) Mommsen R. G. 16, S. 444.

7^ Mommsen Gesch. des R. Münzwesens S. 186,

8) Mommsen Gesch. des R. Münzwesens S. 212.

9) Liv. 10, 23, 11. Detlefsen De arte Rom. antiquissima. Pars III, p. 5 ff.
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Lebenseinrichtungen verbreitete, je grössere Mittel sich den

Römern darboten , sich dieselben zu verschaffen
,

je höher die

Anforderungen des Geschmacks und der Verwöhnung stiegen,

um so grössere Dimensionen nahm die Einfuhr fremder wie die

Herstellung inländischer Kunst- und Luxusartikel an, welche

nicht allein in der Hauptstadt Absatz fanden, sondern auch als

Modewaaren in die Provinzen gingen. Vom Ende der Republik
^gi^^^rtt

an und die ganze Kaiserzeit hindurch ist Rom der Concentra-

tionspunct für alle industriellen Erzeugnisse der alten Welt^)

und zuletzt neben Byzanz die Vermittlerin der gesammten

antiken Kunsttechnik an das Mittelalter geworden.

In demselben Grade , wie auf die Fabrication , übte auch Ackerbau.

auf die Production der Beruf Roms zur Weltherrschaft einen

entschieden hemmenden Einfluss. Der römische Ackerbau hatte

in alter Zeit nicht nur für die Bedürfnisse der Hauptstadt und

der im Felde stehenden Heere 2] genügt, sondern auch im Aus-

lande Absatzwege gefunden, Sophocles preist in einem Frag-

mente des Triptolemus das weisse Getreide des gesegneten

Italiens, aber schon zu Alexanders des Gr. Zeit war dasselbe

in Griechenland unbekannt geworden ^j. Mit der Eroberung der

ersten Provinzen , Siciliens und Sardiniens , begann die Ver-

sorgung nicht nur der Heere, sondern auch der städtischen

Bevölkerung durch das von den Provinzialen als Naturalabgabe

gelieferte Getreide *j , welches der Staat zu möglichst wohlfeilen

Preisen, zuweilen ganz unter dem Werthe zum Verkauf stellte,

um der ärmeren Bevölkerung Roms zu Hülfe zu kommen. So

verkauften die Aedilen in Rom im J. 551 = 203 spanischen

Weizen zu 4 As den Modius, d. h. den preuss. Scheffel zu 24 As

oder
1 V2 Denar, d. h. i J^ b ^s); im J. 553 = 301 africanischen

zu demselben Preise^); im J. 554 = 200 africanischen zu 2 As,

d. h. den preuss. Scheffel zu 50 .^'): im J. 558 = 196 zu dem-

1) S. Friedlaender Darstellungen aus der Sittengeschichte Roms P, S. 15. 16.

2) Tacit. arm. 12, 43 : Olim Italia legionibus longinquas in provincias com-
meatus portabat, nee nunc infecunditate laboratur. Sed Africam potitts et Aegyp-
tum exercemus , navibusque et casibus vila populi Romani permissa est und Lip-
sius zu d. St.

3) Plin. n. h. 18, 65. 4) S. Staatsverwaltung II, S. 106 ff.

5) Liv. 30, 26, 6. Mommsen R. G. dritte Aufl. I, S. 836 bestimmt den Werth
ebenfalls auf 10 gr. , während er in der vierten Aufl. I, S. 836 17 gr. annimmt,
wie es scheint, trieutale Asse berechnend.

6) Uv. 31, 4, 6. 7) LiY. 31 , 50, 1.
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selben Preise ^) . Von da ab dauerten diese Largitionen , über

welche ich auf Staatsverwallung II, S. 110 ff. verweise, ununter-

brochen fort und übten natürlich einen Druck auf den Markt-

preis. So kostete zu Polybius Zeit (er starb 123 v. Chr.) im

cisalpinischen Gallien der preussische Scheffel Weizen 47 .^^j,

bei welchem Preise der Weizenbau nicht mehr rentiren konnte.

Es ist mit Recht als eine der verkehrtesten Massregeln der rö-

mischen Verwaltung bezeichnet worden, dass man die italische

Bodencultur ruinirte, um dem städtischen Proletariat zu helfen,

und dass man selbst in den Provinzen durch Ausfuhrverbote

das Getreidegeschäft beschränkte 3) , um nur in Rom wohlfeilen

Weizen zu haben. Aber sei es nun, dass man die Folgen dieses

Verfahrens nicht von Anfang an übersah , oder dass das parti-

cularistische Interesse der herrschenden Stadtgemeinde im Ver-

hältniss zu den allgemeinen Bedürfnissen des Staats prävalirte

:

es kam wirklich dahin, dass der alte, auf unmittelbare Ernäh-

rung der Familie berechnete Ackerbau aufhörte, der Bauern-

stand unterging, und die Bodencultur Italiens eine völlige Aende-

rung erfuhr.

Sft Während nämlich der Landbau in Italien durch den Erwerb

der Provinzen litt, nahm durch ebendenselben das Geldgeschäft

und die Speculation einen ausserordentlichen Aufschwung. Die

Römer hatten immer Neigung zu dieser Art des Erwerbes ge-

habt und dieselbe, wenn auch gehässig und unanständig *), so

doch sehr einträglich gefunden ; das Ausleihen von Capitalien

zu hohen Zinsen spielt schon in der frühesten Geschichte Roms

eine verhängnissvolle Rolle ^); als aber die Provinzen für diesen

Zweck ausgebeutet werden konnten, verschwand jedes sittliche

Bedenken , und kaum war eine Provinz erworben , so war sie

schon von römischen Geldspeculanten überschwemmt. Es gab

keine Stadt im römischen Reich, in welcher nicht Geldverleiher

1) Liv. 33, 42, 8.

2) Polybius 2, 15, 1. Nach ihm kostet der sicilische Medimiios , der dem atti-

schen gleich und etwas kleiner als der preuss. Scheffel ist , 4 Obolen , d. h. nach

griechischem Werth 54 Pf. Da aber Polybius die Drachme dem Denar gleichsetzt,

(Hultsch S. 186), so sind bei ihm 4 Obolen == 2/3 Denar, und wenn mau den De-
nar zu 7 Sgr. rechnet, = 47 Pf. anzusetzen.

3) S. hierüber Staatsverwaltung II, S. 109.

4) Cato de r. r. pr. 1. Cio. de off. 1 , 42, 150 : im'pTohantur ii quaestus, qui

in odia hominum incurrunt, ut portitorum, ut feneratorum.

5) Die Nachweisungen hierüber s. Staatsverwaltung II, S. 166. Vgl. S. 57 ff.
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[feneratores] oder Banquiers [argentarii] ihre Niederlassungen

gehabt hätten ; es gab keine Art des Geschäftes, das nicht ihrer

Vermittelung durch Vorschüsse oder Zahlungsanweisungen be-

durft hätte*). Die Verschiedenheit der Münzfusse in den Pro-

vinzen, der Mangel bequemer Zahlungsmittel und directer Ver-

kehrsanstalten zwangen jeden Geschäftsmann, sich an den

Argentarius zu wenden : die in den Provinzen oft herrschende

Geldnoth führte Privatleute und Communen den feneratores in

die Hände, welche Anleihen zu unglaublichen Procentsätzen,

z.B. zu 48 Procent, effectuirten 2) . Die Nobilität sammelte ihre

Capitalien in der Verwaltung der Provinzen , der Ritterstand

durch die Pachtung und schonungslose Eintreibung der Ab-

gaben, so dass Hoch und Gering in der Ausbeutung der Pro-

vinzen wetteiferten 3) . Ein anderer Antrieb zur Speculation lag

in den Entreprisengeschäften , zu welchen nicht nur der Staat

durch die Censoren, sondern auch Communen und Privatleute

Veranlassung gaben. Die Eintreibung der Steuern, die Bauten

von Tempeln, Wasserleitungen und Strassen, die Unterhaltung

der öffentlichen Gebäude, Brücken, Gloaken, die Lieferungen für

den Cult und die Spiele*), ebenso aber auch alle Privatgeschäfte,

der Hausbau, die Ernte ^j, die Regulirung einer Nachlass- oder

Coneursmasseß), das Begräbniss ') und alles der Art wurde in

Accord gegeben und als ein Gegenstand der Speculation von

dem Unternehmer ausgeführt.

Diese Speculation bemächtigte sich nun auch des Acker- capitaian-

baus. Konnte auch die Bauernwirthschaft nicht mehr rentiren,

so versuchte es nun die auf das Capital gestützte Grosswirth-

schaft nach anderen Grundsätzen. Zuerst wurde der Weizen-

bau auf ein Minimum beschränkt, dagegen Viehzucht, Oel- und

Weinbau betrieben, welche Productionszweige nicht nur die

Concurrenz aushielten, sondern auch bei rationeller Behandlung

1) Staatsverwaltung I^, S. 540. In Inschriften werden sie daher häufig erwähnt

z. B. Italici quei Argeis negotiantur , cives Romani qui Mytileneis negotiantur,

griechisch oi r.r^o.fit.a-e'jöiLe^oi oder ipfaCofAevot, worüber man die Nachweisungen
findet hei Mommsen Ephem. epigr. IV

, p. 42 f. C. Keil Analecta epigr. et ono-

mat. p. 80. Über das Geschäft der argentarii insbesondere s. Staatsverwaltung

II, S. 63 ff.

2) Staatsverwaltung I2, S. 542. 3) S. daselbst S. 538 ff.

4) S. Staatsverwaltung II, S. 289 ff. Mommsen Staatsrecht 112, S. 421 ff.

5) S. oben S. 137 Änm- 2. 6) Staatsverwaltung II, S. 65.

7) S. oben S. 371.
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sehr einträglich waren. Zweitens wurden die Bauern , die

kleinen Pächter und die freien Tagelöhner als zu kostspielig ab-

geschafft und Sclaven, welche keine Familie hatten und militär-

frei waren, statt ihrer gebraucht; endlich legte man die kleinen

Höfe zu grossen Gütercomplexen [latifundia] zusammen i)
, in

welchen theils grosse Capitalien solcher Personen, die eigent-

liche Geldgeschäfte nicht machten, wie z. B, der Senatoren, ihre

Anlage fanden , theils solche Industriezweige , welche mit der

Landwirthschaft vereinbar sind, betrieben werden konnten. Da-

hin gehört die Obst-, Vögel-, Wild- und Fischzucht, die Forst-

wirthschaft, die Anlage von Ziegeleien, Töpfereien, Kohlenbren-

nereien, Walkergruben, Sand- und Steingruben. Schon der

ältere Cato vertritt dies neue Princip ; Geld zu erwerben hält

er für die erste Aufgabe 2); der Handel, sagt er, würde ein guter

Erwerb sein, wenn er nicht so gefährlich, der Wucher eben-

falls, wenn er nicht so unanständig wäre ; der Landbau ist das

anständigste Geschäft 3), aber Weizenbau rentirt nicht; Vieh-

zucht 4), Oel- und Weinbau ^j sind besser. Die beiden Güter,

welche er in seinem Buche über den Landbau beschreibt, nennt

er daher geradezu Olivetum und Vinea^)\ ausserdem aber legte

er sein Geld in Forsten, Seen, Weiden und Walkergruben'),

daneben im Sclavenhandel und überseeischen Verkehr an §]

.

Wir sehen schon hieraus, wie das Capital sich auch der

Industrie und dem Handel zuzuwenden begann, und können

schliessen, dass es bald, wie dem Bauer, so auch dem kleinen

Handwerker und Kaufmann gefährlich werden musste. Es gab

zwar in Rom Handwerke, die von freigeborenen Leuten be-

trieben wurden, wie das der Schuster, Gerber, Walker, Färber,

1) Staatsverwaltung 12, S. 104.

2) Plut. Cato m. 21 : ^xsTvo 5'
ffit] ocpoSpoxepov xoü Kaxaivo; , ort %ao\t.a-

OTÖv avopa %al öeiov elireiv ixoXfXTQoe irpoc oo^av, 8; diroXetirei irXeov Iv xoT?

Xo^oi?, 8 7rpo;e&7)x£v , oi5 TrapdXaßev.

3) Cato de r. r. praef.

4) Cato \>ei Cic. de off. 2,2b, 89. Colum. 6, pr. § 4. Plin. n.h. 8, 29.

5) S. unten den betreffenden Abschnitt. 6) Cato de r. r. 10. 11.

7) Plut. Cat. m. 21 : äiix6[Aevos 5e ouvxovioxspov Ttoptop.oü xtjv \t.V4 YetuPTia"^

(xäXXov rj^eixo otaYmif^v r\ Txpösooov, eU o' äccpciX-rj TipaY^taxa xai ßlßaia xaxa-

xt9l(j.£voc xa; d^oppiac ^xxäxo Xi(ji.va?, ö5axa ^ep[j.a, xönou? •^so.^t\>(s\'^ dvetfid-

vouj , ^pYaxTjolav ^tupav lyouoa'j aüxocpuei« "jopid? xai SXai; , äcp' (ov aüx<|» YpTi-

fiaxoc rtpocTQEi TtoXXd [A'TjS' uTiö xoü Atö? , &<i cpfjotv aüxöi ,
ßXaßfjvai Suvafievojv.

8) Plut. Cat. m. 21.
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Schmiede, Goldschmiede, Töpfer, Fleischer und Bäcker, aber es

sind dies theils die alten CoUegien des Numa. theils solche, die

eines erheblichen Betriebscapitales nicht bedurften, und sie haben

nie zu einer ehrenwerthen Stellung gelangen können. Denn

Handarbeit und Kleinhandel haben immer etwas unanständiges

behalten i)
, weshalb die von ihren Höfen in die Stadt getrie-

benen Bauern, sowie überhaupt die Bürger, welche Grundbesitz

nicht hatten , lieber als Clienten Anderer in ein bedrückendes

Abhängigkeitsverhältniss traten 2) oder als bestochene Wähler

und Almosenempfänger 3) ihr Leben fristeten, als dass sie

durch eigene Arbeit einen Erwerb zu finden suchten. Dagegen

galt als anständiges Geschäft die Fabrication und der Gross-

handeH), mochte es nun von den Capitalisten selbst betrieben

werden, die sich dann ihre Werkführer und Sclaven dazu

hielten, oder mochten darin Freigelassene entweder mit selbst

erworbenem Vermögen oder mit dem Capitale ihrer Herren gegen

Abgabe eines Gewinnantheils arbeiten ^) . Die anständigsten

Industriezweige blieben immer die ländlichen . zu denen man,

wenn man bereits Vermögen erworben hatte , mit Vorliebe zu-

rückkehrte ^) ; noch die Freigelassenen der Kaiserzeit liebten es,

Weinberge zu kaufen ' . Q. Bemmius Palaemon , ursprünglich

ein Sciave, und zwar ein W^eber, hernach ein berühmter Gram-

1) Cic. de off. 1, 42, 150: InUberales autem et sordidi quaestus mereenario-

ntm omnium, quorum operae, non quorum artes emuniur; est enim in Ulis ipsa

merces auctoramentum servitutis. Sordidi etiam putandi, qui mercantur a merca-

toribus
,
quod statim vendant ; nihil enim proficiant , nisi admodum mentiantur,

nee vero est quicquam turpius vanitate. Opificesque omnes in sordida arte ver-

santuT ; nee enim quicquam ingenuum habere polest officina. Minimeque artes eae

probandae, quae ministrae sunt voluptatum,

cetarii, lanii, coqui, fartores, piscatores,

ut ait Terentius. Adde huc , si placet , unguentarios , saltatores toturnique ludum
talarium. 151 : In quibus autem artibus aul prudentia maior inest aut non medio-

cris utilitas quaeritur, ut medicina, ut architectura, ut doctritM rerum hontslarum.

eae sunt iis, quorum ordini conveniunt , horustae. Anch diese letzte Bemerkung
ist charakteristisch. Vgl. Dionysias 2. 2S. 9, 25. Liv. 22, 25, 18. Cic. pr. Flacco

8, 18. Sali. lug. 73, 6. Gell. 1, 12, 5. Seneca ep. 90, 25—27.

2) S. oben S. 196 ff. 3) Staatsverwaltung H, S. 116.

4) Cic. off. 1 , 42, 151. 5) S. oben S. 161 f. 173 f.

6) IHes ist auch wohl der Sinn der Aeusserung Cic. de off. 1, 42, 151 : Mer-
eatura ataem , si teraiis est , sordida putanda est : sin magna et eopiosa , multa
undique apportans multisque sine vanitate impertiens, non est admodum vitupe-

randa, atque etiam, si satiata quaestu vel contenta potius, ut saepe ex alto in

partum, ex ipso portu se in agros possessionesque eontulit, videtur iure optimo posse

laudari.

71 Plin. n. h. 14, 48. 49.
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matiker, legte das Geld, welches er durch seine Schule ver-

dient hatte, theils in Manufacturgeschäften, auf welche ihn seine

erste Profession führte , theils aber in Weinbergen an i)
. Wir

werden später sehen, dass selbst die Kaiser und die Mitglieder

der kaiserlichen Familie kein Bedenken trugen , ihr Privatver-

mögen in industriellen Unternehmungen zu verwerthen , am
liebsten auf ihren Landgütern, wo sie Ziegeleien, Töpfereien,

Färbereien, Filzfabriken und ähnliche mit der Wirthschaft zu

Seehandel. Verbindende Fabricationszweige cultivirten. Aber auch der

Land- und Seehandel und die mit dem letzteren verbundene

Rhederei scheint von den Römern in viel höherem Grade be-

trieben worden zu sein, als man bei der sehr unzureichenden

Ueberlieferung gewöhnlich anzunehmen geneigt ist. Rom selbst,

an einem für grosse Schiffe genügend tiefen Flusse gelegen^),

dessen Oberlauf^) und dessen Nebenflüsse, der Clanis, Nar und

Anio , ebenfalls schiffbar sind *) , war von Anfang an , wenn

auch kein Ort für den Welthandel, so doch ein Emporium für

Mittelitalien 5). Auf dem Tiber kam dahin Holz, Stein und jede

Art von Marktwaaren 6) , von Rom gingen zu Wasser und zu

Lande überseeische Waaren und einheimische Producte, z. B.

das Salz, das bei Ostia gewonnen wurde'), in das Land hinauf;

1) Sueton. de gramm. 23 p. 117 Reiff.: cum et ofßcinas promercalium vestium

exerceret et agros adeo coleret, ut vitem manu eius institutam satis constet CCCLX
uvas edidisse.

2) Dionys. 3, 44: t>tavoü oe ovto? (toü Tsßepio; ) öt/pi p-sv töjv tttj^mv

roTap.Y]Yoic oxdEcpsatv £'jjx£y£Ö£Oiv dvaTrXeic&at, zpö? oÜtyjv hk ttjv 'Ptt)[j.Yjv xai

QaXaTxiaic 6Xxdcot i>.z-(aka.ic. Plin. n. ä. 3 , 54 (Tiberis) quamlibet magnarum
navium ex Italo mari capax, rerum in toto orbe nascentium mercator placidissi-

mus. Oefters kamen Kriegsflotten tis zur Stadt Rom. Liv. 8, 14, 12: Naves

Antiatum partim in navalia Romae subductae partim incensae. 45 , 42 , 12 : Na-
ves regiae (Persei), captae de Macedonibus inusitatae antea magnitudinis, in campo
Martio subductae sunt. Noch Cato der jüngere fuhr , als er aus Cypern kam , mit

seiner Flotte , er selbst auf einer Hexere, bis zu dem Arsenal hinauf. Plut. Cat.

min. 39. ,

3) Dionys. 2, 53. 55. 3, 44.

4} Strabo 5, p. 235; Anio navigabilis Plin. n. h. B , 54; über den Nar s.

Tac. ann. 3, 9.

5) Cic. de rep. 2, 5, 10: (Romulus) urbem perennis amnis et aequabilis et in

mare late influentis posuit in ripa, quo posset urbs et accipere ex mari quo egeret

et reddere quo redundaret. Liv. 5, 54 , 4 : T^on sine causa dii hominesque hunc

urbi condendae locum elegerunt, saluberrimos colles
,

flumen opportunum quo ex

mediterraneis locis fruges devehantur, quo maritimi commeatus accipiantur.

6) Strabo 5, p. 235.

7) Die von Ancus Marcius bei Ostia angelegten Salinen waren Bassins, in

welchen das Salz aus dem Niederschlage von Seewasser gewonnen wurde. Von
Rom ging das Salz theils auf der Via Salaria, die davon ihren Namen hat, theils
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in Rom gab es seit alter Zeit ein Arsenal mit Docks zum SchiflF-

bau*) und einen Ausladeplatz, auf den ich noch einmal zurück-

komme, und durch Ancus Marcius erhielt die Stadt einen ge-

eigneten Hafen in der Colonie Ostia ^j. Blieb nun auch die

römische Seemacht so lange eine beschränkte, als die Etrusker

und Carthager, später die Syracusaner und Tarentiner Herren

des Meeres waren 3), so fuhr doch bereits 360 = 394 ein römi-

sches Kriegsschiff mit einem Weihgeschenk für den delphischen

Apollo nach Griechenland *
) und erstreckte sich , wie wir aus

den bekannten Handelsverträgen mit Carthago ersehen, im

J. 406 = 348 der römische Verkehr wenigstens auf Sardinien,

Sicilien und Africa 5) . Nachdem aber die Römer in den Besitz

nicht nur ganz Italiens, sondern auch überseeischer Provinzen

gelangt waren, aus denen die Publicani die Zehnten nach Rom
und an die Heere zu liefern hatten, lässt sich von vornherein

annehmen, dass, wie sie sich mit ihren Geldgeschäften in allen

Provinzen festsetzten, sie auch das Waarengeschäft unter den

günstigen Bedingungen , welche ihnen ihre politische Stellung

gewährte, und bei der Einträglichkeit, die es haben musste,

nicht ausschliesslich in fremden Händen gelassen haben werden.

Dazu war es nicht nöthig , dass die Rhedereien in Rom ihren

Sitz hatten, da alle italienischen Häfen, Ostia, Ardea, Antium,

Circeii , Puteoli , Xeapolis , Rhegium , Tarent und Ancona , den

römischen Speculanten offen standen , und in der That ist es

unzweifelhaft, dass am Ende der Republik und am Anfange der

Kaiserzeit römische Schiffer in allen Meeren waren. Horaz, wo
er die verschiedenen Stände vergleicht, vergisst nie den Mer-

cator zu erwähnen, der in der fernen See herumstreicht^), und
betrachtet als einen unüberwindlichen Grund der römischen

Sittenverderbniss das Jagen nach Handelsgewinn im Auslande'):

anch wohl auf dem Tiber landeinwärts. S. Preller in Ber. d. sächs. Ges. d. Wiss.
Phil. hist. Cl. 1849 S. 8.

1) S. Becker Topographie, S. 159 ff. Preller Regionen S. 242 f.

2) Liv. 1, 33, 9. Dionys. 3. 44.

3) Mommsen R. G. 16, S. 140 ff. 320 ff. 4) Liv. 5, 28, 2.

5) Polybius 3, 22— 25. Die drei hier erwähnten Handelsverträee s. oben
S. 381 Anm. 1.

6) Hör. od. 1, 1, 15. 16. 1, 31, 11. 3, 7, 3. sat.l. 1,4—16. 2. 3, 107.
epist. 1, 1, 45. Ausführlich handelt hierüber L. Friedlaender Darst IP, S. 56 ff.

7) Hör. od. 3,24,35:
Quid legea sine moribus

vanae profieiunt, $i ntque fervidi»
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Plinius hat seine Nachrichten über Arabien und den persischen

Meerbusen von römischen Kauffahrern [nostri negotiatores) ^) . Der

Kaiser Claudias suchte in Rom selbst den Seehandel und den

Schiffbau zu fördern 2), und er, wie später Nero und Traian,

wendeten ihre besondere Sorgfalt den Hafenbauten in Ostia,

Antium^), Civitavecchia ^j und Ancona^) zu.

Rhederei. Ucbcr die Art , wie das Rhedereigeschäft betrieben wurde,

sind uns einige merkwürdige Nachrichten erhalten, welche zu-

gleich ein Licht auf die Entstehung der SchifTergilden 6) [collegia

naviculariorum) werfen, welche sich im dritten und vierten

Jahrhundert nicht nur in Rom selbst'), sondern auch in den

meisten Seestädten namentlich für den Zweck der Getreide-

zufuhr vorfinden ^j . Die meisten grösseren Geschäfte wurden

in Rom von Actiengesellschaften unternommen, über deren sehr

ausgebildete Organisation uns die societates publicanorum Auf-

schluss geben '^j . Diese Handelsgesellschaften empfahlen sich für

die Rhederei aus mehreren Gründen. Einmal gestatteten sie

pars inclusa caloribus

mundi nee boreae finitimum latus

durataeque solo nives

mercatorem abigunt , horrida callidi

vincunt aequora navitae,

magnum pauperies opprobrium iubet

quidvis et facere et pati

virtutisque viam deserit arduae?

1) Plin. n. h. 6, 140. 149. Dass er diese Schiffer negotiatores nennt, ist spä-

terer Sprachgebrauch ; in der Zeit der Republik würden sie mercatores genannt
worden sein.

2) Suet. Claud. 18. 19 : I^am et negotiatoribus certa lucra proposuit, suscepto

in se damno , si cui quid per tempestates accidisset , et naves mercaturae causa

fabricantibus magna commoda constituit pro conditione cuiusque: civi vacationem

legis Papiae Poppaeae , Latino ius Quiritium, feminis ius IUI liberorum; quae

constituta hodieque servantur. Ulpian fr. IIJ, 6.

3) Von Nero neu angelegt. Suet. Ner. 9.

4) Von Traian angelegt. Plin. ep. 6, 31, 15.

5) S. die Inschrift des Traiansbogens in Ancona. Orelli n. 792.

6) Ueber die Corporationen der späteren Kaiserzeit s. Dlrksen Civilistische

Abhandlungen II, S. 83 und über die navicularü Cod. Theod. XIII, 5.

7) Dig. 3 , 4 , 1 pr. : Item collegia Romae certa sunt
,
quorum corpus sena-

tusconsultis atque constitutionibus principalibus confirmatum est , veluti pistorum

et quorundam aliorum et naviculariorum, qui et in provinciis sunt.

8) So giebt es navicularü maris Hadriatici Orelli 4109 ; ein collegium navi-

culariorum in Pisaurum in Umbrien und in Aquileja Or. 4069. 4082; ein corpus

naviculariorum marinorum in Arelate Orelli 3655 ; navicularü Coloniae Juliae

Paternae Claudiae Narbonensis Martiae in Narbo, Orelli-Henzen 4241. 7253;
Q. Capitonius Probanus, ein geborner Römer (domo Borna), ist Naviclarius mari-

nus und ansässig in Puteoli und Lugdunum. Orelli 4242.

9) S. Staatsverwaltung II, S. 289 ff.
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sowohl den kleinen Gapitalisten ^) als auch den Senatoren, denen

der Seehandel verboten war 2) , die Betheiligung an dem Geschäft

unter fremder Firma ; wir wissen namentlich , dass schon der

alte Cato sein Geld in solchem Compagniegeschäft anlegte 3);

sodann gab es bei der grossen Gefahr des alten Seeverkehrs,

der nicht nur von Wind und Wellen, sondern auch von Piraten

zu leiden hatte, und dem Mangel jeder Assecuranz*) nur eine

Sicherung in dem Zusammentreten einer Gesellschaft, die Gewinn

und Verlust theilte ; endlich erforderten bedeutende Frachtcon-

tracte , namentlich bei Geschäften mit dem Staate , eine grosse

Anzahl für einen bestimmten Zweck construirler Schiffe, wie

sie z. B. für die Anfuhr von Marmorblöcken zu Prachtbauten")

und von Getreide für die Annona nöthig waren. Der Transport

des Getreides, welches der Staat aus Sardinien «), Sicilien^),

Spanien s), Africa^) und Aegypten nach Rom anfahren Hess, ge-

schah im Wege der Entreprise i**). Das Geschäft war erheblich,

da z. B. aus Aegypten allein 20,000,000 Modii, d. h. 3 Millionen

pr. Scheffel oder 175 Millionen Liter Weizen geliefert wurden i^).

1) Dig. 4, 9, 7 § 5: <Si plures navem exerceant, unusquisque pro parte, qua
navem exercet, convenitur.

2) Die lex des Tribunen Q. Claudius vom J. 535 = 219 verordnete nach
Llv. 21 , 63, 3 , ne quis Senator , cuive Senator pater fuisset , maritimam navem,
quae plus quam trecentarum amphorarum esset, haberet. Id satis habitum ad
fructus ex ugris vectandos; quaestus omnis patribus indecorus visus. Auch Cicero

acc. in Verr. 5, 18, 45 erwähnt diese Verordnung und die lex lulia repetundarum
erneuerte sie. Dig. 50, 5, 3 : senalores autem hanc vocationem habere non possunt,

quod nee habere Ulis navem ex lege lulia repetundamm licet. Vgl. Cuiatii Observ.

6,38.
3) Plut. Cat. mai. 21.

4j Es kommt zwar vor, dass Sendungen für Kriegszwecke von den Unterneh-
mern auf Gefahr des Staates expedirt werden (Liv. 23, 49, 2; 25, 3, 10), und
dass Kaiser Claudius bei einem Getreidetransport nach Rom den Ersatz etwaigen
Verlustes übeniahm (Suet. Claud. 18), allein dies sind Ausnahmefälle. Auch die

Stelle des Cicero ad fam. 2, 17, 4: Laodiceae me praedes accepturum arbitror

omnis pecuniae publicae, ut et mihi et populo cautum sit sine vecturae periculo

ist nicht so zu verstehen, dass Cicero die Sendung versichert habe, sondern er liess

das baare Geld in Laodicea und nahm nur eine Schuldverschreibung darüber mit.

5) Plin. n. h. 36, 2: navesque marmorum causa fiunt. S. Brnzza in Annali
dell' Inst. 1870 p. 136 ff.

6) Staatsverwaltung 12, S. 250 und über die spätere Zeit Goth. ad Cod. Th.

9, 40, 3; 14, 17, 5.

7) S. Staatsverwaltung II, S. 109. 182 ff.

8) Daselbst II, S. 191. Goth. ad Cod. Th. 13, 5, 4.

9) Staatsverwaltung II, S. HO. 190. Tac. ann. 12, 43.

10) Varro de r. r. 2, pr. § 3: frumentum locamus qui nobis advehat. Colum.
de r. r. 1 ,

pr. 20 : nunc ad hastam locamus, ut nobis ex transmarinis provinciis

advehatur frumentum, ne fame laboremus.

11) Aurel. Vict. ep. 1. Staatsverwaltung II, S. 123.

Rom. Alterth. VII, 2.

26
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Das ägyptische Kornschiff Isis, welches Lucian beschreibt i), war

ein Dreimaster (rpiapjxsvo?) von 480 pr. Fuss Länge, 45 Fuss

Breite und 1575 Tonnen Gehalt 2); es verdiente an Fracht jähr-

lich 12 attische Talente (56,583 M). Aber der Transport geschah

nicht auf einzelnen Schiffen, sondern auf einer Handelsflotte \cXas-

sis Alexandrina, otoAo?) ^) , die gleichzeitig abging , in Malta, Sici-

lien oder Rhegium anlegte 4) und schliesslich in Puteoli ein-

lieft). Seit Commodus gab es neben der alexandrinischen Flotte

eine classis Africana ^) , noch später ein corpus spanischer navi-

cularW) und eine sardinische Flotte s). Alle diese Flotten

wurden ursprünglich von Handelsgesellschaften gö'stellt, welche

über die Getreideanfuhr mit dem Staate Contract schlössen;

noch im vierten Jahrhundert erfahren wir von den Bedingungen,

dass die alexandrinischen Schiffe vier Procent der Ladung und

ausserdem für je 1000 Modii einen aureus^), die africanischen

dagegen 1 Procent von der Ladung erhielten i")
. Dadurch aber,

dass diese Gesellschaften theils für das Geschäft eine Staats-

unterstützung , z. B. die Lieferung des Holzes für den Neubau

der Schiffe, in Anspruch nahmen ^i), theils für ihre Mitglieder

Privilegien und Immunitäten erhielten ^2)^ begaben sie sich ihrer

Freiheit und verwandelten sich in dienstbare Körperschaften,

welche die spätere Gesetzgebung im Interesse der Administra-

tion dahin organisirte, dass die Zahl der Mitglieder eine feste

1) Lucian. navig. 1—14.

2) S. Graser de veterum re navali. Berolini 1864. 4. p. 42. 47.

3) C. I. Or. n. 5889: 'Yuep aojTTjpia? r-aX SiajAO^^? toü xupiou AiixoxpaTo-

po? Ko(x[ji6oou SeßaoToü ol vaüxXirjpoi toü TTOpeuTtzoü 'AXe^avSpeivou otoXou. Ein
l7:t(J.£X-rjTY](; iTavTo; toü 'AXE^avopeivou otoXou, G. Valerus Serenus, also ein Römer,
C. /. Gr. 5973. Alexandrinus stolus Cod. Th. 13, 5, 7.

4) Act. Apost. 28. Joseph. Ant. lud. 19 , 2, 5.

5) Seneca ep. 77 , 1 : Subito nobis hodie Alexandrinae naves adparuerunt,

quae praemitti solent et nuntiare secuturae classis adventum: tabellarias vocant.

gratus illarum Campaniae adspectus est: omnis in pilis Puteolorum turba con-

sistit et ex ipso genere velorum Alexandrinas quamvis in magna turba navium in-

tellegit. Philo in Flaccum 5. II, p. 521. Mang. Suet. Aug. 98.

6) Lamprid. Commod. 17, 7: classem Africanam instituit, quae subsidio

esset, si forte Alexandrina frumenta cessassent. Cod. Th. 13, 5, 6 und dazu
Gothofr. Vgl. daselbst 1. 10. 12. 14. 24 u. ö. Claudian. d. b. Oild. 54—67.

7) Cod. Th. 13, 5, 4 und 8.

8) Prudentius c. Symm. 2 , 943 : Sardorum congesta vehens granaria classis.

9) Cod. Th. 13, 5, 7. 10) Cod. Th. 13, 5, 36. 38.

11} Cod. Th. 13, 5, 14. Dass in dieser Verordnung kein neues Princip aufge-

stellt ist, zeigt die oben angeführte Stelle Suet. Claud. 17.

12) Callistratus (um 211 n. Chr.) Dig. 50, 6, 5, § 3 : Negotiatores, qui anno-
nam urbis adiuvant, item navicularii, qui annonae urbis serviunt, immunitatem
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blieb und weder ihnen selbst noch ihren Descendenten der Aus-

tritt gestattet wurde.

An die Seeschiffahrt schloss sich in allen Handelsstädten Bordingfah-

ein zweites, wenn gleich untergeordnetes, so doch betriebsames Finssschif-

Geschäft, das der Bordingfahrer, Auslader und Flussschiffer,

welche die Communication zwischen dem Binnenlande und der

See vermittelten. Dies war zunächst für Bom selbst nöthig. im Hafen

^ von Kom.
Der von Ancus Marcius an der Tibermtindung angelegte Hafen

Ostia liegt gegenwärtig drei Miglien von der Küste entfernt:

die Alluvionen, welche das Meer so weit zurückgedrängt haben»

waren schon am Ende der Bepublik so bedeutend , und die

Sandbänke vor der Flussmündung der Einfahrt so hinderlich

geworden^), dass grosse Seeschiffe entweder in Puteoli einliefen

und ausluden ^j , w^elches in dieser Zeit als der eigentliche Hafen

Roms zu betrachten ist 3), oder, wenn sie nach Ostia gingen,

was nur in den Sommermonaten möglich war, auf offener und

unsicherer Rhede ankernd einen Theil der Ladung löschen

mussten, um mit halber Ladung in den Tiber einzulaufen, wäh-

rend die andere Hälfte auf Bordingen und Lichterfahrzeugen

nach Rom transportirt wurde *). Als Kriegshafen ging Ostia

a muneribus publicis consequuntur, quatndiu in huiusmodi actu sunt. (Damals
also konnten sie noch aastreten.) Nam remuneranda pericula eorum, quin etiam

adhortanda praemiis merito placuit, ut qui peregre muneribus et quidem publicis

cum periculo et labore fungereniur, a domesticis vexationibus et sumtibus libera-

rentur, guum non sit alienum dicere , etiam hos reipublicae causa , dum annonae
urbis serviunt, abesse.

1) S. über das Folgende Preller , Rom und der Tiber. Drei Abhandlungen in

Berichten der K. Sachs. Gesellsch. der Wiss. Phil. bist. Classe 1848 S. 131—
150; 1849 S. 5—38, S. 134—151, wo man die italienische Litteratur über diesen

Gegenstand angeführt findet. Die folgenden Citate beziehen sich auf den Jahrgang
1849.

2) S. oben S. 390 Anm. 5.

3) S. Staatsrerwaltung II, S. HO. Preller a. a. 0. S. 18. 28.

4) Strabo 5, p. 231. 232: ra'QsTia, roXt; aXiasvo; oiä ttjv rpooycDStv

TjV 6 Tißept; TTapaa-xe'ja^et —XTjOO'jfjisvo; b/. roXXäiv roTaueüv * rapaxtvSuvoo; [iiv

ouv 6pfit(|ovTat (j.£T£(upa dv tÜ) odXo) t« va'JxATjpia " t6 ixIvTot X-jotTEXe; vtxqt*

xat Y«? ^ "wv yrTjpertxmv oxatpöiv ej::opia Tmv ixoEyojjLEvmv t« coptia xal
dvTtsoprtCovTtuv Tayjv zotsi tov drozXo'Jv rplv i^ toü —OTaaoj aJ^aa&at, xai

filpo'j? äroxoDctaöivToc ebitXel xai ävdvETai ix^ypi ttj; 'Poulit];. Dio Cassius

60, 11. Dionys. 3, 44 schildert die Einfahrt als noch ungehindert, aber er er-

wähnt trotzdem, dass grössere Schiffe die Ladung theilweise löschen müssen. Mit
welcher Gefahr dies oft verbunden war , sieht man aus Callistratus Dig. 4 , 2,
4 pr. : Navis onuitae levandae causa, quia intrare flumen vel partum rion potue-
rat cum onere si quaedam merces in scapham traiectae sunt, tu aut extra flumen
periclitetur aut in ipso ostio vel portu, eaque scapha submersa est, ratio haberi

debet inter eos, qui in nave merces salvas habent, cum his, qui in scapha perdi-

26*
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bereits unter Augustus ein , welcher die Flottenstationen nach

Misenum und Ravenna verlegte i); für Handelsschiffe baute dar-

auf Claudius einen neuen Hafen 2) ^ den Traian vollendete 3) , den

Portus^), Partus urbis^), Partus Augusti^]. Er bestand aus einem

äusseren von Claudius erbauten 7) und einem inneren von Traian

hinzugefügten Hafenbassin, welche beide nördlich von Ostia lagen

und mit dem Tiber durch einen Canal [fossa Traiani) in Ver-

bindung gesetzt waren , der jetzt von den beiden Armen , in

welchen der Tiber sich in das Meer ergiesst , den nördlichen

[Fiumicino] bildet 8). An diesem nördlichen Tiberarme erblühte

seitdem eine neue Hafenstadt, ebenfalls Portus genannt^) und

zunächst für die Zwecke der Annona bestimmt, während Ostia

als ein bevölkerter und wohlhabender Ort fortbestand ^^)
, bis

derunt. Weiter setzt er den Fall, dass auch das Schiff untergeht. Dass beides oft

vorkam , sieht man aus dem Bestehen eines coUegium von Tauchern [urinatores],

welche die gesunkenen Waaren wieder heraufholten. Orelli n. 4115.

1) Siehe über diese Kriegshäfen die Nachweisungen bei Preller S. 18.

2) Sueton. Claud. 30. Die Cass. 60, 11. Plin. n. h. 9, 14. 15. 16, 202. 36,

70. 83. Preller S. 12 ff. Die Hauptuntersuchungen über die Bauten des Claudius

und Traian sind Texier Comptes rendus 1857 p. 98 ff.; und Revue generale d'archi-

tect. XV p. 306 ff. ; und Lanciani Annali delV Inst. 1868 p. 144—195. A. de

Reumont in Des Claudius Rutilius Namatianus Heimkehr übersetzt und erläutert

von Itasius Lemniacus. Berlin 1872. 8. Mit zwei Plänen. S. 89—109. Vgl. 0.

Hirschfeld Untersuchungen auf dem Gebiete der Rom. Verwaltungsgeschichte

S. 139 ff.

3) Siehe Fea Relazione di un viaggio ad Ostia. Roma 1802. 8. p. 31— 36.

Preller S. 19 ff. Das Hauptzeugniss ist Juvenal 12, 76 und das Scholion zu der

St. : Traianus portum Augusti restauravit in melius et interius tutiorem sui no-

minis fecit. Der öfters vorkommende Ausdruck portus uterque (Henzen n. 6523)
scheint sich auf diese Häfen des Claudius und Traian, nicht auf Ostia und Portus

zu beziehen. S. Rossi Bull, di arch. Crist. 1866 p. 63.

4) Dio Cass. 60, 11.

. 5) Cod. Theod. 14, 15, 2 und 4. 6 '?m^t.am•^ Xt[x-f]v. Procop. 6. Ö. 2 , 7.

6) Auf Inschriften. S. Preller S. 14, Anm. 88. Itinerarium Anton, p. 494.

498. Mehr über diese Namen s. bei Fea a. a. 0. p. 37.

7) Eine Abbildung dieses Hafens giebt ausser den bei Preller zusammenge-
stellten Münzen das vor einigen Jahren gefundene im Besitz des Principe Torlonia

befindliche Marmorrelief, über welches Henzen Bulletino delV Inst. 1864 p. 12

—

20 berichtet.

8) Plin. ep. 8, 17. Preller a. a. 0. S. 21.

9) In den kirchlichen Quellen heisst die Stadt Portus ,
Portus Romanus , Par-

tus ürbis Romae. Sie scheint anfänglich zur Gemeinde von Ostia gehört zu haben,

wenigstens kommt vor ein procurator Ostiae portus utriusque, ein corpus pistorum

coloniae Ostiensis portus utriusque ; noch im vierten Jahrhundert gab es ein cor-

pus antiquissimum susceptorum Ostiensium sive Portuensium. Aber damals war
Portus lange ein Ort mit eigner Verwaltung ; schon eine Inschrift des Jahres 195

p. Chr. unterscheidet die fabri navales Portenses und die fabri navales Ostien.^es,

und Portus hat hernach eigene Beamte und auch einen eigenen christlichen Bischof.

S. hierüber de Rossi Bull, di arch. Cristiania 1866 n. 3.

10) Preller a. a. 0. S. 24 ff.
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gegen das füufte und sechste Jahrhundert der südliche Tiber-

arm immer mehr versandete. Zur Zeit des Procop , der aus-

führlich von den Tibermündungen redet ^), waren beide Arme
noch schiffbar; Portus am rechten Arme war ein befestigter,

stattlicher Hafen, Ostia am linken Arme ohne Mauern. Von

Portus nach Rom führte am Canal die via Portuensis, die im

besten Stande erhalten wurde , die SeeschifiFe luden in Portus

aus und in Flussfahrzeuge ein , welche auf dem Canal von

Ochsen stromaufwärts nach Rom gezogen wurden. Die alte via

Ostiensis dagegen war verfallen, und fand auch auf dem süd-

lichen Tiberarme ein ähnlicher Waarentransport nicht mehr statt.

Reide Hafenstädte waren , abgesehen von den Seeleuten, deren

schon Ennius in Ostia gedenkt 2) , voll von Ausladern 3], Ror-

ding- und Kahnfahrern, Flosstreibern, Messern 4), Lastträgern s),

Sackträgern ^] , Schiffszimmerleuten ^) , Schreibern ^) und Accise-

beamten^). Zum Löschen der Schiffe gab es in Ostia fünf

Corpora lenunculariorum **) , die durch besondere Beinamen unter-

1) Procop. b. O. 1, 26: 65öv toivuv, ^ I; 'P(»p.T]v ix xoü IIopTou <plpet,

6[i.aX7]v T£ xaX i|jn:6otov ojoev iyo'jarts xö d$ äpy^i 'PcufiaToi reTroiTjVTat ' ßdpet;

T£ det TToXXal llerirrjoe; ^v tüj ti[ihi öpfxiCovxai , xat ßoe; oix 6Xtfoi ev rctpa-

axe'jiQ dlfyoxdxoj eaxSotv. 'E-etoav o-jv oi Ifx-opoi xat; vauow ic, xov Xi{xeva

dtptxrovxai, apavxej xd ^opxta iv&evoe %a\ xoüxa i\Miie^oi i\ xoT; ßdpsot, Tzki-

oyoi Sid xoü TtSepioo; drl xtjv 'Pcujjltjv, bxiot; (lev t] xcaTrai; t^xittol yptofievoi— ßpoyouc OS arö xöiv ßdpeouv ii xöv ßoöiv xov»; aüyeva; dpxYjaavxec IXxouatv

aöxdc öoTrep dp.d$a; dypi i? 'Poojxtjv.

2) Ennius ann. 145 Vahleu , wo es von Ancus Marcius heisst

:

Ostia munita est; idem loca navibus pulchris

Munda facit nautisque tnari quaesentibus vitam.

Vielleicht bezieht sich auf diese Seeschiffer das corpus natiticariorum Henzen
n. 7205.

3) Levamentarii. Cod. Th. 13, 5, 1.

4) Corpus mensorum frumentariorum Ostiensiuin Henzen 7194; mensores
frumentarii Cereris Augustae Orelli 4190; corpus mensorum adiutorum Henzen
7205; Mensores Portuenses Cod. Th. 14,4,9.

5) phalangarii Henzen n. 5089. Nonius p. 163 , 26. palangarios dicimua,

qui aliquid oneris fustibus transvehunt.

6) Cod. Th. 14 , 22. De saccariis portus Romae. Sie kommen auch in Pom-
peii vor. Henzen n. 7276. Saccariam facere Apul. met. 1, 7.

T) Es giebt fabri navales Portenses und ein corpus fabrum navalium Ostien-

sium, quibus ex S. C. coire licet. Orelli-Heuzen n. 3140. 7106.

8) Ein tabularius portuen'sis) a ration{ej maTm{orum] Orelli 3246; ein tabu-
l[ariusi r'ipae] Tibleris] Orelli 3248; ein tabiUarfius] ration!um] Portuens[ium] Ma-
rini Atti p. 553. Der tabularius ripae Ost. Mur. 715, 1 ist ligorianisch.

9) Preller a. a. 0. S. 151.

10) Orelli-Henzen 3178: quinque corpora navigantes; 6029: D. Fabius, D.
ßius, Pal. Florus Veranu*— ruivietdarhu V. eorpor(um) lenuneulariorum Ost{ien-

sium;. Annali XXXI p. 230.
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schieden werden i)

, zum Transport auf dem Tiber ausserdem

die alte Körperschaft der Codicarii oder Caudicarii, die theils

auf Flössen , theils auf flossartig gebauten Gefässen besonders

Holz und Getreide nach Rom schaffte 2) und ihre curatores in

Rom und Ostia hatte ^] . Mit dem Rau des neuen Hafens mochte

es vielleicht zusammenhängen, dass im J. 163 ein, wie es

scheint, neues collegium der codicarii navicularii infernales ge-

grtlndet wurde ^j.

ausserhalb Ein ähnlicher Wasserverkehr herrschte in allen Handels-

städten an der See wie im Rinnenlande. In Lugdunum sind

die Schiffer eine angesehene Corporation [corpus splendidissi-

mum)^); sie erlassen Decrete^), haben im Theater zu Nemausus

vierzig Ehrenplätze^), und wie später alle navicularii durch

Gonstantin Ritterrang erhielten 8) ^ so findet sich unter ihnen

schon früher ein Ritter sowie mehrere Municipalbeamte ^) . Sie

zerfallen in drei Collegien, die der Rhoneschiffer [naulae Rhodor-

nici), der Saöneschiffer [naulae Ararici)^^) und der Condeates,

«

1) Es kommen vor 1) ein ordo corporator{um] lenuncula{riorum) pleromario-

rum auxiliarior{um) Ostien{sium). Orelli 4104. Dass diese auxiliarii Bordings-

schiffer sind, bestätigt Strato 5, p. 232, nacli welchem sich zum Löschen der

Schiffe auf der Rhede eine eÜTiopia xöiv ÜTTTjpexaü)^ axacfwv in Ostia befand.

nXT]p(»(jLa ist ein Frachtschiff (Hesychius s. v. iiX-fjpnjjxa. Henzen n. 6866) und
pleromarii kommen in diesem Sinne noch einmal vor in einer Inschr. von Leuca in

Calabrien , Mommsen 1. N. 433 : J. O. M. Q. Cordius Aquüinus vot. sol. l. l.

cum pleromariis. Es ist also hier von Bordingen die Rede, die mit Bemannung
auf die Rhede hinausfahren, im Gegensatz zu den Flussfahrzeugen, die von Ochsen

gezogen werden ; 2) ein ordo corporatorum lenuncularior[um) tabulariorum auxi-

liares Ostiens. Orelli 4054, unter welchen weder Schreiber noch Biiefboten (Prel-

ler a. a. 0. S. 149. Regionen S. 235) verstanden werden können, sondern viel-

leicht Holzstauer, welche Bretter (tahulae) ein- und ausladen, wie es in Pisaurum
Ballastlader [suburrarii) giebt. Orelli 4116; 3) kommt vor ein lenuncularius r{ipae]

Tib{eris) und 4) ein corpus scapharior{um) et lenuncularior{um) traiectius) Lu-
culli Orelli 4109 vgl. 4115. Scapha ist ein Bording. Callistratus Dig. 14, 2, 4ijr.:

Navis onustae levandae causa, quia intrare flumen vel partum rion potuerat cum
onere, si quaedam merces in scapham traiectae sunt, ne aut extra flumen pericli-

tetur aut in ipso ostio vel portu, eaque scapha summersa est, ratio haberi debet

inter eos qui in nave merces salvas habent, cum his qui in scapha perdiderunt.

Die scapharii scheinen indess auch mit dem Personentransport zu thun gehabt zu
haben. Suet. Claud. 38: Ostiensibus, quia sibi subeunti Tiberim scaphas obviam
non miserint, graviter correptis — repente — veniam dedit.

2) S. Staatsverwaltung_ II, S. HO. 3) Henzen n. 7194.

4) Orelli-Henzen 7195= 6479, ergänzt nach n. 1084. Infemates heissen

sie , weil sie die aus dem tuscischen Meere kommenden Schiffe abladen. Preller

a. a. O. S. 148.

5) Boissieu Inscr. ant. de Lyon. Lyon 1846. fol. p. 265.

6) Boissieu p. 391. 7) Boissieu p. 396.

8) Cod. Th. 13, 5, 16. 9) Boissieu p. 207. 297. 390.

10) Boissieu unterscheidet drei Collegia, nämlich 1) Nautae Ararici. Dahin
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die in dem pagus Condatus bei Lyon ihren Sitz hatten i); und

überall, wo es einen Handel gab, finden sich ähnliche SchiflFer-

collegien, in Gallien auf der Durance^) und der Seine 3|, in

Spanien auf dem Baetis^), in Italien inAtria^], in Arelica (Pe-

schiera) am Gardasee^), in Riva am Gardasee'), in Comum^),

in der Schweiz auf dem Genfer See ^) , auf der Aar ^o)
, in

Deutschland auf dem Rhein ii) und in Dacien bei Carlsburg

[Äpulum] auf dem Maros 12).

Die Stadt Rom gewann seit dem zweiten punischen Kriege
f*Jj^^^^"

immer mehr das Ansehen einer grossen Verkehrsstadt. Das

Emporium ^3] unterhalb des Aventins erhielt einen steinernen

Quai mit Treppen, die zum Tiber hinabführten, Säulenhallen

zum Verkauf der Waaren und grosse Magazine [horrea] für Salz,

Korn, Wein, Holz, Bausteine ^^) und Waaren aller Art, und auch

in andern Theilen der Stadt wurden Niederlagen zu gleichem

Zweck theils auf Staatskosten , theils aus Speculation zum Ver-

miethen erbaut'^); für die Consumtion am Ort entstanden Märkte

mit stattlicher Einrichtung, das forum boarium^^), suarium"),

gehöien die Inschrifteu Boiss. p. 387; p. 388 n. 1 ; 389, 2= 0r. 4244; p. 197=
Henzen 7256

;
p. 207 = Or. 4077 ; Millin Voy. m

, p. 407 = Or. 200 ; Boiss.

p. 390 = Henzen 7254. Boissieu p. 209. 391 = Henzen 7007; Boissieu p. 259.

p. 260 = Henzen 6950. 2) Nautae Rhodanici Boissieu p. 203 = Henzen 7260

;

Boissieu p. 211; p. 392 = Or. 4110; Orelli 4243. 809. 3) Nautae Rhodanici et

Ararici Boissieu p. 394.

1) Boiss. p. 259 = Henzen n. 6950 und dazu Mommsen Annali 1853 p. 68.

2) Corpus nautarum Druentiorum in einer Inschrift von Arelate Orelli 4120.

3) Nautae Parisiaci Orelli 1993 = Clarac Musee du Louvre pl, 53 n. 718.

4) In Hispalis in Baetica kommen vor Scaphari qui BomuUie negotiantuT C.

I. L. II, 1168; 1169; scapharii RoTmd{ae) consist{entes) 1183; lyntrarii Cana-

vienses, Oducienses, Naevenses 1182.

5) Col[legium] naut[aTvm) m[unieipii) A[tnae) C. I. L. V, 2315.

6) Colliegium) naut{arum) Arilic{ensium) C. 1. L. V, 4016; colUgium na-
vieulariorum Arelicensium V, 4015; coll(egium) n[autarum) V(eronensittm) A[re-

licae] consist[entium) V, 4017.

7) colliegium) n{autaruTn) B{rixianorum] C. I. L. V , 4990.

8) Collegium nautarum Comensium C. I. L. V, 5295. 5911.

9) ratiarii superiores, so benannt vom oberen Lauf der Rhone, Mommsen Inscr.

Helv. 75 = Orelli 276.

10) Nautae Aruranci et Aramici auf einer Inschrift v. Aventicum (Aveuches)

Mommsen Iriscr. Helv. 182 = Orelli 365. ^Aruranci d. h. Aruranici heissen sie

von der Aar {Arura). Aramici weiss ich nicht zu erklären.

11) Brambach Corp. Inscr. Rhen. 939. 1668. 12) Henzen 6654.

13) Becker Topographie S. 464. Preller a. a. 0. S. 145.

14) Über die seit 1868 zu Tage gekommenen Marmormagazine s. Parthey und
Jordan Archäologische Zeitung XXVI (1868) S. 15 ff. 104 ff. und L. Bruzza in

Annali delV Inst. 1870 p. 106 ff.

15) Preller Regionen S. 101. 203.

16) Becker Topographie S. 973 ff. 17) Preller Regionen S. 139,
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pecuarium^)j pistorium"^) , vinarium^]^ olitorium*)^ piscatorium^)

oder piscarium^), cuppedinarium'^) , welche letzteren das im J.

575 = 179 erbaute macellum^) ersetzte, zu dem in der Kaiser-

zeit noch das macellum Liviae^) und das macellum magnum^^]

kam. Seit Cato im J. 570 = 184 i^) den ersten Bazar, die basüica

Porcia ^ errichtet hatte, schmückte sich das Forum mit glän-

zenden Kaufhallen 12) j neben denen in den Comtoiren der Ban-

quiers [tabernae argentariae) ^3) , besonders in dem Janus medius ^*)

und am Puteal Lihonis ^^) die Geldgeschäfte betrieben wurden

;

die grossen Plätze, wie die Septa^^) und die Hauptstrassen, wie

die Sacra via ^'') , waren voll von Läden; ein Theil der Strassen

hatte seinen Namen von dem Geschäftsbetriebe der Einwohnerin),

wie die Strasse der Kornhändler {vicus frumentarius) , der Riemen-

schneider [v. lorarius), der Holzhändler [v. materiarius) , San-

dalenmacher [v. sandaliarius) , Glaser [v. vitrarius) , Salben-

händler [v. unguentarius) , Sichelmacher [inter falcarios) i^j
, und

die Anzahl der an den Häusern in die Strasse hinausgebauten

Buden, in welchen Gewerbe betrieben oder Lebensmittel ver-

kauft wurden, war so enorm, dass sie die Communication in

den Strassen erschwerte und unter Domitian eine durchgreifende

Abhülfe nöthig machte 20). Erwägt man, welch eine Anzahl von

1) Preller Regionen S. 226.

2^ Preller Regionen S. 205 versteht darunter den Brotmarkt für die Bäcker.

3) S. unten den Abschnitt über den "Wein.

4) S. Becker Topographie S. 600 ff. 5) S. Becker Topographie S. 267. 301.

6) Plautus Cure. 4, 1, 13. Varro de l. L. 5, 146.

7) Varro de l. L. 5, 146 nennt es forum cupedinis; Symmachus ep. 8, 19 forum
cupedinarium. Ueber den Namen s. Varro bei Donatus ad Terent Eun. 2 , 2, 25.

8) Festi epit. p. 125 , ? s. v. macellum. Varro a. a. 0. Über Anlage und
Localität dieses macellum handelt ausführlich Jordan im Hermes II, S. 89 ff. XV,
S. 116 ff. Ritschi Opuscula II, p. 385. UrUchs Rhein. Museum XXIII (1868)

p. 84 ff.

9) Preller Regionen S. 131. 10) Preller Regionen S. 119.

11) Liv. 39, 44, 7. Jordan Topographie I, 1 S. 501.

12) Über diese basilicae s. Becker Topographie S. 300. 310.

13) Becker Topographie S. 295. 14) Daselbst S. 327.

15) Daselbst S. 280, Anm. 459. 16) Daselbst S. 633.

17) Preller Regionen S. 129.

18) S. Jordan de vicis urbis Romae in Nuove Memorie delV Instituto. Lipslao

1865 p. 215—242, besonders p. 234. Derselbe Topographie 1 , 1 S. 515; II,

S. 597.

19) Cic. in Cat. 1 , 4, 8. So gab es auch eine Strasse inter lignarios Llv.

35, 41, 10. Den vicus pulverarius, den Jordan noch anführt, weiss ich auf ein

Handwerk nicht zu deuten.

20) Ausführlich handelt hierüber Friedlaender Darstellungen a. d. Sittenge-

schichte Roms 15 S. 7 f.
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Menschen nicht nur in diesen Geschäftslocalen, sondern auch in

den Niederlagen \) , den Officinen als Herumträger und Ausrufer

der Waaren [institores und circitores)'^) , endlich als Waarenmäkler

[arülatores^), cotiones]*), Geldmäkler [pai'ai'ii}^) und Commis-

sionäre [pr'oxenetae)^] in Bewegung waren, so wird man sich

von dem geräuschvollen Geschäftsverkehr wenigstens eine ge-

wisse Vorstellung machen können.

Nach diesen allgemeinen Erörterungen der Verhältnisse der

landvvirthschaftliehen Production, der Fabrication und des Handels

bei den Römern können wir nunmehr zu den einzelnen Gegen-

ständen des Geschäftsverkehrs tibergehen, die wir nach den

oben aufgestellten einfachen Kategorien in der Ordnung behan-

deln werden , dass wir zuerst die Geschäfte , welche auf die

Lieferung der Nahrung, zweitens die, welche auf die Bekleidung

und den Schmuck des Körpers, endlich die, welche auf die Her-

stellung der Wohnung und der häuslichen Einrichtung gerichtet

sind, nach einander in Betracht ziehen.

1) Diese Leute heissen apothecarii Cod. lust. 12, 58, 12 § 3.

2) Dig. 14, 3, 5 § 4: Sed etiam eos institores dicendos placuit, quibus ve-

stiarii vel lintearii dant vestem circumferendam et distrahendam
,
quos vulgo cir-

citores appellamus.

3) GeUius 16, 7, 12. Festi epit. p. 20, 12.

4) Gellins a. a. 0. Plaut. Asin. 203. Henzen u. 7216.

5) Senecade benef. 2, 23, 2. 3, 15, 2.

6) Seneca ep. 119, 1. Mart. 10, 3, 4. Dig. 50, 14, 2 und 3



I. Die Nahrung^).

1. Getreide. Die Geschichte der Bodencultur Italiens giebt

ein merkwürdiges Zeugniss von der Macht, welche menschliche

Einwirkung auf die Natur ausübt ; die Production Italiens ist

im Laufe der Jahrhunderte eine wesentlich andere geworden 2).

Ein Theil der Erzeugnisse , die wir als specifisch italienische

betrachten, wie z. B. der Mais und die Orange, ist dem Alter-

thum ganz unbekannt 3); Wein, Oel, Küchengewächse und Obst-

sorten haben die Römer selbst zur Cultur gebracht; das älteste

Italien baute vorzugsweise Getreide und auch dies in be-

schränkter Weise. Denn von den bei uns üblichen Getreide-

sorten galt den Römern Roggen [secale] als Unkraut; Hafer

bauten sie als Viehfutter
4)

; Gerste wurde zwar gegessen, aber

als zu wenig nahrhaft, namentlich für Arbeitsleute und Soldaten

betrachtet^), so dass ausser dem in ältester Zeit überwiegend

1) Über die Nahrungsmittel der Alten s. Nonni Diaeteticon sive de re ciba-

ria libri IV. Antverpiae 1646. 4. Vgl. C. J. van Cooth Diatribe in diaeteti-

cam veterum. Trai. ad Rh. 1835. 8. Über einen Haupttheil derselben handelt

auch Magerstedt Bilder aus der römischen Landwirthschaft , Heft 1— 6. Son-
dershausen 1858— 1863, in welchem Buche man eine Sammlung von Nachrich-

ten über Weinbau, Viehzucht, Obstbaumzucht, Feld-, Garten- und Wiesenbau,
endlich über Bienenzucht findet, und H. Wiskemann Die antike Landwirthschaft

und das von Thünen'sche Gesetz, aus den alten Schriftstellern dargelegt. Leip-
zig 1859. 8. (in den Preisschriften der Jablonowskischen Gesellschaft, n. VII).

2) Mommsen R. G. 16, S. 826. Ausführlich handelt hierüber Hehn Kul-
turpflanzen und Hausthiere in ihrem Übergang aus Asien nach Griechenland

und Italien, sowie in das übrige Europa. Zweite Aufl. Berlin 1874. 8.

3) Hehn S. 438. 377.

4) Staatsverwaltung II, S. 107. Hehn S. 479. Das secale, welches Plinius

erwähnt , wird von A. Kerner Geschichte des Roggens. Vortrag im Innsbrucker

naturwiss.-medic. Verein 1877 nicht für Roggen, sondern Heidekorn oder schwar-

zer Plenten [polygonum) erklärt , wie ich aus Jung Die romanischen Landschaf-

ten S. 427 ersehe.

5) Galen. VI, p. 507, Kühn : ol TtaXatol 8e xat toi? aTpaT£UO[j.e^oti; oXcpiTa

TtapeoxeuaCov • (aXcfiiTov ist Mehl ix tcuv v^oav xpt&öiv cppuY£ta<«v ou(x(X£Tp(uc, wie

es p. 506 heisst) akV outoi ft vüv xö 'Ptufxaimv OTpaxtojttxöv äXcptxot; y^pffcai,

xaxe-cvu)xö; aüxöiv äaDeveiav ' öXifirjv ^^p xpocp-i^jv oiocaotv TtüowfxaTt, xoT; fxev

loiüDTixib; oiaxei|ji£voi4 xal di\jit.^d<^zoii aüxäpTtTfj, xoi? o' ÖTrioioüv Y^>^Jl^'aCoJJ^,£vol;
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cultivirten Dinkel {far)^), als gewöhnliches Nahrungsmittel nur

Weizen übrig blieb. In alter Zeit wurde dieser nicht gemahlen,

sondern in einem Mörser gestampft, aus dem Mehl aber ein

Brei {puls) gekocht, der immer das nationale Gericht der Italiener

geblieben ist 2) . Pistores oder pinsitores nannte man damals die putoret.

Sclaven, die den Weizen stampften 3]. Als man später zum

Backen des Brotes schritt*), war dies das Geschäft der Hausfrau

oder des Koches^); erst um das J. 583 = 171 entstand in der

Stadt Bom ein Gewerbe der Bäcker 6) und mit ihm die Kunst,

feines Brot und Kuchen herzustellen^), so dass das Backen im

Hause mehr oder weniger aufhörte und nicht nur die Bürger

ihren Bedarf 8), sondern auch die Schulknaben ihr Frühstück

hihefi. Gerste essen war später eine militärische Strafe. Staatsverwaltung U,

S. 107 Anm. 4.

1) Plin. n. h. 18, 62: populum Rom. faire tantum e frumento CCC annia

usum Verrius tradit. Später kommt diese Getreideart besonders im Cultus vor.

S. oben S. 48 und Staatsverwaltung III, S. 329. Ueber den Bau derselben s.

Magerstedt Büder V , S. 283 ff.

2) Plin, n. h. 18, 83 : pulte autem, non pane vixisse longo tempore Roma-
nos manifestum. Varro de l. L. 5, 105. Juvenal 14, 170. Hierauf gehen die Stellen

des Plautus : Mostell. 82S

:

Non enim haec pvltifagus opifex opera fecit barbarus,

wo doch wohl ein Römer gemeint ist, und Poen. prol. 54:

Latine Plautus Patruus Pultiphagonides.

Vgl. Plin. n. Ä. 18, 84: videturque tam puls ignota Graeciae fuisse
,
qxutm Ita-

liae polenta. Polenta ist oXcpixov aus Gerste. Galen. VI, p. 506.

3) Nonius p. 152, 13 : Pinsere tundere vel molere. Varro TacTj Msvi-rov»

:

Nee pistorem ullum nossent, nisi eum, qui in pistrino pinseret farinam. Idem
de vita populi Rom. lib. I : Nee pistoris nomen erat, nisi eius qui ruri far pinse-

bat., nominati ab eo quod pinsunt. Plin. n. h. 18, 108. Serv. ad Aen. 1, 179

:

Et quia apud maiores nostros molarum usus non erat., frumenta torrebant, et ea

in pilas missa pinsebant, et hoc erat genus molendi. Von pinsere wurde das Cogno-
men Piso abgeleitet. Panegyr. in Pisonem in Wernsdorf P. L. M. IV, p. 240 v. 16 :

Claraque Pisonis tulerit cognomina prima,

Humida callosa cum pinseret hordea dextra.

4) Über die Brotbereitung handelt Jetzt ausführlich Blümuer Technologie
und Terminologie der Gewerbe und Künste bei Griechen und Römern. Leipzig

1875^ 8. I, S. 1—88.
5) Plin. n. h. 18, 107. 108 : Pistores Romae non fuere ad Persicum usque

bellum annis ab urbe condita super DLXXX. Ipsi panem faciebant Quirites,

mulierumque id opus erat, sicut etiamnunc in plurimis gentium. certum-
que fit Atei Capitonis sententia cocos tum panem lautioribus coquere solitos pisto-

resque tantum eos qui far pinsebant nominatos. Fest! epit. p. 58, 14; Cocum et

pistorem apud antiquos eundem fuisse accepimus.

6) Plin. a. a. 0.

7) Plin. n. h. 19, 53: ferendum sane fuerit luxuriam — pistrinarum
operibus et caelaturis vivere, alio pane procerum, alio vulgi, tot generibus usque
ad infimam plebem descendente annona.

8) Plaut. Avn. 200 :

Quom a pistore panem petimus, vinum ex oenopolio.

Si aes habent, dant mercem.
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vom Bäcker holten *) . Allerdings gab es in reichen Familien

noch lange Haussciaven zu diesem Zwecke 2), namentlich auf

dem Lande 3), und die Bäcker, welche sich selbständig etablir-

ten, waren meistens Freigelassene *) oder Bürger, die aus Noth

zu diesem Erwerbszweig griffen ^) ; aber das Gewerbe erhielt

bald eine besondere Wichtigkeit für die Bürgerschaft durch

wendun^für^®^^®
Verwendung in der cura annonae. Schon zur Zeit der

mmonae
I^^publik schclut CS zum Amt der Aedilen gehört zu haben, für

vollwichtiges, gutes und wohlfeiles Brot zu sorgen 6); auf einem

für den ganzen Betrieb der Bäckerei lehrreichen Denkmal,

welches vielleicht vor, höchstens aber in die augusteische Zeit

zu setzen ist, nennt sich ein Marcus Vergüius Eurysaces pistor

redemtor'^); er hatte mit den betreffenden, Behörden, d. h. den

Aedilen , einen Gontract , durch den er Brot zu bestimmten

Preisen zu liefern in den Stand gesetzt wurde. Später finden

""'^^^"''' wir eine Zunft {corpus, collegium) von Bäckern s), welche von

1) Mart. 14, 223. Die erhaltenen Darstellungen von Bäckerläden findet

man bei 0. Jahn Abhandl. der phil. hist. Cl. der k. Ges. der Wiss. V (1868)
S. 276 ff., nämlich ein Wandgemälde von Civitä Taf. I, 1 ; und ein Wandgemälde
von Pompeii Taf. III, 2.

2) Suet. Caes. 48 : ut pistorem, alium quam sibi panem convivis subicientem

compedibus vinxerit. Ebenso hat Chrysogonus (Cic. pr. Rose. Am. 46, 134) coquos

pistores lecticarios. Auch Inschriften erwähnen solche Sclaven. Or. 647 : Faustus
Marcellae Pauli pistor. Henzen 6445: Januarius pistor.

3) Dig. 33, 7, 12 § 5 : Trebatius amplius etiam pistorem et tonsorem
,

qui

familiae rusticae causa parati sunt, putat (instrumento') contineri et mulieres

quae panem coquant.

4) P. Cornelius Trophimus, pistor Romaniensis ex reg. XIV unter Traian

Orelli 1455; C. Julius Aug. liberti libertus Eros pistor candidarius Orelli 4263;
P. Sextilius P. l. Tertius pistor in Anagnia Grut. 646, 2. Sex. Bettius Sex.

l. Eleuthe[rus) pistor in Corflnium Mur. 941, 6; A. Mulvius A. l. Alexa pistor

Mur. 965, 4.

5) Das Gewerbe gilt nicht für anständig. Suet. Aug. 4 : Verum idem

Antonius, despiciens etiam maternam Augusti originem, proavum eius Afri generis

fuisse et modo unguentariam tabernam modo pistrinum Ariciae exercuisse obicit

(jaistrinum exercere ist technischer Ausdruck. Apul. Met. 9, 10. Fr. Vat.

§233). Juv. 7, 3:

cum iam celebres notique poetae

balneolum Gabiis, Romae conducere furnos

temptarent.

was der Schol. erklärt : ad panem coquendum, ut fumarii fierent. Noch Ammian
27, 3, 2 erwähnt einen Terentius humili genere in Urbe natus et pistor.

6) Mommsen Staatsrecht 11^, S. 492 Anm. 3.

7) Die Inschriften s. im C. /. L. I, n. 1013—1017. Das Monument selbst

ist abgebildet in Monum. d. Inst. II, 58 und erläutert von 0. Jahn, Annali X,

p. 231 ff.

8) Die Inschrift bei Doni IX, 11, aus welcher ich geschlossen habe, dass

dies CoUegium schon unter Augustus vorkommt, ist nach Bormann bei Hirsch-
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Traian organisirt wurde ^), dem Praefectus annonae untergeben

war, und, wie alle mit der cura annonae verbundenen Innungen,

z. B. die der codicarii und navicularii, besondere Privilegien

genoss. Zu denselben gehörten theils gewisse Immunitäten, z. B.

Befreiung von der Tutel 2), theils eine gleich zu besprechende

Dotation an Grundstücken und Inventarium, theils die Bestim-

mung, dass ein Latine, wenn er drei Jahre hindurch ein pistri-

num in Betrieb erhielt und täglich wenigstens hundert modii

vermahlte, dadurch das ins Quiritium erwarb *) . Seitdem dauerte

das corpus oder coUeghim pistorum*), auch ördo pistorius^) ge-

nannt, nicht nur in Rom bis zum Untergange des abendlän-

dischen Reiches und ebenso in Constantinopel fort, sondern es

fand in Rom auch eine grosse Vermehrung der Bäckereien [pi-

strina oder officinae pistoriae) statt, deren die Regionsverzeich-

nisse in den Jahren 342 und 334 n. Chr.e) 254 aufzählen ^J.

Diese Vermehrung hängt wahrscheinlich zusammen mit einer Ein-

feld Die GetreideVerwaltung in der R. Kaiserzeit S. 44 Anm. 60 von Ligorius

gefälscht. Auch ist es zweifelhaft, ob das in dieser Inschrift genannte und
auch sonst (C. /. L. VI, 22) erwähnte corpus pistonun siliginiariorum als identisch

mit dem corpxis pistorum zu betrachten ist, wie Borghesi Oeuvres III, p. 134

annimmt, da, wie wir sehen werden, die siligmiarii nicht ordinäres, sondern

feines Brot lieferten. Dass aber das corpus pistorum bereits vor Traian bestand,

nimmt Hirschfeld wohl mit Recht an,

1) Aurelius Victor Caes. 13, 5 : et annonae perpetuae mire eonsultum, reperto

firmatoque pistorum collegio. Statt reperto schreibt Borghesi reeepto, Hirschfeld

reparato.

2) Fragm. Vatic. § 233: Sed qui in collegio pistorum sunt, a tutelis exeu-

santur, si modo per semet ipsos pislrinum exerceant ; sed non alios puto excusan-

dos, quam qui intra numervm constituti centenarium pistrinum seeundum litteras

divi Traiani ad Sulpicium Similem exerceant
;
quae omnia litteris praefecti annonae

signifieanda sunt. Vgl. § 234. 235: Plus etiam hnperator noster (^CaraeaUa)

indulsit, ut a tutelis, quas susceperant ante quam pistores essent , excusarentur,

sed hoc ab ipso creatis pistoribus praestitit et ita Marco Diocae praefecto annonae
reseripsit. Paulus Dig. 27, 1, 46.

3) Gaius 1, 34 nach Studemunds Lesung: Denique Traianus constituit, ut

si Latinus in urbe triennio pistrinttm exercuerit m quo in dies singulos non minus
quam centenos modios frumenti pinseret, ad ius Quiritium perveniret. üeber diese

Stelle, durch welche der in den Fragm. Vat. gebrauchte Ausdruck centenarium

pistrinum seine Erklärung erhält, s. Studemund Mittheilungen antiquarischen

Inhalts aus dem Palimpscst des Gaius, Leipzig 1869. 4. S. 10 (aus den Ver-
handlungen der Würzburger Philologen-Versammlung 1868) und Hirschfeld a. a. 0.

4) Corpus pistorum unter Antoninus Pius Grut. 255, 1; unter Diocletian

und Maximian Mur. 91, 8. Das Collegium pistorum hat zum Patronus den
L. Aradius Val. Proculus Cos. 340 Grut. 361, 2 und über die Zeitbestimmung
Mommseu, Berichte d. Sachs. G. d. W. Ph. bist. Cl. 1852, S. 223. Corpus

pistorum Cod. Th. 14, 3, 2. 5 u. 6.

5) Cod. Th. 14, 3, 20. 6) S. Staatsverwaltung II, S. 121,

Preller Die Regionen der Stadt Rom. S. 30. 31. 111.?l
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richtung des Aurelian , welcher statt der seit den Gracchen

B'ot^e^'ti»"- üblichen monatlichen i) Getreideaustheilung 2) eine tägliche Brot-

vertheilung einführte 3), die auch in Constantinopel beibehalten

wurde ^) . Das Brot wurde theils an die dazu berechtigten Em-
pfänger, die in einer Liste verzeichnet waren, verschenkt [panis

gradüis)^), theils für einen bestimmten Preis verkauft {panis fis-

calis)^). Die grossen Gebäude, die, auf die vierzehn Regionen ver-

theilt, die Bäckereien enthielten '') , nebst dem dazu gehörigen In-

ventar an Sclaven, Eseln und Mühlen ^) wurden zuerst vom Staate

geliefert ö), zudem aber dem Collegium noch eine Dotation an

liegenden Gründen in den Provinzen angewiesen , deren Re-

venuen dem Collegium zuflössen ^^) . Die Erhaltung dieses Ver-

mögens des CoUeglums an Gebäuden, Inventar und Grundbesitz

1) Appian. b. c. 1, 21. Suet. Aug. 40.

2) S. Staatsverwaltung II, S. 111.

3) Vopisc. Aurel. 35 : JVec praetereundum videtur, Coronas tum fecisse

de panibus
,

qui nunc siliginei vocantur , et singulis quibusque donasse , ita ut

süigineum suum cotidie toto aevo suo unusquisque et acciperet et posteris suis

demitteret. c. 47 : Panes urbis Romae uncia de Aegyptio vectigali auxit. Zosimus

1, 61 : im toutoi; xal apxojv Swpeä töv 'P(u[i.ata)v drifi-irjae 8-^(xov. Auch Cod.

Th. 14, 17, 3 heissen diese Verthellungeu diurna.

4) In Constantinopel wurde für jedes Haus eine Anzahl Brote vertheilt.

Cod. Th. 14, 17, 1.

5) Cod. Th. 14, 17 De annonis civicis et pane gradili. Den Ausdruck erklärt

Prudentius c. Symm. 1, 582:
et quem panis alit gradibus dispensus ab altis

c. Symm. 2, 949 : quae regio gradibus vacuis ieiunia dira

sustinet?

6) So heisst es in einer Verordnung d. J. 398 Cod. Th. 14, 19, 1 : Panem
Osliensem atque fiscalem uno nummo distrahi volumus.

7) Socrates hist. eccl. 6, 18 : fjOav i^ dpy^aio'j xn-zä t-Jjv [itfiart]^ 'Pwjjitjv

oixot Tra[A[A£Y£&£i; , ^v oTc 6 t^ iroXet yoprifo6[).f^oi apxo; ifl'^tTO. Aus den
Regionsverzeichnissen sieht man, dass in jeder Region 15 bis 25 pistrina la-

gen, und nicht nur die Bäcker dieser späten Zeit fügen ihrem Namen die Re-
gion zu, wie Vitalis pistor — reg. XII in einer Inschr. hei Rossi /. Chr. I, n. 495
aus dem Jahre 401, sondern dies geschieht schon zu Traians Zeit, welcher die

Inschrift des P. Cornelius Trophimus pistor Romaniensis ex reg. XIIII. ange-
hört. Orelli 1455.

8) Cod. Th. 14, 3, 7.

9) Cod. Th. 14, 3, 13 : Non ea sola pistrini sunt, — quae in originem ad-

scripta corpori dotis nomen et speciem etiamnunc retentant.

10) Sie heissen fundi dotales Cod. Th. 14, 3, 7 und 14, 3, 19 heisst es

:

fundis vel praediis — quae eorum (pistorum) corpori solatia certa praebebant und
fundorum sive praediorum, quae pistorum corpori obnoxia sunt; endlich von den
Pächtern dieser Güter: atque conductores praestationis modum et solatia mini-

strent antiquitus constituta pistoribus. Dass diese Güter in den Provinzen lagen,

sagt Cassiodor. var. 6, 18 : Dignitati quoque tuae (es ist vom Praefectus annonae
die Rede) pistorum iura famulata sunt, quae per diversas mundi partes posses-

sione latissima tenebantur. Vgl. über diese Güter Dirksen Civilistische Abhand-
lung II, S. 127.
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hatten die beiden Quinquennalen des CoUegiums, die Verwaltung

der Casse zwei Quaestores ^), welche Beamte in allen Collegien

vorkommen; das Betriebsgeschäft aber, d. h. den Ankauf des

Getreides vom Fiscus , die Fabrication und die Lieferung be-

sorgten gewählte Geschäftsführer, die, wie bei den Societäten

der publicani^), mancipes heissen. Wenigstens sind Spuren

dieser Geschäftsorganisation noch im vierten und fünften Jahr-

hundert vorhanden, nur mit der Aenderung, dass jede Officina

zwei patroni auf 5 Jahre 3) (das sind die quinquennales] und

einen eigenen manceps*] hat.

Da das Brot von sehr verschiedener Qualität war^], näm- Brotsorten,

lieh vom besten Weizen {panis siligineus) ^) oder von reinem

Weizenmehl isimila, similago]'), oder von grobem Mehl und

Kleie oder blosser Kleie {panis cibarius^), plebeius^), castren-

sis^^), sordidus^^), rusticusY^) oder endlich aus ganz andern Stoffen,

1) Grut. 255, 3. 2) Staatsverwaltung H, S. 290.

3) Cod. Th. 14, 3, 7.

4) Socrates hist. eccl. 5, 18: otte TTpoiarafjLCNOi to'jtoov (tcüv otxcov, der pj-

$trina) Maf-z-trs? ttq 'PojtxaftoN Y^ouooTg xoXoyvrat, und später: -p^oy? xaÜTa 6

ßaatXeü; tou; ^>i-\-ji\.-<xi dTtiAajpTjsaTO. Lydus de mens. 4 , 30 : ol oe [i.a-ptt~e?,

oiovEi Teyvi-ai toü äv5pa-oodböo'j? opTOU. De mag. 3, 7 : (X£&' o'j; {id^xire;, oi

Toü S7]fi.tt)00'j; xal ävopaTrooooSou; öfproy 07]{j.io'jpYOt ü<p' oi; äp-roroiot. Von diesen

handelt Cod. Th. 14, 3, 18 und das. Goth.

5) Blümner Technologie I, 77 ff. M. Voigt Die verschiedenen Sorten von
Triticum, Weizenmehl und Brot bei den Römern. Rhein. Museum XXXI (1876)
S. 105—128.

6) Plin. n. h. 18, 85: Siliginem proprie dixerim tritici delicias. Senec.
ep. 119, 3: utrum hie panis sit plebeitis an siligineus ad naturam nihil pertinet.

123, 2: illum (malum panem) tibi tenerum et siligineum fames reddet.

T) Celsus 2. 18 : Ex tritico firmissima siligo, deinde simila, deinde cui nihil

demtum est, quod auTorupov Graeci vocant, infirmior est ex poÜine, infirmissimus

Äv loyaTo; 6 TTirjp'ta;. Nach dieser übereinstimmenden Aufzählung muss Horat.
ep. 2, 1, 123

vivit siliquis et pane secundo

von dem Brot aus similago verstanden werden.

8) Cic. Tusc. 5, 34, 97. Celsus a. a. 0. Pün. n. h. 18, 87. Fronto ad
Antonin. imp. 1, 3 p. 101 Naber. Cibarius hiess dies Brot, weil es geliefert
wurde an Soldaten und Beamte, wie die anderen cibaria. S. Mommsen Staats-
recht 12, S. 287.

9) Senec. ep. 119, 3.

10) Vopisc. Aurel. 9, 6: panes militares mundos sedecim, panes militares
eastrenses quadraginta.

11) Plaut. Asin. 142. Suet. Nero 48. 12) Plln. n. h. 19, 168.
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wie Hirse [milium]^], da man ferner grossen Werth auf feines Brot

legtet) und selbst fremde Brotsorten liebte 3), so konnten ausser

den mit der Alimentation des Volkes beschäftigten Bäckern,

welche durchschnittlich ordinäres Brot lieferten '*) , immer noch

Privatbäckereien bestehen, in welchen man feinere Gebäcke zu

höheren Preisen kaufte. Und so kommen wirklich vor pistores

candidarü^) oder siliginiarii^), clibanarn'^), ein pistor siTni{lagi-

nariusY), Romaniensis^), Persianus^^) und viele Arten Kuchen-

bäcker, dulciarii^^), placentarii ^'^) , libarii^^), crustularü, die zum

Theil ihre Waaren in den Strassen ausriefen ^^^^ panchrestarn^'^)

und die Opferkuchenbäcker, fictores^^), zu welchen ursprüng-

lich auch die pastillarii zu rechnen sind ^') . Von den Fabri-

caten haben wir Proben in Original ^^) und Abbildung, nament-

lich von runden' Broten, die in vier Theile gekerbt sind^^j^

1) Dies ass man in Campanien. Plin. n. h. 18, 54. 100; Columella 2,

9, 17 ; Galen VI p, 523 erklärt es für wenig nahrhaft und unzweckmässig.

2) Suet. Caes. 48. 3) Plin. n. h. 18, 105.

4) Sen, cp. 119, 3. Schol. Pars. 3, 111 : panem non deüciosius crihro dis-

cussum, sed plebeium, de populi annona, id est fiscalem. S. Goth. ad Cod. Th.

14, 17, 5.

5) Orelli 4263. 6) C. 1. L. VI, 22.

7) C. I. L.IY n. 677 in Pompeii : TREBIVM. AED. CLIBANARI liO-

OANT. Galen. VI, p. 489: xaXXiOTOi hz aürwv (töjv cXpTcov) ol xXtßaviTai —
icpe^Tjs 8e aÜTwv ol tTivtTai. Plin. n. h. 18, 105: nee non n coquendi ratione

(^appellati panes) ut furnacei vel artopticii aut in clibanis codi.

8) C. 1. L. I n. 1017. Rhein. Mus. XVII (1862) S. 141.

9) Orelli 1455.

10) Orelli 4264. Dies wird ein Bäcker des pania Parthicus sein. Plin. n. h.

18, lOö non pridem etiam e Parthia invecto (^pane) quem aquaticum vocant, quo-

niam aqua trahitur ad tenuem et spongiosam inanitatem , alii Parthicum.

11) Mart. 14, 222. Veget. 1,7. Sie kommen auch als Sclaven vor. Lampr.
Heliog. 27, 3. Treb. Pollio Claud. 14, 11. Apul. met. 10, 13.

12) Gloss. Philox. IlXaxouvTapto? placentarius

.

13) Ein libum besteht aus Milch, Mehlteig und Honig; irXaxoü; dx -/aXaxxo;

bpicav xe xai (jLeXito;, 8v 'PwfJLaioi Xlßov -/.aXoijai. Athen. 3 p. 125 f.

14) Senec. ep. 56, 2.

15) Arnobius 2, 38 und das. Hildebrand.

16) S. Staatsverwaltung III, S. 240.

17) Festus p. 250l>
, 30: Pastillum est in aacria libi genus rotundi. Festi

epit. p. 222, 18 : pastillua forma pania parvi utique diminutivum est a pane. In

einer Inschr. d. J. 435 Orelli 4112 kommt ein patronua corporia paatillariorum vor.

18) lieber die in Pompeii gefundenen Brote s. Overbeck Pomp. Dritte Aufl.

S. 339.

19) Ein solches Brot s. bei Aringhi Roma aubterranea 1651 fol. II. p. 532.

Vgl. Raoul Rochette in Mem. de l'Acad. dea Inacr. XIII, p. 157. Ein achtmal

gekerbtes Brot aus Herculaneum abgeb. b. Gori Symbolae litterariae II (Romae
1751. 8) p. 138. Vgl. Winckelmann Werke 11, p. 68. Pitture di Erc. II, p. 141.

Mua. Borb. VI, 38 = Overbeck Pomp. S. 511.
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woraus sich der öfters vorkommende Ausdruck quadra panis *)

erklärt. Ebenso liegt uns über die einzelnen Thätigkeiten des

Handwerks ein reiches Material vor 2), aus dem wir hier nur

Einiges benutzen.

Zu diesen Thätigkeiten gehört zuerst das Mahlen, welches MnMon.

Sache der Bäcker ist^). Man brauchte im Alterthum drei Arten

von Mühlen, erstens Handmühlen [molae mamiuriae*), mannales)^]

,

ferner Rossmühlen, molae himentariae ^j , oder, weil sie gewöhn-

lich von Eseln gedreht wurden
")

, asinariae ^] , und endlich

Wassermühlen. Die beiden ersten Arten haben eine im Princip

gleiche, nur in ilen Dimensionen verschiedene Construction 9,

;

1) Senec. de henef. 4, 29, 2. Verg. Morel. 47

:

Levat opus palmhque suum dilatat in orbem
Et notat impressis aequo discrimine quadris.

Mart. 9, 90, 18:

Secta plurima quadra de placenta.

Vgl. 6, 75, 1. Athenaeus 3, p. 114e p?v(»(xiaiou? Zk apTOu; dvo(wiCe<iö«i Xe^et

ro'j; lyovra; dvTOfxd;, oO; 'Pwfiaiot xoSoaTO-JC X^ouot.

2) S. Götzins De pistrinis veterum. Cygneae 1730. 8. Aosführlicheres findet

man Lei Blümner Technologie I, S. 1—88 , der von dem Dreschen , Worfeln,

Rösten, Stampfen, Mahlen des Getreides, dem Mehl, dem Backen, dem Brot

im Einzelnen handelt. Von Denkmälern, die das Handwerk veranschaulichen,

ist bereits oben S. 400 Aum. 7 das des Eurysaces erwähnt; ein Sarcophagrelief im
Lateran, das die Geschichte des Brotes vom Pflögen bis zum Backen darstellt,

ist abgebildet in Garucci Mua. Lateran, tab. 32 und erörtert von 0. Jahn in

Gerhards Denkmälern und Forschungen 1861 n. 148. Taf. 148, 1. Die übrigen

Darstellungen findet man besprochen von 0. Jahn in den Berichten der Sachs.

Ges. PhU. bist. Cl. 1861 S. 340—348.
3) So sagt Pomponius in der Atellane Pistor fRibbeck Com. Lat. Fragm.

ed. 2 p. 243)

:

Decipit vieinos: quod moUndum conduxit, comest

und piatrinum, das eigentlich die moletrina bezeichnet (Nonius p. 63, 25), heisst

die Bäckerei.

4) Dig. 23, 7, 26, 1.

5) Hieron. Chron. ad a. 312 n. Chr. Vol. VHI p. 495 Migne. Calpumii
eclog. 3, 85. Beckmann Beiträge zur Geschichte der Erfindungen II, S. 3 stellt sich

die Handmühle als einen Mörser vor, der inwendig gereift, und eine Keule, die

unten eingekerbt ist , so dass die Kömer in ihr nicht zerstossen, sondern zerrie-

ben wurden. Die ihm noch unbekannten Funde von Pompeii (Jahn, B. d. S. G.
d. W. 1861 S. 341), Rom und Latium (de Rossi Annali d. I. XXIX. 1857 p.

274 ff.) und Gallien (De Caumont Cours d'antiquites monumentales II, p. 217—-219)

beweisen indessen, dass die Handmühlen ebenso versatiUs (T?iin. n. h. 36, 136)
waren, wie die Rossmühlen. Im Museo Borbonico befinden sich Handmühlen von
Lava, 3V2 palmi hoch. 23/4 breit; 5V> hoch. 21/9 breit: 3»/2 hoch, 1* 2 breit.

S. Finati U regal Museo Borb. descritto'. Napoli 1819. 8. Vol. I, p. 159"n. 37;
169 n. 129; 173 n. 197. Abbildungen solcher Handmühlen s. bei Schneider
Script, rei. rust. Vol. I. tab. IX. n. 7 und bei Jahn Berichte der phil. bist. Cl.

der k. Sachs. Gesellsch. der Wiss. 1861 Taf. 12. n. 6. 7.

6) Dig. 33, 7, 26 S 1. 7) Jahn a. a. O. S. 345.

8) Catod«r. r. 10,4; 11,4.
9) üeber diese s. auch Mazois Les Ruines de Pompei. Vol. II, p. 57—59

pl. XXXV. und daraus Overbeck Pompeji S. 342.

Rom. Alterth. VU, 2. 27
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sie zerfallen nämlich in zwei Haupttheile, den Bodenstein {meta,

[l6kr^) und den Läufer {catülus , ovo?)^). Der Bodenstein ist ein

auf fester Basis liegender massiver Kegel, in dessen Spitze eine

eiserne verticale Axe eingelassen ist. Der Läufer, der sich um
diese Axe dreht, besteht aus zwei mit der Spitze gegeneinander

gekehrten hohlen Kegeln oder Trichtern, so dass er in der Figur

Aehnlichkeit mit einem Stundenglase hat. An der Stelle, wo
die beiden Trichter zusammenstossen, hat er eine eiserne Vor-

richtung 2), vermittelst welcher er einerseits auf der Axe ruht,

andererseits um dieselbe drehbar ist, zugleich auch das in den

oberen Trichter geschüttete Getreide allmählich durchlässt,

welches, zwischen die meta und den unteren Trichter des

Läufers fallend , von diesem zerrieben wird. An dem Läufer

ist ein Hebel angebracht, durch welchen derselbe gedreht wird,

und dieser ist verschieden bei Rossmühlen und bei Handmühlen.

Bei den ersteren ist es ein Hebelarm , an welchem die Pferde

oder Esel , denen die Augen verbunden werden ^) , ziehen , die

letzteren haben zwei Hebelarme , an welchen zwei Sclaven

schieben [trudunt), weshalb Handmühlen im Gegensatz zu den

asinariae trusatües genannt werden*). Wassermühlen^) [molae

aquariae^ hydraletae) haben, obwohl schon Mithridates eine be-

sass*5) und von da an ihrer öfters Erwähnung geschieht ^) , doch

1) Dig. 33, 7, 18 § 5 : Est autem meta inferior pars molae. catillus superior.

Jahn a. a. 0. S. 341.

2) Diese ist in Pompeii von Mazois noch theilweise erhalten vorgefunden

worden.

3) Lucian. Asin. 42. Apuleius Met. 9, 11. Jahn Ber, der sächs. Gesellschaft.

Phil. hist. Gl. 1861 Taf. XII n. 2.

4} So erklärt richtig Blümner Technologie I, S. 32. S. Cato de r. r. 10, 4:

molas asinarias unas, trusatiles unas. c. 11, 4: molas asinarias unas, trusatiles

unaa. Gellius 3 , 3, 14 von Plautus : cum — ad circumagendas molas
,

quae

trusatiles appellantur, operam pistori locasset.

5) S. über diese Beckmann Beitr. z. Gesch. d. Erfind. II, S. 12ff. Gothofr.

ad Cod. Th. XIV, 15, 4.

6) Strabo 12, p. 556.

7) Vitruv. 10, 10 (5) beschreibt sie. Vgl. Antipater Thess. in A7ith. Gr. ed.

Jacobs II, p. 105 n. 39. Palladius de r. r. 1, 42: Si aquae copia est, fusuras bal-

nearum debent pistrina suscipere, ut ibi formatis aquariis molis sine anim^Uum
vel hominum labore frumenta frangantur. Ausonius Mos. 361 sagt von dem
Erubris, der Ruwer, einem Nebenflüsschen der Mosel:

nie

Praecipiti torquens cerealia saxa rotatu.

Auch Pllnius scheint sie zu erwähnen n. h. 18, 97: maior pars Italiae nudo

utitur pilo, rotis etiam quas aqua verset obiter et molat, wofür Jan liest: verset,

obiter et mola. Ich bin dafür, verset obiter zu verbinden und von einer ober-

schlächtigen Mühle zu verstehen.
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in Rom selbst erst im vierten und fünften Jahrhundert n. Chr.

wirklichen Eingang gefunden. Das Wasser gaben die öflFent-

lichen Aquaeducte
')

; die Mühlen der Pistrina lagen am Fuss

des Janiculum 2) und wurden von der aus der Nähe des Lacus

Sabatinus auf die Höhe des Janiculum geleiteten und von da

herunterkommenden Wasserleitung gespeist 3). Bei der Belage-

rung Roms durch die Gothen im J. 536 ward Jendlich Belisar

der Erfinder der Schiffmühlen , welche , auf Kähnen in dem
Tiber selbst angebracht, vomj Flusse getrieben wurden und seit-

dem in Gebrauch blieben ^) . Durch die Einführung der Wasser-

mühlen, die nicht in den Bäckereien selbst angelegt werden

konnten, trennte sich nunmehr auch das Gewerk der Müller von Mniier.

dem der Bäcker, und man wird unter den in dieser Zeit vor-

kommenden Müllern [molüores'') , molendinarii) Wassermüller

zu verstehen haben ^).

Auf das Mahlen folgt das Sieben des Mehles, das Bearbeiten

des Teiges, das zuweilen durch eine von Menschen oder Eseln

gedrehte Maschine geschieht'), endlich das Backen im Ofen,

dessen Einrichtung aus der pompeianischen Bäckerei ersicht-

lich ist*).

Je weniger in den letzten Jahrhunderten der Republik die Getreide-

italische Weizenproduction dem Bedarf der Stadt genügte, um
so mehr entwickelte sich der überseeische Getreidehandel. Die

Grosshändler der Republik [negotiatores) sind entweder Banquiers

1) S. Cod. Th. 14, 15, 4 und das Schreiben des Theodorich an den römischen
Senat bei Cassiodor. var. 3, 31.

2) Prndent. c. Symm. 2, 950

:

aut quae Janiculi mola muta quiescit?

3) Procop. b. Goth. 1, 19. S. Becker Topographie S. 706.

4) Procop. 1. 1. 96. 97 Bonn., wo es zuletzt heisst: %aX tö Xotzö-v ToQ|xai«i
TO'jToi; \i.h TOI? fiuXtuatv lyprävTO.

5) Dig. 33, 7, 12 § 5 : molitores, si ad usum rusticum eomparati sint.

6) Auf die molendinarii vom Janiculum bezieht sich die Verordnung des
Praefectus Urbi Dynamius (C. /. L. VI, 1711), dessen Consulat von Borghesi in
das Jahr 488, und dessen Präfectur von Corsrni in das Jahr 490 gesetzt wird

:

Claudius Julius Ecclesius Dynamius v. c. et inl. urbi praef. dyicit]: Amore patriae
compulsi ne quid diligentiae deesse videatur, studio nostro adici novimus, «t om-
nium molendinariorum fraudes amputentur, — — et ideo stateras fieri praece-
pimus, quas in Janiculo constitui nostra praecepit auctoritas. Accipere autem— molendinarios tam in Janiculo quam per diversa praecipimus per modium unum
nummos III.

7) Jahn a, a. 0. S. 347.

8) Mazois a. a. 0. Overbeck Pompeji S. 340.

27*
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oder Kornhändler 1); die letzteren kaufen in den Provinzen auf

Speculation^), übernehmen die Lieferungen für die Heere 3) oder

verkaufen in Rom , wo neben den an den Staat kommenden
Abgaben der Provinzen noch immer eine bedeutende Einfuhr

nöthig war 4). Wir erfahren, dass Augustus bei seinen Largi-

tionen besondere Rücksicht darauf nahm, dass das Geschäft der

negotiatores nicht litt 5), dass Claudius, wie es scheint, durch

Einsetzung eines collegium negotiatorum frumentariorum, dem er

besondere Vortheile eröffnete und für die Haverien Ersatz zu

leisten versprach, den Getreidehandel in Rom zu heben suchte 6),

dass endlich auch Alexander Severus Getreidehändler durch Be-

willigung von Immunitäten zur Ansiedelung in Rom zu ver-

anlassen bemüht war'), so dass die damals in Rom bereits vor-

handenen collegia der Kornhändler s) dem Bedarf nicht genügt

zu haben scheinen.

2. Gartengewächse. Neben dem Weizen und der Hirse

1) Ernesti De negotiatoribus Romanis in dessen Opusc. philologica critica

p. 1 ff.

2) So erzählt Cic. pr. Flacco c. 36. 37, dass Falcidius die Ernte von Tralles

für 90,000 HS. kaufte.

3) Caes. 6. 0. 7, 3: Camutes — Genabum dato signo concurrunt, civesque

Romanos, qui negotiandi causa ibi constiterant, in his C. Fuftum Citam, honestum
equitem Romanum

,
qui rei frumentariae iussu Caesaris praeerat , interficiunt.

Hirtius b. Afr. 36 : Legati Interim ex oppido Tisdrae, in quo tritici medium millia

CCC comportata fuerant a negotiatoribus Italicis aratoribusque, ad Caesarem venere.

4) S. Staatsverwaltung II, S. 122.

5) Suet. Aug. 42: Atque ita posthac rem temperavit, ut non minorem ara-

torum ac negotiantium, quam populi rationem haberet.

6) Gains 1, 32c nach Studemunds Lesung: Item edicto Claudii Latini ius

Quiritium consecuntur , si navem marinam aedificaverint
,

quae non minus quam
decem milia modiorum frumenti capiat, eaque navis vel quae in eius locum sub-

stituta Sit, sex annis frumentum Romam portaverit. Suet. Claud. 18: nihil non
excogitavit ad invehendos etiam tempore hiberno commeatus. Nam negotiatoribus

certa lucra proposuit, suscepto in se damno, si cui quid per tempestates accidisset.

Diese Einrichtung Hess sich nur bei einem Collegium von bestimmter Zahl treffen,

und negotiatores frumentarü als eine Körperschaft erwähnt auch die römische

Inschrift aus Titus' Zeit Grut. 128, 2.

7) Lamprid. AI. Sev. 22, 1.

8) Dig. 50, 5, 9 § 1: Paulus respondit, Privilegium frumentariis negotia-

toribus concessum etiam ad honores excusandos pertinere. Callistratus (um 211).
Dig. 50, 6, 5 § 3: Negotiatores

,
qui annonam urbis adiuvant , item navicularii,

qui annonae urbis serviunt , immunitatem a muneribus publicis consequuntur.

Später kommen specielle Collegia dieser Art vor, wie die mercatores frumentarü
et olearii Afrarii Orelli 3331; einzelne Getreidehändler in den Provinzen er-

wähnen mehrmals die Inschriften, so in Lugdunum Henzen n. 7256. Boissieu

p. 415 ; in Deutschland Steiner Cod. Inscr. Rheni II, n. 938.
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[milium), die man mit Speck, OeP), Most 2) oder Milch 3) genoss,

auch wohl zu Brot und Kuchen verbackte *), sind die Haupt-

nahrungsmittel für das Volk die Gartengewächse ^] ,
über welche

uns eine so reiche Litteratur vorliegt^), dass schon daraus auf

die Wichtigkeit zu schliessen ist, die man diesen Victualien bei-

legte. Die Hülsenfrüchte [legumina, oaTrpia)'), d. h. nach Galens

Definition die Cerealien, die nicht zu Brot verbacken werden s),

wie Linsen [lens] , Bohnen [faba] , Erbsen [pisum] , Kichern [cicer)
,

Lupinen (dspjxo;), Schminkbohnen und Mohn, der auf Brot ge-

gessen wird
9) ; die verschiedenen Arten Gemüse, wie Zwiebeln

[cepa), Meerzwiebeln {scilla), Knoblauch [allium) und Lauch

[porrum) ; Eppich [apium] , Spargel [asparagus) , Artischocken

[Carduus], Cichorien [intyhum] und Alant [inula); Kohl [brassica],

Rüben und Rettige [napus , siser, raphanus
,

pastinaca, beta);

Gurken [cucumis), Melonen [melo) und Kürbisse [Cucurbita) ^'^);

die Salate und Blattpflanzen, Lattich [lactuca), Kresse [lepidium],

Malven [malva] , Ampfer [lapathum] , Raute [ruta] und viele

andere ; die Gewürzpflanzen : Senf [sinapi) , Anis [anesum]
,

Fenchel [foeniculum], Coriander [coriandrum] , Kümmel (cuminum),

Schwarzkümmel [git], Dill [anethum), lieferten theils dem Arbeiter-

stande seine schwer verdauliche Nahrung, theils der Küche der

Reichen das Material der promulsis^^), theils die Würzen zu den

übrigen Speisen. Zu der ordinärsten Kost der alten Zeit ge-

hören die Bohnen ^2j un(j Zwiebeln, von welchen die Fabii^s) und

Caepiones ihren Namen haben. Die Bohnen, eine schwere Nah-

rung i*), soll schon Pythagoras seinen Schülern verboten haben ^5);

1) Galen. VI, p. 523. 2) Plin. n. h. 18, 102.

3) Colum. 2, 9, 19. Galen. VI, p. 524. 4) O^rid. Fast. 4, 744.

5) Pliu. n. h. 19, 52: ex horto plebei macellum.

6) Ausser den Scriptores rei rusticae handeln davon ausführlich Dioscorides

de mat. med. II c. 126 bis Ende des Buches, Plinius n. h. 19, 52—189. Galen.
de alimentorum facultatibus 1, 16—2, 6. Vol. VI, p. 524—568. Oribasius I, 17ff.

7) lieber den Begriff von legumen s. Köper im Philologus IX, 2 p. 239 ff.

8) Galen. IV, p. 524. Dagegen Plin. n. h. 18, 165: legumina, quae velluntur

e terra, non subsecantur, unde et legumina appellata, quia ita leguntur. An einer

andern Stelle 18 § 53 deflnirt er sie als Hülsenfrüchte (guor«m fructus) inclu-

ditur siliquis.

9) Galen. VI, p. 548. Plin. n. h. 19, 168. 10) Hehn p. 267 ff.

11) S. oben S. 314 ff. 12) Heibig Die Italiker in der Poebene S. 70.

13) Vgl. Pfund De antiquissima apud Italos fabae cultura ac religione. Berolini

1845. 8.

14) Dioscor. d. m. m. 2, 127.

15) Gellius 4, 11. Plin. n. h. 18, 117—119.
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sie waren hernach auch in Rom nur ein Gericht für Gladiatoren i)

,

Schmiede 2) und Bauern 3): nach Zwiebeln und Knoblauch zu

riechen war das Zeichen eines Römers der alten guten Zeit 4);

Linsen erhielten die Soldaten im Felde 5); Kohl erklärte 1 noch

Cato für das beste Nahrungsmittel ß) . |Aber die feineren Gemüse,

die Salate und die Gewürzkräuter blieben immer ein Gegen-

stand der Liebhaberei der Feinschmecker und der Sorgfalt der

Gärtner, Grosse Spargel kamen nach Rom aus Ravenna'),

Artischocken aus Garthago in Africa und Corduba^), Linsen aus

Aegypten ^) , die Zuckerwurzel [siser] aus Gelduba am Rhein ^^)
;

fremde Küchenkräuter wurden aus Griechenland und Kleinasien

eingeführt, und die orientalischen Gewürze bildeten einen be-

deutenden Importartikel 11).

Eine ganz besondere Förderung verdankte aber den Römern

der späteren Republik und der ersten Kaiserzeit die Obstcultur

nicht nur Italiens, sondern auch der Provinzen. Italien war

schon zu Varro's Zeit ein Obstgarten 12) ; Aepfel, Birnen, Pflaumen,

Quitten, Mispeln, Kastanien, Nüsse, Oliven und Weintrauben

gehörten zur gewöhnlichen Mahlzeit ; nun aber begann man die

einheimischen Gattungen zu veredeln, die besten italienischen

1) Galen. YI, p. 529. 2} Mart. 10, 48, 16.

3) Hör. sat. 2, 6, 63.

4) Varro bei Nonius p. 201, 5 (XI, 6 Dehler = p. 166 Bücheler) : Avi et

atavi nostri quum alium ac cepe eorum verba olerent, tarnen optume animati erant.

Später änderte sich der Geschmack; schon Naevius (v. 19) Ribbeck sagt bei

Priscian6, 2 p. 681:
Vt illum di perdant

,
qui primam holitor protulit

Caepam

!

und Horat. hat die 3te Epode ganz dem Ausdruck seines Absehens gegen allium

gewidmet.

5) Plut. Crass. 19. Doch ass man sie auch sonst. Plin. n. h. 19, 133.

6) Cato de r. r. 156. Auch später wurde er viel gebaut. Plin. n. ä. 19, 140.

Columella 10, 135.

7) Plin. n. h. 19, 54. 8) Plin. n. h. 19, 152.

9) Plin. n. h. 16, 201. Mart. 13, 9. Vgl. Vegetius A. veter. 5, 69, 4.

10) Plin. n. h. 19, 90. 11) Ueber beide s. oben S. 319.

12) Varro de r. r. 1, 2, 6: Non arboribus consita Italia est, ut tota pomarium
videatuT? Lucret. 5, 1366:

Inde aliam atque aliam culturam dtdcis agelli

temptabant, fructusque feros mansuescere terram

cernebant indulgendo blandeque colendo.

Inque dies magis in montem succedere Silvas

cogebant infraque locum concedere cultis,

ut nunc esse vides vario distincta lepore

omnia, quae pomis intersita dulcibus ornant

arbutisque tenent felicibus opsita circum.

Vgl. Vergil. 6e. 4, S.
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"

und ausländischen in der Umgegend Roms einheimisch zu

machen, Herbstfrüchte im Frühjahr zur Reife zu bringen J), und

setzte einen Ruhm darein, in neuen Obstsorten seinen Namen

zu verewigen. In Rom ass man Birnen aus Picenum, Signia,

Tarent, Griechenland, Numidien und Alexandria, es gab pira

Dolahelliana . Pomponiana, Seviana"^), Aepfel aus Verona, Africa

und Syrien, mala Scaudiana^], Sceptiana; die mala Matiana

oder Mattiana^), die Athenäus für die edelsten erklärt^), hatten

ihren Namen von dem Ritter G, Matius, einem Zeitgenossen des

Augustus^), die Appiana von einem Appius Claudius'). Jede

neue Eroberung von Provinzen wurde auch eine Bereicherung

des römischen Gartens; die Wallnuss {iuglans)j die persische^)

oder ponlische oder königliche Nuss (Haselnuss) 9) , die in Cam-

panien und Latium als nux Avellana und Praenestina vorkom-

mende Lambertsnuss ^oj
^ die Mandel [nux Graeca, nux Thasia,

amygdale)^^), die zu Cato's Zeit noch nicht in Italien einheimisch

gewesen zu sein scheint'
2) ^ die Vürsich [maliim Persicum]^^], die

Apricose [malum Armeniacum oder praecox) ^*)
, der Granatapfel

1) Dies erwähnt von den Feigen Plin. n. h. 15, 73.

2) Plin. n. h. 15, 53—56. Colum. 5, 10, 18. Der Dichter des moretum (Ma-
crob. sat. 3, 18, 10) scheint nicht Suevius zu heissen, sondern Sueius (L. Müller
ad Lucil. p. 311. Bhein. Mas. XXIV S. 553). Hiessen auch die Äpfel vielleicht

Sueiana ?

3) Plin. n. Ä. 15, 49. Bei Colum. 5, 10, 19 hahen die Hdschr. gaudiana
statt Scaudiana. Der Name Scaudius kommt vor Mur. p. 1741, 17.

4) Sueton. Domit. 21. Colum. 5, 10, 19. 12, 47, 5. Macr sat.S, 19, 2.

5) Athen. 3, p. 82c
: e^uj hk — rivTojv [».a/siz-a TEÖüifiaxa Tct xa-a rrjv

'PttifXTjV -trpao-jtofxe^a (Jifj).o -"d p-iTTtava xaXo'j|i.£Na, azep xofit^eo&at Ki-jz~ai

d~6 Tivoj xmar^i iop'jjievT,; ^-l töjv rpoc 'AxuXT,ia AXireoav. Drei Epigramme
auf die mala Matiana s. bei Wemsdorf P. L. M. VI p. 191. 192 = Riese I n. 133— 135. Im Ed. Diocl. VI , 65 heissen sie mala Mattiana sive Saligniana . -wel-

chen letzteren Namen sie von einem Fundus Saligniantis haben werden.

6) Plin. n. h. 12, 13. 15, 49. C^lum. 12, 46, 1. 7) Plin. n. h. 15, 49.

8) S. Böckh C. I. Gr. n. 123, 18. Dioscor. de m. m. 1, 178: Kotpua ßaat-
),txd, a fnot repsixa xaXoüat. Plin. n. h. 15, 87.

9) Kdp'jov IlovTtxov, Geop. 10, 73 u. 5. Hehn S. 339.

10) Colum. 5, 10, 14. Macrob. sat. 3, 18, 5. Ed. Diocl. VI, 53. In Campa-
nien erwähnt Plin. n. h. 3, 63 Abellinum und Abellani, die Nüsse sind nach ihm
eigentU.h Abellinae 15, 88. Servius ad Verg. Ge. 2, 65. Über die Gattung siehe

Hehn S. 341 f.

11) Macrob. tat. 3, 18, 8. Col. 5, 10, 12. Pallad. 2, 15, 6.

12) PUn. n. h. 15, 90.

13) Dioscor. dem.m. 1, 164. Galen. VI, p. 592. Isidor. or. 17, 7, 7. Unter
der nux mollusca, die Plautus bei Macrob. sat. 3, 18, 9 erwähnt, und von der
Macrobius sagt: Est autem Persicum quod vulgo vocatur, ist nach Hehn S. 342
die Kastanie, nicht die Pfirsich zu verstehen.

14) Diosc. de m. m. 1 , 165 : Td hk {xixpotepa, xa}.o6ijL£\a Ss dppii\taxd, ^oo-

{A-ziTri hk rpaixoxta. Der Baum war erst kurz vor Plinius nach Italien gelangt.
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[malum Punicum oder granatum) ^) , der griechische Feigenbaum 2),

die Kirsche, welche Luculi aus dem mithridatischen Kriege von

Cerasus im Pontus mitbrachte 3) , die Pistaziennuss , welche in

den letzten Jahren des Tiberius nach Rom kam *) , endlich der

Gitronenbaum 5) , der in Griechenland seit Alexander dem Gr.

bekannt ist, sind nach und nach in Italien eingeführt und von

da aus weiter verbreitet worden, wie z. B. die Pistaziennuss

nach Spanien
6) , die Kirsche nach Britannien'). Ausserdem

kam nach Rom getrocknetes und eingemachtes oder sonst be-

sonders zu Speisen zubereitetes Obst aus allen Gegenden, wie

die damascenischen Pflaumen 8), die carischen Feigen, gepresste

und getrocknete 9) , die Datteln [caryotae] lo)
, die man als Xenien

Plin. n. h. 15, 40. Im späteren Griechisch heissen die Früchte ßeptitoxxa (Geop.

10, 73), italienisch albereocco, auch baracocca (Sprengel zu Dlosc. 1. 1.), spanisch

albaricoque, französisch abricot. Vgl. Hehn S. 369.

1) Er ist am besten in Carthago. Plin. n. h. 13, 112. Columella 12, 42, 1.

2) Der wilde Feigenhaum ist in Italien einheimisch ; von dem griechischen

sagt Plin. n. h. 15, 69 : ad nos ex aliis transiere gentibus^ Chalcide, Ohio. Auch
aus Lydien, Africa, Alexandria, Rhodus. § 70. Vgl. Hehn S. 83 ff.

3) Plin. n. h. 15, 102. Athen. 2, p. 51». Tertull. apol. 11. Isidor. or.

17, 7, 16. Dass ihre Cultur auch mit grosser Liebhaberei betrieben wurde, lehren

die Namen cerasa Aproniana, Lutatia, Juniana, Pliniana.

4) Plin. n. h. 15, 91 vgl. § 83.

5) Der Citronenbaum , welcher in Persis und Media zu Hause ist, zuerst von
Theophrast. hist. plant. 4, 4, 2 beschrieben wird, und dem Plinius n. h. 12, 15 f.

nur aus Theophrast bekannt ist, wurde in Italien erst im vierten oder fünften Jahr-

hundert nach Christo als Treibhauspflanze gezogen. S. Florentinus in Geoponica

10, 7. Palladius 4, 10, 17 und die drei Epigramme de citro in Wernsdorf P. L.

min. VI p. 195 = Riese I n. 169. Er hat spitze Stacheln und eine ungeniessbare

Frucht und wird von Hehn S. 386 als Gitronat-Citronenbaum , citrus medica cedra

bestimmt. In Rom verstand man unter citrus das seit alter Zeit aus Africa einge-

führte Holz des Lebensbaumes, Thuja articulata, aus dessen Masern kostbare

Tischplatten gefertigt wurden (s. unten den Abschnitt Arbeit in Holz), aber man
nannte auch den medischen Apfel xirptov. Dioscorides 1, 166: xa 8e [ATjOiTa Xe-

•/ofAeva T] Ttepotxd t] xeSpofjirjXa, ^oopiataTi Se xlxpKx. Servius ad Verg. Ge. 2,

126 : apud Medos nascitur quaedam arbor ferens mala, quae medica vocantur.

quam per periphrasin ostendit, eins supprimens nomen. Hanc plerique citrum

volunt, quod negat Apuleius in libris quos de arboribus scripsit et docet longe aliud

esse genus arboris. Galen VI p. 617 spottet über diese unverständliche Bezeich-

nung : Kai TOÜTO (t6 xixpiov) tö MtjSixov övopidCo'jai [x-^Xov ol [XTjSeva voetv a
^^k'^-^O'ixai T:poT[]p7](i.£vot. Die Frucht, welche wir Citrone nennen, und welche in

Italien Limone heisst , ist durch die Kreuzfahrer nach Italien gebracht worden
(Hehn S. 388). Die Pomeranze (Orange), arabisch näranr/ , im byzantinischen

Griechisch vepavCtov (Scholia in Nicandri Alexipharmaca 533), durch die Araber
(Hehn S. 388) ; die süsse Orange oder Apfelsine [citrus aurantium dulce) endlich

haben die Portugiesen angeblich im Jahre 1548 aus dem südlichen China in Eu-
ropa eingeführt Hehn S. 389.

6) Plin. n. h 15. 91. 7) Plin. n. h. 15, 102.

8) Diosc. dem. m. 1, 174. Mart. 13, 29. Stat. silv. 1, 6, 14. Ed. Diocl.

VI, 86. 87. 9) Ed. Diocl. VI, 84. 85.

10) Im Ed. Diocl. VI, 81. 82 heissen sie dactuli nicolai.
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verschenkte*) und als Missilia vertheilte 2) , die trockenen und

eingelegten {olla7^es)^) Weintrauben und die Quittenpasteten aus

Spanien 4).

3. Fleisch. Indessen verlor sich bei aller Liebhaberei für

feine Gemüse und Obstarten doch der Geschmack an ordinären

vegetabilischen Speisen immer mehr, und was der Koch bei

Plautus scherzhaft ausführt 5):

Nicht koch' ich Mittag wie die andern Köche, die

Gesottne Wiesen in Schüsseln bringen auf den Tisch

Und aus den Gästen Ochsen machen, sie mit Kraut

Vollstopfen und als Zuthat wieder nehmen Kraut,

Coriander, Fenchel, schwarze Raut' anthun und Lauch,

Und dazu Ampfer, Blattkohl, Mangold, Amaranth

Drum leben auch die Leute nur so kurze Zeit,

Weil sie mit Kraut den Magen sich vollstopfen, das

Zu nennen scheusslich, scheusslicher zu essen ist.

Kraut, das ein Vieh nicht fressen mag, isst jetzt ein Mensch!

das ist im Ganzen Princip der späteren römischen Küche ge-

worden, in welcher statt der vegetabilischen Kost Fleisch und

Fisch immer mehr zur Geltung gelangten ^'j . Das Rind, den HanstMere.

Genossen der menschlichen Arbeit, zu schlachten, hat man am

längsten Bedenken getragen; es wird oft der frommen alten

Zeit gedacht, in welcher es für sündlich galt') und auch in

Rom als ein Verbrechen bestraft wurde, den' Pflugstier zu

tödten^), aber schliesslich wurde Rindfleisch ebenso wie Ziegen-,

Lamm-, Hammel- und Schweinefleisch ein unentbehrliches Nah-

rungsmittel des Volkes 9). Viel früher und verbreiteter war

1) Mart. 13, 27. 2) Mart. 11, 31, 10. Stat. »ilv. 1, 6, 20.

3) Mart. 7,20, 9.

4) Galen. VI, p. 603 : h 'Ißrjpta 0£ tov xaXo6[i.£Nov fjLTjXo-nXaxoüv-a suvn-

ft£aow, ISsafia [AOVtfAOv oijTtD;, ob; eU 'Pc»fir,v xofiiCesftat fisoTÄ; aÜTOö Xoraoa;

xaiva;.

5) Plant. Pseud. 810—825. 6) JuTcn. 11, 78:

Cterius parva quae legerat horto,

ipse focis brevibus ponebat holusnUa, quae nunc
squalidus in magna fastidit compede fossor,

qui meminit, calidae sapiat quid vulva popinae.

7) Yerg. Ge. 2 , 537 nnd dazu Servius. Ovid. Fast. 1, 362. 4, 413. Cic. de

d. n. 2, 63, 159. Varro de r. r. 2, 5, 4. Colum. 6, pr. 7. Porphyrius de abst.

2 31.

8) Plin. n. h. 8, 180. Vgl. Suet. Damit. 9.

9) Lamprid. AI. Sev. 22, 7.
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der Genuss des Schweinefleisches

;
jeder Landmann zog seine

Schweine i)
, die ihm den Braten zum Feste lieferten 2) . Die

feine Kochkunst erfand an fünfzig verschiedene Zubereitungs-

arien der einzelnen Stücke, die als besondere Leckerbissen

galten 3), und die grausamste Thierquälerei beim Mästen und

Schlachten'*), um dem Fleisch einen eigenthümlichen Geschmack

zu geben ; zur gewöhnlichen Nahrung gehörte namentlich die

Bärmutter [vulva] , das Euter [sumen)
, \ die Leber [ßcatum),

Pökelfleisch {laridum) , Schinken [pertia)^) und die oberen

Vorderfüsse [petasones]^] , verschiedene Arten von Bratwürsten

{farcimina, circelli, botelli, isicia'^) , iomacula)^) und geräu-

cherte Wurst {Liicanica)^). Den Bedarf schaff'te bei weitem

nicht die Umgegend Roms; er wurde zum Theil aus fernen

Gegenden bezogen , namentlich gepökeltes und geräuchertes

Fleisch aus Gallia Gisalpina *o), aus den Pyrenäen [pernae Cerre-

tanae)^^), aus Gantabrien^^)^ von den Sequani^ä) (westlich vom

Jura) und aus Belgica , von woher die menapischen Schinken

kamen 14). Seit Aureliani^) wurde der römischen ärmeren Be-

völkerung ausser dem Brot auch Schweinefleisch auf dem Wege
der Largition geliefert und für diesen Theil der Annona ein

eigenes Lieferungssystem organisirt^^) w^as man an Wild für

die Tafel brauchte, lieferten nicht nur die Jäger, sondern auch

die Thiergärten [vivaria), die schon am Ende der Republik auf

allen Villen vorhanden waren, namentlich Eber^^), die man

11 Varro de r. r. 2, 4, 3. Cic. de sen. 16, 56.

2} Ovid, fast. 6, 179. Juven. 11, 83.

3) S. oben S. 319. Plut. Beg. et imp. apophth. Vol. VI, p. 744 R. = I,

p. 238 D.

4) Plutarch de esu cam. 2, 1. Vol. X, p. 147 R. = Vol. II, p. 1219 Dübner.

5) Ed. Diocl. IV, 1—7. 6l S. Schneider ad Cat. de r. r. 162.

7) Die Recepte dazu bei Apicius 2, 3. 4. 5. Blutwurst [botuli cruore distenti]

war den Christen verboten. Tertull. apol. 9. Savaro ad Sidon. Apoll, ep. 8, 11.

8) Juv. 10, 355. Mart. 1, 41, 9.

9) Mart. 4, 46, 8. 13, 35. Apicius 2, 4. Ed. Diocl. IV, 15. 16.

10) Polyb. 2, 15. Varro de r. r. 2, 4, 10. Strabo 5 p. 218. Isidor. or. 20, 1,

24: taxea lardum est Gallice dictum. Unde Afranius in Prosa (284 Ribbeck):

Gallum sagatum, pingui pastum taxea.

11) Strabo 3, p. 162. Ed. Diocl. IV, 8. 12) Strabo 3, p. 162.

13) Strabo 4, p. 192.

14) Strabo 4, p. 197. Mart. 13, 54. Ed. Diocl. IV, 8.

15) Vopisc. Aurel. 35: Nam idem Aurelianus et porcinam camem p. R.

distribuit, quae hodieque dividitur. Aurel. Victor de Caes. 35, 7. Epit. 35, 6.

16) Cod. Th. 14, 4 De suariis und dazu Ootofr.

17) Varro de r. r. 3, 13.
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ganz auf den Tisch brachte*), Hasen, die Martial für das beste

Wild hält 2) , Hirsche , die indessen Galen für eine schlechte

Nahrung erklärt 3), Rehe^) und Haselmäuse [glires]^), auch

wohl wilde Esel [onagri]^). Mit gleichem Eifer betrieb man

nicht nur für den Zweck der eigenen Küche, sondern auch als

ein vorzüglich einträgliches Geschäft auf den Villen die Zucht

des Federviehs, das man in; grossen Aviarien oder Ornithones Federvieh.

hielt ^). Alle die Liebhabereien, die in späteren Zeiten wieder-

kehren, an kostbaren und seltenen Tauben^), gemästeten Capau-

nen und Poularden 9; und grossen Gänselebem^o)^ waren schon

in den letzten Jahrhunderten der Republik aufgekommen , wie

die lex Fannia sumptuaria des J. 161 v. Chr. beweist, w^elche

gegen das Mästen des Geflügels eine Bestimmung enthielt'^; in

der Folge beschränkte sich diese Zucht nicht auf das zahme,

einheimische Federvieh, sondern Waldvögel und Geflügel aus

den fernsten Gegenden suchte man zu zähmen und in den Vogel-

häusern zu füttern. So unermüdlich die Römer in diesen Ver-

suchen waren, gelang es immer noch nicht, den ganzen Apparat

der in Mode kommenden Seltenheiten in den Aviarien zu con-

centriren ; das Schneehuhn {lagopus]^^]^ die Schnepfe {scolopax)^^),

und das als Hauptdelicatesse geltende Haselhuhn iattagen lonicus) **)

blieben Jagdthiere und darum von besonderem Werthe , aber

Krammetsvögel (turdi) fütterte man seit LucuUus' Vorgange ^^j

1) Plin. n. h. 8, 210. Juv. 1, 140. Bei Horaz T^^ird besonders der umbrische

isat. 2, 4, 40) und lucamsche (sat. 2, 8, 6) Eber gelobt. Doch trug man natürlich

auch einzelne Stücke auf, das sinciput aprugnum (Schweinskopf), lumbi aprugni

(Macrob. aat. 3, 13. 12), caUum aprugnum, Cato bei Plin. n. h. 8, 210.

2) Mart. 13. 92. 3) Galen. VI, p. 664.

4) capreae Hör. sat. 2, 4, 43.

5) Yarro de r. r. 3, 15. üeber diese s. Winckelmann Werke n, S. 87. Oii-

basins I
, p. 182 und dazu Daremberg p. 606.

6) Plin. n. h. 8, 170. Junge zahme Esel brachte Maecenas auf den Tisch.

Plin. a. a. 0. Alte Esel schlachtete man auf dem Laude. Galen. YI, p. 664.

7) Varro de r. r. 2, pr. 2. 5. 3, 3, 1. 7. 3, 4. 3, 5. Colum. 8, 1,3. 8, 3.

Plin. n. h. 10, 141.

8) Varro de r. r. 3, 7. Plin. n. h. 10, 110. Colum. 8, 8.

9) Mart. 13, 62. 63. Varro de r. r. 3, 9. Aristot. hist. anhnal. 9, 50.

10) Hör. sat. 2, 8, 88. Plin. n. A. 10 , 52. Pallad. 1, 30, 4. Mart. 13, 58.

Juv. 5. 114. Galen. VI, p. 704 Kühn. ludicium coci et pistoris (in Wernsd. P.

L. M. II. p. 229 = Riese I n. 199) y. 82.

11) Plin. n. h. 10, 139. 12) PUn. n. Ä. 10. 143.

13) Nemesian. fr. 2 de aucup. 21 bei Wernsd. P. L. M. I, p. 131 =Baehrens
P. L. M. III p. 204.

14) Hör. epod. 2, 54. Mart. 2, 37, 3. 13, 61. Plin. n. h. 10, 133. Ed,
Diocl. iV, 30. 15) Plut&rch. Pomp. 2.
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•

mit grossem Vortheil i)
, ebenso Feldhühner {perdices)^) , Orto-

lane [miliariae]^) ^
Feigendrosseln (^cedw/ae)*) und Wachteln [cotur-

nicesY)^ welche letztere zu Plinius' Zeit wieder ausser Mode

kamen 6); von ausländischen Vögeln aber namentlich Pfauen'),

die gemästet und gegessen wurden s), Perlhühner [Africae oder

Numidicae aves^], auch Meleagrides]^^), Fasanen [phasiani oder

tetraones), die in Colchis zu Hause sind^i), Kraniche [gruesy^]

und Störche [ciconiaey^] ^ endlich den Flamingo [phoenicopterus)

,

dessen Zunge für einen Leckerbissen gehalten wurde i*)

.

4. Wasserthiere ^^). Erst verhältnissmässig spät sind die

Thiere des Meeres und der Binnengewässer für die Nahrung

benutzt worden. Denn die alten Römer ^6) sind, wie die home-

Fische. Tischen Helden!'), mit dem Genuss der Fische fast unbekannt.

Nachdem man ihn indessen kennen gelernt hatte , fand man,

wie in Griechenland, so auch in Rom, entschiedenen Geschmack

daran, so dass das Wort otj^ov oder obsonium, welches ursprüng-

lich alles am Feuer Zubereitete im Gegensatze des Brotes um-
fasst, später ausschliesslich von Fischen zu verstehen ist^^j. Die

1) Varro de r. r. 3, 2, 15. Sie erwähnt Mart. 13, 51. Ed. Diocl. IV, 27.

2) Mart. 3, 58, 15. Vgl. 13, 65. 76. Pliu. n. h. 10, 100.

3) Varro de r. r. 3, 5, 2. 4) Mart. 13, 49 u. ö.

5) Varro de r. r. 3, 5, 2. 6) Plin. n. h. 10, 69.

7} Der Pfau ist auch in Griechenland eingeführt (Aelian. de n. anim. 5, 20)
und in Medien zu Hause. Clem. Alex. Paed. 2, 1, 3 p. 164 Pott. Hehn S. 303 ff.

8) Beides erst seit Ciceros Zeit. Varro de r. r. 3, 6. Colum. 8, 11. Plin. n.

h. 10, 3, 45. Mart. 3, 58, 13. 13, 70. Hör. sat. 2, 2, 23. Juven. 1, 143. Pe-
tron. 55. Macrob. 3, 13, 1.

9) Colum. 8, 2, 2. 8, 12. Plin. n. h. 10, 132. gaüinae Africanae bei

Varro de r. r. 3, 9, 1. Numidicae guttatae bei Mart. 3, 58, 15. Afrae volucres bei

Petron. 93. Afra avis bei Hör. epod. 2. 53. Hehn S. 313.

10) Varro 3, 9, 18. Plin. n. h. 10,' 74.

11) Colum. 8, 10, 6. Mart. 3, 58, 16. 13, 69. Petron. 93 und sonst öfters.

Im Handel unterschied man fasianus pastus und agrestis: fasiana pasta und non
pasta Ed. Diocl. IV, 17—20. Hehn S. 318.

12) Varro 3, 2, 14; gegessen Hör. sat. 2, 8, 87. Apicius 6, 2. Plut. de esu

cam. 2, Vol. X, p. 147 R. = Vol. II, p. 1219 D.

13) Hör. sat. 2, 2, 49 und dazu Porphyr.

14) Plin. n. h. 10, 133. Mart. 13, 71. Suet. Vitell. 13.

15) P. Jovius De Rom. piscibus 1531. 8. und in Sallengre Thesaurus Vol. I.

16) Ovid. fast. 6, 173 : Piscis adhuc Uli populo sine fraude natabat. Varro bei

Non. p. 216 M. Bücheier p. 211 : Nee multinummus piscis ex solo captus Helops

neque ostrea illa magna Baiana Quivit palatum suscitare.

17) Athen. 1, 16.

18) Plut. Symposiac. 4, 4, 2, 4. Athen. 7, p. 276^ : Travttuv töjv 7:p030'}iY][jid-

Touv o'l'cuv TtaXoufASvtuv , l^eviXTfjoev 6 [^^u; otdt ttjv d^aipetov ^^toO'fjV [ji6vq; o5-

Toj; xaXeTc&at oia xou? im[^.'x-^wi da^Tjxöxa? upö? Tauxriv ttjv iStno-^iv. Nepos
Them. 10. 'O'j'O^aYO? ist ein Gourmand in Fischen (Plut. a. a. 0.), wie ihn das
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attische Comödie ist voll von Beweisen für die Liebhaberei an

Fischen; in Rom bezahlte man schon zu des allen Cato Zeit

Fische theurer als Rinder *), und man scheute keine Kosten, um

ausländische Fische zu kaufen und diejenigen, welche eine

Zucht gestatteten, in grossartig angelegten Fischteichen aufzu-

ziehen. Die piscinajü^), Cx^uotpocpeic , beginnen in Rom mit pisatutrii.

L. Licinius Crassus, Censor 662= 92 ; auf ihn folgen Lucullus,

L. Philippus, Hortensius 3)
, und Luculi war der erste, welcher

Teiche für Meerfische anlegte ^) und diese Art von Luxusbauten

in Anregung brachte , in welcher sich die Kaiserzeit bis zum

Uebermasse gefiel ^] . Zu den Fischen, welche besonders gesucht

Epigr. Jac. Anth. Gr. II, p. 55 n. VII= A. P. I, p. 287 schildert : tov oä xpea;,

äXXi OaXaaoav Tt[i.ä)v:a, 'iacpapoü xXaajxaTo; ei; draxav, d. h. zur Versüssung

des trockenen Brockens. Vgl. Xenocrates bei Oribasius I , p. 124 Dar. Us-oiT^-ni

(jL£v T] vTjyaXsa (pyat; oitioov a&'jpaa xaic vjxpnr.i-oii d-oXauaesi.

1) Plut. Sympos. 4, 4, 2, 9. Ein Fisch theurer als ein it:-o; xozraTia; Phl-

lostratus F. Apoll. 8 , 7 (4) p. 334 Ol. Ein Topf marinirter politischer Fische

schon zu Gates Zeit mit 300 Drachmen bezahlt. Athen. 6, 109 p. 275.

2) Cic. ad. Att. 1, 20, 3. Parad. 5, 2.

3) Maciob. sat. 3, 15. Varro de r. r. 3, 17.

4) Plin. n. h. 9, 170: Eadem aetatt (zur Zeit des bellum Marsicitm) prior

Licinitis Murena reliquorum piscium vivaria inverüt , cuius deinde exemplum no-

bilitas secuta est Phüippi, Hortensi. LuetUlus exciso etiam monte iuxta Neapölim

maiore impendio
,
quam villam exaedificaverat, euripum et marin admisit, qua de

causa Magnus Pompeius Xerxem togatum eum appellabat. Varro de r. r. 3, 17

:

Contra ad Neapölim L. Lucullus posteaquam perfodisset montem ac maritima flu-

mina immisisset in pisrinas, quae reciprocae fluerent, ipse Neptuno non eederet de

piscatu. Plut. Luculi. 39. Velleius 2, 33. Taler. Max. 9, 1, 1. Aus den Fisch-

teichen des Luculi wurden nach seinem Tode für 40,000 As Fische verkauft. Varro

de r. r. 3, 2. PUn. I. 1. Anderes über die Fischteiche s. bei Wemsdorf Poet. min.

Vol. I, p. 145. V, 1, p. 145 und über ihre Einrichtung Geopon. 20, 1.

5) Colum. de r. r. 8, 16 : Magni enim aestimabat vetus illa Bomuli et Numae
rustica progenies — nulla parte copiarum defici. Quamobrem non solum piscinas,

quas ipsi construxerant, frequentabant, sed etiam, quos rerum natura lacus fece-

rat, convectis marinis seminibus replebant. Inde Velinus. inde etiam Sabatinus

et item Vulsinensis et Ciminius lupos auratasque procreaverunt ac si qua sint

alia piscium genera dulcis undae tolerantia. Mox istam curam sequens aetas abo-

levit et lautitiae locupletum maria ipsa Xeptunumque clauserunt. Tibull. 2, 3,

45 : Claudit et indomilum moles mare , lentus ut intra Negligat hibemas piscis

adesse minas. Horat. od. 2, 15, 1. 3, 1, 33. Sallust. Cat. 13. 20, 11. Seneca

contr. 2, 9 p. 122 Burs. : littoribus quoque moles invehuntur congestisque in alto

terris exaggerant sinus, alii fossis inducunt mare. Senec. exe. contr. 5, 5 p. 396
Burs. : navigabilium piscinarum freta. Maria proiectis molibus submoventur.

Manil. 4, 263 : iJttoribusque novis per luxum iUudere ponto. Petron. sat. 120,

V. 87 : Aedificant auro sedesque ad sidera mittimt. Expelluntur aquae saxis, mare
nascitur arvis. Seneca Thyest. 459 : retro mare iacta fugamus mole. Dass die

Villen am Meere gewöhnlich mit Fischteichen versehen -waren, zeigt des Statins

Beschreibung der Villa Surrentina PoUii Felicis (^silv. 2, 2, 29): Stagna modesta

iaeent dominique imitantia mores. lieber die piscinae von Baiae s. Martial. 4, 30
und über die ins Meer hineingebauten villae Winckelmaun Werke II, S. 181 ff.
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wurden, gehörte in ältevev Zeit der acipenser ^] (Stör)'-^), der auch

später wieder in Geltung kam 3); die aurata*}, der lupus^)

(Hecht) 6),
jedoch nicht der gewöhnliche Flusshecht, den die

Kenner verschmähten ^j , sondern der in Fischteichen gezogene ^)

,

oder der in dem Tiber inter duos pontes^) , d. h. bei der

Tiberinsel "*j gefangene, und der asellus^^); später der scari^s ^2j

^

der mullus [mullus barbatus des Linne, Meerbarbe), ein Fisch,

1) PÜTi. n. h. 9, 60: apud antiquos piscium nobilissimus habitus acipenser.

— 7iuilo nunc in honore est. Quidum eum elopem vocant. Vgl. 32, 153. Varro

bei Nonius p. 216 M. Aelian. h. a. 8, 28. Athenaeus 7, p. 294e:
' Apyiarp'xxoz

8e— Ttepl ToO dv 'Pö5(p Y^'XeoO X£ycuv, töv aüröv ehai i^-^elrai zü^ r.o.pä 'Pianai-

014 [iex otüXöiv v.at oxecpavcöv eic xa oeizva irepicpepotA^vtp , daT£cpavco(j.£vc»v xai

Tüiv cpepövTOJV oc'jTÖv, y.aXo'j(jLev6v xz d"<titi--f)<3iov. Er fügt hinzu, dass der kleinste

acipenser 1000 attische Drachmen koste. Vgl. Plautus hei Macrob. sat. 3, 16, 2.

Cic. de fin. 2, 8, 24. Ovid. Halieut. 132. Horat. sat. 2, 47.

2) Acipenser sturio, auch siiwrus. S. Böcking zu Auson. Mosella 135.

3) Unter Severus. Macrob. sat. 3, 16. Aber schon früher rühmt ihn Martial.

13, 91 und Galen, tt. Tpocpwv Suvapi. Vol. VI, p. 727 Kühn : 6 Ycxp rot zapd Ta>-
[xatotc d^JTtfjLOTaxo; iy^üi , 8v 6vo[j.aCouat y^^^^^i^"' >

^"-^ "o^ '^öäv Ya^^eöiv ^axi y-"

VO'JJ.

4) Macrob. sa<. 3, 15, 2. Varro de r. r. 3, 3, 10. Columella 8, 16 , 5. Festus

p. 182b M. xp'joocppu; bei Athen. 7, 20 p. 284c
; 136 p. 328a.

5) Plin. n. h. 9, 28. Er heisst auch Lucius.

6) Böcking zu Auson. Mos. 120 f.

7) Varro de r. r. 3, 3, 9. Columella 8, 16, 4: doctaque et erudita palata

fastidire docuit (hoc periurium) fluvialem lupum, nisi quem Tiberis adverso tor-

rente defatigasset. Ebenso rühmt Martial. 13, 89 den an der Mündung des Tima-
vus gefangenen lupus. Dagegen verachtet den gewöhnlichen noch Auson. Mos. 120
— 124: hie nuüos mensarum lectus ad usus Fervet fumosis olido nidore popinis.

8) Columella 8, 16, 5: Inde Velinus, inde etiam Sabatinus (über die Lage
dieses Sees s. Annali d. Inst. 1859 p. 50), item Vulsinensis et Ciminus lupos au-

ratasque procreaverunt.

9) Plin. n. h. 9, 169. Hör. sat. 2,2,31. Macrob. sat. 3, 16, 11—18. Xeno-
crates de alim. ex aquat. bei Oribasius 1, p. 127 Darerab.: 6 Iv Tißept Xaßpa;, o;

daxiv d7teoTtY[i.£vo(;.

10) S. Becker Topographie S. 653. 699. Mommsen Ep. Anal. 17 in den Be-
richten der Sachs. Ges. 1850 S. 322 ff. Zu Juveuals Zelt war er ohne Werth. Denn
während Juvenal 5, 92 den dominus einen mullus essen lässt, heisst es v. 103 sqq.:

Vos. anguilla manet — aut glacie aspersus maculis Tiberinus et ipse vemula
riparum, pinguis torrente cloaca et solitus mediae cryptam penetrare Suburae. Den
Namen Tiberinus erklärt Galen, ii. xp. U^. 3, 30. Vol. VI, p. 722 K. : Sxsr.ep fs
xoX ol Tcaxa xov 7roxa[j.öv aüxöv lyß'jeq, Yevvtt>[ji£vot " xotXoöai 5' aöxou; evioi Tt-
ßepivo'j? , (ü; iStav eyovxa; (Ssav , o'iSevt xtüv ftaXaxxiojv 6fjiotav.

11) Plin. n. h. 9, 61. Ovid. Halieut. 131. Varro bei Gell. 6, 16 und de l. L.

5, 77. Galen, tt. xp. Suv. 3, 30. Vol. VI, p. 721 K.

12) Plin. n. h. 9, 62: Nunc principatus scaro datur. Vgl. 32, 151. Erwähnt
wird er schon von Ennius heduphaget. 8 p. 167 Vahlen und Festus p. 253» M.
Varro bei Gell. 6, 16. Von Späteren s. Hör. epod. 2, 50. sat. 2, 4, 22. Macrob.

sat. 3, 16, 10. Colum. 8, 16. Galen, t. xp. ouv. 3, 28. Vol. VI, p. 718 K. Patron.

sat. 119 V. 33: Siculo scarus aequore mersus Ad mensam vivus perducitur. Ein
Recept zum Kochen giebt Archestratus bei Athen. 7, 113 p. 320.
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der selten mehr als zwei Pfund wog *) , aber zu enormen Preisen

gekauft wurde 2), die muraena^) und der rhonibus*] (die Butte);

noch später endlich kamen auch die Fische Norditaliens 5), der

Donau, des Rheins ß) und der MoseF) zur Berühmtheit. Vom

muUus galt als das wohlschmeckendste Stück die Leber ^i. von

den meisten andern frischen und marinirten Fischen das Stück

über den grossen Bauchgräten, uTcoYotorpiov ^) , und demnächst

1) Plin. n.h.9, 64. Martial. 11 , 50, 9. Einer von 3 Pfund Hör. sat. 2, %
33. Mart. 10, 37, 8; von 6 Pfund Juvenal. 4, 15.

2) Mit 5000 HS. Senecaep. 95,42; mit 6000 HS. Juven. 4, 15; unter

Caligula nach TertuU. de pallio p. 56 Salm, mit 6000, nach Macrob. sat. 3, 16,

9 mit 7000 , nach Plin. n. h. 9, 67 mit 8000 HS. Unter Tiber wurden drei mulli

für 30,000 HS. verkauft Plin. n. h. 9, 66. Einer für 1200 HS. Mart. 10, 31. Als

Delicatesse erwähnt Juven. 5, 92. Mart. 3, 77, 1; 7, 78 u. 5. Galen, r. to. S-jv.

3, 27. Vol. VI, p. 715 K.: TexiuLTjTai 5' uro täv dv&pa>na»v, o); t&v cüXart

•jrEpsyooaa tq xaxa t^jv ^SroS-^iv tjoov^.

3) Die Muränen wurden von dem fretum SictUttm , d. h. von Rhegimn in die

römischen piscinae gebracht. Macrob, $at. 3, 15, 7. Martial. 13, 80. Sieheissen -Iw-

Tat, flutae. Varro bei Macr. 1. 1. und de r. r. 2, 6. Colum. 8, 6. Athen. 1, p. 4.

7, p. 312. Von ihnen haben die Licijüi Murenae ihren Beinamen, indem der Prä-

tor P. Licinius Murena die ersten Fischteiche für sie anlegte. Plin. n. h. 9, 170.

Später sind die Muränenteiche des Hirrius , der dem Cäsar 6000 Muränen lieferte,

des Hortensius , des Vedius Pollio und der Antonia Drusi berühmt. Plin. n. h.

9, 171. 172. 9, 23, 77.

4) Hör. sat. 1, 2, 116. 2, 2, 95. 2, 8, 30. Mart. 13, 81 u. ö.

5) Der gobius von Venedig Mart. 13 , 88 auch in der Mosel ; cyprmus gobio

des Linne'. Böcking zu Auson. Mos. 132. Galen. -. Tp. Sjv. 3, 29. Vol. VI, p.

718 K.

6) Cassiodor. var. 12, 4 : Destinet carpam Danubius, a Rheno veniat ancho-

rago, pisces de diversis finibus afferantur.

71 Die Moselflsche sind von Böcking zu Auson. Mos. 85 — 149 nach Schäfer

Moselfauna Th. I. Trier 1844, Florencourt in den Jahrb. d. V. v. A. Fr. i. Rheinl.

1844. V u. VI, S. 202—18 und Oken Isis 1845 H. 1 Sp. 5—44 bestimmt wor-

den. Es sind rapito, Aland ; salar, Forelle ; rhedo, Aalrutte oder Quappe ; Gada»
Iota; umbra, Sulmo Thymallus des Linne, Aesche; barbus , Barbe; salmo, Lachs;

mustela, Lamprete; perca, Barsch [}] is 'Ptjvu) TzipTO] Oribas. I, p. 127 Daremb.];

lucius oder lupus, Hecht ; tinca , Schleihe ; albumus , Weissflsch ; alausa , Alse

;

sario, Lachsforelle; gobio, Gründling; silums oAex acipenser silurus, Stör.

8) Galen, r. Tpo^cüv o'jva|x. 3, 27. Vol. VI, p. 716 K. : t6 y^ f-V '^i~'P

r^; toi^Xt]; ot /ay\ot T£8a'j}xdxa(Jtv t?joov^; Ivexev. Plin. n. ä. 9, 66.

9j Belon De la nat. et divers, des poissons L. I, p. 101 angeführt von Köhler

Tdptyo; p. 457: Les pecheurs gardtnt Us meilUurs endroits du thon et les nom-
ment diversement : car les parties du venire

,
qui sont plus grosses et meilleurs,

sont nommees Ventresque ; Tarenteile et Surro les endroits du dos de la Thormine.

Böttiger Amalthea II
, p. 305 : Noch jetzt unterscheidet der Italiener beim Thun-

fisch das magere Rückenstück Tarentello und das fette Bruststück (richtiger Bauch-
stück) ventresca. S. Bergius über die Leckereien nach J. R. Forsters Bearb. Th. II,

p. 218. Von dem Vorzuge dieses Stückes kann jeder sich auch bei einem Lachse

oder Karpfen überzeugen. Ihn erwähnen Plin. n. ä. 9, 48 : Hi (thynni) membra-
tim caesi cervice et abdomine (d. h. Rücken- und Bauchstück) eommendantur.
Xenocrates de alim. ex aquat. in Fabr. B. Gr. IX, p. 472 und bei Oribas. I

, p.

157 Dar. : xoiXta oe toü d-jvvo-j rpöacpaTo; [ibi ISouSttxo? " oüy urofiivei yap
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Tarichos. das Schwanzstück, Ta oopaTa^). Ausser frischen Fischen, welche

man in der Nähe hatte oder aufzog, gehörten die eingemachten,

ausseritalischen Fische, welche in Töpfen versendet 2) unter dem
Namen Tapi/o?^) einen bedeutenden Handelsartikel ausmachten,

sowie die aus fremden Fischen gewonnenen Saucen zum Ge-

brauch der römischen Tafeln. Den Export gesalzener Fische be-

trieben die meisten Seestädte des mittelländischen Meeres*); er

wird in Italien s), Epirus^), Macedonien'^), Kleinasien 8), Aegyp-

ten9) und Africa^o) oftmals erwähnt; aber als die berühmtesten

Sorten des Tarichos gelten das pontische , spanische und sar-

dische. Die pontischen Fische wurden gefangen an den

Mündungen des Ister i^), des Tyras (Dniester)i2) , Borysthenes

irpocuaXoticaatv • £Ü(jT6(i.a^oi; (u; iv Tapi/et. Gleich darauf nennt er das, was hier

xotXia heisst, ÜTroYaoxpiov. Archestratus bei Athen. 7, p. 310: yp-^ xoü x-j^ö?

6<}<a)V£iv UTiOYaotpia /.ol'ka xarioöev. Häufig werden erwähnt ly^öutuv uTzo-^da-zpioi,

96vviuv ÜTioYasTpia Athen. 7 p. 302; p. 315 und mehr hei Jacohi Index comic.

äictionis s. v. Hiernach ist zu erklären Martial. 13, 84 (^scarus) Visceribus bonus

est, cetera vile sapit. Hör. sat. 2, 8, 30 : passeris assi et Ingustata mihi porrexerat

ilia rhombi. Auson. Mos. 86 : capito — viscere praetenero.

1) Xenocrates de alim. ex aquat. in Fahr. B. 0. Vol. IX, p. 455 = Orihasius

I, p. 126Daremh.: Tiapa hk xä (xspr; oiaXXdxxo'JOiv (alle Fische), iitei tou oü-

paiot;, oic, TctvoüvTat , •^e-^'jn'^oiaii.i'^oi , e'jxpocpoi, xpucpepoi" xaxa he x^v V7]5uv,

äxe Xi-a)fj£ti, ^zi-oXaoxixol — xaxa Se xa vtüxa a-xXTjpöoapxot • ftowT); oüpaiov

und ^icpio'j x^fj.a"/os, oüpaiou x' a-itöv xov ocpövouXov empfiehlt Archestratus hei

Athen. 7 p. 303; p. 314. Hiernach ist zu erklären Pers. 5, 183 : rubrumque am-
plexa catinum Cauda natat thynni.

T) tipi-^o'jc -iCepafAiov Demosth. c. Lacrit. p. 934 , -itEpdjjita xaptXTjpd Geopon.

13, 8, 12; äjxcpopeu; Athen. 3, 85 p. 117: salsamentaria testa Plin. n. h. 28.

140 ; salsamentarius cadus Plin. n. h. 18, 308. vas salsamentarium Colum. 2, 10,

3) Hauptschrift ist Köhler Tdpiyoi ou recherches sur l'histoire et les antiqui-

tes des pecheries de la Russie meridionale in den Memoires de l'acad. imper. des

Sciences de St. Petersbourg. Sixieme se'rie. Tome I. Petersb. 1832. 4. p. 347— 488.

Hauptquelle Xenocrates de alimentis ex fluviatiübus hei Fahricius B. Gr. Vol. IX;
im Orihasius von Daremberg Vol. I, und in Ideler Physici et medici Graeci mino-

res Vol. I.

4) S. Blümner Die gewerbliche Thätigkeit der Völker des elassischen Alter-

thums. Leipzig 1869. 8.

5) In Cumae Straho 5 p. 243 ; Velia, Hipponium, Thurii, Blümner S. 120.

6) Straho 7, 327. Athenaeus 7 p. 305^; 311a; 328».

7) Aus Macedonien kamen marinirte Aale. Athenaeus 7 p. 298'>.

8) So in Cumae (Xenocr. de alim. ex aquat. 4, 73; in Phaseiis (Athen. 7

p. 297e), in Phrygien PoUux 6, 48 und mehr hei Köhler p. 363.

9) Diodor. 1, 36. 52. Xenocrates de alim. ex aquat. in Fabr. B. G. Vol. IX,

p. 473, bei Orihasius I, p. 158 Dar. Tot NetXtöa xapiyY] xa Xeuxd erwähnt Lucian.

navig. 15, AiY'J'Txta rapiym Pollux On,. 6, 48, bei den Griechen waren sie aber

nicht beliebt. Athen. 3 p. 118.

10) Straho 17 p. 835. Köhler p. 365 ff. 11) Athen. 3 p. 119».

12) Scymni Chii Orbis descr. 798 ff. Müller. Ueber die Localität s. P. Becker

Die Gestade des Pontus Euxinus. Petersb. 1852. 8. auch in den Memoireii der kais.

archäol. Gesellsch. Bd. V. VI.
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(Dnieper) *)

, Hypanis (Bug), Tanais (Don), in der Maeotis^) , dem

Bosporus 3), dem Hellespont *) , der Propontis^) und dem ganzen

Pontus^) und gehörten zu dem Ausfuhrhandel von Olbia'),

Tanais an der Mündung des Don *) , Panticapaeum ^) , Theo-

dosia^<>), Heraclea, Tius, Amastria , Sinope'*) und Byzanz*^).

Das spanische Tarichos, welches das berühmteste war *3j^ wurde

ausgeführt von Gades^*), Malacai^j, Carthago nova^^) und andern

Handelsplätzen i")
, nach welchen die Fischer von der ganzen

spanischen Küste ihren Fang brachten **) , und von welchen das

Fabricat nach Puteoli eingeführt wurde'**. Dem spanischen kam
an Güte das sardinische gleich 20). Bereitet wurde das lapv/oz

entweder von Stören 21) oder den verschiedenen Arten des Thun-

fisches, pelamys , thynnus^'^) , sarda"^^) , coracynus oder sapev-

1) Dort fand man sowohl Störe als auch Salz. Herodot 4, 53. Mela 2, 1 , 6.

Plin. n. h. 9, 45. Scymnus Chins 813 ff.

2) Strabo 11 p. 493. Xicephonis Gregoras 9, 5 p. 417; 13, 12 p. 686 Bonn.

3) 6 Täpr/OTtXeo); Boazopo; Enthydemus bei Athen. 3, p. 116; iyß'jöziz

Liban. epist. 84 p. 45 Wolf. Archestratus bei Athen. 7 p. 284, dei dieses -raptyo;

dem mäotischen vorzieht.

4) Hermippus bei Athen. 1 p. 27.

5) Aelian. de a. n. 15, 5 und meine Schrift Cyzicus und sein Gebiet S. 35.

6) Philostratus imag. 1, 13 und dazu Jacobs; Taptyoi Oovnxoi Athen. 3, 89
p. 119.

7) Scymnus Chius 804 ff. 8) Sttabo 7 p. 310.

9) Strabo 7 p. 307. 310. 10) Demosthenes Lacrit. p. 934, 24.

11) Athenaeus 3, p. 118. Aelian. de n. a. 15, 5.

12) Polyb. 4, 38. Athen. 3 p. 116.

13) Xenocrates de alim. ex aquat. in Fabr. B. Gr. Vol. IX
, p. 471 bei Oriba-

sLus I, p. 155 Dar.: x.paTi(rroi 8e oi JßTjpixol (Topr/oi). Lucian. navig. 23.

14) TaoEipixov Tttoiyoc Pollux On. 6, 48. Athen. 3 p. 118; 7 p. 315 n. ö.

15) Strabo 3 p. loß.' 16) Strabo 3 p. 158. 17) Strabo 3 p. 140. 156.

18) Strabo 3 p. 144. 19) Aelian. de n. a. 13, 6.

20) Galen, r^. rpo^. ouvdfi. Vol. VI, p. 728 K.: jtXtjOiov o' aÜTöjv t(*.o'jzk xai
ol fie^oökOt 8'jwot, xaitot ttj •{ Tjoovf, t^; eoooSTJc ouy ojaoioi toi? rpoetprdJi^otc
ovte? • aTjOcu Tap £-x£ivoi xai jAoüacra rposcpoxot , Tapi^euftirrsc o ' dpieivou; y'-

vovxai. Töiv 6 £>.arr6v(uv ^uwoon xa-ä. xe ttjv i\k\.-tX'rt xrA xö p-^Ye^o; cio' /]

oap5 6[xoia); ox>.T,pd xal -£'f^,vat 07]Xov6xt ßeXTiou; eioi ' xai touxcdv Ite (xäW.ov
at rT]Xa|j.'jS£? , ai xax Tapiye'j&eiaat xoT« (ipioxoi; xipixot? ^votfitX/.oi "[[sosTax.

nXiiaxat V ir. xoü Ilövrou xo(xiCovxat, xojv ix xfj; SapSoö; xai täv ix rnc
'I^Tjpia; [jLovrov äzoXei-oixevat. ivxiu.6Taxov -^ap li] xoüxo xö xoptyo; eixo-ro; ioxtv— övojidCexai Je au\-r)&o)C uro xä>v ravxcov TjSt] xd xotaüxot xapiyTj SdEpoa. Vgl.

p. 747. Plin. n. ä. 32, 151 : sarda , ita rocatur pelamys longa ex oceano veniens.

21) xdpiyo? dvxaxaiov Antiphanes bei Athen. 3 p. 118. Herodot 4, 53. Strabo
7 p. 307. >

22) Plin. n. h. 9, 47. Strabo 7 p.320. Dio Chrysost. II p. 11 R. Tan. arm. 12,
63. Galen. 1. 1. Ueber die Züge und den Fang des Thynnns s. Böttiger Amalthea
II, S. 303 ff.

23) S. Anm. 20.

Rom. Alterth. YU. 2. 28
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des^) , y.zaxpzo'Z oder mugü^) , scomber^), colias^) , opxuvo?^), und

nach der Art der Bereitung unterschied man halbgesalzenen
7jfj,{-

VTjpo? oder 7i|xiTaptj(o? ß) und ganz gesalzenen, teXsio?'), fetten

und magern Fisch [xoi^iyji -rriova und airtova)^). Zu der letzten

Gattung gehörte das Tapip? (upoiov, topaioTapt^oc^), d. h. das

von jungen Fischen im Frühjahr gemachte i**), zu der ersten ta

{>uvv£ia xal xopSuXTjii). Endlich bildeten eine eigene Gattung die

Melandrya , d. h. grosse Rückenstücke vom Stör oder Thunfisch,

gesalzen und getrocknet, so benannt, weil sie wie ein eichenes

Brett aussahen ^2) ^ ein Fabricat , vs^elches noch jetzt gemacht

wird 13). Alle Arten gesalzener Fische gehörten zu den entrees der

Mahlzeit 14); sie wurden vor dem Genüsse gewässert i^), am besten

mit Seewasser 16) ^ und mit OeP^), doch auch mit Essig und

Senf 18) j oder gekocht in muria oder gebraten , in Wein gesotten

1) Galen. 1. 1. Athen. 3 p. 118. HesycMus s. v. oa7r^por)C- Persins 5, 134.

2) Nach Köhler p. 369 ist der x£(paXo; , xezrpeüi und mugil identisch. Er
wird in Sinope und Ahdera gesalzen. Athen. 3 p. 118. 7 p. 307. Schol. Ari-

stoph. Nub. 338 Dind.

3) Am besten ist der von Neu-Carthago. Straho 3 p. 159.

4) Am besten in Parium. Athen. 3 p. 116. Plin. n. h. 32, 146.

5) Athen. 3 p. 116. Dass alle diese Fische Arten des Thunfisches sind , zeigt

Köhler p. 364. 451 n. 179. Deshalb zählt Xenocrates de alim. ex aquat. bei Fabr.

B. Gr. Vol. IX, p. 457 bei Oribas. I, p. 129 Dar. zusammen auf 96vvo; xai Ouvvi;,

xoXtac, opx'jvo;, 7r7]Xau.6;, oxöfjißpos. Vgl. p. 472 = Oribas. I, p. 154.

6) Athen. 3 p. 119.

7) So versteht wenigstens Köhler p. 371 den Ausdruck bei Athen. 3 p. 120.

81 Athen. 3, p. 120.

9) Plautus Capt. 4, 2, 851 : Horaeum , scombrum et trugonum. Athen. 3 p.

120; p. 116. Aretaeus de diut. morb. curat. 1, 3 p. 248. 2, 13 p. 276 Ermer.
Tapi^o? cbpaio;, zum Frühstück mit Weizenbrot zu essen.

10) Hesych. s. v. cbpaTov • Tdtpt^ov * töv xaxa t6 eap ouvTiöejxevov. S. Darem-
berg ad Oribas. I, p. 600.

11} Athen. 3 p. 120.

12) Plin, n, h. 9, 48: Melandrya vocantur quercus assulis similia. Xenocra-
tes de alim. ex aquat. p. 473 Fabr. und bei Oribasius I, p. 157 Dar. : xd os XotnÄ

fj.£p7j
(des Thynnus ausser dem UTroYaotpiov) (i.£Xdvopua Stet t-?jv ^(Acplpetav izpbi

rd« (AeXaivouoa« t'^; Spuö? ^tCa?. Athen. 7 p. 315: dv FaSetpot; (j.£v oüv xti

xXetSia xaö' auxd xapt^euexat, tu; %a\ xiüv dvxaitattuv rxl -fid^oi %a\ oupavbxoi
xat ol Xe^öfAevot [jieXavöp'jai i^ aüxcüv xapiyeuovxat. Martial. 3, 77 : Teque iuvant

gerres et pelle melaridrya cana.

13) Köhler p. 415 f. 14) Plut. Sympos. 4, 4, 3, 7.

15) Athen. 3 p. 121 : Trdvxai; hi yp-?) xou; xaptyou? TiXuvEtv, ötypt av rh SScup

<2voojji,ov xrd yXu%ü Y^vYjxat. Vgl. p. 117. p. 119. Plautus Poen. 1,2, 32(242)
nach Ritschi Ind. l. Bonn. hib. 1858—59 p. IV : Quasi si salsa müriatica esse au-
tumantur Sine omni lepöre et sine omnf suavitdte Nisi sf multa aqua üsque et

di{i macerantur Olent, längere üt non velis.

16) Plut. Sympos. 1, 9, 1. 17) Athen. 7 p. 303.

18) Xenocrates I. 1.
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und mit andern Zuthaten genossen*); auch daraus ein anderes

Gericht, die pati7ia tyrotarichi , bereitet 2].

Ein zweites, vielfältig erwähntes Präparat sind die Fisch- Fisch-

saucen, garum, muria und allec oder allex^ welche Namen zuwei-^nr»»»».'

len für jede Fischsauce gebraucht werden 3), in eigentlichem Sinne

aber von verschiedener Bedeutung sind . Garum wurde in Pompeii *)

,

Clazomenae, Leptis ^) und wahrscheinlich in vielen andern Städten

fabricirt, aber das berühmteste war das spanische 6), welches in

Neucarthago und Carteia gemacht und garum sociorum'^], später

auch liquamen , schwarzes oder blutiges (ai}ia-tov) genannt wurde.

Es wird aus den innern Theilen des scomber §) , den bei seinem

Eintritt aus dem Ocean in das mittelländische Meer sowohl spani-

sche als mauretanische Fischer einbringen 9) , so präparirt, dass

man dieselben in einen Topf legt und einsalzt , dann entweder in

die Sonne stellt oder über dem Feuer kocht , fortwährend rührt,

und wenn sie sich aufgelöst haben, zwei Monate gähren lässt. Ist

1) Genaueres hierüber s. bei Köhler p. 383.

2) Cic. ad fam. 9, 16, 7. ad AU. 4, 8. 14, 16, 1. Ein Recept dazu bei Äpi-
cius 4, % der auch verschiedene Saucen zum xdpi^Oi angiebt 9, 11—13.

3) Dioscorides mat. med. 2,75 : ^opov xöIxTapf/Tjpiüv {ySocnv -xai-iCpcav TrXar-

TOfievov. Sophocles bei Athen. 2 p. %1'^: xoii Tapr^Tjpoj ^apo'j. In dem Recept
Oeopon. 20, 46 wird garwn aus dem 8'jnvo;, nicht aus dem scomber, gemacht, und
nach Isidor. or. 20, 3 auch ex infinito genere piscium. Vgl. Caelius Aurelianus
morb. chron. 2, 1, 40: garum, quod appellamus liquamen, ex pisce siluro con-

fectum. Silurus ist der Stör [acipenser sturio) . S. Böcking zu Ausonius Moseüa
135.

4) Pliu. n. h. 31, 94. Es sind noch amphorae erhalten, auf welchen die offi-

cina A. ümbriei Seauri angegeben ist. C. I. L. IV, 2574—2581.

5) Plin. n. h. 31, 94. 6) Galen. XII, p. 622 K. xo 2-avöv fapo?.
T) Plin. n. h. 31, 93: Aliud etiamnum liquoris exquisiti genus, quod garum

vocavere, intestinis piscium eeterisque quae abicienda essent sale maceratis, ut sit illa

putrescentium sanies. Hoc olim confieiebatur ex pisce quem Graeci garon vocabant
, nunc e scombro pisce laudatissimum in Carthaginis spartariae cetariis —

sociorum id appellatur. Strabo 3 p. 159 : tW i] xoü 'Hpax>io'j; vf,3o« f^-q zpo;
KapyTjSövt, f,v xaXoüoi 2xo[A^papiav drzb xöjv äXioxopif^rov ffx.6(jißp(uv , l| uiv x6
apioxbv oxeuaCerai ^apov. Nach dieser Stelle wird auch bei Plinius zu lesen sein :

in Carthaginis Scombrariae cetariis. Galen de compos. med. tec. locos 3 . 1 Vol.
XII, p, 637 K. : fdpo'j p.eXavo; ptupiaioxl Xe^OfAivou 6^-jr.6po'J (lies coxKupo'jp.).
Seneca ep. 95, 25 : quid? illud sociorum garum, pretiosam malorum piscium saniem
non credis urere salsa tobe praecordia ? Plin. n. h. 9, 66.

8) Schol. Persii 1, 43: Scombri dicuntur pisces salsi , de quibus fit Optimum
garum. Mart. 13, 40 : Hesperius scombri temperet ova liquor. 13, 102 : Exspirantis
adhuc scombri de sanguine primo Accipe fastosum, munera cara

,
garum. Hör. sat.

2, 8, 46 : Garo de succis piscis Iberi.

9) Plin. n. h. 31 , 94. Dass auch in Mauretanien garum bereitet wurde,
schliesst mit Recht Bruzza Ballett, dell Inst. 1873 p. 108 aus dem Stempel einer
Amphora: EX PROVincia MAVRetania CAESariensi TVBVSupto, welcher sich
später in mehreren Exemplaren gefunden hat (Dressel Armal. 1878 p. 134) und
sich nur auf garum beziehen kann.

28*
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die Gährung vorüber, so siebt man die Flüssigkeit durch einen

Trichter; das Abfliessende ist dann das garum, das Zurückblei-

bende der allex^). Das garum wird in Amphoren versendet,

auf welchen die Qualität durch eine Inschrift oder einen Stempel

angegeben wird 2), z. B. garum sociorum^)
,
garum scombri*)^

gari flos^), garum scombri ßos^)
,

gari flos per se, d. h. ohne

Zusatz'), liquamen, flos excellens scombri^)
,

garum castimo-

niale , d.h. kauscheres garum für den Gebrauch der Juden ^).

Auch im Edict des Diocletian ist garum in zwei Sorten , liquamen

primum und secundum, angesetzt, und zwei congii, d. h. 6Y2
Liter der besten Sorte kosteten zu Plinius' Zeit 4 000 Denare ^^).

1) In den Geoponicis 20, 46 wird zuerst die Fabrication des liquamen aus ver-

schiedenen Fischen beschrieben , welches auch garum genannt wird ; dann heisst

es: tö 8e "xbiXXiov '(äpo^ , tö xaXo'j[i.£vov at[jiaTiov, oüxoj •(bitzai. Aa[j.ßav£Tat rd

EYTcaTOt Toö öu-Jvoi) (den scomber nennt er nicht) {aetoc twv d[xßpaY/i«)V xott toö

{^((öpo; xaX Toü ai[i.aroi xai raoaexai Tip äp-AoüvTi «XaTi , dv Tijj d'('(z'iv) t£ xoiTa-

XifATTavETai [x^xpi fATjviöv S60 TÖ itoXu. eiTa TOÜ «YY^iou TpuTiTj&^VTOC ^^^p^e'^at

YWpov TÖ 7taXo6(i.£vov alfjidTtov. Vgl. Artemidor. Oneirocr. 1, 66: -fäpov hk ttiveiv

cp&ioiv a7](Aaiv£i" ecTt yap oüSsv äXXo 6 Y^pot ^ gtjueSiuv und daraus Suldas

s. V. Y^po?. Auch Plinius nennt es putrescentium piscium sanies , und Manilius

5, 671 eine sanies pretiosa.

2) Von den noch erhaltenen amphorae dieser Art wird weiter unten in dem
Abschnitte vom Wein die Rede sein.

3) Inschrift auf einer amphora. Eph. epigr. I, p. 163 n. 189.

4) Dressel Bullett. d. comm. arch. comunale VII (1879) p. 102 n. 82.

5) Die Inschrift 0. F. ist im C. I. L. IV p. 172 erklärt garum factum, aber

Dressel a. a. 0. p. 96 bemerkt mit Recht , dass , wie man von der besten Sorte sagt

ps olei (Plin. n. h. 15, 23; edict. Diocl. 3, 1); flos salis (Cato de r. r. 88; Plin.

n. h. 31, 85. 90); flos gypsi (Colum. 12, 20, 8; 12, 21, 3); floscerae (Plin. n. h.

21, 84) ; flos siliginis (Plin. n. h. 18, 86. 89) ; flos visci (Plin. n. h. 26, 21); flos

purpurae (Plin. n. h. 9, 125) , so auch O F wahrscheinlich gari flos zu lesen ist,

wie denn auch Manilius 5, 670 das garum flos cruoris nennt.

6) Bezeichnet O. SC. F. Dressel a. a. 0. n. 76. 83. Ephem. epigr. I p. 162
n. 183. 184 bis 187. p. 175 n. 255. C. I. L. IV, 2574. 2575. 2576.

7) C. I. L. IV, 2571. 2572. 2573. Ephem. epigr. I p. 162 n. 182.

8) Die dichterische Bezeichnung liquor und der auch auf Amphoren vorkom-
mende technische Ausdruck liquamen ist ein allgemeiner Name aller salzigen Sau-

cen; liquamen wird nach Caelius Aurelius morb. chron. 2, 1, 40 nicht aus dem
scomber , sondern aus dem silurus , nach Palladius 3 , 25 , 12 auch aus Birnen ge-

macht und gehörte in der Kaiserzelt zu den militärischen Lieferungen (Vopiscus

Aurel. 9,6); aber liquor scombri (Mart. 13 , 40) und liquor sociorum (Auson. «p.

21) ist ohne Zweifel garum, ebenso das liquamen flos excellens scombri C. I. L. IV,

2588. Auch das liquamen optimum (C. I. L. IV, 2589. 2590. 2591. 2592. 2594)
und das liquamen primum (C. 7. L. IV , 2593. 2595) wird dem garum im Werthe
nahe gekommen sein.

9) Plin. n. h. 31, 95: aliud vero garum castimoniarum superstitioni etiam

sacrisque Judaeis dicatum quod fit e piscibus squamo carentibus. Auch auf Am-
phoren findet sich die Bezeichnung GARum CASTimoniale C. I. L. 2569. Ephem.
ep. I p. 163 n. 188; p. 176 n. 267; MVRia CASTimonialis, und bei Palladius

3, 25, 12 liquamen castimoniale.

10) Plin. n..h. 31,94.
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Unter tmtria (aX{iT^) versieht man eigentlich die Salzlake, muria

welche seit ältester Zeit die Vestalinnen zum Gebrauch des Opfers

bereiteten
')

, in welcher man im penus des Hauses Fleisch , Käse,

Fische 2) , Gemüse 3), Früchte*) aufbewahrte, und welche man

auch dem Wein beimischte^); aber das Wort diente auch zur

Uebersetzung des griechischen ^apov und bezeichnet entweder

gradezu dieses *') oder eine ähnliche Fischsauce , welche aus An-

tipolis
')

, Thurii , Dalmatien ^) und Byzanz 9) kam und nicht

aus dem scowöer , sondern aus dem thyn niis hergesieWi wurde ^'').

Auch bei ihr ist das Residuum der abgeklärten Sauce allex^^), «lUx.

obgleich dieser nach seiner Güte wieder verschieden ist. Denn

zum häuslichen Gebrauch machte man allex von ordinären Fischen,

um es den Sclaven als pulmentarium zu geben 12) ^ und arme Leute

1) Staatsverwaltung lU, S. 329.

2) Cato de r. r. 88. Daher muria mlsamentorum Plin. n. h. 31, 83; salsa mu-
riatica Plaut. Poen. 1,2, 32. duratos muria pisce» Quintil. Inst. 8, 2, 3; salsa-

mentum in muria sua Colum. 12, 53.

3) Colum. 12, 6. 7.

4) Cato de r. r. 7. Colum. 12, 6. Celsus 4, 9 : oleae ex muria. Gargilius Mar-
tialis de arbor. pomifer. 2 , 13 : Persici pomum nisi conditum muria et oxymelle

asservari diutius non potest. Apicius 7. 8.

5) Cato der. r. 105. Colum. 12, 25.

6) Auson. epist. 21: Veritus displicuisse oleum, quod miseras, munus itera-

sti, addito etiam Barcinonensis muriae condimento cumulatius praestitisti. Scis

autem, me id nomen muriae, quod in usu vulgi est. nee solere ruc posse dieere:

cum scientissimi veterum et Graeca vocabula faslidientes , Latinum in gari appel-

latione non habeant. Sed ego quocunque nomine loquar , li'juor iste sociorum vo-

catur.

T) Martlal 13, 103 Amphora muriae: Antipolitani, fateor, sum filia thynni:

Essern si scombri, non tibi missa forem. 4, 88, 5: Antipolitani nee quae de san-

ffuine thynni Testa rubet. Plin. n. h. 31, 94.

8) Plin. n. h. 31, 94. 9) Horat. sat. 2, 4, 65.

10) Die Art der Zubereitung beschreibt Manilius 5, 667 ff., nachdem er vor-

her den Fang der thynni geschildert hat : Tum quoque, quum toto iaeuerunt litore

praedae, Altera fit caedis caedes: scinduntur in artus, Corpore et ex uno varitis

describitur usus. lila datis melior succis pars, illa retentis (ein Thell wird zu
Saucen präparirt, ein Theil zu rapr/o;). Hinc sanies pretiosa fluit, floremque cruo-

ris Evomit et mixto gustum sale temperat oris (dies ist das garum^. Illa putris

turba est, strages confunditur omnis, Pertniscetque suas altema in damrux figuras,

Communemque cibis usum succumque ministrat (dies ist oWei). Aut cum coeru-

leo stetit ipsa simillima ponto Squamigerum nubes, turbaque immobilis haeret,

Excipitur vasta eircumvallata sagena , Ingentesque lacus et Bacchi dolia eomplet
Humorisque vomit socias per mutua dotes Et fluit in liquidam tabem resoluta me-
dulla (dies ist die muria). Manetho Apotelesm. VI (III) 463 (p. 68 Köchly):
•Jj xoiy' euyavoei y_(0.yi.t^ xotXot; -re XlßT,5iv nu8o[jis^oi« fieXoou3tv o{x' lyft'jotv oü-
Xoov äXfxTjv. Ein negotiaior mwiarius Or. 7260.

11) Plin. T». h. 31, 95: Vitium huius {muriae) est allex, mperfecta nee co-

lata faex.

12) Die Sclaven auf dem Lande erhalten zum Zubereiten der Speisen Oliven,
aUex oder Essig. Cato de r. r. 58.
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bedienten sich desselben ebenfalls i)

; doch hatte man unter dem-

selben Namen auch feine Saucen , welche aus besonderen Ingre-

dienzen bereitet wurden 2).

Aller dieser Saucen bediente man sich als condimentum bei

der Zubereitung der Speisen ^j, des garum auch in verschiede-

nen Mischungen, indem man es mit Wein als oivo^apov^), oder

mit Oel als -(cupiXaio'^ ^) , oder mit Essig als o^uyapov ^) , oder mit

Wasser als uSpoyapov') präparirte. Caviar ist unter keinem der

besprochenen Namen zu verstehen s)
; denn wiewohl er bereits im

Alterthum existirte , so wird er doch nur einmal erwähnt 9) und

blieb ziemlich unbekannt, wie Köhler bemerkt, ohne Zweifel

deshalb, weil frischer Caviar nach Italien und Griechenland des

Klimas wegen nicht ausgeführt werden konnte
,

gepresster und

stark gesalzener aber zu den Delicatessen nicht gehörte.

Gleichzeitig mit den Fischen fanden die Austern Bewunde-

rung, denen unter allen Tischgenüssen die Palme ertheilt wird^o).

1) Mart. 11, 27, 6. 3, 77: putri cepas halece natantes.

2) Plin. n. h. 31, 95. 96: coepit tarnen et privatim (allex) ex inulili pisciculo

minumoque confici, apuam nostri, aphyen Oraeci vocant. — Transiit deinde in

luxuriam, creveruntque genera ad infinitum, sicuti garum ad colorem mulsi vete-

ris adeoque dilutam suavitatem ut bibi possit. —• Sic allex pervenit ad ostreas,

echinos, Urticas, cammaros, mullorum iocinera. Vgl. 9, 17, 66. Solch einen a/iex

meint Hör. sat. 2, 4, 73.

3) Als gewöhnliche Würzen , die man heim Kochen hraucht, gieht Athen. 1

p. 6 an eXaiov, olvov, idpo^, o$oi.

4) Apicius 1, 31. Martial. 7, 27, 8 : mixta Falema garo; öfters Ton den Aerz-

ten erwähnt. S. Köhler p. 403 ff. , welcher anführt Jul. Africanus ad calcem.

Matth. Vett. p. 300a Paris 1692: dlla. xai idpoi i$ aX[AYjc {muria) d^cpdTOU, [xe-

pou; evö; r.a\ &uo o'ivou toü yXuxso;. Ein Recept für die Bereitung des olvo^apov

unter dem Titel Confectio liquaminis quod oenogarum vocant , ist erhalten in der

St. Galler Handschrift cod. 899 und herausgegeben in den Mittheil, der antiq. Ge-

sellschaft in Zürich Bd. XII, H. 6 (1859) S, VI, und neuerdings von Rose Hermes

VIII S. 226.

5) Hesych. fapsXov (lies -^ap^Xaiov) • -{dooi xal eXaiov.

6) Mart. 3, 50, 4. Athen. 9 p. 366: opö) 0£ xai otex' S^ou; dva(xe[j.iY|J.£vov

Yocpov. olSa Se 8x1 vüv xive; tüj^j IIovTaöiv ISta 71«^ auxö xaxaoxeudCovxai ö^u-

Yapov.

7) Theophanes Nonn. c. 156 p. 12. 158 p. 18. 162 p. 23. Die Stolle Lam-
prid. Heliogab. 29 : hydrogarum primus publice exhibuit, quum antea militaris

mensa esset wird von Köhler p. 403 falsch verstanden ; es ist nicht die Rede von

dem Mahle des Kaisers, sondern von einem congiarium (s. Staatsverwaltung II,

S. 132). Der Kaiser wird an dieser Mischung , die nach Apicius 2, 2 einen Theil

garum und sieben Theile Wasser hatte, keinen Geschmack gefunden haben.

8) Falsch versteht so Orelli allex bei Hör. sat. 2, 4, 73.

9) Diphilus bei Athen. 3 p. 121'=: xd [xevxoi xöiv {/&6(»v xal xtüv xopf^wv

(pd (frischer und gesalzener Caviar) udvxa SuoireTixa. — Ywexat oe eüoxo|xa [Ae&

dXcöv aße<j&£vxa %a\ i7roT:xY]&£vxa. Das pieö' dXöiv oßeodevxa verstehe ich in Salz-

wasser gewässert, wie Plut. Symp. probl. 1, 9, 1 sagt xdpiyo« dXjjiTn ßpi^exat.

10) Plin. n. h. 32, 59.
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Schon Ennius rühmt die Austern von Abydos *) , kurz vor dem

marsischen Kriege legte C. Sergius Orata den ersten Austerpark

im Lucriner See an 2) , aus dem die berühmten lucriner Austern

kamen 3]. Ein ähnlicher war im /ocj/s ^re?*n«5*). Daneben kannte

man eine grosse Anzahl fremder Sorten, die Mucianus bei Pli-

nius ^) , Ausonius in seinem Carmen de ostreis und andere ^) auf-

zählen, von denen ein grosser Theil in Rom gegessen wurde '^),

wie die von Brundusium und später die englischen^) und zu

Ausonius' Zeit die französischen von Bordeaux 9), welche dort

künstlich gezogen wurden ^^).

5. Oel und "Wein. Wir haben oben bei der Aufzählung der oeiban.

Feld- und Gartenfrüchte zwei Productionszweige absichtlich über-

gangen, die für die spätere Bewirthschaftung des italischen Bodens

besonders charakteristisch sind, nämlich den Oel- und Weinbau.

Die Oelcullur ^^) ist in Italien nicht ursprünglich , aber doch etwa

seit der Zeit der Tarquinier in Latium vorhanden, und hat sich

von da nach dem Occident , namentlich nach Spanien und Frank-

reich verbreitet
12J gje gedieh so vortrefflich, dass das italienische

Oel, namentlich das von Venafrum^^jj von Casinum i^) und das

sabinische^^) für das schönste der Welt galt^^) und auch auswärts

reichlichen Absatz fand. Demnächst wird gerühmt das von Istrien

und von Baetica''^). Der Weinstock dagegen findet sich nicht nur Weinban.

in Unteritalien , sondern auch in der Poebene schon in der älte-

sten Zeit *^) , obwohl die Production guter Weine *^) erst in der

1) Ennius fr. Heduph. p. 166, 2 Vahlen. Vgl. meine Sehr. Cyzicus und sein

Gebiet S. 36.

2) Pliu. n. h. 9, 168. Val. Max. 9, 1, 1. Macrob. sat. 3, 15, 3. Angustinus
de beata vita 26 p. 308 Beiied. Vgl. Varro de r. r. 3, 3, 10. Colum. 8, 16, 5.

3) Strabo 5 p. 245. Hör. epod. 2, 49. Mart. 6, 11, 5. 4) Pliu. n. h. 32, 61.

5) Plin. n. h. 32, 62. 6) S. namentlich Oribasius I p. 147 Daremb.
7) Plin. a. a. 0. 8) Plin. n. h. 9, 169. 9) Ausou. de ostr. 19.

101 Sidon. Apoll, ep. 8, 12 nennt sie opimata vivariis ostrea. S. Savaro z. d.

St. p. 541.

11) Plin. n. h. 15, 1— 34. Mommsen R. G. 16, S. 287. Hehn S. 98 flf.

12) Plin. 1. 1. § 1.

13) Plin. 1. 1. 8. Hör. od. 2, 6, 16 ; sat. 2, 4, 69: 2, 8, 45. Strabo 5 p. 238.
Mart. 13, 101.

141 Varro bei Macrob. sat. 3, 16, 12 15) Galen. XII p. 513.

16) Pliu. 1. 1. § 3. 37, 202. 17) Plin. 15, 8. Vgl. Galen. XII p. 513.

18) Heibig Die Italiker in der Poebene S. 109.

19) S. Henderson The History of ancient and modern wines. London 1824.

4. ; übersetzt : Geschichte der Weine der alten und neuen Zeiten. Weimar 1833.
8. C. F. Weber Diss. de vino Falemo. Marburgi 1856. 4. J. F. C. Hassel Die
Weiuveredlungsmethoden des Alterthums. Marburg 1856. 4. G. Lehmann De vini

apud Romanos apparatu curaque. Wernigerode 1872. 4.
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Perlode beginnt, in welclier der Getreidebau aufhörte. In Rom
stand der Weinbau unter dem Schutze des Jupiter , dem zweimal

im Jahre die Vinalia gefeiert wurden ^) ; die Weinlese eröffnete

der flamen Dialis 2) ; die vineae werden in den zwölf Tafeln er-

wähnt 3), aber der Gebrauch des Weines war im alten Gült ein

beschränkter 4) und aller italische Wein entbehrte noch in der

Periode , in welcher Gampanien in römischen Besitz kam , des

Ruhmes, den er später erlangt hat. Weder Plautus noch Gato

kennen den Falerner, sondern der erste rühmt den Wein von

Leucas , Lesbos , Thasos , Gos ^) und Chios ß) , der zweite macht

vinum Graecum"^) und namentlich vinum Coum^) nach einem

Recept aus einheimischen Sorten 9) ; die Aerzte bedienten sich in

dieser Zeit zu ihren Guren nur griechischer Weine i^)
, und die

merkwürdigen Funde rhodischer Amphora, deren Henkelinschrif-

ten dem Gharakter der Schrift nach in die Zeit von 150 bis 30 v.

Ghr. zu setzen sind , beweisen , dass in dieser Zeit der rhodische

Wein nicht nur in die Städte des schwarzen Meeres , namentlich

der Krim, nach Alexandria, Athen, Sicilieni^) und Sardinien i2j^

sondern auch in Latium, namentlich in Praeneste ^3) , das später

selbst guten Wein baute , und vielleicht viel früher in Etrurien i^)

eingeführt wurde. In dem berühmten Weinjahre des Gonsuls

Opimius 633 = \2i ^^) waren die überseeischen Weine noch fast

1) Staatsverwaltung II, S. 320.

2) StaatsverwaltuDg II, S. 320 Anm. 8. 3) Festus p. 364b s. v. tignum.

4) Plin. n. h. 14, 88: Romulum lade, non vino libasse indicio sunt sacra

ab eo instituta
,

quae hodie custodiunt morem. Numae regis Postumia lex est

:

Vino rogum ne respargito, quod savxisse illum propter inopiam rei nemo dubitet.

— M. Varro auctor est Mezentium Etrurine regem auxilium Rutulis contra La-
iinos tulisse vini mercede quod tum in Latino agro fuisset. § 89 : Non licebat id

feminis Romae bibere. invenimus inter exempla Egnati Meceni uxorem, quod vinum
bibisset e dolio, interfectam fusti a marito, eumque caedis a Romulo absolutum.

5) Plaut. Poen. 3, 3, 86. 6) Plaut. Cure. 1, 1, 79.

7) Cato de r. r. 24. 8) Cato de r. r. 105. 112.

9) Diese Sorten zählt er auf c. 6. 10) Galen. XIV p. 28.

11) Franz praef. ad C. I. Gr. III p. II— XIII. P. Becker Bulletin de la

classe historico-philologique de l'acad. de Petersbourg XI p. 305 ff. XII p. 52 ff.

Stephan! Tituli Graeci. Pars II. [Ind. schol. univ. Dorpat. 1848. Ders. Antiqui-

ies du Bosphore cimmerien. Texte Vol. II. Inscriptions n. LXXIV. Ders. Bull,

de l'acad. de Petersb. 1856 p. 250 ff. 1860 p. 150 ff. C. /. Gr. III. praef. p.

XIV ff. Dumont Archives des missions scientifiques. Deuxieme serie VI p. 75 ff.

12) Henzen Bullettino 1865 p. 72.

13) Ueber den in Praeneste gemachten Fund von 23 rhodischen AmphoreTi s.

Henzen Bull. 1865 p. 72 ff. Fernique Etüde sur Preneste p. 48.

14) In einem Grabe von Vulci fand sich eine rhodische Amphora. Henzen
a. a. 0. p. 77.

15) Plin. n. h. 14, 14, 94: Apothecas fuisse et diffundi solita vina anno
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allein in Geilung , und erst spätere Zeiten würdigten die einliei-

niischen Sorten dieses Jahrganges i)
. Der Falerner kommt zuerst

bei Calull 2) und Varro 3) vor und verdankt seinen Ruhm der sorg-

fältigen Behandlung , welche die Römer ihm zu Theil werden Hes-

sen*), und auf welche die uns erhaltenen Schriften über den

römischen Landbau ein grosses Gewicht legen^) , weil der Weinbau

in Italien bei rationeller Wirthschaft sehr einträglich war 6). NachEinträgUch-^
keitdessel-

dem Ansätze des Julius Graecinus
") , der unter Caligula starb, ben.

können 7 iugera Weinland, d. h. 7 preussische Morgen^), von

einem vinitor besorgt werden. Diese 7 Morgen kosten 7000 HS.

Der Winzer, ein Sclave, kostet 8000 „

Die Weinstöcke und das Inventar iiOOO „

Hiernach beträgt das Anlagecapital 29000 HS.

Rechnet man hierzu die Zinsen zweier Jahre,

in welchen die Stöcke noch nicht tragen,

zu 6o/o mit 3480 HS.

so beträgt das ganze Capital 32480 HS.

Dieses Capital würde zu 6% jährlich 1948^5 oder in runder

Summe 1950 HS. einbringen müssen, aber selbst die schlechtesten

Weinberge geben auf den Morgen einen cf<//eMS= 20 amphorae= iO

urnae, d. h. in Geld 300 HS. , 7 Morgen also 2100 HS. Golumella

hält indessen diesen Anschlag für viel zu gering ; nach ihm bringt

jeder Morgen bei guter Cultur 3 ciillei^), also 7 Morgen 6300 HS.,

was etwa 1 S^/q des Capitals ergiebt , w ährend ausserdem der Ver-

kauf der Setzlinge noch eine erhebliche Rente gewährt, so dass,

wenn man auch die von Columella nicht berücksichtigten Miss-

ernten
, Unterhaltungskosten und ausserordentliche Ausgaben ab-

rechnet , die Capitalanlage in den Weinbergen eine sehr vor-

DCXXXIII urbis adparet indubitato Opimiani vini argumento, iaxn intelUgente

suum bonum Italia. Nondum tarnen isla genera in elaritate erant. Itaque omnia
tunc genita unum habent consulis nomen. Sic quoque postea diu transmarina in

auctoritate fuerunt et ad avos usque nostros.

1) Clc. Brut. 83, 287. Mart. 1, 26, 7. 2. 40, 5. 3, 82, 24 u. ö.

2) Catnll. 27, 1. 3) Varro de r. r. 1 , 2, 65. 4) Plin. n. A. 14, 62.

5) Cato de r. r. 19—28. 33. 41. 43. 49. 68. 69. 105—115. 120. 125. 152
— 154. Varro de r. r. 1, 8. 25. 26. 54. 65. Columella lib. 3. 4. 5, 1— 5.

12,18— 41.

6) Colam. 3,3: Interim «tudtoai agricolatianis hoc jmmum docendi nmt,
uberrimum esse reditum vinearum. Und weiter rechnet er den Ertrag des iugerum
auf 20 amphorae.

T) Bei Colum. 3,3. 8} Ein iugerum = 0,98655 pr. Morgen.

9) Besonders gute vineae lieferten viel mehr, nämlich 7, 10, auch iö culUi
auf den Morgen. Pün. n. h. 14, 52. Varro de r. r. 1 , 2, 7.
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theilhafte gewesen sein muss. Eine solche Einträglichkeit des

Geschäftes veranlasste einerseits zu grosser Aufmerksamkeit und

Sorgfalt, durch welche es gelang, eine Anzahl italischer, nament-

lich campanischer Sorten zu den ersten Weinen der Welt zu

machen i) und ihnen nicht nur im ganzen römischen Reiche,

selbst Griechenland nicht ausgenommen 2) , sondern auch ausser-

halb der römischen Grenzen bis nach Indien 3) hin einen Markt

zu eröffnen , so dass die Masse des Weines nicht ausreichte, die

Nachfrage zu befriedigen^), andererseits aber zu dem Bestre-

ben, den italischen Weinbau möglichst zu monopolisiren , d. h.

die Weincultur in den Provinzen zu beschränken. Schon im

Jahre 625 = 129, in welches Cicero seinen Dialog de republica

setzt, bestand eine Verordnung, wonach in den transalpinischen

Provinzen, d.h. besonders in Gallien, wohin eine bedeutende

Ausfuhr italischen Weines stattfand ^) , niemand neue Wein- und

Oelpflanzungen anlegen [oleam et vitem serei^e) durfte <>), eine

Verordnung, die bis zur Zeit des Kaisers Probus in Geltung

war'). Der Sinn derselben ist aber nicht ein absolutes Verbot

des Weinbaus , denn in Gallien wurde , lange ehe der zuerst

von Ausonius erwähnte Bordeauxwein^) zu Ruhm gelangte,

vielerlei Wein gebaut , theils von den Massalioten ^) , welche das

Verbot überhaupt nicht traf, theils von den Allobrogern, die

einen einheimischen Weinstock, vüis Allobrogica, domi nohilis

nee agnoscenda alibi^^) , besassen, von den Aeduern^'), den

1) Colum. 3, 8, 5: Neque enim dubium est, Massici , Surrentinique et Albani

atque Caecubi agri vites omnium, quas terra sustinet, in nobilitate vini principes esse.

2) Lucian. Navig. 23 und das Scholion dazu.

3} Arriani peripL mar. Erythr. o. 6. 49.

4) Galen. XIV p. 77 : xal -/axd tov oIvov hk tov (PaXepivov ojxotov xi ou}/.-

ß£ßTf]y.£v. h (j.i-icp({) Yap xtvi /topio) tyj; 'IraXia; öKiyoc -(es^önie^oi, thi Sfjftev aü-
t6? dxetvo; wv eU aTiacjav t-^v btzb roup-aioi; ^i]^ eU^op-iCetat, a7C£uaCo|j.£V(«^ 5'

aXXcuv oi'vojv ei; 6[xotou TtavoupYiav üiro twv Ttepi Taüira Setvtbv.

5) Cio. pr. Font. 9 , 19 und dazu Mommseu in Halms Ausgabe Vol. II , 1

p. 477. Die Stelle bezieht sich auf das Jahr 69 v. Chr. Athen, p. 152c.

6) Cic. de rep. 3, 9, 16 : Nos vero iustissimi homines, qui transalpinas gen-

tes oleam et vitem serere non sinimus
,
quo pluris sint nostra oliveta nostraeque

vineae: quod quum faciamus, prudenter facere dicimur, iuste non dicimur.

7) Vopiscus Prob. 18 : Qallis omnibus et Hispanis ac Britannis hinc permi-
sit, ut vites haberent vinumque conficerent. Eutrop. 9, 17: Vineas Oallos et

Pannonios habere permisit. Aurel. Vict. Caes. 37: Galliam Pannoniasque et

Moesorum colles vinetis replevit.

8) Auson. carm. de ostreis 21. 9) Straho 4 p. 179.

10) Plin. n. h. 14, 20. Colum. 3, 2.

11) Dass Gallien, bevor Probus das Verbot aufhob, schon Wein baute, zeigt

des Eumenius im Jahre 311 gehaltene Gratiarum actio Constantino Aug. c. 6 , wo
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Viennensern und Helviem an der Rhone, den Sequanern am

Jura 1) , von welchen Sorten der Wein von Vienne nicht nur in

Gallien berühmt und theuer^), sondern auch in Rom beliebt 3)

war. Verboten war nur die Anlage neuer vineae und der Kauf

und Verkauf der Senklinge, welcher zu den besondem Vor-

zügen des ager iuris Italici gehörte*). In gar keinem Zusam-

menhange mit dieser Anordnung steht das Edict des Domitian^),

welcher in der Besorgniss, dass der Weinbau den Getreidebau

beeinträchtige, sowohl in Italien neue Weinpflanzungen anzu-

legen verbot , als in den Provinzen , auch in den östlichen, den

Weinbau ganz beseitigt wissen wollte. Das Edict ist überdies

nicht zur Ausführung gekommen 6), und der Wein ist in ganz

Italien wie in Griechenland und Asien ein Hauptgegenstand der

Production , in allen Handelsorten aber ein Hauptartikel geblie-

ben. Die Weinhändler Roms"), zum Theil Freigelassene**), vonweinhäcd-

denen auch die Tabernen^) ihre Waare bezogen, wurden von

es vom Lande der Aedoi heisst : Ipsae denique vineae
,

quas miraniur ignari , ita

vesttttate senuerunl , ut culturam iam paene non sentiant : radices enim
,
quarum

iam nescimus aetatem , mülies replicando congestae, altitudmem deiitam scrobibus

excludunt u. s. w. Diese Weinstöcke von undenklichem Alter mussten lange vor

Probus (j 282) gepflanzt sein ; wären sie erst nach ihm gesetzt , so wären sie da-

mals 29 Jahre alt gewesen,

1) Plin. n. h. 14, 18. 43. 2) Plin. n. h. 14, 57.

3) Plut. Symp. probl. 5, 3, 3 : ix oe tt; repl Biewav FaXaTia; 6 i:i3aiTT,c

oivo; xaraxop-tJ^ETai , oia^Epöv-ou; Tiiioufie^voc 'J~6 'Poop-airov.

4) In der bereits angeführten Stelle des Columella 3,3, in welcher er den
Ertrag des Weinlandes berechnet, heisst es: Et adhuc tarnen sie computavinnu,
quasi nxdlae sint viviradices

,
quae de pastinato eximantur. cum sola ea res (d. h.

der Verkauf der Setzlinge) omnem impensam terreni pretio siu) liberet, si modo
non provincialis sed Italicus ager est. Nicht richtig erklärt diese Stelle Huschke
Ueber den Census und die Steuerverfassung der früheren röm. Kaiserzeit S. 117.

5) Suet. Dom. 7 : Ad summam quondam ubertatem vini
,
frumenti vero in-

opiam existimans nimio vinearum studio negligi arva, edixit, ne quis in Italia

novellaret, utque in provinciis vineta succiderentur , relicta ubi plurimum dimidia
parte: nee exsequi rem perseveravit.

6) Dies schreibt Sueton c. 14 seiner Bedenklichkeit, Philostratus dagegen,
der das Edict zweimal (F. Apoll. 6, 17 und V. Soph. p. 25CH) erwähnt, der Be-
redsamkeit des Sophisten Scopelianus zu , der im Auftrage der Asiaten die Aufhe-
bung des Edictes erwirkte.

7) Orelli 4253 : A. Herennuletus Cestua negotiator vinarius a septem Caesa-
ribus idem mercaior omnis generis mercium transmaririarum. Ib. 4249 : Negotians
salsamentarius et vinariarius. Plaut. Asin. 436, Sallust. bei Non. p. 264, 18,
Suet. Claud. 40 brauchen vinarius allein, in den beiden letzten Stellen von einem
tabemarius, Weinschenker.

^ 8) Orelli 4229 : L. Papius L. l. Phaselus mercaior vinarius. OreUi-Heuzen
n. 5086 : P. Sergius P. P. l. Demetrius vinaritis de Velabro. Ein anderer Freigelas-

sener Henzen n. 5087 nennt sich auch negotiator penoris et vinorum de Velabro a
im Scaris.

9) Dig. 33, 7, 7 : Tabemam cum coenaculo Pardulae manumissae testamento
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Alexander Severus in Corporationen vereinigt i)

, von denen eine,

die negotiantes vini supernates"^) im mare superum, d. h. im

adriatischen Meere , ihren Handel trieben , während wahrschein-

lich eine zweite Corporation der infernates^) für den Handel

im Westen Italiens bestand. Es gab in Rom einen portus vina-

rius^] und ein forum vinarium^) , und man ist einstimmig

darüber, dass der bekannte monte testaccio im Laufe von Jahr-

hunderten aus den für den Transport gebrauchten amphorae der

Niederlagen zwischen dem Aventinus und dem Tiber entstanden

ist*»). Ebenso war in Ostia ein forum vinarium"^) und ein dop-

peltes Gollegium der negotiatores vinarii ab urbe^) oder urbani

und der negotiatores Ostienses^). In Lugdunum stehen die

Weinhändler den Rittern und Seviri Augustales im Range gleich ^'^)

und haben eigene Niederlagen an der Saöne , welche , wie die

Buden der Handelsleute in den castra stativa^^) und auch in

Rom selbst i2j^ den Namen Canabae fuhren * 3),

Um sich von der Ausdehnung des Geschäftes eine Vorstel-

lung zu machen, ist es von einigem Interesse zu bemerken,

dass ausser den ordinären Weinen ^*) nach Plinius etwa 80 be-

legaverat cum mercibus et instrumentis — item horreum vinarium cum vino et

vasis et instrumento et institoribus.

1) Lamprid. AI. Sev. 33 : Corpora omnium constituit vinariorum lupinario-

rum caligariorum et omnino omnium artium.

2) Orelli n. 995.

3) So giebt es navicularii infernales in diesem Sinne Orelli n. 1084.

4) Grut. 626, 6. Murat. 306, 2 emendirt von Marini Atti p. XL.
5) Murat. p. 939 , 5. 942, 8.

6) S. ßeifferscheid in Bullett. delV Inst. 1865 p. 235 und die sorgfältige

Untersuchung von Dressel Annali 1878 p. 118— 192. Dass der Berg ganz allmäh-

lich angewachsen ist , sieht man mit Sicherheit daraus , dass die bis jetzt gefunde-

nen datirten Amphorae desselben von 140 bis 255 n. Chr. gehn. S. Dressel a. a. 0.

p. 167.

7) Orelli 4109. 8) Orelli 4109.

9) Orelli 3921 : QQ{uinquennalis) COBPORum VINariorum VRBanorum
ET OSTiensium.

10) In der Inschr. Orelli 4020 vertheilt S. Ligurius als Sportula Decurionibus

denarios V, ordini equestri, llllllviris Augustalibus , neyotiatoribus vinariis de-

narios 111 et omnibus corporibus Luguduni licite coeuntibus denarios II. S. Bois-

sieu Inscr. de Lyon p. 160. p. 398.

11) Staatsverwaltung l'^, S. 19. 20.

12) S. die Inschriften bei Mommseii in Zeitschr. für gesch. Rechtswiss. XV, 3

S. 337.

13) Die negotiatores vinarii Luguduni consistentes (Henzen n. 7254 = Bois-

sieu p. 390) heissen daher auch negotiatores vinarii Luguduni in Kanabis consi-

stentes (Orelli 4077. Henzen 7007 = Boissieu p. 207. 209). lieber die Kanabae
vgl. auch Boissieu p. 399.

14) In dem Ed. Diocl. c. 2 C. /. L. III p. 827 werden unterschieden über-
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rühmte Sorten in den römischen Handel kamen, von denen Ita-

lien zwei Drittel lieferte i). Dabei sind nicht gerechnet die Sorten,

welche ausserhalb Italien in besonderer Geltung waren 2), sowie

die ktlnstlichen Weine, deren wir unten noch Erwähnung thun

werden. Unter den Weinen von Latium bis zum Liris hinun- italische
Weine.

ter^j nehmen den ersten Rang ein der von Alba *), ein edles s),

dem Falemer gleichgeschälztes Gewächs ^] , von Formiae'),

Fundi^), Gabii^j, vom ager Latiniensisi"), von Labici ^

^)
, Nomen-

tum 12) j Praeneste i^)
, Privernum i*)

, Venafrum i^i
, Velitrae *^),

der Sabiner, welcher wegen seiner Leichtigkeit den Fieberkran-

ken empfohlen wurde ^m, dervonSetia, den Augustus trank '*)

,

von Signia^^j, Tibur^o) und vor allen der Caecuber, der bei

Amyclae wuchs 2i)
, vor Augustus ftir den ersten italischen Wein

galt, aber zu Plinius' Zeit nicht mehr gebaut wurde, obwohl

sein Name noch als generelle Bezeichnung alten Weines sich

jähriger Wein erster Sorte {vinum vetu» primi gustus], überjähriger Wein zweiter

Sorte (vinum vetus sequentis gustus] und Landwein, vinum rusticum. Ein grie-

chisches Exemplar dieses Capitels Ist neuerdings entdeckt und herausgegeben von
Joh. Schmidt Mittheilungen des deutschen arch. Instit. in Athen V (1880) S. 70 ff.

1) Plin. n. h. 14, 87.

2) Verzeichnisse der Weinsorten geben ansser Plinius n. h. 14, 53— 76
Galen. Vol. VI p. 275. 334—339. 800. 813. X p. 483. 831. XIV p. 28 ff. und
Oribasius V c. 6. Äthenaeus 1 p. 26^— 34.

3) Plin. n. h. 3, 59. 60.

4) Hör. od. 4, 11, 1 : Est mihi nonum superantis annum Plenus Albani cadus.

Galen. VI p. 334. Steph. Byz. p. 69.

5) eü-^evT); Galen. Vol. X p. 485.

6) Hör. sat. 2, 8, 16. Columella 3, 8, 5 : neque enim dubium est, Massici,

Surrentinique et Albani atque Caecubi agri vites omnium, quas terra stistinet , in

nobilitate vini principes esse. Plin. n. h. 14, 64. Mart. 13, 109. Juv. 13, 214:
Albani veteris pretiosa senectus. Athen, p. 26''. p. 33». Dioscor. 5, 10.

T) Hör. od. 1, 20, 11. Athen. 1 p. 26«.

8) Plin. n. h. 14, 65. Mart. 13, 113. Athen, p. 27». Aretaeus de acut,

morb. cur. 2 p. 213 Ermer. C. I. L. IV. 2552.

9) Galen. VI p. 334.

10) Plin. n. h. 14, 67. Den ager Latiniensis nennt Cic. de har. resp. 10, 20
suburbanus. Vgl. § 62. 11) Athen. 1 p. 26^.

12) Colum. 3, 3. Mart. 1, 105. 10, 48, 19. 13, 119. Athen. 1 p. 27^
13) Athen. 1 p. 26^. 14) Pün. § 65. Athen, p. 26«.

15) Athen. 1 p. 27«:. 16) Plin. n. h. 14, 65. Athen, p. 27».

17) Mart. 10, 49. Galen. Vol. VI p. 334. X p. 483. 484. 485. XV p. 648.
Ed. Diocl. 2, 3. Daher trank ihn Maeceuas. Hör. od. 1 , 20 und Meineke zu der
Stelle. Athen, p. 27b.

18) Plin. S 61. Juv. 10, 27. Mart. 4. 69; 6, 86; 13, 112. Statius silv. 2,

6, 90. Ed. Diocl. 2, 5.

19) Galen. VI p. 334. X, 831. Mart. 13, 116. Athen, p. 27b.

20) Galen. VI p. 334. X, 831. Athen, p. 26«. Ed. Diocl. 2, 2.

21) Nach Vitruv. 8, 3, 12 wächst er in Terracina und Fandi.
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erhielt^). Unter den campanisehen "Weinen ist zuerst zu nennen

der Falerner, der im Norden des Volturnus 6 Miglien östlich

von Sinuessa^) wächst. Man unterscheidet nach der Lage vinum

Caucinum^), Faustianum'^) und Falernum im engeren Sinne ^),

nach dem Geschmacke herben und süssen , zu welchem letzteren

der faustianische gehört 6), nach der Farbe gelben (xippo?)') und

schwarzen 8). Am besten ist der Falerner im 15. Jahre**); man

trank zwar auch ganz alte Jahrgänge lo)
^ aber diese galten als

weniger gesund ^i) und sehr erhitzend 1
2) . Schon zu Plinius' Zeit

verlor der Falerner an Güte ; man suchte nur viel auf den Markt

zu bringen ^3) ^ vernachlässigte die Behandlung und erlaubte sich

alle Arten von Fälschung i*)
. In unmittelbarer Nähe des Ager

1) Plin. n. h. 14, 61 ; 23, 35 : Caecuba iam non gignuntur. Oft tei Horat.

od. 1, 20, 9; 37, 5; 2, 14, 25; 3, 28, 3. epod. 9, 36. Hart. 6, 27, 9. 13, 115.

Colum. 3, 8, 5. Der Name erhielt sich noch lange (Athen, p. 27^. Dioscorldes 5,

10), bezeichnet aber nicht mehr eine bestimmte Sorte, sondern jeden alten Wein.
Galen. VI p. 805, 809. X, p. 834: 'Oroioc xai 6 Katxoußoi im ttj; 'IxoXia;,

8; o'j^ 2v Ti -fisoz loxlv oivou toiouTO'j i^ äpy_7jc , o)« eviot ^ofxtCoutJt, dXXa unö
TraXatotrjToc eU toüt' y^^ojv, tu? Ttu^^dv l^^eiv yp6a.^, 8&ev7:ep xai o>;o(xa auTip.

Eine amphora mit der Aufschrift CAEC. s. Bullett. comunale 1879 p. 54.

2) Plin. n. h. 14, 62.

3) Plin. § 63 : Quidam ita distinguunt , summis collibus Caucinum gigni,

mediis Faustianum, imis Falernum. Athen, p. 27=.

4) Dass diese Sorte nicht Faustinianum hiess , wie L. Jahn auf Grund des

Moneschen Palimpsestes schreibt, beweist Fronto de feriis Alsiensibus 3 p. 224
Naber : Faustiana vina de Sullae Fausti cognomento felicia appello und die häu-
fige Erwähnung des Namens. S. Galen. Vol. VI p. 801 Oauaxiavo; ^aXeptvo;,

X p. 832 yXuic6; , 8v 6^o[jiaCoiiat ^auo-Tvov , wo wohl auch zu lesen ist <I)au3Tia-

Nov. XII p. 4. XIV p. 20. 267. Oribasius I p. 346 Daremb. Vgl. Weber a. a. 0.

p. 15 n. 2. Eine pompeianische Amphora C. I. L. IV, 2553 aus dem Jahre 47
u. Chr. hat die Inschrift FAVS.

5) Amphoren, bezeichnet FAL. , s. C. I. L. IV, 2565». 2566. Bullett. comu-
nale VII (1879) p. 55.

6) Galen. XIV p. 20, p. 267. X p. 832. XII p. 4. Athen, p. 26c, Pün. § 63
unterscheidet drei Sorten : austerum , dulce, tenue und ebenso Galen. XIV p. 29.

7) Zu diesen gehört der faustianische Wein. Galen. VI p. 801.

8) nigrum Hart. 8, 56, 14. 77, 5. 9, 22, 8. 11 , 8, 7. 50, 7. Orelli Jnscr. n.

2591. fuscum Mart. 2, 40, 6.

9) Plin. n. h. 23, 34. Nach Athen, p. 26«: vom 15. bis 20. Jahre.

10) Vetulum Falernum CatuU. 27. 1. Mart. 1, 19. 8, 77, 5. 11, 26, 3. An-
nosum Mart. 17, 27.

11) Cic. Brut. 83, 287: üt, si quis Falemo vino delectetur, sed eo nee ita

novo , ut proximis consulibus natum velit, nee rursus ita vetere , ut Opimium nut
Anicium consulem quaerat — atqui hae notae sunt optimae; credo: sed nimia
vestutas nee habet eam, quam quaerimus , suavitatem nee est iam sane tolerabilis.

Plin. n. h. 23, 34. Cic. bei Macrob. sat. 2, 3, 2.

12) Der Falerner heisst oft ardens (Hör. od. 2, 11, 18. Mart. 9, 73, 5), forte,

severum, vehemens, &ep[A6v. S. die Stellen bei Weber p. 19.

13) Plin. n. h. 14, 62. 14) Galen. XIV p. 77.
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Falernus wurden auf dem Mons Massicus^), dem Ager Stata-

nus2], bei Cales^) und Trebula^) die gleichnamigen Weine

gewonnen, südlich vom Voltumus aber der Wein von Capua*),

namentlich vom Ager Caulinus 6) , ferner die neapolitanischen

Weine 7) vinum TrebelUcum ^) und vinum Trifolimim ^) , dem Range

nach die siebente Sorte i**)
^ endlich die noch jetzt berühmten

Weine vom Vesuv 'i), vinum Vesvimim und Vesuvhmm^'^), der von

Pompeiii3). vom Mons Gaurus^^), der von Cumae, OuX^avo; ge-

nannt ^^), und von Surrentum , welchen letzteren zwar Tiberius

edlen Essig nannte, die Aerzte aber als gesund empfahlen i^)

.

Freilich musste er 25 Jahre alt sein , um trinkbar zu werden *')

.

Unter den lucanischen Weinen i^) haben Ruf die |von Buxen-

tum^9), die vina Lagarina von Grumentum und die von

Thurii^oj- unter den bruttischen 21] der von Consentia, Temp-

1) Hör. od. 1, 1, 19; 2, 7, 21; 3, 21, 5. sat. 2, 4, 51. Statius silv. 4, 3,

64. Mart. 1, 26, 8. 3, 49. 4, 69, 1. Er rechnet ihn 13, 111 zum Falerner; doch
Plin. n. A. 3, 60; 14, 64 unterscheidet ihn davon.

2) PUn. n. h. 14, 65. 23, 36. Athen, p. 26«.

3) Hör. od. 1, 20, 9. 31, 9; 4, 12, 14. Plin. 14, 65. Athen, p. 27».

4) Plin. n. h. 14, 69.

5) KaTTuavo; Athen, p. 27^. Polybius hei Athen, p. 31^. Amphora mit der

Aufschrift Kar-javo; C I. L. IV, 2833; mit der Aufschrift AMiNEVm CAMPA-
Num Buüett. comunale VU (1879) p. 56. Vgl. Cato de r. r. 6, 4; 7, 1. Colnm.
3, 9, 3. Plin. n. h. 14, 21. Macrob. sat. 3, 20, 7.

6) Plin. n. h. 14, 69. 7) Galen. VI p. 335. 806. X p. 833.

8) PUn. n. h. 14, 69. Athen, p. 27c. Galen. VI p. 334.

9) Plin. 1. 1. Athen. 1 p. 26e. 10) Martial. 13, 114.

11) Plin. n. h. 14, 24. 34. Mart. 4, 44, 2. Am Vesur wachsen jetzt drei

Sorten , von denen die berühmtesten die lacrimae Christi und der vino Greco sind.

12) Beide Namen, die auf Amphoren vorkommen (C. /. L. IV, 2556—2559)
unterscheidet auch Galen. X p. 364 : Xöcpo; Itepo; oi fj.ixp6; 8v is -e -oü s^Y"
Ypa|Ji(jLaoiv oi raXaiol Poofiaioi xai töv vüv ol öxptSEorepoi Bsoo'jßiov 6vofid-

Co'jsi" t6 6' evoo^ov re xal vfov ovofia toj Xo^O'j moßiov ä-aotv dv&piuzou
ipvoopifxov.

13) Plin. n. h. 14, 35. 70. Colam. 3, 2, 27.

14) Plin. n. h. 14, 64. Statins silv. 3, 1 , 47. Galen. X p. 833. Athen. 1

p. 26 f.

15) Athen, p. 26^.

16) Plin. n. h. 14, 64; 23, 21. Galen. X p. 831. Persius 3, 93. Dioscorides

5, 10. Statins silv. 2, 2, 4. Mart. 13, HO. Athen. 1 p. 26d. Dig. 33, 6, 16. Ed.
Dioclet. 2, 6. Auf den Amphoren heisst er nicht nur SVRRentinum. (C. I. L. IV,
2555), sondern auch mit specieller Bezeichnung Surrentinum Fabianttm (C. /. L.
IV, 2556. Ephem. epigr. I, p. 161 n. 178), SVRRentinum CLODianum NOVum
(Bullett. comunale 1879 p. 59).

17) Athen. 1 p. 26d. 18) Plin. n. h. 14, 69.

19) Athen. 1 p. 27^.

20) Plin. n. h. 14, 69. Die dort noch erwähnten vina Seroiiiana sind sonst
unbekannt.

21) Im vierten Jahrhundert zahlen die Lucani und Bruttii eine Naturalabgabe
an Wein. S. Theod. Cod. 14, 4, 4. Boecking ad \ot. Dign. Occ. p. 194 ff.
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sa^) und Rhegium^). Unter den sicilischen Weinen wurde der

von Messana [vinum Mamertinum] unter Cäsar Mode , namentlich

die Sorte, welche Potulanum oder nach Detlefsens wahrscheinlicher

Vermuthung 3) Potitianum hiess ; daneben war der Wein von

Tauromenium 4) und Syracus^) geschätzt. In Unteritalien ist

ausserdem noch berühmt der Wein von Tarent^) und dem da-

nebenliegenden Aulon^) und noch etwa der von Beneventum^);

viel geringer waren die mittelitalischen Weine von Allifae in

Samnium 9) , die marsischen und pelignischen ^o]
; anerkannt gut

dagegen die von Spoletiumi^) und vortrefflich der von Hadria^^j^

von Ancona und dem in der Nähe liegenden Ager Praetutianus ^^)

,

die in Picenum ^^) gewonnenen vina palmensia, die von Caesena

bei Ravenna i^) und der Wein von Aquileia , vinum Pucinum,

dessen Gebrauch Livia es zuschrieb, dass sie zwei und achtzig

Jahre alt wurde ^<'), endlich der istrische ^') . Von schlechterer

Qualität sind die etrurischen Weine [vinum Tuscum)'^^) . Schon

der auf dem Vatican wachsende war verrufen ^^], desgleichen der

von Veii^o); bei Caere 2i), Graviscae und dem lacus Statonien-

sw22) wuchs ebenfalls Wein, der beste aber inLuna^s). Weiter

nördlich gilt als gut der von Genua 24), und in Gallia cisalpina

ist ausgezeichnet der rhätische Wein von Verona ^s).

Mommseii zum Ed. Diocl. p. 76. 77. Im sechsten Jahrhundert erwähnt den BpeT-

Tiavö? Alexänd. Trall. II p. 421 Puschmann.
1) Plin. n. h. 14, 69. 2) Athen. 1 p. 26e.

3) Über den Valerius Messala Potitus handelt ausführlich Detlefsen Kurze

Notizen über einige Quellenschriftsteller des Plinius. Glückstadt 1881. 4. S. 6 ff.

4) Plin. n. h. 14, 66. 97. Athen. 1 p. 27^. Mart. 13, 117. Dioscorides 5, 10.

5) Aelian. var. h. 12, 31. 6) Mart. 13, 125. Athen. 1 p. 27<=.

7) Hör. od. 2, 6, 19. 8) Athen. 1 p. 31e. 9) Silius Ital. Pun. 12, 526.

10) Mart. 1, 26, 5. 14, 121. Athen. 1, 26^. Gal. VI p. 337.

11) Mart. 13, 120. 14, 116. Athen. 1 p. 27b.

12) Galen. VI p. 275. 334. X p. 485. 833. Jacobs Anth. Gr. Vol. IX p. 42.

Athen. 1 p. 33». Dioscor. 5, 10. Alexand. Trall. II p. 217. 269 Puschmann.

13) Plin. n. h. 14, 67. Dioscor. 5, 10.

14) Vinum Picenum Ed. Diocl. 2, 1.

15) Plin. 1. 1. In Ravenna selbst war Wein wohlfeiler als Wasser. Mart. 3,

56. 57. 16) Plin. 1. 1. § 60. 17) Dioscor. 5, 10.

18) Mart. 1, 26, 6. Galen. VI p. 335. 806. X p. 833.

19) Mart. 6, 92, 3. 10, 45, 5. 12, 48, 14. Vgl. 1, 18, 2.

20) Hör. sat. 2, 3, 143. Mart. 2, 53, 4; 3, 49. Persius 5, 147. Eine am-
phora mit der Aufschrift VEIENTAN Ballett, comunale 1879 p. 59.

21) Mart. 13, 124. 22) Plin. n. h. 14, 67.

23) Plin. n. h. 14, 68. C. I. L. IV, 2599. 2600. 2601.

24) Plin. n. h. 14, 68.

25) Verg. Oe. 2, 96. Plin. n. h. 14, 67. Strabo 4 p. 206. Colum. 3, 2.

Suet. Aug. 11. Mart. 14, 100. Cassiodor. var. 12, 4.
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Von spanischen Weinen werden erwähnt die von Baetica*)

und Tarraconensis 2) ; zu den ersteren gehört vinum Gaditanum^)^

zu den letzteren vinum Laeetanum *) , und Lauroneyise 5) , welche,

obwohl von geringer Qualität, doch in Rom getrunken wurden.

Auch von den Balearen bezog man Wein ^) . Von gallischen

Sorten^] kamen in den römischen Handel nur die von Massilia,

obwohl auch diese ihres räucherigen Geschmacks wegen mehr

in Gallien ^) als in Rom beliebt waren ^) , die von ßaeterrae

(B^ziers) ^o)^ und die mit Pech versetzten Weine von Vienna i*).

Die zweite Hauptclasse bilden die tlberseeischen W^eine, vonAusserit&ii-

denen die gangbarsten in geographischer Ordnung zusammen-**^
^

gestellt folgende sind : der W^ein von der Insel I^sa an der dal-

matischen Küste i2j^ von Corcyrai^j^ Leucas"), Zacynthus i^),

Ambracia ^^)
; im Peloponnes die von Sicyon i^

, Phlius ^^) und

Corinth^ö), während die von Sparta, Arcadien, Argos und Achaia^o)

in römischer Zeit wenig genannt werden ; aus Attica kam nur

ein künstlicher Wein, der j^puadtTtixoc^'), aus Euboea 22 aber

1) Varro de r. r. 6, 5. 2) Plin. n. A. 14, 71.

3) Der Name kommt vor anf einer Amphora mit dem Consulate des J. 31 n.

Chr. Bullett. comunaU 1879 p. 48.

4) Die Lesart Laletana bei Plin. n. h. 14, 71 ist nicht handschriftlich be-
zeugt, auch bei Martial ist faex Laletana (1, 26, 9), Laletana $apa (1, 53, 6) und
endlich die Stelle 1 , 49, 21 Aprica repetes Tarraconis litora Tuamque LaUtaniam
schwerlich richtig. Denn das nördlich von Tarraco an der Küste bei Barcino woh-
nende Volk nennt Strabo 3 p. 159 AEijravoi ; in der Inschrift von Tarraro C. I. L.
II, 4226 kommt ein praefectus orae maritimae Laeetanae vor und Hübner Hermes
I , S. 340 gelangt daher zu dem Resultate, dass nicht nur der in Rede stehende
Wein Laeetanum hiess, sondern auch bei Liv. 21, 60, 3 und 21, 61, 8 die Lacetani
in Laeetani zu ändern sind.

5) Plin. n. h. 14, 71. Über die Lage von Lanro s. Hübner C. /. L. U p. 482.
Zwei amphorae mit der Aufschrift LAVR. BidUtt. comunale 1879 p. 61. 62.

6) Plin. 1. 1. T) üeber diese s. Hehn S. 73 ff.

8) Athen. 1 p. 152^. Vgl. p. 27<=.

9) Martial findet ihn sehr schlecht 3, 82, 23. 13, 123. 14., 118.

10) Plin. n. h. 14. 68. Eine amphora mit der Aufschrift BATERrense BuUett.
romunale 1879 p. 64.

11) S. oben S. 431 A. 2. 3. Der Aufsatz von Greppo Essai sur le commerce des

vins a Lugdunum et dans les Gaules in der Revue du Lyonnais XIII p. 449 ff. ist

mir nicht zugänglich gewesen.

12) Athen. 1 p. 28^. 13) Athen. 1 p. 33b. Jahn Berichte d. Sachs. G. d.

W. 1854 S. 34 ff. C. 7. L. IV, 2584.

14) Athen. 1 p. 29». p. 33^. Plaut. Poen. 3, 3, 86. Plin. n. h. 14, 76.

15) Athen. 1 p. 33b. iß) PUn. r». h. 14, 76. 17) Plin. n. h. 14, 74.

18) Antiphanes bei Athen. 1 p. 27^. 19) Athen. 1 p. 30^.

20) Athen. 1 p. 31e.

21) Alexand. Trall. 1 p. 107. 2 p. 135. 155. 4 p. 249. Ed. Diod. 2, 14.

22) Athen. 1 p. 30^ Stephan. Byz. p. 479, 10.

Böm. Alterth. VH. 2. 29
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der oretische i) und carystische 2) Wein ; es folgen die Weine

von Sciathus^) und Peparethus •*) , die chalcidischen von Wende ^)

und Acanthus 6) , die thracischen von Maronea , eine Sorte , die

von Homers Zeiten an bis auf Plinius ihren Ruhm behauptete^),

von Bibline ^) und von den Inseln Thasos ^] und Lemnos lO)
. Die

edelsten aller griechischen Weine sind die von Lesbos^*) und

Ghios , namentlich diejenigen , welche ohne Zusatz von Seewas-

ser zur Versendung kamen ^2)^ wie der in Chios wachsende

'Apooioioc^^jj ausserdem sind von Inselweinen anerkannt der von

Icarosi4), Myconosis), Naxosie), Gos^^), Thera^s) und Greta i«).

Den Wein von Gos stellt Strabo dem von Ghios und Lesbos

1") Plin. n. h. 14, 76. Die Stadt Oreum erwähnt Liv. 28, 5, 18.

2) Athen. 1 p. 31e. 3) Athen, 1 p, 30 f.

4) Plin. n. h. 4, 72. 14, 76. Athen. 1 p. 29a.

5) Athen. 1 p. 23^. 29^. 29e. 6) Athen. 1 p. 30«.

7) Hom. Od. 9, 196 S. Plin. n. h. 14, 53.

8) Athen. 1 p. 31» nennt die Gegend BißXia /wpa , Steph. Byz. p. 168 Bi-
ßXwTf) yjöpa.. Bei Plinius n. h. 14, 79 ist unter dem vinum Phorineum vielleicht

auch eine thracische Sorte, Phorunnaeum , verhorgen. S. Steph. Byz. p. 670:

•topouvva, TioXt? 0pä-/T];. — xö l&vixöv <I>opouvvaro;.

9) Plin. n. h. 14, 73. Athen, p. 28^ und ausserdem oft erwähnt. S. Lennep
ad Coluthum p. 11 ff. Die Inschriften von 124 thasischen amphorae findet man
verzeichnet in A. Dumont Inscriptions ceramiques de Orece in Archives des mis-

sions scientifiques. Deuxifeme s6rie. VI (1871) p. 59 ff.

10) Athen. 1 p. 31b.

11) Es sind ihrer drei Sorten: die Weine von Mitylene, Eressos und Me-
thymne. Galen. VI p. 275. 334. X p. 832. XIV p. 28. Lesbischer Wein wird
oft gerühmt. Aristoteles bei Gellius 13, 5. Hör. od. 1 , 17 , 21 und besonders

Athen. 1 p. 28.

12) Dies sind die d&diXaoaoi. Galen, öfters und Theoph. Nonnus p. 69.

13) Galen. X p. 833 : o6 [Ji7]v ouS^ elob&aat toT? euff^i<3i-i oivoi;, UTtep uiv 6

Xöfo; ^axi, |xtYV'jvat t^; &aXao3Tj? dv Aloßcp , 'vtaöairep oüo' dv Xitjj Ttji'Apou'i-

citi). Dies ist das Chium maris expers bei Horat. sat. 2, 8, 15, zu welcher Stelle

Döderlein seine wunderliche Erklärung sich erspart haben würde , wenn er die

Stelle des Galen, gekannt hätte, die auch Jahn ad Pers. 6, 39 übersehen hat.

Ueber den'Apouioio? s. auch Galen. XIV p. 28. Strabo 14 p. 645. Silius It. 7,

210. Plin. n. h. ll, 73. Die bei Galen, oft erwähnten Sorten, der 'AptJU7)v6; (so

scheint auch statt 'Apouivo; oder 'Apuuvtoc zu schreiben VI p. 276. 335. 806.

X p. 483. 485. 833. XI p. 87. XII p. 517) sowie der an denselben Stellen ge-

nannte TtTaxaCfjvoi; scheinen ebenfalls zu den Chierweinen zu rechnen zu sein.

S. Meineke zu Steph. Byz. I p. 126. Desgleichen der Phanaeus (Verg. Ge. 2, 98),

der auf dem Vorgebirge $Oivat wächst. Steph. Byz. p. 657, 13.

14) Athen. 1 p. 30b. 15) pun. „. h. 14, 75. 16) Athen. 1 p. 30^.

17) Athen. 1 p. 33b. Plin. 14, 78. Coischer Wein wurde schon früh in Italien

eingeführt und daselbst auch nachgemacht. S. oben S. 428. Zu den Weinen
von Cos scheint auch der nTeXeaxixoc zu gehören. Theocrit. 7 , 65. Steph. Byz.

p. 29, 4.

18) Den eTjpaTo« erwähnt Galen. VI p. 337. 800. 804. X , 833.

19) Aelian. var. h. 12, 31.
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gleich 1). Es giebt von ihm noch jetzt zwei Sorten. Die be-

rühmte ist der schwarze, herbe Wein, aus welchem man auch

ein künstliches Präparat, die faecula Coa, gewann, welches als

Reizmittel für den Magen galt 2). Die w^eisse , süsse Sorte da-

gegen macht Kopfschmerzen und wird , weil sie sich nicht lange

hält, mit Seewasser versetzt 3). In Kleinasien sind berühmt der

mysische^) von Lampsacus^), der ' iTrTrooaiiav-sio; von Cyzicus®),

der ITspKöpivo; ^) und TtßTjvo?^) von Pergamum und der Wein

von Aegae^); der bithynische ^o) von Nicomedia, der in der gan-

zen alten Welt bekannt ist i'j, die lydischen von Smyrna [vinum

Pramnium]^^), Clazcmenae^s); Ephesusi*), Magnesia i^), Milet*^),

vom Berge Tmolus^') und der Katakekaumenites von Maeonia^^jj

der phrygische von Apamea^^;, der carische von Myndos, Hali-

1) Strabo 14 p. 657.

l) Hör. sat. 2, 8, 9: acria cireum RapiUa, lactucae, radices
,
qvalia lassum

Pervellunt stomaehum , siaer, allec, faecula Coa. Diesen Ausdruck erklärt Rayet

Memoire sur l'ile de Kos in Archives des missions scientifiques. Troisi&me sMe
III (1876) p. 37 ff., der über den Wein von Cos ausführlich handelt, p. 105:
En faisant cuire les vins de ce genre sur un feu doux, y ajoutant un peu de

farine ,
puis versant la liqueur devenue epaisse sur une table et la laissant secher,

les Turcs et les Grecs d'aujourd'hui fabriquent une espeee de pate violacee
,

qu'ils

appellent du petmez. On la sert coupee en petits morceaux, que Von grignote dans
l'Intervalle des plats. Le goüt apre de cette päte reveille Vappetit. Cest la fae-

cula Coa d'Horace.

31 Rayet p. 106.

4) Galen. VI p. 334. 335. X p. 833. S. meine Schrift Cyzicus und sein Ge-
biet. S. 32— 34. 5) Athen. 1 p. 29f.

6) Galen. VI p. 801. X p. 836. Plin. n. Ä. 14, 75. Hesychins s. v.

7) Galen. VI p. 337. X p. 833. Er wächst h IlepTtEpivr bei Pergamum.
Galen. VI p. 800.

8) Galen. XIV p. 16 : xal zo'j Trip' i^[^.^^ (in Pergamum) 6vo}i.a^ofilvou

Tißr,voü 5ta to youptov is w Y^töp^eiTat , Tt^a; d>rfo,aaCöf*£vov. Vgl. VI p. 806.
807. X p. 833, wo statt TißTjxivo; mit Meineke zu Steph. Byz. p, 126. zu lesen
ist Ti^Tjvö;.

9) Der M-tzd-rrfi (Gal. \T p. 337. X p. 833) wächst In Atvai; bei Myriae,
Gal. VI p. 800.

10) Galen. VI p. 337. -(lo-Abi BiSuvo; Alexand. Trall. II p. 27. 487 Pusch-
mann; in Rom auch graecanicum Bt&yv6<j. S. Jordan Hermes VI S. 314.

11) -öotv dSpm~oiif\wpitioc, Galen. X p. 834.

12) Der bereits aus Homer II. 11, 639. Od. 10, 235 bekannte und noch in

römischer Zeit berühmte pramnische Wein wächst nach Plin. n. h. 14 , 54 bei

Smyrna. nach andern in Lesbos oder Ephesus. Athen. 1 p. 28*. 31«*.

13) Plin. Tl. h. 14, 73. Dioscorides 5, 10.

14) Plin. n. h. 14, 75. Dioscorides 5. 10.

15) Athen. 1 p. 29e. 16) Athen. 1 p. 29».

17) Galen. VI p. 335. 802. X p. 835. XIV p. 28. Verg. Ge. 2. 98. Plin.
Tl. h. 14, 74. Silius It. 7, 210. Dioscor. 5, 10.

18) Plin. T». h. 14, 75. Vitruv. 8. 3, 12.

19) Plin. Tl. h. 14, 75.

29»
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carnass, Cnidos^), Aphrodisias 2) , der rhodische^), der lycische

von Telmessus^), der cilicische 'Aßanrj? ^j , der DxußeXiTTj? von

Galatienß) und der cyprische'). Auch in Syrien gediehen vor-

treffliche Weine, wie der von Laodicea^), welcher nach Alexan-

dria und dem rothen Meere ausgeführt wurde '•*) und der von

Apamea^*^), in Phönicien der von Tripolis, Byblus, Sidon, Sa-

repta, Tyrusii), in Judaea der von Ascalon^^) und Gaza^^j^ Jq

Arabien der von Damascus ^*) und Petra ^^)
, in Aegypten ausser

andern Sorten der von der sebennytischen Nilmündung 1
6) und

der von Marea bei Alexandria i')
. Alle diese Weine unterschie-

1) Von der grossen Ausdehnung des Handels zeugen die Funde cnidischer

amphorae an den -verschiedensten Orten. S. C. I. Gr. Vol. III fraef. p. XIV ff.

Dumont Archives des missions. Deuxiöme se'rie VI p. 125 ff., welcher in Athen die

Aufschriften von etwa 1800 cnidischen amphorae verzeichnet hat und sich p. 41

über diese grosse Zahl wundert, da Cnidus entweder keinen oder doch keinen

namhaften Wein producirt habe. Aber den cnidischen Wein erwähnen Athenaeus

1 p. 37^, Plinius n. h. 14, 75 und an vielen Stellen Alexander Trallianus (I p.

301— 335. 483. II, 217. 237. 331. 407. 485. 495 Puschmann), nach welchem er

dünn und leicht, zum Tischwein geeignet und für magenschwache Leute zu em-
pfehlen war , wie der Sabiner.

2) Galen. X p. 835.

3) Plin. n h. 14, 79. Athen. 1 p. 31«. 32e. Aristoteles bei Gell. 13, 5.

Verg. Ge. 2, 102. Ueber die rhodischen amphorae s. oben S. 428 Anm. 13.

4) Plin, n. h. 14, 74.

5) Galen. VI p. 800. Athen. 1 p. 33b. Oribasius I p. 345 Dar. Der 'AXßdi-

T7)i Gal. X p. 833 und SußatTj; Gal. VI p. 337 beruhen wohl nur auf schlechten

Lesarten.

6) SxußeXtTYj; ist eigentlich Most , der aus den reifen Trauben , ehe sie "ge-

keltert werden, von selbst abfiiesst. S. die Stelleu im Pariser Stephanus. Nach
Galatien setzt diese Sorte Plinius n. h. 14, 80. Vgl. auch Galen. VI p. 337. 800.

804. X p. 833.

7) Plin. n. h. 14, 74. 8) Alexand. Trall. II p. 483 Puschmann.

9) Strabo 16 p. 751. (Arriani) Peripl. mar. erythr. c. 6. c. 49.

10) Waddington n. 2644.

11) Plin. n. h. 14, 74. Ueber den Wein von Byblos s. Athen. 1 p. 29^. Ueber
den von Sarepta Sidon. Ap. Carm. 17, 16 u. daselbst Savaro. Alexander Trall. I

p. 335. 483. II p. 217. 325. 327. 407. 421. 485. 495. Ueber den von Tyrus
Alexand. Trall. II p. 327. 407. 457. 485. 495.

12) Oribasius I, p. 433.

13) Vinum Gazeticum ist seit dem 4teu und 5ten Jahrhundert im ganzen romi-

schen Reiche berühmt. Isidor. orig. 20, 3, 7. Sidon. Ap. Carm. 17, 15 und das.

Savaro. S. auch Stark Gaza S. 561.

14) Hier wächst der chalybonische Wein , den die persischen Könige tranken.

Athen. 1 p. 28^ und dazu Schweighäuser.

15) Wenn anders der Petrites bei Plin. n. h. 14, 75 von Petra im peträischen

Arabien (Palaestina tertia^ seinen Namen hat.

16) Plin. n. h. 14, 74.

17) Athen. 1 p. 33<l. 33^. Stephan. Byz. p. 432, 20. Von Römern erwähnt Ihn

Vergil. Ge. 2, 91. Hör. od. 1, 37, 14. Colum. 3, 2. Ueber die Cultur des Weines
in Aegypten und die dort wachsenden Sorten s. Wilkinson The Egyptians in the

time of the Pharaons. London 1857. 8. p. 13. p. 64. 65 und desselben Mannera
and Customs II p. 152—170.
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den sich nicht nur durch ihre Herkunft , sondern auch durch

die Methode der Bereitung und Veredelung. Je nachdem dem

Moste Gyps, Thon , Kalk, Marmor oder Harz und Pech^), oder Zubereitung

endlich, was man in Griechenland ^j und Kleinasien that, See-

wasser zugesetzt ^) wurde , entwickelte sich der Wein in beson-

derer Weise. Je geringer der Wein war, desto mehr bedurfte

er eines künstlichen Zusatzes*), je etiler er war, desto weniger

brauchte man ihm durch andere Mitlei Haltbarkeit, Geschmack

und Blume zu verschaffen^); weder die resinata vina noch die

T£ÖaXaaou)jiiva gehörten zu den guten Sorten 6), der Coer und

Clazomenier galt wegen der starken Beimischung von Seewasser

für ungesund^). Das Einbringen des Mostes in Schläuche, wel-

ches im Orient^) wie in Griechenland^) ebenfalls als Verede-

lungsmittel diente, da die Thierhaut den Wassergehalt des Weines

verdunsten lässt, den W^eingehalt aber concentrirt ^f*), ist in

Italien, wenngleich auch dort Schläuche, namentlich zum Trans-

port des W^eines gebraucht wurden , weniger oder gar nicht

angewendet worden i^)
. Dagegen pflegte man hier, wie in Grie-

1) Pliu. n. h. 14, 120—124. 23, 45—47. Cato de r. r. 23. Col. 12, 20, 3.

20, 8. 28. Pallad. 11, 14. Plut. Symp. 5, 3. Dioscor. 5, 43. Daremb. z. Oribaa.

I p. 643. Ueber Zusatz vou Pech s. Col. 12 , 22. 24. Oribas. I p. 403. Ihn er-

hielten besonders die gallischen Weine; Col. 12, 23. Die vina picata Viennensium
erwähnen Plin. n. h. 14, 57. Mart. 13, 107. Plut. Symp. 5, 3.

2) Cato de r. r. 24.

3) Colum. 12, 25. Die gewöhnlichen Sorten des Coerweines und der übrigen
luselweine waren mit Seewasser versetzt. Plin. n. h. 14, 78. Auch der künstliche

Coerwein wird nachCato's Recept de r. r. 24. 105. 112 und nach Colum. 12, 38 mit
Seewasser oder Salzlauge (muria) gemacht. Solcher Wein heisst Teda).ac3o9[jLsvo;

Plin. n. h. 14, 78. Caelius Aurelianus de morb. acut. 2, 39. Athen. 1 p. 32d.

Schol. ad Aristophanis Nub. 1227.

4) Colum. 12,20, 7.

5) Colum. 12, 19, 2 : Quaecunque vini nota sine condimento valet perennare,
optimam eam esse censemus , nee omnino quidquam permiscendum, quo naturalis
sapor eins infuscetur. Id enim praestantissimum est, quod suapte natura placere
poterit.

6) Pliu. n. h. 23, 46. Mart. 3, 77, 8. Dioscorides 5, 43.

7) Dioscorides 5 , 10.

8) Oft in den biblischen Büchern: 1 Sam. 16, 20. Josua 9, 5. 13. Hiob. 32,
18. 19. Psalm. 119, 83. Matth. 9, 17. Marc. 2, 22.

9) Aristot. meteor. 4, 10, 5 u. sonst.

10) Hessel a. a. 0. S. 1 ff. S. 41 ff.

11) Dass man in Italien Schläuche brauchte, geht schon daraus hervor, dass
das grösste Weinmass der Römer der culleus ist. Aus den beiden pompeianischen
Gemälden Muaeo Borb. IV t. A. und V t. 48 sieht man, dass man den Wein in
einem grossen Schlauche einfuhr und ihn dann auf amphorae füllte. Auch bei
Plautus Truc. 5, 11 heisst es: Opus nutriri autem, utrem ut habeat veteris vini

largiter, Ut dies noctesque potet. und. Dig. 33, 6, 3 § 1: Vino legato utres non
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• chenland, weil die meisten südlichen Weine erst in höherem

Alter ihre volle Reife erlangen, das Reifwerden des Weines durch

Wärme zu beschleunigen , indem man den jungen Wein entweder

der Sonne aussetzte i), oder in Rauchkammern aufstellte 2) , ehe

er in den Kellern gelagert wurde. Auch dies Verfahren war

indessen bei edlen Weinen weniger nöthig ; in Gallien wurde

es so übertrieben, dass der Wein den Rauchgeschmack nicht

wieder verlor 3).

Nicht geringer als die Zahl der natürlichen Weine war die

Könstiiche Zahl der künstlichen {vina fictüia), die theils bei dem Mahle,

und zwar bei der gustatio
,

gegeben, theils zu medicinischen

Zwecken, theils auch als wohlfeile Getränke bereitet wurden.

Unter ihnen kann man unterscheiden die reinen Weinfabricate,

die Honigweine , die gewürzten Weine und die Obstweine. In

debebuntur, ne culleos quidem deberi dico. Indessen scheinen diese Schläuche
nur zum Trausport zu dienen , nicht zur Aufbewahrung. Dass mau Schläuche bei

Tisch gebraucht habe , erwähnt Varro bei Non. p. 544, 5 als eine Antiquität : An-
tiquissimi in conviviis utres vini primo

,
postea tinas ponebant.

1) Plin. n. h. 14, 77. 85. Cato de r. r. 105.

2) Im Orient (Psalm 119, 83) und in Arcadien (Aristoteles meteorol. 4, 10,

5) räucherte man den Weiu in Schläuchen ; Galen beschreibt die Einrichtung von

Rauchkammern, in denen der Wein in Gefässen (Amphoren) stand (Galen. XIV
p. 17), und fügt hinzu, dass auch der Wein von Neapel, namentlich der triphyl-

linische, und viele andere italische Weine geräuchert würden (XIV p. 19). Und
Vol. XI p. 663 sagt er: iizei xoi -Ad^emr-qoe^ £v ttoXXou ytoptoi; -/ivoüoi xe %oX

[AeTacp^pouoi toü? oivo'jc , cuOTiep o'jv xai YiXioOot -(t Tcal Ö£p(xc(ivo'j(Jt, (»? ivtou;

aÜTüJv drfieii •(''V^'^^'^'- '^'^t^
*^° "^^^ xauvoü Se^ofAevou; TrotöxTjxa. Kai irop' tjjj.iv

ye Ttaxa xtjv Aotav ^Tit xou; "/epafAOu; xöv otxtoüv, 8xav t^xtj] &£pou;wpa, \a-^T]-

vo'ji; dxysofxevoi ayeoöv ÄTra^^xej dTitxi&evxai , xal (/.exa xaüxa Tca&aipoüvxec £v

ÜTreptpotj olxTjfxaatv , cov h xot; xotxwYeot? (xeXXet Tcauörioeo&ai cpXö^ TtoXX-f),

xaxaxi&evxai %at oXoo; itpö; (xeoTjfAßptav xe xai irpo« -f^Xiov äei axpdcpouot xd; dizo-

&Tjy,cxi , ol; [AeXXei öäxxov aüxou; ixTTet];ai xe xai uoxi[jlo'J5 ipYaoaa&at. Ebenso
schreibt Colum. 1, 6, 20 vor: Apothecae rede superponentur Ms locis , unde ple-

rumque fumus exoritur: quoniam vina celerius vetustescunt
,

quae fumi quodam
tenore ipraecoquem maturitatem trahunt. Propter quod et aliud tabulatum esse

debebit, quo amoveantur , ne rursus nimia suffitione medicata sint. Darauf bezieht

sich Hör. od. 3, 8, 9 : Amphorae fumum bibere institutae Consule l\Mo. Die Me- .

thode, die auch Palladius 11, 14, 8 erwähnt, tadelt Plin. n. h. 23, 40: Vinum
fumo inveteratum insaluberrimum. Mangones isla in apothecis excogitavere.

3) Plin. n. h. 14, 68. Mart. 10, 36

:

Jmproba Massiliae quidquid fwnaria cogunt

Accipit aetatem quisquis ab igne cadus,

A te , Munna , venit : miseris tu mittis amicis

Per freta ,
per longas toxica saeva vias

;

Nee facili pretio , sed quo contenta Falerni

Testa Sit aut sellis Setia cara suis.

Non venias quare tarn longo tempore Romam,
Haec puto causa tibi est, nc tua vina bibaa.
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die erste Classe gehört der Rosinenwein, passum^), und die

gekochten Moste , defrutum oder frulum , caroenum , sapa
,

grie-

chisch £({;r(ixa oder oipaiov^ , endlich der Trestervvein , aus den

üeberbleibseln der gekelterten Trauben mit Wasser gemacht,

lora^). Unter den Honigweinen wird nach dem Verhällniss der

Mischung und der Gattung des Mostes mulsum (oivojisXi) und

melitites unterschieden *) ; von gewürzten Weinen , welche die

Stelle unserer Liqueure vertraten , werden mehr als fünfzig

Sorten genannt , die entweder von Kräutern , Blumen oder wohl-

riechenden Holzarten einfach abgezogen , oder mit Oelen ange-

macht, oder endlich nach einem complicirten Recept verfertigt

wurden. Um nur einige derselben anzuführen, so gehörten zu

den einfachen Abzügen der W^ein von Rosen, poStTTj?, rosatum^)^

Myrten, jiupTiTT,?, ixupaiviTT^; '^) , Veilchen, latov'), Mastixbeeren,

1) Varro bei Nou. p. 551. PUu. n. Ä. 14, 81. Coluin. 12, 39. Pallad, 11, 19.

Dioscorides 5, 9.

2) Ueber diese Getränke hatte Varro de vita p. Rom. Hb. I gehaudelt, dessen

Exposition Bücheier Rhein. Museum XIV (1859) S. 449 aus Nonius p. 551 folgeu-

dermassen zusammenstellt: antiquae mulieres maiores natu bibebant loram aut

sapam aut defretum aut passum [aut muriolam] quam murinam quidem

Plautus appdlare putatur ; tum autem murrinam loram dicebant in vindemio cum
expressissent acinis mustum et folliculos in dolium coniecissent. Sapam appel-

labant
,
quod de musto ad mediam partem decoxerant; defretum, si ex duabus

partibus ad tertiam redegerant defervefaciendo. Passum nominabant si in vin-

demia uvam diutius coctam legerent eamque passi essent in soU aduri. Vino ad-

dito loram passi vocare coeperunt. Muriolam nominabant quam ex uvis expressum

erat passum et ad folliculos reliquos et vinacea adiciebant tapam. Man kochte

also den Most bis auf zwei Drittel, bis auf die Hälfte und bis auf ein Drittel ein.

Die erste Sorte hiess carenum, Pallad. 11 , 18. Isidor. or. 20, 3. 15. Im Edict.

DiocUt. wird sie Caroenum Maeonium genannt (2 , 13) und ist wohl identisch mit

dem Kap'jivo; des Galen. VI p. 801. Die zweite Sorte nennt Varro sapa, die

dritte de/Vefum oder d«/"rututn. Vgl. Columella 12, 20, 2; 21, 1. Diese dritte

Sorte heisst griechisch aipaiov (Galen. X p. 833 und bei Oribasius I p. 356) oder

l^^lt-n. Galen. 1. 1. Plin. n. h. 14, 80. Geopon. 8, 32. Ueber muriola s. M.
Voigt Rhein. Museum XXVIII (1873) S. 56 ff. Decoctum erwähnt Ed. Diocl. 2,

15. Frulum statt defrutum steht auf einer in Pompeii gefundenen Amphora:
FiorelU Giomale delle scavi 1861. 8. fasc. III p. 84.

3) Col. 12, 40. Plin. n. h. 14, 86. Diosc. 5, 13. Geopon. 6, 13. Oribas.

1 p. 359.

4) S. oben S. 314 Anm. 3. Diosc. 5, 15. 16. Col. 12, 41. Plin. n. h. 14, 85.

Geopon. 8, 26. Oribas. 5, 25 Vol. I p. 399. 8, 26. öfitpaxöfieXt Oribas. 5, 21.

Man machte auch Honiggetränke aus Wasser und Honig, [lEXixpaxov oder u6p6fi.eXt

Oribas. 1 p. 360 f., aus Meerwasser und Honig, daXaaaoixi).! Diosc. 5, 17. 2Ö. 22.

Oribas. 5, 24, aus Obst und Honig {iT,/.6{A£>.t Diosc. 5, 29.

5) Dioscor. 5, 35. Plin. n. h, 14. 106. Oribasius I p. 401. 431. 432. Ed.

DioeUt. 2, 19. Geopon. 8, 2. Lamprid. Heliog. 21.

6) Diosc. 5. 36. 37. Plin. n. h. 14, 104. Orib. I p. 402. Ed. Diocl. 2, 16.

7) Oribas. 1 p. 433.
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o/fvivo?!), Pistazien, Tep|i,ivdtvO(; 2)

, Fichtenzapfen und Fichten-

holz, oTpoßiXiTTf]? , iriTuivo?, Wachholder, xsSptvo? , apxeudivo?,

Cypressen , xuTcapiootvo? , Lorbeer , Sacpvtvo? ^) , Wermuth , onj^tv-

diTTT]?*), Ysop, uaaoDTttTTji;
^) , Origanon , opi-^aviTY)«;^) , Andorn

[marrubium) , irpaotTri?'), Thymian, do[iiTYj?, Saturei, öuiAßpi'-n]?,

Minze, xaXafitvötr/]?, Polei
, y^'']X"*^^^''^'^^) ^ Stabwurz, aßpoxovi-

TT]?^), Kalmus, axopiTTj;, Eppich, osXivittj?, Fenchel, jxapaÖpiTTj?,

Dill, avrjOivo;, Anis, aviaiTTj^^oj^ Quendel, serpyllum, Senf^^) und

Meerzwiebeln , oxiXXtnxo? ^2) . Mit Myrrhen versetzt war die mur-

rhina {potio) , die schon Plautus erwähnt i^)
^ der aromatites ^*) und

der Wein mit Narde und Malobathron ^^) oder mit Myrrhe, Pfeffer

und Iris ^^). Das Getränk , welches in engerm Sinne condüum

hiess , bestand aus Wein , Honig und Pfeffer , weshalb es auch

unter dem Namen piperatum vorkommt i')
. Von Obstweinen sind

die gewöhnlichsten Aepfel-, Granatäpfel-, Birnen-, Dattel-, Fei-

gen- und Maulbeerwein 18) , Bierähnliche Fabricate, wie cere-

visia, zythum und camum scheinen nur in gewissen Provinzen,

nicht aber in Italien üblich gewesen zu seini^).

1) Diosc. 5, 38. 2) Diosc. 5, 39.

3) Diosc. 5, 44. 45. 46. 47. Geopon. 8, 8.

4) DioBC. 5, 49. Plin. n. h. 14, 109. Col. 12, 35. Geopon. 8, 21. Oribas. 1

p. 435. Ed. Diocl. 2, 18. Lampr. Heliog. 21.

5) Diosc. 5, 50. Plin. n. h. 14, 109. Col. 12, 35. Geopon. 8, 15.

6) Diosc. 5, 61. Plin. n. h. 14, 105. 111. xpaYopiYavfTTfj? Diosc. 5, 55.

7) Diosc. 5, 58. Plin. n. h. 14, 105. Col. 12, 32.

8) Diosc. 5, 59. 60. 62. Col. 12, 35. Plin. n. h. 14, 105. Geopon. 8, 7.

9) Dios. 5, 62. Plin. n. h. 14, 105. Col. 12, 35.

10) Diosc. 5, 73. 74. 75. Plin. n. h. 14, 105. Col. 1. 1. Geop. 8, 3. 4. 9. 16.

11) Plin. n. h. 14, 105. 106.

12) Diosc. 5, 26. Col. 12, 33. Plin. n. h. 14, 106.

13) Plin. n. h. 14, 92. 93. Plaut. Pseud. 741. Gell. 10, 23. Festi epit.

p. 144 s. V. Varro bei Nouius p. 551. Aelian. var, hist. 12, 31. Evang. MaTci

15, 23: Kai ^6i5ouv aÜTtp uieiv ^ofjLUpviciu.dvov olvov, was die Vulgata übersetzt:

myrrhatum vinum. Voigt a. a. 0. S. 60 nimmt an , dass die Murrata und die

Murrina wieder verschieden gewesen seien.

14) Plin. n. h. 14, 107. 15) Plin. n. h. 14, 106. Diosc. 5, 67.

16) Diosc. 5, 65.

17) Plin. n. h. 14, 108. Symphosii aenigma 80 in Wernsdorf P. L. M. VI, 2

p. 555. = Riese Anth. I p. 204 n. 82. Lamprid. Eeliog. 21. Celsus 4, 19. Ed.

Diocl. 2, 17. Recepte dazu s. bei Apicius 1,1. Oribas. I p. 433. 434. Geopon.

8, 31. MarcelluB Emp. 23 p. 166. 26 p. 178. 185. Aetius 3, 66—68. 16, 118.

Paulus Aegineta 7, 11. Nicolaus Myrepsius 1, 45. 194. 195. 27, 33—43. Mit

diesem römischen Getränk curirt sich auch der Alexandriner Pallas Anth. Gr.

III p. 120 n. 26.

18) Diosc. 5, 32, 34. 40. 41. 42. Plin. n. h. 14, 102. 103. Palladius 3,

25, 11. 19. 4, 10, 10. Oribas. I p. 399-401.
19) Alle drei Getränke erwähnt das Ed. Diocl. 2, 11. 12 und Ulp. Dig. 33, 6,

9. Cereviaia wurde in Gallien, zythum in Spanien und Aegypten gemacht. Strabo
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Die römischen Weine lagerten weder in Schläuchen noch in

hölzernen Fässern ^) , sondern in thönemen Ttiöot oder dolia 2) , Doiia.

aus denen sie in amphorae abgefüllt wurden 3) . Vinum doliare Amphorae.

ist junger Wein , der aus dem Fass getrunken wird : soll der

Wein lange venvahrt werden , so wird er auf Amphoren gefüllt

[diffundüur)^) und so gekellert. Auch die künstlichen Weine

standen in Amphoren ^j. Die Amphoren wurden mit Thon-

pfropfen verschlossen 6) ,
• mit Pech , Lehm oder G\ps verklebt

[oblinere''), gypsare) ^) und mit einer Etikette (noto) ^), auf der

Amphora selbst versehen , welche entweder auf einem Zettel

[pittachim) ^^) oder auf der Amphora selbst angebracht war. Von

den gegenwärtig in grosser Anzahl vorhandenen, theils aus Pom-

peii^i], theils aus dem monte Testaccio ^'^) , theils aus dem grossen

im Jahre 1878 entdeckten Depositum des Quartiers der castra

praetoria^^) herrührenden Amphoren tragen einige den Fabrik-

3 p. 155. 17 p. 799. 824. PUn. n. A. 22, 164. Den ägyptischen Gerstentrank

bespricht Athenaeas 1 p. 34*». S. auch "Wilkinson Manners and Customs of the

ancient Egyptians. London 1837. n p. 171—173 und über alle Biere über-

haupt Zosimi Panopolitani de zynthorum confectione fragmentum. Acc. historia

zythorum s. cerevisiarum. Scripsit C. G. Grüner. Solisbaci 1814. 8. Meibom
de cerevisiis. Heimst. 1668 und in Gronov. Thes. IX p. 537 flf. Neuerdings

handelt über die bei den barbarischen Nationen des Alterthums üblichen Biere

Hehn S. 123 ff,

1) Diese waren nur in Gallien üblich. Plin. n. h. 14, 132. Strabo 5
p. 214. 218. Hehn S. 497. Jung Roemer und Romanen S. 176.

2) Auf diese werde ich weiter unten zurückkommen.

3) Big. 33, 6, 15. 16. Das Abfüllen heisst diffundere (Juvenal 5, 30) und
der Termin des Abfüllens wird auch auf der Amphora angegeben. Lanciani

Bullett. municipale 1874 p. 40.

4) Galen. XVII, 2 p. 164 Kühn. Salmasius Exerc. Plm. p. 331 f. Hein-
rich zu Juv. 5, 30.

5) So sagt z. B. Colum. 12, 33 von dem Meerzwiebelwein: poatea (wenn
er fertig ist) eximito et defecatvm vinum m amphoras bonas adiicito.

6) Ein Thonpfropfen einer Amphora mit der Inschrift: P SAVFEi (wahr-
scheinlich des Lieferanten) wurde in Palestrina gefunden. Gerhard 'Arch. Anz.
1865 n. 196 p. 51.

7) Colum 12, 32 u. ö. Hör. od. 1, 20, 3. 3, 8, 10. Auch die operciüa

doliorum wurden mit Pech verklebt. Plin. n. h. 14, 135.

8) Col. 12, 39, 2. 41, 1. 42, 3.

9) nota heisst daher die Sorte selbst. Hör. od. % 3, 6. sat. 1, 10, 24.

10) Petron. 34: Statim aüatae sunt amphorae vitreae düigenter gypsatae,

quarum in cervieibus piUada erant affixa cum hoe tiUilo: F<demum Opimianum
annorum centum.

11) Die Aufschriften der pompeianischen amphorae sind herausgegeben von
R. Schoene C. /. L. IV p. 172 ff. Nachträge dazu von Brizio und Schoene
8. Ephem. epigr. I, p. 160 ff.

12) Dresse! Richerche sul monte Testaccio in Annali 1878 p. 118 flf.

13) Dressel Di un grande deposito di anfore rinvenuto nel nuovo quartiere

del Castro pretorio in BüUettino comunaU 1879 p. 36—112; 143. 195.
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Stempel der Töpferei , in welcher sie gemacht sind ^j , die meisten

aber eine Aufschrift, welche entweder mit einem Griffel einge-

ritzt oder mit Feder oder Kohle geschrieben oder in schwarzer,

rother oder weisser Farbe vermittelst eines Pinsels aufgetragen

wurde , und die Weinsorte , auch wohl den Jahrgang 2) , die

Firma des Lieferanten 3) und eine oder mehrere Zahlen enthält,

deren Bedeutung in den meisten Fällen sich noch einer sicheren

ampÄor«e Erklärung entzieht 4), Solche etikettirten amphorae [amphorae
'

littei'atae^) sind z. B.

:

FAVStianum

Tl. GLAVDIO IUI

COS (47 n. Chr.)

L. VITELLIO III 6)

oder

cn. lenTVLO M ASINIO COS (25 n. Chr.)

FVNDanum')
oder

1) Dressel Bicherche p. 131 ff.

2) Galen. XIV p. 25 erzählt von dem kaiserlichen Keller in Rom: ifw'fi

TOI Töjv ohms Töiv «PaXeptviuv e%äoTO'j t'^'J TjXixiav äva-ftY^tnoxaiv i-Kiftfpait.-

(xevYjV Toic xepa|ttot(: , eij^ojxTQV tJj; -(eüfsem^, ooot ^rXeiovrov dT&v •^aav etiioot,

TZpo^py6[t.t\oi 6.11 aüxöiv aypi töjv oüoe^ OnoTiixpov i^ovttov. Dies aiud die

languidiora vina des Horat. od. 3, 21, 8; 16, 34 {lene merum od. 3, 29, 2).

Das Consulat auf den Amphoren erwähnen TibuU. 2, 1, 27; Hör. od. 3, 28, 8:

Bibuli consulis amphoram; 3, 8, 11. 3, 21, 1. epod. 13, 6. Das früheste Con-

sulat, welches auf den erhaltenen Amphoren vorkommt, ist das des Jahres 647
= 107 (Henderson History of wines p. 54 = C. /. L. VIII n. 10477, 1); in

Pompeii sind elf, auf dem Monte Testaccio dreiundzwanzig (Dressel Annal. 1878

p. 167), bei den castra praetoria zehn, in Oberitalien zwei (C. /. L. V n. 8112,

44. 78) datirte Amphoren gefunden, aus welchen die Jahresbezeichnung für die

Zeit von 107 vor Chr. bis 255 nach Chr. nachweisbar ist.

3) Plinius n. h. 23, 33 sagt, von der Verfälschung des Weines redend : eo

venere mores, ut nomina modo cellarum veneant, statimque in lacubus vindemiae

adulterentur und bei Doni p. LXXXII findet sich eine amphora mit der In-

schrift : EX CELLis L PVRELLI GEMELLI.

4) Die kleineren Zahlen scheinen das Mass der amphora, zuweilen das Alter

des Weines , die grösseren die Lagernummer zu bezeichnen, üeber die ver-

schiedenen Signaturen s. auch Bruzza Iscrizioni Vercellesi p. 185—223.

5) Plautus Poen. 4, 2, 13:

bibitur, estur, quasi in popina, haud secus.

Ibi tu videas literatas fictiles epistolas

Pice signatas : nomina insunt cubitum longis literis.

Juven. 5, 33

:

Cras bibet Albanis aliquid de montibus aut de

Setinis, cuius patriam titulumque aenectus

delevit multa veteris fuligine testae.

6) C. /. L. IV, 2553. 7) C. i. L. IV, 2552.
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TI • CLAVDIO . P. QVINCTILIO COS (741 = 13)

A. D. XIII. K. IVN. VINVM
DIFFVSVM • QVOD NATVM • EST
DVOBVS . LENTVLIS COS {736 = 18)

AVTOCR.i)

LYN . VET o
A IUI R 2

X e:

MVALERI ABINNERICP).

Was den Preis des Weines betrifft, so war dieser in älterer Preise de»

Zeit in Italien wie in Griechenland ein sehr niedriger. Im Jahre

504 =^ 250 kaufte man den congius , d. h. beinahe 3 Quart für

1 As 3); noch Columella 3, 3, 10 rechnet 40 Urnen gewöhn-

lichen jungen Weines auf mindestens 300 Seslerzen, d. h. die

Amphora zu 15 Sesterzen ; dies ist indessen ein Minimalpreis.

Edle und alte Weine hatten hohe Preise : Chier kostete schon

zu Socrates' Zeit in Athen der Melreles eine Mine *) , also das

Quart 1 M. 68 Pf. ; in Rom musste er bedeutend theurer sein

;

Falerner zu Irinken galt auch in Italien für grossen Luxus ^);

besonders aber wurden alte Weine dadurch theuer, dass man
die Zinsen des Capitate bei ihnen berechnete. Bei dem vor-

trefflichen Jahrgang von 633 = 121 v. Chr. [vinum Opimianum)

setzt Plinius n. h. 14, 56 den ursprünglichen Einkaufspreis auf

100 HS. die Amphora; unter Caligula, wo dieser Wein noch

verkauft wurde, also nach etwa 160 Jahren, war dies Capital,

1) Lauciani Bullett. municipale 1874 p. 40. Die letzte Zeile enthält woM
den "Weinhändler, Autocrates.

2) Fiorelli Giomale degli scavi di Pompei 1861 Fase. I p. 26 theilt drei
solcher Inschriften (jetzt C. 1. L. IV, 2599—2601) mit, die er so Uest: Lunense
vetuK annorum quatuor rubrum, decem sextarii Marci Valerii Abirmerici. Dass
die Zahl X das Mass der Amphora bezeichnet, geht aus den beiden andern In-
schriften hervor, die andere Zahlen haben, nämlich VIII S. d. h. octo semis
und V; eine vierte Inschr. hat XIIII S, aber sextarii können dies nicht sein,
deren 48 auf die Amphora gehen, sondern congii müssen es sein, deren die
Amphora 8 hat. Ueber die Grösse der betreffenden Amphorae sagt leider Fiorelli
gar nichts. Cornelia hält er für die Verkäuferin. Eine ähnlich angeordnete
Aufschrift mit schwarzer Farbe hat die Amphora bei Doni p. LXXXII.

3) Plin. n. h. 18, 17. 4) Plut. de animi tranq. 10.

5) Inschrift bei Henzen n. 7411 : DM C. Domiti Primi. Hoc ego su[m)
in tumulo Primus notissimus ille. Yixi Lucrinis, potabi saepe Falemum, Balnia
vina venus mecum senuere per annos.
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wenn man die Verzinsung mit 60/^ jährlich berechnete, auf

1065 HS. gestiegen, und die uncia, d. h. der zwölfte Theil des

Sextarius, sonst cyathus genannt, d. h. der 576ste Theil der

Amphora, nach unseren Massen ein kleines Weinglas, kostete

etwa 2 Sesterzen^), 2 Sextarii aber, d. h. etwas weniger als

1 preuss. Quart, 44 Ve HS. oder etwa 9 M. 50 Pf.

6. Ich habe in der Aufzählung der Lebensmittel einige der

gewöhnlichsten ländlichen Producte und Küchenrequisiten über-

gangen, weil sie für das Alterthum nicht charakteristisch sind

:

Miieh. die Milch , aus welcher man einige künstliche Gerichte, acppoyaXa

Käse, (geschlagene Sahne) und Melca machte 2), die Käsearten, unter

denen der Alpenkäse von den graiischen Alpen [caseus Vatusicus)

der berühmteste ist 3), und von denen einige in Rauch präpa-

Honig. rirt wurden 4); den Honig ^), der, da die Alten vom Zuckerrohr

nur eine historische Kenntniss hatten, ohne es zu benutzen 6),

die Stelle des Zuckers beim Backen und Kochen vertritt; end-

saii. lieh das Salz, das zuerst aus Seewasser niedergeschlagen, später

auch aus Bergwerken gewonnen wurde ^), und schliesse diesen

Abschnitt mit einer kurzen Uebersicht derjenigen Gewerblrei-

vutuaiien- bcudeu , wclchc sich ausser den Producenten am Victualienge-
hindler.

Schaft betheiligten. Es gehören dahin

:

1) Die Kornhändler, die Bäcker und die Wassermüller.

1) Nach dieser Auseinandersetzung ist die Stelle des Plinius 14, 56,

welche noch iu den neuesten Ausgaben unverständlich edirt wird, wie schon

Budaeus sah , so zu lesen : Quod ut eins temporis aestimatione in singulas am-
phoras centeni nummi statuantur, ex Ms tarnen usura multiplicata semissibus

(d. h. 6 O/o) quae civilis ac modica est, in Gai Caesaris Germanici fili principatu,

annis CLX singulas uncias binis n. (die Ausg. haben vini) constitisse nobili

exemplo docuimus referentes vitam Pomponi Secundi vatis cenamque quam principi

Uli dedit.

2) Galen. Vol. X p. 468 Kühn : t) [izh/La, töjv dv Todfii;) Sv eüSoxtfxoüvTojv

£Se5[jidT(MV, Äairep icai tö äcppoYaXa. Vgl. Geopon. 18, 21. Ausserdem giebt es

Oxygala, wozu man das Recept bei Columella 12, 8 findet. Vgl. Galen. VI

p. 689 Kühn.
3) Galen. VI p. 697 K. Plin. n. h. 11, 240.

4) Dig. 8, 5, 8 § 5: Aristo respondit, non putare se, ex tabema caesaria

fumum in superiora aedificia iure immitti posse. Diesen caseus fumosus (cpou-

[jiöjooc Tupo? Athen. 3 p. 113«, Mart. 13, 32) räucherte man in Rom selbst.

Plin. n. h. 11, 241.

5) Ueber die Bienenzucht und den Honig findet man das Material gesam-

melt in Magerstedt Bilder aus der röm. Landwirthschaft Heft 6.

6) S. Dioscorides de m. m. 2, 104. Plin. n. h. 12, 32. Lucan. Phara.

3, 237. Isidor. or. 17, 7, 58 und mehr bei Eisenach Zur Geschichte des Zuckers.

Gotha 1866. 4.

7) S. Staatsverwaltung II, S. 155. 271.
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2) Die Gemüsehändler!).

3) Die Obsthändler [pomarü)'^) und die Händler mit ein-

gemachten Früchten [salgamarii] 3)

.

4) Die Viehhändler, Fleischer, Wild- und Geflügelhändler.

Da die römischen Schlächter Ochsen , Schweine und Läm-

mer von den Gutsbesitzern direct kauften *) , so muss man

unter den Viehhändlern solche verstehen, die aus ferneren Ge-

genden Heerden zum Verkauf auf den Markt brachten. Von der

Art sind das schon in der Zeit der Republik in Präneste vor-

kommende collegium mercatorum pequariorum^) , die in einer

Inschrift des forum boarium im J. 204 erwähnten negotiantes

hoarii huius loci, qui invehent^), der negotiator fori pecuarii bei

Orelli 4114, die porcmam'), negotiatores suarii^) und die Ver-

käufer der in besonderer Qualität zu liefernden Opferthiere^),

victimarii^^). In der späteren Kaiserzeit sind die corpora sua-

1) Eine negotiatrix frumentaria et leguminaria ah scala Mediana Orelli 2515

;

lupinarii Lamprid. AI. Sev. 33, 2. negotiatores leg[uminarii) scheinen in einer

Inschr. von Vindonissa Mommsen Inscr. Conf. Helvet. n. 261 vorzukonunen. Eine

Tabema, in der Hülsenfrüchte verkauft werden , stellt das römische Relief bei

0. Jahn Berichte der sächs. Ges. d. W. h. ph. Cl. 1861 S. 350 Taf. XIU, 4 dar.

Die fabaria Donati p. 465. 9 gehört nach Berytns. Der negotiator lentiarius et

castrensiarius bei Orelli 4254 ist nicht, wie Hagenbuch annimmt , ein Linsen-

händler, sondern identisch mit ImteariiM .Henzen 6991. Er heisst auch C. /. Gr. 275
lin. 71 Xsvt'.apio; von Xevtiov d. h. linteum. Vgl. Renier Inscr. Rom. de VAlgSrie

n. 2874 = C. I. L. VIII , 5234 Abascantus Caesaris ex {fami]lia cast[Ten]si ex

num[ero ve]stiariorum.

2) Pomarius Hör. sat. 2, 3, 227; pomarius de circo maximo Orelli 4268;
pomarius de agger{€, a proseucha Orelli 2525; ein pomarius in Gapna Henzen
6131. pomarü in Pompeii C. I. L. IV n. 149. 180. 183. 202. 206. Auch die

Gartenbesitzer selbst trieben Obsthandel. Varro de r. r. 1, 2, 10 sagt von Cn.

Tremellius Scrofa : huiusce pomaria summa sacra via, ubi poma veneunt, contra

auream imaginem. Pomarium ist eine Niederlage von Obst. S. Schneider zu

d. St. u. solche waren in der sacra via. Ovid. a. a. 2, 267. Priapeia 21, 3:

quaeque tibi posui tanquam vemacula poma
de Sacra nulli dixeris esse via.

Ein Relief mit einem Obstverkäufer s. bei 0. Jahn a. a. O. Taf. XHI, 5. Ein
Feigenhändler [ficarius] auf einem Relief in Verona ebendas. S. 368.

3} Colum. 12, 56, 1.

4) Varro de r. r. 2, 5, 11 : lanii, qui ad cultrum bovem emunt. 3, 2, 11:

tu e viUa illic natos verres lanio vendis. Colum. 7, 3, 13: suburbanae villicus

enim teneros agnos — lanio tradit.

5) C. I. L. I n. 1130. 6) Orelli 913. invehent hat die Inschrift.

7) Plautus Capt. 905.

8) Plin n. h. 7, 54. Mommsen i. R. N. 1600. Die Inschrift Orelli 2672
ist falsch. S. Mommsen /. R. N. 61*. Ein Relief der Vüla Albani , das G&-
schäft eines Schweineschlächters vorstellend, s. bei 0. Jahn Berichte d. sächs.

Ges. d. Wiss. Hist. ph. Cl. 1861 S. 352 Taf. XIII, 1.

9) Varro de r. r. 2, 5, 10 und 11.

10) Den victimarius Serapio bei Val. Max 9, 14, 3 darf man wohl als einen
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riorum und pecuariorum, die Honorius zu einem Collegium ver-

einigte, die Lieferanten des Schweinefleisches für die Stadt i),

wogegen die bei den Heeren in Germanien und Mauretanien

vorkommenden pecuarü"^) eher Aufseher Über die Viehherden,

welche auf den Wiesen der Legionen weideten 3), als Lieferanten

sein mögen. Die Fleischer in Rom [lanii*), laniones^), lanarii^),

confecturarü) ^) machen ein bürgerliches Gewerbe aus , aus wel-

chem bekanntlich der Gonsul des J. 216 v. Chr., C. Terentius

Varro^), hervorging. Sowohl sie als die macellarii^) , welche

namentlich Wild und GeflügeP^j ^ aber auch alle Arten von Victua-

lien verkaufen ^i), weshalb sie in Betracht der Luxusgesetze unter

polizeilicher Aufsicht stehen ^^j^ ^^d die eigentlichen Delicates-

senhändler [cuppedinarii) ^3) trieben ihr Geschäft in Tabernen **),

wie sie ein Relief der Villa Albani veranschaulicht^^), auf wel-

chem man Schweine, Hasen und Geflügel zum Verkauf aus-

gestellt sieht ; in andern Tabernen gab es einen Handel mit

Salz- und Rauchfleisch zum Wintervorrath i^)
, während warme

Viehhändler betrachten, da Plinius n. h. 7, 54 ihn suarii negotiatoris vile man-
cipium nennt.

1) Cod. Theod. 14, 4 und daselbst Gothofredus, und die Insohr. aus dem
J. 540 (nicht 390) bei Orelli 3672, und aus dem J. 364 oder 372 bei Orelli 3166.

2) In der Cölner Inschrift Brambach Corp. Inscr. Rhen. 377 ist ein miUa
leg. XX zugleich pequarius. Die africanischen Inschriften s. C. /. L. "VIII,

2553. 2568. 2569. 2791. 2827.

3) S. Mommsen C. I. L. II, 2916.

4) Ein [la]nius de colle Viminale Mommsen Annali 1865 p. 312.

5) Orelli-Henzen 4229. 7237. 6) Grut. 1035, 4.

7) Orelli 3672. 4167. 8) Liv. 22, 25, 18. Val. Max. 3, 4, 4.

9) Suet. Caes. 26. Vesp. 19 und öfters; Negotiator artia macellariae in Lng-
dunum Grut. 647, 5 = Boissieu Inscr. de Lyon p. 417.

10) Bei Varro de r. r. 3, 2, 11 werden zahme Schweine an den lanius, Eber aus

dem "Wildpark an den macellarius verkauft ; ebenso kaufen das Geflügel die ma-
cellarii Varro de r. r. 3, 3, 4.

11) Varro de l. L. 5, 147, namentlich obsonia. Festi epit. p. 115, 8; auch
Fische Plaut. Aul. 2, 8, 3.

12) Suet. Caes. 43. Ti. 34.

13) Donat. ad Terent. Eun. 2, 2,25: Omnes., qui esculenta et poculenta ven-

dunt, a rebus cupedinis ob alimentum c.upedinarii appellantur. Dahin gehört der

negotiator vinarius a Septem Caesaribus (dies ist eine Localität in Rom, s. Marini
Atti p. 245) idem mercator omnis generis mercium transmarinarum. Orelli 4253.

14) Taberna macellaria Val. Max. 3, 4, 4. Die Taberne eines lanio ist be-

kannt aus Livius 3, 48, 5. tabernae lanienae Varro bei Non. p. 532, 20.

15) Zoega Bassirilievi Tav, 27 und 0. Jahn Berichte d. Sachs. G. d. W. ph.

bist. Cl. 1861 Taf. XIII, 2. Vgl. Marini Iscr. delle ville e de' palazzi Albani n. 150.

Ein ähnliches Relief beschreiben Gerhard u. Panofka Neapels antike Bildwerke
I, S. 130 n. 491.

16) Ein negotiator penoris et vinorum de Velabro a IUI scaris Henzen n. 5087;
pemarius Orelli 4259. Ein Schild der Bude eines yernarms, fünf Schinken
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Würstchen und andere Speisen von den botularii und institores

popinarum herumgetragen und ausgerufen wurden *)

.

5) Die Fischer [piscicapi"^)
^
piscatores) ^) , die Fischverkäu-

fer {piscatoj^es propolae*), ot Iv'Ptofwg {/^uoirÄXai) ^) , insbeson-

dere die cetaiii, welche das doppelte Geschäft der griechischen

Tapi)^£UTai ß) und TaptxoTKuXai ^i repräsentirten , indem sie ent-

weder selbst auf den Fang der thynni und ähnlicher Seefische

auszogen 8), um aus ihnen in eigenen Officinen sa/samente (tapi-

5(o<:) und Fischsaucen zu fabriciren 9) , oder doch mit diesen

Gegenständen handelten **>)
^ in welchem Falle sie dann als salsa-

mentarii^^) oder speciell als muriarii^^) und liquaminarn^^) be-

zeichnet werden.

6) Die Weinhändler 14).

neben einander darstellend, s. bei 0. Jahn Berichte d. sächs. Ges. d. Wiss.

Ph. hist. Cl. 1861 S. 353.

1) Senec. ep. 56, 2, Mart. 1, 41, 9. 2} in Pompeii. Orelli 3700«:.

3) Corpus piacatorum et urinatomm totius alvei Tiberis Orelli 4115. Die
urinatores haben das Geschäft, die mit den Tiberkähnen gesunkenen Waaien
herauszuholen. Digest. 14, 2, 4 § 1. Vgl. Liv. 44, 10, 3 und S. 391 Anm. 4.

4) in Ostia. Orelli 4109. 5) Athenaeus 6 p. 224c.

6) S. ausser den in den Lexicis angeführten Stellen Leemans Papyri Oraeci.

Pap. P. p. 83.

7) S. Köhler in Mem. de Vacad. de Petersbourg. VI. SMe. Tom. I p. 389.

Die Importeurs heissen auch xaptyTjYOt.

8) Varro bei Nonius p. 49, lo : Non animadvertis cetarios, quum videre volunt

in man thynnos, escendere in malum alte? Die piscatio thynnaria wird erwähnt
Dig. 8, 4, 13 pr. und die ludi cetarii in Patavium (Tac. ann. 16, 21) sind Fischer-

spiele.

9) Colum. 8, 17, 12: salsamentorum omnium purgamenta
,

quae cetariorum

officinis everruntur.

10) Placidi Oloss. in Mai Auct. Class. Hl p. 436 : bolona., redemtor cetaria-

rum tabemarum.1 in quibus salsamenta conduntur
,

quas tabemas vulgo cetariaa

vocant. In diesem Sinne braucht das Wort auch Arnobius 2, 38. Es ist also

ßoXotfVT]; von ß6Xo; der Fischzug, und allerdings sagt Plutarch quaest. conv.

8, 8, p. 889 Dübner ßöXov ly%(a\ rpiaoSat. Donatus ad Terent. Eun. 2, 2, 26
dagegen erklärt cetarii

,
qui cete , id est magnos pices venditant et bolonas exer-

cent, in welchem Sinne bolona nicht nachweisbar ist.

11) Cic. ad Herenn. 4, 54, 67. Sueton. V. Horat.. p. 44 Relfferseh. Macrob.
sat. 7, 3, 6. Schol. Pers. 1, 43. Orelli 4249 : negotians saLsamentarius et vinarius

Maurarius.

12) negotiator muriarius in Lyon. Henzen 7260.

13) Placidi Oloss. in Mai Auct. Class. III p. 444: Cetarii. Cete dicitur

genus maximae beluae. Ab hoc vero genere abusive piscatores cetarii dieuntur.

Et qui tractant «a, quae ex piscibus fiunt, liquemanarii (lies liquaminarii), qui

ex eorporibus piscium humorem liquant.

14) Antike Weinkeller werden nicht nur in Inschriften erwähnt, wie die

cella vinaria Orelli 2867, die cella Oroesiana C. I. L. VI, 706, die cella Nigri-

niana Bullett. municipale IV p. 47 , sondern existiren noch in Bom, wo neuer-

dings zwei Keller entdeckt wurden, in denen sich folgende Inschrift des Jahres
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7) Die Oelhändler, olearü, die zum Theil nur mit beson-

deren Sorten handelten i)

.

8) Die Honighändler 2).

9) Die Salzverkäufer 3).

Köche nnd ^0) Die Köche und Gastwirthe. Es ist oben S. 143 bemerkt
Gaatmrthe. '

worden , dass man zu Plautus' Zeit noch selten Köche unter dem
Dienstpersonal hatte ; man holte sie vom Forum, wo sie zu mie-

then waren, und Köche, bei denen man Speisen bestellen konnte,

hat es auch später gegeben*). Wir reden hier zunächst von

den Garküchen, Schenkstuben und Wirthshäusern in der Stadt

und deren Umgebung 5), welche ohne erheblichen Unterschied

cauponae, popinae^), thermopolia'^) , tahernae vinariae^) oder,

da viele Gewerbe, z.B. die Bäcker, dergleichen öffentliche Lo-

102 n. Chr. fand : Collegio Liberi patris et Mercuri negotiantium cellarum vina-

riarum novae et Arruntianae Caesaris n. u. s. w. S. Lanciani Bullett. comunale
1878 p. 102. Notizie degli scavi 1878 p. 66. Bullett. delV Inst. 1879 p. 70.

1) M. Julius Hermesianus , diffuaor olearius, C. I. L. II, 1481; Mercator
olei Hispani ex provincia Baetica Orelli 3254; C Sentius Regulianus Eq. R.

diffusoT olearius ex Baetica, curator eiusdem corporis Orelli 4077, also ein Gross-

häudler, negotiator magnarius. (Apul. met. 1, 5. Orelli-Heuzen 4074. 6476.

7243.) Mercatores frumentarii et olearii Afrarii Orelli 3331. Eine Taberne eines

Oelhändlers ist in Pompeii gefunden ; eine andere stellt ein Relief im Vatican
dar. Ueber beide s. Jahn a. a. 0. S. 350. 351.

2) Varro de r. r. 3, 16, 17. Ein mellarius a porta trigemina Henzen 5091.

3) Salinator heisst wohl ursprünglich ein Salinenarbeiter, qui salem facit.

Davon hat M. Livius den Beinamen Salinator, davon sind die salinatores aerarii

bei Cato (s. Catonis quae exstant rec. Jordan p. 49, 9) und die salinatores ci-

vitatis Menapiorum Orelli 749 benannt ; dagegen ist salarius bei Mart. 4, 86, 9

;

Si damnaverit, ad salariorum

Curras scrinia protinus licebit

ein Salzverkäufer , nicht , wie die Lexica annehmen, ein salsamentarius. Aber
später werden beide Worte in beiden Bedeutungen gebraucht. Bei Arnobius 2,

38, welcher aufzählt salinatores bolonas unguentarios aurifices aucupes, sind die

salinatores Salzverkäufer, wogegen das corpus salariorum Orelli 1092 und die

soeii salarii in der von Ritschi Rhein. Museum N. F. XX, 1 (1865) p. 6 be-
handelten sardinischen Inschrift Salinenpächter sind.

4) Als solcher kommt in einer römischen Inschr. Murat. p. 1322, 9 ein

römischer Bürger, C. Cetronius C. f. dapifex vor. Auch möchten in diese Ka-
tegorie gehören: L. Clodius L. l. Antioc {hus) Tuscus cocus in Casinum Mommsen
/. N. 42, 62; Tyrannus cocus ibid. 6898; Murcius Faustus libertus , cocus

optimus in Alba Fucentis ibid. 5639.

5) Ueber den ganzen Gegenstand s. Zell Die Wirthshäuser der Alten in

dessen Ferienschriften. Iste Samml. Freiburg 1826. 8. S. 1—52. Becker Oallus

III, S. 18—28. Eine lebhafte, ein reiches Material enthaltende, aber in den
Einzelheiten vorsichtig zu benutzende Schilderung des alten Wirthshauslebens
findet mau in Francisque-Michel et £d. Fournier Histoire des Hötelleries Tom. I.

Paris 1859. 8, wo p. 51—180 von den Römern die Rede ist. Zuletzt hat hier-

über gehandelt L. Friedlaender Darstellungen 113, s. 32 ff.

6) cauponam exercere Dig. 4, 9, 1 § 5.

7l Plaut. Cure. 292. Rud. 529. Trin. 1013.

8) Apul. de mag, Ö7. Nonius p. 532, 16.
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cale hielten*), überhaupt tabernae, mit einem tadelnden Aus-

druck aber ganeae genannt werden. GrossentheiJs waren diese

räucherigen 2) und , wie Horaz. einen Shakespearischen Ausdruck

präoccupirend , sagt, fettigen ^j Stuben für die niedrigste Classe

der Bevölkerung bestimmt*), die sich hier ohne zu grosse Be-

quemlichkeit restaurirte ^j , zechte , tanzte ^) und Neuigkeiten

erzählte"); aber es gab auch Tabernen, in welchen feinere Ge-

nüsse ^) vornehme Leute fesselten ^] , und in denen man ein

Vermögen durchbringen konnte ^^)
, zumal wenn darin Hasard-

spiel i*) oder, was ganz gewöhnlich war, eineBordellwirthschafti^)

betrieben wurde. Theils aus diesem Grunde, theils wegen der

Betrügereien, deren man die Wirthe bezichtigte i^)
^ sind die

lahernarii, popae^*), popinariae^^] , copones und copae eine übel-

1) Festi epit. p. 7, 18 : Alicariae meretrices dicebantur in Campania soUtae

ante pistrina alicariorum versari quaestus gratia. Plaut. Poen. 1, 2, 54. üeber
Rom 8. oben S. 165 Anm. 7.

2) fumosa tabema Verg. CopaS. 3) uncta popina Her. epist. 1, 14, 21.

4) Juven. 8, 172:
mitte, sed in magna legatum quaere popina.

Invenies aliquo cum pereussore iacentem

permixtum nautis et furibus ac fugitivis

inter camifices et fabros sandapilarum
et resupinati cessantia tympana galli.

5) Ich glaube mit Becker Gallus IIJ, S. 25, dass die sellariolae popinae solche
siud , wo man sitzend ass und trank, nicht, wie bei einem eigentlichen Mahle,
liegend 'accubana-, allein dass dies nicht überall der Fall war. lehrt die eben
angeführte Stelle des Jnvenal.

6) Horat. cpUt. 1, 14, 24 :

Nee vicina subest vinum praebere tabema
quae possit tibi, nee meretrix tibicina, cuius
ad strepitum salias terrae gravis.

T) Juven. 9, 108,

8) Die Vergilische Copa rühmt ihre tabema als an einem rauschenden Bache
liegend, mit Lauben und Blumenaiilagen rersehen und alle Genüsse der Ceres,
des Bromius und des Amor darbietend.

9) Cic. m Pison. 6, 13. Juvenal 8, 158. Diese Liebhaberei, sich in den
Schenken herumzutreiben, heisst litxuxia popinalis (Apul. met. 8, 1), und der
Grammatiker Lenaeus nannte ihretwegen den Historiker Sallustius einen lurcho,
nebulo und popino. Suet. de gramm. 15.

10) Mart. 5. 70. 11) Mart. 5, 84, 4.

12) Verg. Copa 33. Vgl. oben S. 165 Anm. 7. Dig. 23, 2, 43 § 9: Si qua
cauponam exercens in ea corpora quaestuaria habeat, ut multae assolent sub prae-
teitu instrumenti cauponii prostitutas mulieres habere, hanc quoque lenae appel-
latione contineri. Daher salax tabema bei Catull. 37, 1. In den für Reisende
bestimmten Wirthshäusern an den Laudstrassen war es ebenso. S. unten S. 455
Anm. 6.

13) perfdus caupo Hör. $at. 1, 1, 29; callidus copo Mart. 3, 57, 1; eauporu3
maligni Hör. sat. 1, 5, 4.

14) popa Licinius de Circo maximo Cic. pr. MU. 24, 65.
15) Amemoru—patriae popinaria notalnschi. von TiburOrelli= Henzen 7269.

Edm. Alterth. VH, 2.

30
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berüchtigte Menschenclasse , die auch vor dem Gesetze als be-

scholten gilt^).

(Virthshäu- Gasthäuser für Reisende [deversoriaY) und Ausspanne {sla-

hula) , deren Inhaber als copones oder stabularii bezeichnet wer-

den 3), gab es ebenfalls, wenigstens seit dem zweiten Jahrhundert

vor Chr., sowohl in Rom als in ganz Italien. Denn wenngleich

Reisende von einigem Range in grösseren Orten ihre Gastfreunde

hatten und Leute , die in Staatsgeschäften reisten , überall bei

dem parochus Aufnahme fanden 4) ^ so waren doch namentlich

Geschäftsleute oft in dem Falle , auf ein Wirthshaus angewiesen

zu sein ; selbst die rhodischen Gesandten , welche im Jahre \ 67

V. Chr. nach Rom kamen , ohne vom Senat; wie dies sonst ge-

schah 5), aufgenommen zu werden, mussten in einem sordidum

deversorium ihr Unterkommen suchen 6) , An den grossen Land-

strassen legten die in der Nähe wohnenden Gutsbesitzer auf

Tabernen. Spcculation Tabcmen an, die sie verpachteten oder durch Scla-

ven bewirthschaften Hessen
') , und dergleichen Wirthshäuser

werden oft erwähnt. So lagen z. R. an der via Appia die ta-

hernae Caediciae^) und die tres tabernae^); Clodius floh bei dem

Angriff des Milo in eine cauponula von Rovillae^o); Cynthia

kehrte auf einer Reise nach Lanuvium in einer Taberne der

1) Pauli Sent. 2, 26, 11 : Cum Ms, quae publice mercilus vel tabernis exer-

cendis procurant, adulterium fieri non placuit. Diese Bestimmung der lex Julia

de adulteriis änderte Constantin im J. 326 (^Cod. Th. 9, 7, 1) dahin, dass zwar

die ancillae tabemarum wegen ihrer vilitas vitae als meretrices zu betrachten

seien, die domina tabernae aber nur in dem Falle, dass sie selbst die Gäste

bedient. Ueber die ganze Sache findet man alles gesammelt bei Gothofr. zu

dieser St. Von dem männlichen Personal heisst es Cod. Th. 7, 13, 8 : Coci et

pistores velut minus honesti prohibentur militia una cum, famosarum, ministeriis

tabemarum.

2) taberna devorsoria Plaut. Menaechm. 436. deversorium Cic. de sen. 23,

84 u. ö.; taberna meritoria Val. Max. 1, 7 ext. 10.

3) Dig. 4, 9, 1 § 5 : Caupones autem et stabularios aeque eos accipimus, qui

cauponam vel stabulum exercent institoresve eorum. Ib. 4, 9, 5 pr. : caupo (mer-

cedem accipit'), ut viatores manere in caupona patiatur , stabularius, ut permittat

iumenta apud eum atabulari. Stabulum und stabularius auch Apul. met. 1,

15. 1, 16.

4) S. oben S. 195. 5) S. oben S. 194. 6) Liv. 45, 22, 2.

7) Varro de r. r. 1, 2, 23 : si ager secundum viam et opportunus viatori-

bus locus, aedißcandae tabernae deversoriae, quae tamen, quamvis sint fructuosae,

nihilo magis sunt agrieulturae partes.

8) Festi epit. p. 45 : Caediciae tabernae in via Appia a domini nomine sunt

vocatae. Sie lagen bei Sinuessa. S. Mommsen ad C. I. L. I n. 1199.

9) Acta Äpost. 28, 15. Itin. Anton, p. 107 Wess.

103 Ascon. in or. pr. Mil. p. 28 Kiessling.
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appischen Strasse ein *

; Cicero gedenkt eines copo de via La-

tina^)j und Antonius hielt bei seiner Rückkehr von Narbe in

einer cauponula der via Flaminia an^j. Die Wirthshäuser in

dem an allen Lebensbedürfnissen gesegneten cisalpinischen Gal-

lien waren zu Polybius' Zeit so wohlfeil , dass man gar keine

Rechnung machte, sondern Kost und Wohnung für einen halben

As gab*); indessen haben wir auch von einer Wirthshausrech-

nung aus der ersten Kaiserzeit eine Probe auf dem bekannten

Relief von Aesernia^], auf welchem ein Mann in Reisekleidern,

den Maulesel am Zügel führend , mit der Wirthin abrechnet,

und oberhalb des Bildes das Gespräch selbst verewigt ist:

Copo computemus.

Hohes vini sextarium unum^ panem— assem unum ; pul-

mentarium asses duos.

Convenit.

Puellam — asses octo *)

.

Et hoc convenit.

Faenum mulo — asses duos.

Jste mulus me ad factum dabit.

Dass ebenso wie in Italien auch in den Provinzen für Wirths-

häuser gesorgt war , bedarf für die alten Culturländer, z. B. für

Griechenland, kaum eines Beweises'); aber seitdem in Folge

der im römischen Reiche eintretenden Sicherheit und Ruhe das

Reisen wesentlich erleichtert und durch den neu geschaffenen

Zusammenhang der Provinzen unter einander und mit der Haupt-

stadt sowohl für die Zwecke der Verwaltung als des Handels,

1) Propert. 5, 8, 19.
_

2) Cic. pr. Cluent. 59, 163: Atque etiam — hominem multorum hospitem,

Ambivium quendam, coponem de via Latina, subomatis, qui aibi a Cluentio ser-

visqxie eins in taberna iua manua allataa esse dicat.

3') Cic. Phil. 2, 31, 77.

4) Polyb. 2, 15 : TToioüvrai -(äp xa? xa-aX'joet; oi SiooeuovTS? rfjv voopav ^
T0T5 Tta'voo^eioic, o'j oufjKfxuvoüvTss TTcpl Ttt)v xaTa |xipo; ^TTiTTjoetoav , dXX' ipm-
Tövre«, Ttooo'j tov avSpa 5£yeTai. tu; (X£\ oüv Itzi t6 ttoXu rapiev-rai tou; xaza-
XuTa? ot Tavoo-/et;, w? cxava Tzd-rz t-fzv^ tä -rrpo; rr,v '/J?^'^rts TjjAiaaoapiou" toüto
0' loTi TETapTov fi-Epo; öpoXoü' <J-avi(u; 5e toüd' üz£pßatvo'joi.

5) Abgebildet Bull. Nap. VI, 1 und bei 0. Jahn Berichte der Sachs. Ges.
d. Wiss. bist. ph. Cl. 1861 S. 369 Taf. X, 6. Die Inschrift s. in Mommsen
/. N. 5078 = Henzen 7306. Die letzte Zeile erklärt Mommsen iste midiu
feret me ad opus rusticum.

6) S. oben 453 Anm. 12.

7) Bekannt sind die von Ciceio de div. 1, 27, 57 und de inv. 2, 4, 14
erzählten Geschichten von einem Wirthshause in Megara und einem ohne Zweifel

30*
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der Wissenschaft oder der Erholung in viel höherem Grade als

vorher nöthig und möglich gev^^orden war^) , begann man an

allen grossen Strassen aller Provinzen für Stationen zum Pferde-

wechsel [mutatio) und Nachtquartier [mansio] Sorge zu tragen 2)

,

• und es ist nur die Frage , ob gewisse wiederkehrende Bezeich-

nungen dieser Stationen in den Itinerarien geradezu auf die

Tabernen der Stationen zu beziehen sind. In Rom und andern

Städten war es gewöhnlich, dass alle Geschäftstreibende in ihrer

der^liben
^^"^^^'^ iJ^''6 Wohnuug entweder nach der Strasse 3) oder nach

einem bekannten Monument*) bezeichneten; verschiedene Häu-

ser^) und besonders Tabernen hatten aber ihr eigenes insigne,

wie z. B. in Rom am Forum eine Taberne als Aushängeschild

eine imago Galli in scuto Cimhrico picta hatte und neuerdings

in Pompeii ein Gasthaus zum Elephanten aufgefunden worden

ist 6). Hiernach darf man in dem in einer Inschrift von Narbo^)

vorkommenden L. Afranius Cerealis l. Eros, ospüalis a Gallo

Gallinacio einen Gastwirth »zum Hahn« erkennen und aus einem

Wirthshausschilde in Lyon^) auf die Firma Ad Merciirium et

Apollinem schliessen. In gleicher Weise dürften aber die in den

auch griechischen andern Gasthause, in -welcheia der Fremde vom Wirth ermordet

wird; ferner das grosse ^ataYtoYtov in Plataeae Thuc. 3, 68. Eine caupona in

der Nähe von Larissa erwähnt Apul. met. 7.

1) S. L. Friedlaender Diss. de potissimis peregrinandi causis apud Romanos.

Regimouti 1862. 40 und dess. Observationes nonnullae de itinerihus terrestribus

et maritimis Romanorum. ib. 1862. 40. Dess. Darstellungen aus der Sitten-

geschichte Roms 115, s. 3—82.

2) S. namentlich das Itinerarium Hierosolymitanum bei Parthey et Pinder
Itin. Antonini Aug. et Hierosol. Berol. 1848. 8.

3) Auraria et margaritaria de via sacra , aurifex de via sacra, caelator de

via Sacra und viele andere Firmen mit derselben Bezeichnung Preller Regionen
S. 129; lanarius de Vico Caesaris , sagarius post aedem Castoris Preller das.

S. 151; lanarius de Subura , Innarius a vico Loreti minoris das. S. 197; poma-
rius de aggere a proseucha Gr. 651, 11 ; lintearius de Subura maiori ad nimphas

Marini Atti p. 347 u. a.

4) Solche Monumente sind nicht nur Tempel und Thore, sondern irgend-

welche bildliche Darstellungen, die nixae Preller a. a. 0. S. 173; caput Afrieae,

capita bubula, caput Gorgonis das. S. 120 u. a.

5) Die Localität ad palmam heisst auch domus palmata Preller a. a. 0.

S. 143.

6) Quintil. 6, 3, 38. Fiorelli Oiomale degli Scavi 1862 n. 13 p. 24. Over-

beck Pomp. S. 335. C. I. L. IV, 806.

7) Orelli 4330.

8) Or. 4329 = Boissieu I. d. Lyon p. 418: Mercurius hie lucrum promittit,

Apollo salutem : Septumanus hospitium cum prandio. Qui venerit, melius utetur.

post, hospes, ubi maneas prospice.
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Itinerarien vorkommenden Stationen ad Mermrios , ad aquilam

minorem, ad aquilam maiorem, ad Dianam, ad gallum gallinaceum,

ad dracones , ad olivam, ad ficum , ad rotam (alle in Afriea)
,
ad

Hercidem (in Sardinien) , ad malum (in Norditalien) , ad pirum

(bei Ancona) , ad morum (in Spanien) ihren Namen Aon den

Tabernenschildern erhalten haben ''

.

1) Ausführlich handelt über diesen Gegenstand Jordan Ueber römische

Aushängeschilder, in der Archäologisnhen Zeitung 1872 S. 65 flf.



IL Die Kleidung.

Eine Geschichte der Moden des Alterthums zu schreiben ist

eine dankbare , aber noch sehr unvollständig gelöste Aufgabe.

Auch der folgende Abschnitt prätendirt nicht , dieselbe, so weit

sie die Römer betrifft , in ihrer Vollständigkeit zu behandeln

:

er soll indess drei Puncte einer Erörterung unterziehen : die

Stoffe, die bei den Römern nach einander in Gebrauch kamen,

die Hauptformen der Kleidung und die Gewerbe , die mit die-

sen Modeartikeln zu thun hatten. Die technischen Fragen über

die Methoden des Färbens, Spinnens, Webens und Stickens

werden in der Beschränkung behandelt werden , welche dem

Verfasser das Mass seiner Kenntniss und das Interesse philologi-

scher Leser auferlegt.

A. Die Rohstoffe 1).

1. Wolle.

Wie in Griechenland der ursprünglich einzig vorhandene

Webestoff" die Wolle ist 2), so war auch für den römischen Land-

1) S. hierüber Mongez Becherches sur les habillemens des anciens in Memoires

de Vinstitut royal de France. Classe d'histoire et de litterature ancienne T. IV.

1818. 40. p. 222—314. J. Yates Textrinum antiquorum. An account of the art

of weaving among the ancients. Part. I. London 1843. 8. Die Fortsetzung ist

leider nie erschienen. G. Semper Der Stil in den technischen und tektonischen

Künsten. Th. I. Textile Kunst. Frankf. a. M. 1860. 8. Blümner Technologie

und Terminologie der Gewerhe und Künste hei Griechen und Römern. Th. I.

Leipzig 1875. 8. S. 89 ff. Blümner Die gewerbliche Thätigkeit der Völker des

klassischen Alterthums. Leipzig 1869. 8. Büchsenschütz Hauptstätten des Ge-
werbfleisses. Leipzig 1869. 8. Ueber die Wolle insbesondere s. H. Grothe Die
Geschichte der Wolle und Wollenraanufactur im Altherthum; deutsche Viertel-

jahrsschrift 1866 Heft IV, S. 259 ff. Endlich ist ein grosser Theil der hier

in Betracht kommenden Fragen behandelt in South Kensington Museum. Textile

fabrics; a descriptive Catalogue of the Collection of Church-vestments , Dresses,

Silk Stuffs , Needlework and Tapestries, forming that Section of the Museum, by

Daniel Rock. London 1870. 8. Introduction p. I—CLXl. Die specielle Litte-

ratur ist am betreffenden Orte angeführt.

2) Plato Politic. p. 280« deflnirt die Webekunst : xal XeXolTiafxev , «b? 56-

^ai(X£v av, aÜTYjv tt]v C'']'CT]i}£ioav d[t.u\TiY.i]\ yet[A(j[)V(ov, Ipeoü 7rpoßXif)(JiaTo; ^p^*-

anx-^v, oso^kci. hk u<pavTixTjv Xey&eToav.
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mann des Klima's wegen die naturgemässe Kleidung ein schwe-

rer Wollstoff 1), und die Wollproduction ist immer ein Haupltheii

der römischen Laudwirthschaft gewesen 2) . Schafe wurden nach

Livius' Ansicht auf römischem Boden schon vor den Zeiten der

Könige gezogen 3) : in Schafen und Rindern berechnete man alle

Geldstrafen^); feine Heerden, zuerst aus Griechenland einge-

führt ^j, gediehen in Italien so vortrefflich, dass ihre Wolle der

griechischen, kleinasiatischen, africanischen und gallischen zum
Theil vorgezogen wurde ß) und die italische Race auch den spa-

nischen Heerden ihre Berühmtheit verschafft hat"). Von itali-

schen Schafen sind die besten die von ApulienS)^ wo schon

Varro grosse Heerden hatte 9), welche, wie dies noch jetzt ge-

schieht ^oj^ im Sommer auf die Höhen von Samnium und bis

Reate nördlich getrieben wurden ^^j, die von Calabrien^^] ^^jj

besonders die feinen Sorten von Tarent ^^) , wo man , wie dies

auch in Attica^^), Megara^^), Milet^^), Bithynien i'^) und anderswo

geschah, die Schafe mit Fellen bekleidete 1^)^ um die Wolle rein

zu halten , und aus derselben die durchsichtigen Wollenstoffe

fabricirte , welche zu Lucians Zeit berühmt waren ^^] : von

l") Mommsen R. G. I«, S. 34.

2) Colum. 7, 2, 1 : Post maiores quadrupedes ovilli pecoria seeunda ratio est,

quae prima fit, si ad utilitatis magnitudinem referas. Nam id praecipue nos contra

frigorii vioUntiam protegit, corporibusque nostris liberaliora praebet velamina.

Plin. n. h. 8, 187: ut boves victum hominum excolunt, ita corpontm tutela peeori

debetur.

3) Liv. 1, 4: 6.

4) S. Staatsverwaltung II, S. 4. 6. Varro de r. r. 2, 1, 9.

5) Plin. n. h. 8, 190 : Lana autem laudatissima Apula et quae in Italia

Graeci pecoris appellatur, alibi Italica.

6) Nach Pliuius a. a. 0. uimmt die milesische Wolle nur die dritte Stelle ein.

7) Dass unteritalische , namentlich tareutinische Schafe in Bätica eingeführt
wurden, lehrt Columella 7, 2, 5 und Calpumius ed. 4, 37—i9. Man bezahlte
aber auch spanische Böcke mit einem Talent, Strabo 3 p. 144.

8) Varro de l. L. 9. 39. Plin. n. h. 8, 190. Martial. 8, 28, 3. 14. 155.

9) Varro de r. r. 2 pr. § 6. 10) Yates I, p. 81—84.
11) Varro de r. r. 2, 1, 16. 2, 2, 9. 12) Colum. 7, 2, 3.

13) Varro de r. r. 2, 2, 18. Strabo 6 p. 284. Colum. 7, 2, 3. Plin. n. h. 8,
190. Mart. 2, 43, 3. 4, 28, 3. 5, 37, 2. 8, 28, 3. 12. 63, 3.

14) Varro de r. r. 2, 2, 18. 15) Diogenes Laert. 6 § 41.

16) Clemens Alex. paed. 2, 10 p. 237 Potter. 17) Strabo 12 p. 546.

18) Varro 2, 2, 18: Pleraque similiter faciendum in ouibus pellitis, quae propter
lanae bonitatem, ut sunt Tarentinae et Attieae, pellibus integuntur^ ne lana in-

quinetur, quominus vel infiei recte possit vellus vel lavari ac putari. Die pellitae

oves erwähnt auch Horat. od. 2, 6, 10. Griechisch heisseu sie UTZootoöepoi.
Strabo 4 p. 196; 12 p. 546.

19) Lucian. rhet. praec. 15: i] i(s%r^i Se Iotoj eiavO^); xal Xe-jxt,, Ip-^ov tf,;

TapavrivTji, üji oia'faivesdat t6 oötfxa.
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Canusiumi), Luceria^) und der Umgegend 3); sodann aber die Sor-

ten der GalHa Cisalpina {lana Gallicana^), Circumpadana)^), beson-

ders die von PoUentia^) Parma ^) , Mutina 8), Pataviam^), Alti-

num 10) und Aquileia^i). Trotz dieser bedeutenden einheimischen

Production wurde fremde Wolle theils verarbeitet , theils roh in

grossen Quantitäten in Rom eingeführt , einestheils aus Griechen-

land , wo die Schafzucht überall blühte, besonders aber Attica^^),

Megara ^^) und Laconica i*) feine Waaren lieferte , anderntheils

aus Kleinasien i^)
; wo die Wolle von Milet ^^) und Laodicea i')

,

deren Fabrication von beiden Städten als Monopol betrieben zu

1) Plin. n. h. 8, 190. Mart. 14, 127. 129.

2) Horat. od. 3, 15, 14. 3) Strato 6 p. 284.

4) Varro de l. L. 9, 89. vgl. Hör. od. 3, 16, 35.

5) Plin. n. h. 8, 190.

6) Colum. 7, 2, 4. nigri velleris Plin. n. h. 8, 191. Mart. 14, 157. Sil. Ital.

8, 599 : fuscique ferax PoUentia villi.

7) Col. 7, 2, 3. Mart. 2, 43, 4. 5, 13. 14, 155.

8) Col. 7, 2, 3. Einen Beweis von den blühenden Geschäften in Miitina giebt

der fullo hei Martial. 3, 59, -welcher der Bürgerschaft ein munus veranstaltete.

9) Nach Straho 5 p. 218 liefern die Mutinenser feine Wolle, die Ligurer und
Insubrer grobe, die Pataviner mittlere, woraus Decken, ferner fauadnai xal t6

ToioJTov eioo; Tiäv, dp-^i^iaWo^ xal £T£p6[j,aXXov gemacht werden.

10) Colum. 7, 2, 3. Mart. 14, 155. Tertull. de pallio 3.

11) Am Timavus Mart. 8, 28, 7,

12) Varro de r. r. 2, 2, 18. Laberius bei Non. p. 212, 21, wo Ribbecli in der

zweiten Ausg. der fragm. com. nach meinem Vorschlage liest

:

Nihilne refert, möllern ex lanitia Attica

An pecore ex hirto [crassum] vestitum geras.

Für feine und grobe Schafe sind nämlich die technischen Ausdrücke pecus Taren-

tinum und hirtum (Colum. 1 pr. 26) , molle pecus und hirtum pecus Col. 7, 4.

Vgl. Plut. de audiendo 9, Vol. VI p. 153 R. ; Vol. I p. 51 Dübner: ojj.ot6; dort

ji.-?^! ßo'jXo[i,£vtu — [[idcTiov TreptßctXsa&ai yetjxiövo;, ei [at] rpoßaxtuv 'AxTfXöiv eXy]

TÖ IpiOV.

13) Diog. Laert. 6 § 41. 14) Hör. od. 2, 18, 7.

15) Schafzucht wurde in ganz Kleinasien betrieben , und' erwähnt wird die

Production von Wolle in Syrien, Galatien , Lycaonien , Pisidien, Pamphylien,

Phrygien und Lydien. S. Blümner Gewerbliche Thätigkeit S. 26—35. In Phila-

delphia in Lydien gab es eine cpuX-fj xöJv ^ptoup^wv. C 1. Gr. 3422.

16) Die Wolle von Milet wird sehr oft gerühmt. Schon die Sybariten bezogen

Stoffe von dort (Athen. 12 p. 519''); Milesia vellera erwähnt Vergil Ge. 4, 334,

purpurfarbige Wolle von Milet derselbe Ge. 3, 306. Eustath. ad Dionys. 823:

£pia hk 6 TÖTto; outo? cpepei d-ja%d , o&ev xal ei? 7rapoi[Aiav zciTat xd MiXT|aia

oxpt()p.axa. Tzetzes Chil. 10, 348:
T6 TiaXaiov :iepl axpu)[j,va; f^v xt^ MtX-Zjxip ^'^wt-f]

"Eptot xa MiXT|Oia -iCaXXioxa fäp xwv rdvxcov.

Colum. 7, 2, 3. Plin. n. h. 8, 190. Mart. 8, 28, 10. Tertull. de cultu fem. 1, 1,

de pall. 3 und mehr bei Yates I, p. 35—37.

17) Plin. n. h. 8, 190, Strabo 12 p. 578. Hieronymus adv. Jovinian. 2, 21

.

Expositio totius mundi in Riese Geographi Lot. min. p. 115, 42. Ed. Diocl. XVI,
9—12 und dazu Momniseu S. 87.
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sein scheint ^] , ferner die von Selge in Pisidien 2) und Colossae ')

in römischer Zeit für die beste gilt und auch circassische Wolle

vom Caucasus im Handel war*); endlich kamen grobe Stoffe aus

Gallien^) und feine Gewebe sowie rohe feine Wolle aus Baetica^),

namentlich aus Corduba") und Turdetania ^) , endlich aus Lusi-

tanien^). Gesucht waren diese verschiedenen Gattungen theils

ihrer Feinheit, theils ihrer natürlichen ächten Farbe wegen, die

eine weitere Färbung unnöthig machte ; so war die canusinische

Wolle braun ^o] oder roth ii)
, die von Pollentia schwarz , die

asiatische röthlich i^j
^ die von Baetica gelbbraun i^j oder grau,

und es giebt für Wollenfarben ganz besondere Namen, wie color

Mutinensis
,
graubraun ^*)

, color spanus oder nativus oder leuco-

1) Cic. in Verr. act. 1, 34, 86: Nam quid MiUsiis lanae publicae abstulerit

— dicere praetermittam. Und von Laodicea sagt Strabo 12 p. 578 : &a-e xai

zpo;oos6ovTai Xajji-päj; d-r aüx&v (xtüv i^ims).

2) Tertull. de pcUl. 3. 3) Strabo 12 p. 578.

4) Schon Hipponax , der am 540 in Ephesus lebte , sagt fr. 3 Bergk (bei

Tzetzes Chil. X, 378) von einer Frau :

Kopot^fjcov ubi -fju.cptsau.sv7] XüiTto;.

Yates I. p. 29 f. hat nachgewiesen , dass die Coraxi , die noch jetzt Ckaratschai

heissen, in Colchis am Nordabhange des Elborus wohnten nnd ihre Waaren nach

Dioscurias zu Markte brachten, von wo sie nach Milet gingen. Es ist nur fraglich,

ob unter dem Kopa^ixöv Xöäzo; ein circassischer Stoff oder ein Gewand von der

Farbe circassischer Wolle zu verstehen ist. Wie Kopa; als Name eines Pferdes

(Annali d. Inst. 1855 p. 68) und eines Hundes [Bull. d. Inst. 1863 p. 189) offen-

bar zur Bezeichnung der Farbe vorkommt , so hat auch die koraxische WoUe wohl
von der Farbe ihren Namen; denn sie kommt nicht allein aus Kleinasien, sondern

auch aus Spanien. Strabo 12 p. 578: cpEp^i o' 6 -epl ttjv AioOixsiav to-o? rpo-
ßaTcoN dpsTct; o'jy. £t; ixaXa%6TT,Ta ijlÖvov töjv epirov, tj xai töüv MtX7ja{oo'v 3ta-

clpsi , d7,Xa vcat eU "fjV xopa^,v '/J>6m , ojTre xal irpoio^E'jovrai \au.—pv)^ dir

aü-tüv, uJsrEp xrii ot KoXossT^voi dro toO 6fi.rov'j}jL0'j -/profiotToc zXT,aiov oJroürrec.

Und von Turdetanien sagt er 3 p. 144: -oXXtj hz xai i^s^z Trporspov -^p'/e-o,

vüv 0£ Ipia ixäXXov TÖiv -xopa;ä)v. Ein Kleid ans Iberia, das ebenfalls am Cau-
casus liegt, erwähnt indessen Verg. Aen. 9, 579 :

pictus acu cklamydem et ferrugine clarus Hibera
und dazu Servius : ferrugo coloris genus est — Hibera autem modo non Hispana
sed Pontica. Nam Hiberia pars Ponti est.

ö) Von diesen wird weiter unter die Rede sein. S. auch Yates I, p. 111.

6) Juv. 12, 42. Plin. n. h. 8, 191. Martial. 8, 28, 6. 12, 65, 5.

7) Colum. 7, 2, 4. 8) Strabo 3 p. 144. 9) Plin. n. h. 8, 191.

10) fusca Mart. 14, 127, fulvi coloris Plin. n. h. 8, 191.

11) Mart. 14, 129. Suet. Nero 30.

12) oves rutilae in Asien Plin. n. h. 8, 191.

13) Martial. 9, 61, 3 von Corduba:
Vellera nativo pallent ubi flava metallo.

vgl. 12, 63, 5. Und von einem blonden Mädchen 5, 37, 7

:

qtiae crine vicit Baetici gregis vellus

Rhenique nodos aureamque nitellam.

vgl. 12, 93, 1. 14, 133.

14) Non. p. 548, 17: Impluviatus color, quasi fumato stillieidio implutus. qtii

est Mutinensis, quem nunc dicimus. Plautus in Epidico (2, 2, 40):
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phaeus grani), und xopa^i^ XP^^-^ ^'i^ ^s scheint, glänzend-

schwarz 2j

.

2. Ziegenhaar,

Von viel geringerer Bedeutung als Webestoff ist das Zie-

genhaar. Zwar war die Ziege im Alterthum als Hausthier noch

verbreiteter als das Schaf; sie lieferte Milch , Käse und Fleisch,

Hirten und Landleuten auch das Fell zur Kleidung , aber gescho-

ren wurden überhaupt nur gewisse langhaarige Sorten , wie sie

in Phrygien, Gilicien^), Africa*) und Spanien s) vorkommen,

und auch diese Haare gaben nur grobe Fabricate , Taue «j , Seile

Impluviatam, ut istae faciunt vestimentis nomina.

Von der Farbe benannt sind wohl auch die /X(xp.u; [j.OTOVT]a(a Ed. Diocl. XVI, 46.

47. 56. 57. yXavlc [AouTO'jvTjoia ib. 71. 72. cpißouXaTopiov [aoutouv/joiov ib. 73.

1) Non. p. 549, 30 : Pullus color est, quem nunc spanum vel nativum di-

cimus. Plin. n. h. 32, 114 : in panno leucophaeo. Mart. 1, 96, 5 :

Amator ille tristium lacernarum

Et baeticatus atque leucophaeatus.

2) Die Ansicht von Salmasiiis ad Tertull. de pall. p. 215, dass xopa^^; von
xopa^ komme und rabenschwarz bedeute , welche in die neuereu Lexica überge-

gangen ist , hat keinen Halt. Kopa^o; ist ein Ethnicou , das von der Farbe ausser

in den S.461 Anm. 4 angeführten Stellen auch bei Plut. defluv. 18, 8 p. 94Dübner
(Xi&o? — Tf) 7p6a xopot^o;) und 11, 4 Xi&oi — xopa^ot t-^jv ypöav vorkommt; dass

es eine eigene Art schwarzer Farbe ist, sagt allein Eustathius Opusc. p. 236, 45:

SefxvuvovTai '(o'j^^ /.olI £v Ipion; iieka'^wj'jiai za. xopa^d o'j)( aTiXö); , äXXd Ttapa-

%i<ss.i TTJ] rpö; STspoia {jisXava. Ist dies richtig, so kann allerdings damit iden-

tisch sein t6 ypwfAa xopdxtvov , Bekker Anecd. I p. 104, 14. Vitniv. 8, 3, 14:

pecora — procreant aliis locis leucophaea , aliis locis pulla, aliis coracino colore

(also verschieden von pullus). Dig. 32, 1, 78 §5: Coccum quod proprio

nomine appellatur, quin versicoloribus cederet, nemo dubitavit : quin minus porro

coracinum aut hysglnum aut melinum suo nomine quam coccum purpurave de-

signatur?

3) Varro de r. r. 2, 11, 11 : capra pilos ministrat ad usum nauticum et ad

bellica tormenta et fabrilia vasa. Neque non quaedam nationes harum pellibus

sunt vestitae, ut in Gaetulia et in Sardinia. Cuius usum apud antiquos quoque

Oraecos fuisse apparet, quod in tragoediis senes ab hac pelle vocantur ottpftepiai

et in comoediis, qui in rustico opere morantur. — Tondentur, quod magnis villis

sunt, in magna parte Phrygiae , unde cilicia et cetera eins generis fieri solent.

Sed quod primum ea tonsura in Cilicia sit instituta, nomen id Cilicia adiecisse

dicunt. Col. 1 pr, § 26. Plin. n. h. 8, 203.

4) Verg. $re. 3, 311:

Nee minus interea barbas incanaque menta
Cinyphii tondent hirci saetasque comantes

usum in castrorum. et miseris velamina nautis,

welchen letzten Vers Colum. 7, 6, 2 und Ascon. acc. in Ferr. 1 p. 185 Or. anführen.

5) Avieni Ora Mar. 1, 218—221.

6) Geopon. 18, 9 : q hz %p\^ dva-f/oüa Tipo; xe opivou? xai aoxxo'j; xat

T« TO'JTOi? TraparX-fjota xal sie, vauTixotc ÜTTTjpeot'x? , oüxe TtoTtTÖfiieva [)aS((M; oute

OTjTTOfXEva cpuaixwi Idv (jl?) Xiav xaToXiYcupTjw^.
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für den Gebrauch der Tormenta^) und Sacktuch oder Haartuch,

das von den cilicischen Ziegen den Namen cilicium erhalten hat 2),

und woraus man grobe Mäntel ^i , Säcke und Beutel ^) , Vorhänge

zum Schutz der Häuser gegen das Wetter ^) , Decken zum Schla-

fen ß), im Kriege Schutzdecken gegen Feuer und Pfeile"), grobe

Ttlcher zum Abreiben des Viehes *) und Filzschuhe^) anfertigte.

3. Leinen.

Flachs ^ö] ist am frühesten und immer am besten in Aegvp- Leinenin-
j* dustriein

ten cultivirt worden. Die Aegypter kleideten sich in Lemwand ^i)
, Aegypten.

und namentlich die Priester trugen weisse 12, leinene Unter- und

1) Varro a. a. 0. Vgl. Staatsverwaltung 11, S. 502.

2) Ascon. m Cic. Verr, p. 185 Or. Cilicia texta de pilis.

3) Varro a. a. 0. PMlargyr. ad Verg. ge. 3 , 313. Solin. 33 , 3 von den

Aratem : ipsa autem tentoria cilicia sunt : ita nuncupant velamenta caprarum

püis texta. Isidor. orig. 19, 26, 10 : Cilicia Arabes nuncupant velamenta pili»

caprarum contexta, ex quibus tentoria faciunt. Glossarium Nomic. im Londoner

Stephanus IX p. 462 : KiXaia- IpdfOi dszb KiXtxia;, ol oaoeu* — o8ev *at zä

ix Tttiv Tpr/^tt>v cuv7i&S[ji.£Na vciXivcia Xi-^ovrat.

4) YatesI, p. 141 bemerkt, dass der Ausdruck oeppeu xpr/ivai der Septuaginta

Exod. 26, 7—13. 36, 14. 15 in der V^ulgata durch Saga de pilis caprarum wieder-

gegeben wird. Im Orient trägt man in der Zeit der Trauer und der Busse oax-icot

(s. d. St. bei Yates I, p. 142), aber auch des Sagum der Römer ist, wie Yates be-

merkt, wohl stammverwandt mit cdxxoi.

5) Big. 33, 7, 12 § 17: Vela autem cilicia instrumenti esse Cassius ait, quae

ideo parantur, ne aedificia vento vel pluvia laborent. Vgl. 19, 1, 17 § 4.

6) Hieronym. ep. 97 ad Demetriadem Vol. IV, 2 p. 784 Ben. = ep. 130, 4
VaUars. : nunquam eam linteamine , nunquam plumarum usam mollitie, sed cili-

eiolum in nuda humo habuisse pro stratu. Vgl. ep. 108, 15 Vallars.

7) Servius ad Verg. ge. 3, 313; de ciliciis et poliuntur loricae et teguntur

iabulata turrium, ne iactis facibus ignis possit adhaerere. Vegetius de re mil. 4, 6 :

Deinde per propugnacula duplicia saga ciliciaque tenduntur, quae impetum exci-

piunt sagittarum. Liv. 38, 7, 10 : intersepientibus cunictUum — nunc ciliciis prae-

tentis nunc foribus raptim obiectis. Sisenna bei Non. p. 91, 27 : Puppis aceto

madefactis centonibus integuntur , quos supra perpetua classi suspenso cilicia ob-

tenduntur. Ammian. Max. 20, 11, 9: defensores obtentis ciliciis, ne conspicerentur

ab hostibus , latebant intrinsecus. 24, 2, 10 : Tum defensores — per propug-

nacula ciliciis undique laxius pansis, quae telorum impetus cohiberent — vali-

dissime resistebant.

8) Vegetius de arte vet. 2, 14 (1, 42), 3.

9) Martial. 14, 140.

10) lieber die Geschichte des Flachsbaues s. Hehn S. 142 ff.

11) Herodot 2, 37: sipzTa 5e >.iv£a ©opso-jai oUi veo^Xu-ra ^riTTjOEÜovrs?

ToÜTO tj.d/.iCTa. 2, 81 : 'EvOEOuxast oe xi&eüva; XiVcO'j; rspi ra cxiXta 8'j5a'<tu-

Tou?, oO; 7caX£ou3t xaXaoipt?* Itü toutoioi oe E^pwea eifAaxa Xeyxd ^-avaßXrjSöv

«popso'joi. oü {ASvToi I; •(£ TÄ Ipd l^cEpsTai eipwsa oüoe ouyxaTo&aTrre-ai scf
O'j yap o3to>;. Vgl. Ion bei Athen. 10 p. 451^.

12) Apul. met. 11, 9, 10.
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Oberkleider ^); Panopolis^), nördlich von Theben, Alexandria 3),

Tanis, Pelusium , Butos, Tentyris*), Cäsium^) und Arsinoe 6)

waren durch Fabrication von Leinwand berühmt, in den Tem-
peln selbst waren Webereien. Die Bearbeitung des Flachses

wird auf einem Groltenbilde von El Kab in allen Einzelheilen

dargestellt ') und Leinenwaaren bildeten einen wesentlichen Ge-

genstand des ägyptischen Exporthandels s) . Doch scheint auch

in Aegypten die Leineninduslrie nur ein relativ hohes Alter zu

haben: denn die ältesten der bekannten Mumien sind in Schaf-

wolle gewickelt und erst in der 12. Dynastie beginnen die lei-

nenen Binden , welche von da an in Gebrauch geblieben sind ^]

.

Grobe Leinwand oder Segeltuch nennen die Griechen mit einem

byssus ägyptischen Namen ^^) cpaioawv, feines Leinen aber ist byssus ^^)

,

1) Plutarch. de Iside et Osir. 4. Apul. de mag. 56: Sed enim mundissima
Uni seges inter optimas fruges terra exorta non modo indutui et amictui sanctis-

simis Aegyptiorum sacerdotibus sed opertui quoque rebus sacris usurpatur. Hiero-

iiymus in Ezech. 44. Yol. III p. 1029 Ben. = Vol. V p. 548 Vallars. Vestibus

lineis utuntur Aegyptii sacerdotes non solum extrinsecus sed et intrinsecus. Die
Isis selbst ist Unigera, Ov. ep. ex Pont. 1,1, 51. a. a. 1, 77, und ihre Priester

heissen Unigeri Ov. met. 1, 747. Juv. 6, 533. Mart. 12, 29, 19. Vgl. Suet. Oth.

12. Apul. met. 2, 28. 10, 10.

2) Strato 17 p. 813 : flaviüv rcoXt?, Xtvourj-^wv -/al Xi&o'jpY(üv (CaTot-/.ia -naXaid.

3) Ed. Diocl. c. 17. 18 und dazu Mornmsen S. 61.

4) Plin. n. h. 19, 14. Das Pelusiacum erwäliiit Sil. Ital. 3, 24. 375.

5) Steph. Byz. s. v. Kaotov. 6) (Arriäni) per. mar. erythr. c. 6.

7) Description de VEgypte. Antiquites. Planches Tome I pl. 68 und dar-

aus bei Yates pl. VI p. 255. Wiikinson III, p. 138.

8) Hadriani epistola bei Vopiscus Saturnin. 8 : genus hominum seditiosissi-

mum. — civitas (es scheint Alexandria) opulenta, dives, fecunda, in qua nemo
vivat otiosus. aUi vitrum conflant , aliis charta conficitur, aUi Unifiones, omnes

certe cuiuscunque artis et videntur et habentur. Trebell. Pollion. OaUieni duo 6:

cum ei nuntiatum esset, Aegyptum descivisse, dixisse fertur : Quid? sine Uno
Aegyptio esse non possumus? Das Linnen bezahlte in Aegypten eine Steuer,

Vopisc. Aurel. 45, wahrscheinlich eine Gewerbesteuer, wie sich aus dem in dem
Edictum Diocletiani c. 17 erwähnten Stempel der feinen Leinenwaaren schliessen

lässt. Vgl. Movers Die Phönizier II, 3, 1 S. 319. 320 und die dort angef. St. Pro-

chori de Johanne Ev. historia in Monumenta S. Patrum Orthodoxogr. Basil. fol.

Vol. I p. 86: xal "/a-eX&ov TiXotov 6.T.Q Pd-^\jT.xo\) tov cpopTov iTricpepojAevov et-

(AttTtov dTrecpopxYjaev h 'lomtirj' äßo'jXsTO 8e irX tous Sutiv.ou; tottou; oiarspäv.

9) S. Parthey zu Plutarch üeber Isis und Osiris S. 158. Ueber die vielfältig

angestellten Untersuchungen , ob die Mumien in Leinen oder auch in Baumwolle
gewickelt sind, giebt eine üebersicht Yates p. 256—264. Das Resultat ist, dass

die Binden von Leinwand sind. Vgl. 0. Ritter in Abh. der Berliner Acad. 1851.

Phil. Hist. Abth. S. 316—320. Brugsch in Allgemeine Monatsschrift für Wissen-

schaft und Litteratur 1854 S. 633. Rock Textile Fabrics p. XVI.
101 Pollux 7, 71.

11) Die Ansicht von J. R. Förster Liber slngularis de bysso antiquorum. Lon-

dini 1776. 8, welcher byssus für Baumwolle erklärt, ist gründlich widerlegt worden
von Yates p. 267—280. Er führt namentlich an, dass bereits Aeschylus Sept.

c. Th. 1039 der Antigene ein ßüaoivov nrdTrXtojxa, Euripides Bacch. 821 den Bacchan-
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wiewohl diese Bezeichnung, welche von den Römern zuerst

Flinius braucht , bei der Ungenauigkeil , mit welcher Griechen

und Römer in der Anwendung fremder technischer Namen ver-

fahren ') , nicht immer auf die Leinwand beschränkt 2"
, sondern

zuweilen fälschlich auf baumwollene Zeuge verschiedener Art

angewendet worden ist 3). Ausser Aegypten producirten Flachs

Colchis ^) , Babylonien ^j und Judaea ^) ; nach Rom kamen Lein-

ten ß'j-oivo'j; -£->.o'j; giebt : bei welcher letzteren Stelle noch zu erwähnen ist,

dass auch die Orphiker leinene Kleider trugen (Apul. de mag. 56), sodann, dass

Herodot 2, 86 die Mumien einhüllen lässt 3wo6no? ^jssivr^; T£Xa(xü)St -iCaTaT£T|i.T,-

]xi^oizi, dass bei Herodot 7, 181 ein Verwundeter verbunden wird aivoovo; ßuosivrj;

TE/.afxröai , wozu Baumwolle nicht gebraucht werden kann; dass Isis nach Diodor.

1, 85 die Glieder des Osiris in byssina wickelt ^vgl. Apul. de mag. 56: lini seges

— opertui quoque rebus sacris usurpatur], dass die goldene Kuh , das Abbild der

Isis, mit einem schwarzen Byssusgewande (ifxaTiw [xsXavt ßviooivw Plut. de Is. et

Os. 39) umhüllt wird , dass das grosse Schiff des Ptolemäus Philopator , das Athe-

naeus p. 206^ beschreibt, ein Segel von Byssus (^-joaivov bxiov) hatte, dass nach

der Inschrift von Rosette bei Letronne Becueil I, p. 244 lin. 28. 29 die Webereien

der Tempel pjostva oÖovia an den König lieferten (s. Staatsverwaltung II, S. 193),

dass es von dem Hohenpriester der Juden bei Philo de somn. 1, 37 p. 653 Mong.
heisst: ttjv (xsn rofxtXT,v £39f,Ta dzvixctaxETa», Xiv^v o£ exipav, ß'j330'j ttj; -ica8a-

pcuTdrrj; TtE-oiTjfievTjV ävaXi{x^dve'., und von den jüdischen Priestern bei Josephus

Ant. 3, 7, 2 : 'Ezt 0£ toutiu Xivsov lvS'j(i.a oi-X-fj; '-popei civöovo? ßu-Jivr^; • y£8o-

fji.£V7j iji£v t-oXtl-zai , Xiveov toOto or^fiatvet • y£8ov ^ip tö Xtvov tj[X£r; xaXoüpt.iv

Ueber die letzten Stellen und über die Bedeutung des hebräischen shesh ist viel

gestritten. Ritter a. a. 0. S. 347 erklärt es für Baumwolle, Movers Die Phönizier II,

3, 1 S. 318 für äg>^tische Leinwand. Der ägyptische Ausdruck für ß'joaov ist pek

oder pech. S. Brugsch a. a. 0. S. 635.

1 1 Plin. n. h. 19, 14 rechnet das gossypion , welches der eigentliche Ausdruck
für Baumwolle ist, zu den Arten des linum und sagt : vestes inde sacerdotibus Aegypti

gratissimae.

2) Als Leinen beschreibt den byssus offenbar Paulinus, Bischof von Nola (um
400 p. Chr.), ad Cytherium in Max. bibl. patr. VI p. 264

:

Contexta bysso vestis irruptam fidem

Signal valenti stamine

Nam fila byssi fortiora et sparteis

Feruntur esse funibus.

und Isidor orig. 19, 22, 15; 19, 27, 9: Byssum genus est quoddam lini — quod
Graeci paputen (lies zaTtrcuoT^) vocant.

3) Eine Hauptstelle ist Philostratus vit. Apoll. 20 : ttjv oe ßuaaov cuEO&ai
oivopov cpaoiv. Im Uebrigen verweise ich auf Yates p. 274—279. Der in Judaea ge-

zogene byssus ist weder Flachs noch eigentliche Baumwolle , sondera kommt von
einer »noch jetzt in dem Küstengebiete des mittelländischen Meeres gezogenen
krautälinlichen Staude, welche jährlich gesäet wird«. S. Movers Die Phönizier II,

3, 1 S. 216. 219. Eine Beschreibung derselben aus dem J. 1574 findet sich in

Reisen und Gefangenschaft Hans Ulr. Kraffts, herausg. v. Hassler Stuttgart 1861.
8. S. 99 f.

4) Herod. 2, 105. Xenophon de venat. 2, 4. Polluxö, 26. Strabo 11 p. 498.
Blümner Gewerbliche Thätigkeit S. 43.

5) Herod 1, 195. Strabo 16 p. 746.

6) oft erwähnt. S. die Stellen Yates p. 281 ff. Movers Die Phönizier Bd. II

Th. 3, 1 S. 216 f.
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waaren bester Qualität aber namentlich aus Scythopolis bei

Damaskus, Byblus und Laodicea in Syrien und aus Tarsos in

Cilicien ^). In Griechenland scheint Flachs wenig oder gar

nicht gebaut worden zu sein 2) ; dagegen war er einheimisch

inAfricau. in Africa 3) , Spanien*), Gallien 5) und Germanien 6). In Un-

päischen tcritalieu soll es zu Pythagoras' Zeit noch keine Leinwand ge-

geeben haben '') ; später baute man Flachs nur deswegen weniger,

weil er den Boden erschöpft §]; indessen gedieh er seit ältester

Zeit in Gallia Cisalpina , Etrurien , Picenum und Gampanien^).

in Italien. Feine Leinwand zwar lieferte Italien immer wenig, aber ordi-

näres Linnen für den Bedarf der Familie wurde im Hause ge-

webt i*^); ausserdem machte man Segeltuch für den Gebrauch der

Schiffer und zum Zwecke der vela, womit das Forum und die

Theater gegen die Sonne geschützt wurden ^^); Garne und

1) Im Edict des Diocletiau de pretiis rerum venalium c. 17. 18 werden als die

besten Leinensorten bezeichnet die von Scytliopolis , Byblus, Laodicea, Tarsus und
Alexandria. Vgl. Totius orbis descriptio in liieseGeographiLatini minores p. 110, 31

:

Scythopolis, Laodicia, Byblus, Tyrus, Berytus, quae linteamen omni orbi terrarum

emittunt, und mehr bei Movers Die Phönizier II, 3, 1 S. 217. 218. In Scythopolis

waren im vierten Jahrb. kaiserliche Leinewebereien. Cod. Th. 10, 20, 8.

2) Byssinum linum producirt Elis. Plin. n. /*. 19, 20. Pausan. 5, 5, 2:

6au[j.daai o' av ti? iv t^ ^'ß HXeia tTjv xe ßüoaov, ort dvxaü&a fjiovov , izipm^i

oe ouöafjioü x'^c 'EXXaSo? cpuexat — r\ ck ßücao? i\ dv x^j 'HXeta Xe-xöxTjxo; (a£V

£V£-iCa ouyt. aTcooei rf^z 'Eßpatw^ , laxi oe o{iy^ ofjioit«; locv}}-/]. 6, 26, 4: xtjv (X£V

OTj -jcavvaßioa "/.Ott Xtvov xr/X xyjv ß'jcoov arcEtpo'jai. Allein dieser byssus scheint

der hebräische, der Baumwollenstrauoh, zu sein.

3) Xenoph. de ven. 2, 4. Pollux 5, 26. Gratius Faliscus Cyneg. 34. 35.

Vopisc. AureL 48.

4) Leinenfabricate kamen aus Emporium in Tarraconensis , einer Colonie von

Massilia (Strabo 3 p. 160), aus Tarraco (Pliu. n. h. 19, 10) und namentlich Setabis

(Plin. n. h. 19, 9), welches feine Tücher lieferte , sudaria Saetaba Catull. 12, 13.

Vgl. Silius Ital. 3, 374

:

Saetabis et telas Arabum sprevisse superba

Et Pelusiaco filum componere Uno.

Gratius Faliscus Cyneg. 41.

b) Sehr feines Leinen lieferten die Atrebates in Belgica (Artois). Hieronymus
adversus Jovinianum 2, 21 Vol II p. 358 Vallars : Tunc pexa tunica et nigra

subucula vestiebaris , sordidatus et pallidus et callosam opere gestitans manum:
nunc lineis et sericis, vestibus et Atrebatum ac Laodiceae indumentis ornatus in-

cedis. Segeltuch machte man überall in Gallien. Plin. n. h. 19, 8.

6) Tac. Germ. 17. Plin. 1, 1. § 8.

7) Diogenes Laert. 8, 1 § 19 : xA yap Xivä outtoj zlc, d-/etvoui; dcpTxxo xou;

XOTtOU?.

8) Colum. 2, 10, 17. Pallad. Octob. 3. Theophr. de c. pl. 3, 6.

9) Plin. n. h. 19, 9—13. Heibig Die Italiker in der Poebene S. 66 ff. Hehn
S. 152 ff.

10) Big. 32, 1, 70 § 11 : Lino autem legato tarn factum quam infectum con-

tinetur, quodque in tela est, quod est nondum detextum.

11) Plin. n. h. 19, 1—8 und 23. 24. lintea sind bei den Dichtem Segel.
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Schnüret, Fischer- 2) und Jasdnetze^]; Sacktuch zum Durch- Gebrauch

' ' ' "^ ' des r lach-

sieben*), Binden zum ärztlichen Gebrauch &) und dergleichen »es in Rom

mehr. Auch kommen libri lintei schon im J. 444 v. Chr. in

Rom 6) und 293 v. Chr. bei den Samnitern vor^). Aber wäh-

rend die letzteren im J. 308 v. Chr. in weissen leinenen Röcken

{tunicae) ins Feld ziehen^), haben die Römer lange Zeit kein

anderes linnenes Kleidungsstück gehabt, als den Schurz (subli-

gaculum oder subligar), welchen Frauen ^j wie Männer i<>i trugen,

und die Brustbinde {amictorium ^^) , taenici^'^), strophium ^^)
,
fascia

pectoralis)^*), die zur Frauentracht gehört. Zuerst und bereits

in der Zeit der Republik begannen die Frauen das wollene

Kleid mit dem linnenen zu vertauschen ; Plinius erwähnt es als

eine Familienüberlieferung der Serrani, dass die Frauen kein

Linnen tragen i^). Das linnene Frauenkleid, welches zuerst in

Mode kam, war das supparum ^'^) . Das Wort ist weder von sup7'a

1) Die Schnur , womit man den Brief verschliesst , heisst linum (Cic. in Cat.

3, 5, 10. Plant. Bacch. 715. 748. Pseud. 42), ebenso die Angelschnur. Ov. met.

13 923.
'

2) Verg. ge. 1, 142. Ov. met. 13, 931. Juv. 4, 45.

3) Plin. n. h. 19, 10, 11. Ov. met. 3, 153. 7, 768. 807.

4) Plin. n. h. 21, 122. 34, 172. Vgl. ohen S. 324.

5) Colnmella 6, 16, 2. 6) Liv. 4, 7. 7) Liv. 10, 38, 6.

8) Liv. 9, 40, 3. Die legio Unteata der Samniten soll nicht von der Beklei-

dung, sondern von dem Zelt , in dem sie den Schwur leisteten , den Namen haben.

Liv. 10, 38, 12. Festi epit. p. 115.

9) Mart. 3, 87, 4.

10) Non. p. 29, 20 : Subligaculum est, quo pudendae partes corporis teguntur.

— M. Tüll, de off. 1(35, 129): Scaenicorum quidem mos tantam* habet vetere

disciplina verecundiam, ut in scaenam sine subligaculo prodeat nemo. Isidor.

orig. 19, 22, 5: Haec et campestria nuncupantur, pro eo quod eisdem iuvenes qui

nudi exercentur in eampo, pudenda operiunt. Die Diener bei Tische waren suc-

cincti linteo (Suet. Cal. 26). In den 12 Tafeln hiess dieser Gurt licium. Festi

epit. p. 117, 2. Gaius 3, 192. 193.

11) Mart. 14, 149.

12) Apulei. met. 10, 21 p. 928 Hild. PoUux 7, 65.

13) Non. p. 538 s. v. Catull. 64, 65. Cic. de Aar. resp. 21, 44.

14) Mart. 14, 134. Ovid. a. a. 3, 274. Prop. 5, 9, 49.

15) Plin. n. h. 19, 8.

16) Ausführlich handelt davon Roeper M. Terentii Varronis Eumenidum reU-

quiae. Particula altera, Gedani 1861. 4. p. 12—16. Hauptstellen sind Nonins

p. 540, 8 : Supparum est linteum femorale usque ad talos pendens, dictum, quod

subtus appareat. Dass hier mit Roeper linteum humerale zu lesen ist, lehrt Lucan
2, 363, wo es von Marcia, Frau des Cato, heisst

:

humerisque haerentia primis

suppara nudatos cingunt angusta lacertos.

Novlus Paedio (Rihbeck Com. Lat. fragm. ed. 2 p. 265):
Supparum purum Melitensem linteum [em]eicäm meram.
Afranius Epistola (Ribbeck 1. 1. p. 180)':
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abzuleiten, wie Varro, noch von suptus , wie Nonius will, son-

sondern identisch mit siparum oder aicpapo? (das Segel) und
vielleicht von den Oskern nach Rom gelangt i). Es bezeichnet

ein Oberkleid, welches Frauen beinj Ausgehen anlegten. Denn

im Hause trug der Mann ausser dem wollenen Hemde [subucula]

nur die Tunica, die Frau aber über der subucula ebenfalls eine

Tunica, welche indiisium^) odev tunica indusiata^) heisst, auf der

Strasse dagegen erscheint der Mann in der toga , die Frau in

einem Umwürfe^ zu welchem neben der später zu besprechen-

tace,

Puella non sum, süpparo si indüta sum?
In dem anonymen Gedichte Verba Achillis in Parthenone bei Wernsdorf Poet. Lat.

min. IV p. 425. Meyer Anth. Lat. 695 v. 23 = Riese n. 198 sagt Achilles:

Arma tegant nostrum potius quam suppara corpus

und in einem Fragment der Eumenides des Varro p. 172 n. 5 Bücheier wird, wie
es scheint , dem Serapis das rosige Gewand der Morgenröthe mit den Worten zu-

geschrieben :

aurorat ostrinum hie indutus supparum.
1) Varro de l. L. 5, 131.
2") Was uns über alle diese Kleidungsstücke berichtet wird, ist grossentheils

unklar oder nachweislich falsch. Der Artikel des Festus p. 310 s. v, supparua ist

nicht mehr zu restituiren ; in der ejsjtome heisst es p. 311 : Supparus vestimentum
puellare lineum, quod et subucula, id est camisia, dicitur. Dies widerspricht der

gleich anzuführenden Stelle des Varro und ist entschieden irrig ; der Zusatz id est

cainisiu aber gehört dem epitomator, nicht dem Festus an; denn das Wort camisia,

welches sich zuerst bei Hieronymus (ep. 64 Vol. I p. 361 Vallars: Solent militan-

tes habere lineas (tunica s) ,
quas camisias vocunt] findet, ist wahrscheinlich gal-

lisch (Zeuss Grammatica Celtica 2te Ausg. II p. 787). Wenn aber Varro de t.

L. 5, 131 sagt: Prius dein indutui, tum amictui quae sunt tangam. Indu-
tui alterum quod suptus , a quo subucula, alterum quod supra, a quo supparus,

nisi id, quod item dicunt Osce. Alterius generis item duo: unum quod foris ac

palam
,
palla ; alterum quod intus , a quo intusium , so macht er seine Definitio-

nen dreimal aus falschen Etymologien , denn supparus kommt nicht von supra,

palea nicht von palam und indusium nicht von intus, sondern von induere. lieber

das letzte s. Jordan Beiträge zur Geschichte der lateinischen Sprache S. 119. In-
dusium ist also nicht ein Kleid zum Ausgehen Avie die palla , sondern richtig sagt

Nonius p. 539, 32: Indusium est vestimentum, quod corpori intra plurimas vestes

adhueret
,
quasi intusium, und Varro selbst bei Nonius p. 542, 22 : Posteaquam

binas tunicas habere coeperunt, instituerunt vocare subuculam et indusium. Varro
ist auf die Ableitung von intus nur dadurch gekommen , weil die Frauen im Hause
über der subucula das indusium trugen , während sie beim Ausgehen das supparum
umnahmen.

3) Plautus Epid. 1,2, 47 (224). Das Wort indusium kommt nicht weiter

vor, nur Plautus Aul. 3, 5, 35 nennt noch den indusiarius, während subucula noch
später im Gebrauch ist Horat. epist. 1, 1, 95:

si forte subucula pexae
Trita subest tunicae, vel si toga dissidet impar,

Rides.

Nonius p. 548, 29: Castula est palliolum praecinctui, quod nudae infra papil-

las praecinguntur
,

quo mulieres nunc et eo magis utuntur, postquam subuculis

desierunt.
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den Stola und palla auch das supparum^ ein von den Schultern

bis zur Ferse reichendes Gewand, gehörte.

Die Zunahme des Verkehrs mit den ausseritalischen Län-

dern i) brachte feines Linnenzeug immer mehr in Aufnahme.

Ein feines Taschentuch brauchte man schon zu Ciceros Zeit 2);

Catull rühmt sich mehrmals damit 3); bei Petron trägt es eine

Frau um den Hals *) ; Nero hielt es sich vor das Gesicht , um
nicht erkannt zu werden ^]

; später blieb es unter sehr ver-

schiedenen Namen 6] in Gebrauch, und im Circus und Theater

wehten die Tücher, um den Beifall auszudrücken'), während

man noch in augusteischer Zeit sich dazu des Zipfels der Toga

bedient hatte ^). Auch im Hausgebrauch kommen nun alle Ar-

ten Tücher [lintea] vor, Tischtücher, Servietten und Handtücher

{mappae, mantelia)^) , theils feine, theils auf einer Seite gefilzte

{villosa)^^). Selbst die Kaiser trieben hierin einen Luxus, wie

z. B. Alexander Severus ein Liebhaber leinener Zeuge war^i),

und während noch bei Seneca ^2] ein linteatus senex einen ägyp-

1) Schon zu Verres' Zeit wurde in Sicilien vestis lintea aus dem Orient ein-

geführt. Cie. Acc. in Ferr. 5, 56, 146.

2) Vatinius, vom Calvus angeklagt, brauchte ein candidum sudarium Quintil.

6, 3, 60.

3) Sudaria Saetaba CatuU. 12, 14; 25, 7.

4) Petron. 67 : tunc audario manus tergens
,
quod in coUo habebat , applieat

setoro {Fortunata).

5) Suet. Ner. 48.

6) Mai Class. Auct. VIII p. 239 : facilergium, togilla, mappa, mappula,
gausape, orarium , manutergium^ brandium, manumundum ^ manupiarium. Bei
Amobius 2, 23 einmal mucinium. Das gewöhnliche Wort ist später orarium.
Etym. M. s. v. ^taosoov — t; rposou-o'J Tt ix[Laf£To^- Kift-ai Se o'jtoj xal 8
Tipd Pojaaiot; xaXeitat (updptov Augustin. de c. d. 22, 8. Dies trugen auch
die christlichen Priester als Binde am linken Arm. Salmas. ad Vopisci Aurelian.
48. Vol. II p. 581 ff. ed. 1671.

7) Aurelian schenkte oraria
,

quibus uteretur populus ad favorem (Vopisc.
Aurel. 48). Euseb. hist. eccles. 7, 30 p. 229c. Vales. nennt dies xaTOceisiv toi;

6&6vaic dv Toi; Oedxpot?.

8) Ovid. amor. 3, 2, 74

:

Et date iactatis undique Signa togit.

9) S. oben S. 303 f.

10) Verg. Aen. 1, 702. ge. 4, 377 und zur ersten Stelle Servius : constat enim
maiores mappas habuisse villosas. Ov. fast. 4, 933: villis mantele solutis (beim Opfer).
Sidon. Apoll, epist. 5, 17: linteumviUis onustum, ein Handtuch. Mart. 14, 138:
viUosa lintea, ein Tischtuch. Auch das sudarium , das man beim Rasiren braucht
(Mart. 11, 39. 3), heisst griechisch u)|jl6Xivov Plut. de garr. 13. Vol. Till p. 25
K. = p. 6l6 Dübner, und dasselbe kommt als Badehandtuch zur Anwendung, lin-

teum ein Handtuch Plaut. Most. 1, 3, 110.

11) Vopisc. AI. Sev. 40: Boni linteaminis appetitor fuit et quidem pur/.

12) Seneca de v. b. 26, 8.

Köm. Altertli. VH, 2. 31
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tischen Priester bezeichnet , trug man im dritten Jahrhundert in

Rom allgemein leinene tunicae i) und im vierten wenigstens un-

ter der wollenen tunica ein leinenes Hemde 2], In dem im Jahr

301 erlassenen Edict des Diocletian de pretiis reihum venalium^)

c. 17. 18 werden unter den damals gebräuchlichen Leinwaaren

specificirt fünf vorzügliche Sorten , die aus Scythopolis bei Da-

maskus , aus Byblus , Laodicea in Syrien , Tarsus in Gilicien und

Alexandria kommen und gestempelt sind, offenbar, weil von

ihnen eine Abgabe gezahlt wird; und grobe Zeuge zum Ge-

brauch gewöhnlicher Leute (iSimrat) und Sclaven. Die Waaren

selbst aber, welche in dieser doppelten Qualität aufgezählt wer-

den, sind Frauenröcke (SsXfAaxixai YUvatxaTat) , Männerröcke (8sX-

[xaiixal avSpsTai r^ xoXoßta; , Umwürfe oder Mäntel (avaßoXsT«;),

Schweisstücher [facialia] , Kapuzen [caracallae) ^ Kopftücher für

Frauen (xscpaXoSsojxia) , Betttücher (aivSove? xoiTctpiai) , Binden

(cpaaxivia oder cpaoxetat) und Badetücher (oaßava). Die Kaiser

hatten eigne Webereien, sowohl im Orient 4) als im Occident^),

in welchen von kaiserlichen Sclaven 6) für den Bedarf des Hofes

gearbeitet wurde.

4. Baumwolle'').

Was wir der antiken Bezeichnung (Iptov «tto Su'Xou^), lana

arborea) ») entsprechend, aber sonst unpassend Baumwolle nen-

1) Aurelian schenkte dem Volke tunicas albas manicatas ex diversis provin-

ciis et Uneas Afras atque Aegyptias puras. Vopisc. Aur. 48. Vgl. c. 12, wo Va-
lerian dem Aurelian zum Zweck der circensischen Spiele anweist tunicas— Uneas

Aegyptias viginti.

2) Augustin. serm. 37 § 6 : Hoc coniicere audeo ex ordine vestimentorum

nostrorum : interiora sunt enim linea vestimenta, lanea exteriora.

3) Das Ed. Diocletians her. von Mommsen. Leipzig 1851. 8. (auch in den

Berichten d. K. S. Gesellsch. d. Wiss. phil. hist. Cl. 1851) S. 36. 61. 62.

4) Not. Dign. Or. p. 42 Boeck., yfo procuratores Linyfiorum unter dem comes

sacrarum largitionum vorkommen.

5) Hier in Vienne in Gallien und in Ravenna. Not. Dign. Occ. p. 49.

6) Euseb. Vit. Const. 2, 34 und Mommsen z. Ed. Diocl. S. 61.

7) Yates p. 334—354. Ritter Ueber die geographische Verbreitung der Baum-
wolle. Erster Abschnitt. Antiquarischer Theil , in Abhandl. der Berliner Acade-
mie 1851. Philol. Hist. Abhandl. S. 297—359. H. Brandes Ueber das Zeitalter

des Geographen Eudoxos und des Astronomen Geminos. lieber die antiken Namen
und die geographische Verbreitung der Baumwolle im Alterthum. Zwei geograph.

antiquarische Untersuchungen. Leipzig 1866. 8.

8) Herod. 3, 47. Pollux. 7, 75.

9) lanigerae arbores Plin. n. h, 12, 38.
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neni), ist ein Product Ostindiens 2) , das nach Plinius auch in

Oberäg\"pten unter dem Namen gossypium oder gossipium vor- gossypium,

kam 3). Im Sanskrit heisst die Baumwollenstaude Karpäsi, die

Baumwolle selbst Karpäsä , und dieser Name scheint schon früh

durch die Phönizier nach Spanien gekommen zu sein, da Plinius

der Ansicht ist, dass die Carbasa in Spanien erfunden seien 4).

Zu den Griechen gelangte eine genauere Kenntniss der Baum-

wolle erst durch die Expedition Alexanders des Grossen ^) und

mit ihr das Wort xapiraao; ^>)
; den Römern wurde sie , wenn carbasus.

nicht schon früher, so doch gewiss bekannt in den asiatischen

Kriegen , also etwa seit 1 90 v. Chr. Um diese Zeit braucht das

Wort schon der Komiker Caecilius Statins') und von da ab ist

es völlig eingebürgert in der lateinischen Sprache und wird theils

genau von indischen Fabricaten ^) , theils von feinen Vorhängen

und Zeltbekleidungen, deren man sich, wie im Orient^), so

auch in Italien bediente ^^)
, theils ganz ungenau einerseits von

den Segeln der Schiffe ^i) und den Vela der Theater i2]
^ ande-

rerseits von beliebigen feinen Zeugen ^^) gebraucht , bei welchen

1) Baumwolle ist nämlich weder "Wolle, noch kommt sie von einem Baume.
Die Pflanze ist ein gewöhnlieh niedriger Strauch.

2) Herodot. 3, 106. Varro bei Serv. ad Aen. 1, 649. Philostratus vit. Apoll.

3, 15. Brandes S. 108.

3) Plin. n. h. 19, 14. Ritter a. a. O. S. 326.

4) Plin. n. h. 19, 10. Brandes S. 111.

5) Die Pflanze heschreibt Theophrast hist. pl. 4, 4. 7 ; 4, 7, 8. Ferner erwähnt
sie Aristobulus, der Begleiter Alexanders, bei Strabo 15 p. 694, Nearch bei

Strabo 15 p. 693 und bei Arrian hist. Ind. 16. Plin. n. h. 12, 25. 38. 39. 19, 14.

6) Strabo 15 p. 719 : 'IvSo'j; IcjStjTI Xe'jxt] -/pfjaSai xai oivooot Xeuxai? xat

xaprdaoi?. Arriani peripl. mar. er. 41 : IloX-J^opo; 02 i] yoopa — -xrzl Aapzd-
oo'j xoLi TöJv i^ a'jrf,i 'IvOrxwv öSovioav tüjv yuoaiojv. Schol. Aristoph. Lys. 733
(736) : loTi oe ocpoSpa Xstttöv , ursp tTjV ßuoaöv ^ ttjv xdpzaaov.

7) Bei Non. p. 548 , 14 : Carbasina, molochina, ampelina.

8) Curtius 8, 9, 21 von den Indem: Corpora usque pedes carbaso velant und
vom König § 24: distincta gunt awo et purpura earbasa, qtiae indutus est. Yon
denselben Lucan 3, 239 :

Fluxa coloratis adstringunt carbasa gemtnis

und ähnlich Propert. 5, 3, 64.

9) So wird der Hof im Palast des Ahasverus in Susa mit Vorhängen ge-

schmückt. Esther 1 , 6 in der Uebersetzung der Septuaginta : x£X03[i7]a£vTjj ßua-

oivoii xal -xapTuaoivoi; TexaiAEVoti i-\ oyoiviou pl'jaoivoti xi\ Tropcpupoi;.

10) Cic. acc. in Verr. 5, 12, 30: S'am in ipso aditu atque ore'porttis — ta-

bemacula carbaseis intenta velis collocabat. vgl. 5, 31, 80.

11) Sehr häufig. Die Stellen s. bei Yates.

12) Lucret. 6, 108. Plin. n. h. 19, 23.

13) Von einer Vestalin Aemilia aus unbestimmter, aber doch alter Zeit erzählt

Val. Max. 1, 1, 7: cum carbasum, quem Optimum habebat, foculo imposuisset,

subito ignis emicuit. Auch Propert. 5, 11, 54 erwähnt dieselbe Begebenheit mit
denselben Worten

:

31*
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die Römer um so weniger den Stoff unterschieden^ als die Baum-

wolle überhaupt im Alterthum für eine Art Leinen angesehen

wurde i)

.

Der indische Musselin , ein Fabricat der indischen Weber-

kaste, dessen technische Bezeichnung carbasus ist, eignete sich

besonders, und mehr als Leinen zum Färben; wie z. B. Indigo

auf Leinen dunkel wird, auf Baumwolle aber seinen ganzen

Farbenglanz behält 2). Der Umstand, dass die bunten feinen

Baumwollenzeuge zu den Griechen und Römern auf verschiede-

nen Wegen gelangten, nämlich zu Lande über Tyrus^) , zur

See über Aegypten , hat C. Ritter zu der Vermuthung geführt,

aivd6v. dass aus diesen beiden Handelswegen die Ausdrücke oiv5a>v,

d&6vti. sindon, und oOovif], von welchen der erstere bei den Römern

selten *) , bei den Griechen aber seit Herodot häufig , der letz-

tere schon bei Homer^) vorkommt, zu erklären seien. Sindon

nämlich habe seinen Namen von Sindhu, der einheimischen Be-

nennung des Indus 6), welche auch dem Plinius'') bekannt ist,

und sei eine geographische Bezeichnung baumwollener Zeuge,

die zur See aus Indien kamen , wie bei uns Indienne
,
Musselin

(von Mosul), Calico (von Calicut); oOovt] dagegen sei ein dem
griechisch-arabischen Landhandel angehöriger Name der Baum-

wolle , die arabisch Kutn , in den neueren Sprachen Colon,

Katun heisse. Allein abgesehen von der Unannehmbarkeit der

letzteren Ableitung erledigt sich diese Ansicht dadurch, dass,

wenngleich die namentlich in dem Periplus des rothen Meeres^)

exhibuit vivos carbasus alba focos.

Während aber diese beiden ein Tuch zu bezeichnen scheinen, was carbasus öfters

heisst (Tibull. 3, 2, 21), so macht Dionys. 2, 68 eine -/capraoivirj ia^riz, tjv eru/ev

dvoeSuxuTa daraus, obwohl bei einer Vestalin alter Zeit an ein leinenes oder baum-
wollenes Kleid schwerlich gedacht werden kann. Sonst ist carbasus allerdings ein

Kleid von feinem Stoff, wie Verg. Am. 8, 33 es dem Gotte Tiberis zuschreibt,

— cum tenuis glauco vdabat amictu

carbasus.

Vgl. 11, 776. Statins Theb. 7, 658. Valer. Flacc. Arg. 6, 225. Apul. met. 8, 27.

1) Plin. n. h. 14: Superior pars Aegypti in Arabiam vergens gignit fruticem

quem aliqui gossipion vocant,- plures xylon, et ideo lina inde facta xylina. So
redet Propert. von carbasa lina und Auson. Eph. parecbas. 1 von einer lintea

sindon.

2) Ritter a. a. 0. S. 309. 3) Ezech. 27, 24.

4) Märt. 2, 16, 3. 4, 19, 2. Auson. Ephem. Parecbasis 1.

51 Hom. IL 3, 141 ; 18, 595. Od. 7, 107.

6) Lassen Ind. Alterthumsk. 1, S. 36 A. 4. Ritter a. a. 0. S. 330.

7) Plin. n. /.. 6,71.
8) Der Periplus maris erythr. erwähnte. 6: 6&6viov 'IvSixöv t6 TrXaTuxepov,
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oft erwähnten indischen oivSovs? und odovat für Baumwollenzeuge

zu halten sind •) , in dem Begriffe beider Worte eine Bezeich-

nung eines Stoffes überhaupt nicht zu suchen ist 2). Denn

sowohl aiv8(üv als o^ovr^ bedeutet ein Stück Zeug oder Tuch,

das von Byssus , Linnen , Baumwolle oder den weiter unten zu

besprechenden Fasern der Pinna sein kann 3),

Dass auch rohe Baumwolle in Vorderasien , Aegypten und

selbst im Occident zum Zweck der Verarbeitung eingeführt

wurde , ist wenigstens wahrscheinlich. In Tralles in Carlen,

Antinoupolis in Aegypten und Damaskus in Syrien machte man

Bettpfühle (toXat) und Kopfkissen, die exportirt wurden *) . tuXt^ rWai.

kommt aber von dem Sanskritwort tula, welches erstens das

Gewicht und zweitens die Baumwolle , und zwar rohe Baum-

wolle, die nach Gewicht verkauft wird, bedeutet^); die Kissen

werden daher mit Baumwolle gestopft gewesen sein , wozu sich

schon die Macedonier auf dem Zuge Alexanders der Baumwolle

bedienten ö); auf Malta aber, einer Colonie der Phönizier und

später einem Besitze der Garthager, gab es berühmte Fabriken

<-. 24 öööviov. c. 31 ö%6^T^ 'IvStxfj. c. 32 6&6viov. c. 39 öööviov vom Indus, and
c. 41 heisst es von einer Gegend am Indus : IloXucpopo; hk t) y tupa — xai xapitd-

co'j r.a\ Ttnv i^ aürf,? 'Ivoty.tt>>rf ddovirnv rröv -^'joaioov. — MT;TpoT:oXt; oe t^;
yiupa; Mtwa-jf^P^x > äcp' -^c xai TrXeiorov ööoviov ei; Bapi^^C^i yt^Td-^e-zru. c. 48
werden wieder erwähnt: stvooNe; 'Iv5txai — xil txivov yjoaiov 68ovtov, c. 49
ö&ovtov ravToiov. c. 51 dftovtov —oXu — xai otvoovtuv zavxoTa c. 56 öftovia Xttj-

pixa. Und vom Ganges kommen (c. 63) otvo6v£; at SiacpoptuTaTai , nl raY^r^Taai

Xef6{xe\ai.

1) Brandes a. a. 0. S. 112.

2) Gegen beide Ableitungen Ritters erklärte sich schon Movers Die Phönizier

II, 3, 1 S. 319. Die Bedeutung von oivo(u>j und ö&ovt; bespricht ausführlich Bran-
des a. a. 0. S. 103, der namentlich nachweist, dass fertige Stücke, z. B. eine Ser-

viette, ein Segel, eine Fahne, oivoouv genannt werden. Dasselbe geht hervor aus dem
pariser Papyrus vom J. 163 v. Chr. in Xotices et Extraits XVIII, 2 (1865) n. 52.

53. 54, wo in einer Verrechnung wiederholentlich aufgezählt werden : 6%6sia ß',

yiTrävs; ß', ixiiiff^a (Handtücher), otvSo-^e; ß', ööoviov d-pcoi,uTjTpov (ein Bett-
laken ; in dem Papyrus steht £-pco!!i.T]Tpw) , 686via ß', %ai ßazra ß' u. s. w.
Aegyptisch heisst aivotuv schint und sagt darüber Brugsch Ueber die ägyptischen
Benennungen für Sindon und Byssus, in der allgemeinen Monatsschrift für Wis-
senschaft und Litteratur 1854 S. 633: „Das ägyptische Wort scÄenti oder schint

bedeutet zunächst nicht einen Stoff, sondern die Art eines Kleidungsstückes, des
ägyptischen Schurzes , der aber aus Baumwolle gefertigt wird."

3) Brandes a. a. 0. S. 105.

4) Ed. Diocl. 18, 46: t6Xt) [i^xa ::po;xecpa),aio'J TpaXia[vTi] •^ot 'AvnvoTj
Tj AafjiaaxTjvr].

5) Nach dem Petersburger Wörterbuche heisst tula die Rispe, der Büschel am
Grashalm, dann die Baumwolle, endlich der aus Baumwolle gefertigte Docht,
tulikä eine mit Baumwolle gefüllte Matratze, indratüla ein Baumwollenflocken.

6) Strabo 15 p. 693 a. E.
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feiner Zeuge (oOovta)i), die unter dem Namen der vestis Meli-

tensis^) in Rom bekannt waren und auch, nachdem die Insel

römisch geworden war, ihren Ruhm noch lange behaupteten 3).

Dass dies Baumwollenzeuge waren, ist wenigstens sehr wahr-

scheinlich *)

.

5. Malvenstoffe^).

Zu derselben Pflanzenfamilie der Malvaceen , zu welcher die

Baumwollenstaude gerechnet wird, gehört auch die Malve [Malva

süvestris L.). Dass von ihr ein Webestoff gewonnen wurde,

sagt ausdrücklich Isidor^). Zeuge dieser Art, \i.oX6yiva, atv5o-

vs? [xoXoxtvai'), wurden in den Indusgegenden, vielleicht auch

in Griechenland gewebt^); auch die römischen Komiker erwäh-

nen sowohl den Stoff [molochina] '•) als Händler mit dieser Waare

[molochinarü)^^); später kommt dieselbe nicht mehr vor und ist

1) Diodor. 5, 12: te/vit«? te yap zjei TtavioBairou? Tai? IpYaoioti;, xpati-

OTOu; 8s Tou? 6&6via Ttoioüvxac T-jj xe Xetttotyjti v.ai t-q [xaXaxoxTjxi SiaTrpezYJ. —
£0X1 Se i] VTjaoc aSxY) Ootvixwv aTTOixo?.

2) Bei Lucret. 4, 1129

:

Et bene parta patrum fiunt anademata, mitrae,

Interdum in pallam ac Melitensia Ceaque vertunt.

ist freilich Melitensia Coiijectur. Die Handschr. haben atque alidensia. Allein

Lachmanns Vermnthung atque alideusia ist unerwiesen und heilt die Stelle nicht.

Mitra Melitensis hat Varro hei Non. p. 539, 27. Supparus Melitensis scheint hei

Novius zu lesen (s. S. 467 Anra. 16). Vestis Melitensis Cic. acc. in Verr. 2 , 72,

176. Melitensia ib. 2, 74, 183.

3) Cic. acc. in Verr. 4, 46, 103 : Insula est Melita — in qua est eodem no-

mine oppidum, — quod isti textrinum per triennium ad muliebrem vestem con-

flciendam fuit. Isidor. orig. 19, 22, 21 : Velensis tunica est, quae affertur ex in-

sulis. Es ist mit Arevali Melitensis zu lesen. Die insulae aber sind Malta, Gaulus

lind Cercina. S. Diodor. 5, 12. Auch Hesychius s. v. MeXixaia erwähnt die öOö^ta

5iacpopa i-A MeXixTj?.

4) Ritter a. a. 0. S. 339 ff. 5) Yates a. a. 0. p. 296— 317.

6) Isidor. orig. 19, 22, 12: Molochinia
,

quae malvarum stamine conficitur,

quam alii molocinum , alii malvellam vocant.

7) (Arriani) per. mar. eryth. § 7. 48. 49.

8) Yates vermuthet, dass die in Griechenland seit Aristophaues oft erwähnten

«(xopYiva identisch mit den [xoXrr/tva sind. Indessen werden sie bestimmt als lei-

nen bezeichnet. S. die Stellen bei Blümner Gewerbliche Thätigkeit S. 94.

9) Caecilius Statins bei Non. p. 548, 14. Ribbeck p. 58

:

Carbasina molochina ampelina.

Novius bei Non. 539, 20. 540, 23

:

Molicinam crocotam chirodotam ricam ricinium.

Ribbeck liest in der zweiten Ausgabe : Molucium crocotam chirodotam ricam rfci-

num, allein Nonius selbst erklärt p. 540: Mollicina vestis a moUitie dicta und
wieder p. 548: Molochinum a Graeco , color flori similis malvae. Er scheint das

Fabricat nicht mehr gekannt zu haben.

10) Plaut. Aul. 3, 5, 40

:

Solearii adstant , adstant molochinarii.
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wohl durch andere Modeartikel verdrängt worden, namentlich

durch die Seidenwaaren, von denen sogleich zu reden ist.

6. Seidel).

Der Seidenwurm ist im nördlichen China, in Japan und in

Indien einheimisch 2) . Von dem nördlichen China aus hat sich

erst im fünften Jahrhundert nach Chr. die Cultur der Seide nach

Mittelasien und Persien, im siebenten Jahrhundert nach Tübet

verbreitet 3) . Der Name des Seidenwurms, ar]p^), ist noch vor- aiiQ.

handen; er heisst chinesisch Sse, koreanisch Sir ^
mongolisch

Sirkek^), von ihm ist der mercantilische , nicht geographische ^j

Name der Seres (Seidenhändler) abzuleiten. Auch im Handel Seres.

sind Seidenfabricate nicht früh nach Yorderasien gekommen;

im Alten Testament geschieht ihrer nur an einer zweifelhaften

Stelle Erwähnung';, und dass die medischen Kleider (da^r^re;

Mr^Sixai; ursprünglich von Seide gewesen seien, ist ebenfalls

nicht anzunehmen '') . Unter den Griechen berichtet von der

Der vestiarius tenuiarius molochinarius in der Inschrift Orelli 4297 ist wahrschein-

lich ligorianlsche Erfindung.

1) Ausführlich handeln über diesen Gegenstand Yates a. a. 0. p. 160—250.

Ritter Erdkunde VIII, S. 679—710. Lassen Indische Alterthumskunde I, S. 317
—322. Movers Die Phoenizier II , 3, 1 S. 263 ff. Latreille Eclaircissement de

quelque passages d' auteura anciens , relatifs h des Vers a soie in Annales des

Sciences naturelles, Paris. 8. Tome XXIII (1831) p. 58—84; schlecht übersetzt

in Froriep Notizen aus dem Gebiete der Natur- und Heilkunde XXXIV n. 733.

735. Pardessus Sur le commerce de la soie chez les anciens, anterieurement au
VIe siede in Mim. de VInstitut roy. de France. Acad. des inscr. et belles-lettreSj

Paris. N. S. Tome XV , 1 (1842) p. 1—27 und namentlich mit Sachkenntuiss

E. Pariset Histoire de la soie. Paris 1862. 8.

2) Ritter S. 690. Schon Ammiau 23, 6, 67 berichtet: [Apud Seres] abunde
silvae sublucidae, a quibus arborum fetus aquarum asperginibus crebris vetut quae-

dam vellera molientes ex lanugine et liquore mixtam subtilitatem tenerrimam pec-

tunt, nentesque subtegmina conficiunt sericum ad tisus antehac nobilium, nunc
etiam infimorum sine uUa discretione proficiens.

3) Ritter S. 698. Lassen I, S. 317.

4) Pausan. 6, 26, 4. Hesych. s. v. Andere Stellen bei Yates I, p. 222, der
aber über die ursprüngliche Bedeutung des "Wortes selbst nicht richtig urtheilt.

5) Klaproth u. Abel-Remusat Journal Asiatique II, p. 243—247. Klaproth
Sur les noms de la Chine in Memoires rel. h VAsie III, p. 264.

6) Ritter S. 694. Lassen I, S. 321. .

7) Bei Ezech. 16, 10 und 13 wird meschi von den hebräischen Auslegern für
Seide erklärt, die Septuaginta übersetzen aber Tpivairrov, Haartuch. S. Pariset

p. 58—62. Rock TextiU Fabrics p. XVII.
8) Herodot. 1, 135. 3, 84. 6, 113. 7, 80. 116. Xenoph. Cyrop. 8, 1, 40.

Arrian. Exp. Alex. 4, 7, 7. Dass dies seidene Kleider waren, behauptet erst Procop.
bell. Fers. 1, 20 : aünj os iariv r\ [isra^ot, i^ rfi Eiw^aoi tt,v in^-zt ipYa^ea&at,
T,v TtdXai p.£v "EXXijve; MtjOixtjv ixdü.ouv, xavüv oe (njptxTjN 6vo{AaCouoi. B. Vand.
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Seide zuerst Aristoteles i)

, die Römer sahen in den parthischen

Kriegen die seidenen Fahnen der Parther 2); aber dass Cäsar in

Rom seidene vela im Theater angewendet habe, ist eine un-

verbürgte Nachricht 3). Erst die Schriftsteller der augusteischen

Zeit erwähnen die Seide, und zwar unter drei verschiedenen

Yestes coae. Namen, als vestes Coae, bombycinae und sericae. Die vestes Coae

waren ausschliesslich in dieser Zeit Mode*) und werden zuletzt

von Plinius, später nicht mehr genannt 5); sie sind fein 6), voll-

kommen durchsichtig '') ,
purpurgefärbt 8) und auch wohl mit

Gold gewirkt ^) und haben einen hohen Preis ^o). Schon Aristo-

2, 6: M7]8wf)v daö'^Ta, t]v vüv Stjpixtjv xaXoüotv, dite^6[ji.evoi. Vgl. Suidas s. v.

SiQpixa. Tertull. de pall. 4 p. 49 Salm. : Vicerat {Alexander) Medicam gentem et

victus est Medica veste. — — pectus squamarum signaculis disculptum textu pellu-

cido tegendo nudavit, et anhelum adhuc ab opere belli ut mollius ventilante serico

exstinxit. Nach Diodor. 2, 6 hatte Semiramis die otoXtj Mt^oivctq erfunden , um ihr

Geschlecht zu verhergeu und als zweckmässige Tracht für Krieg und Reisen ; auch
Xenoph. Cyr. 8, 1, 40 Lässt erkennen, dass dazu ein starkes, nicht durchsichtiges

Zeug verwendet wurde
,
ganz verschieden von der vestis Serica , wie sie die Römer

besehreiben. Es ist daher anzunehmen, dass das Charakteristische der medischen
Tracht nicht in dem Stoffe zu suchen ist, sondern in der Form und dem Zuschnitt,

den Herod. 7, 61. 62 und Strabo 11 p. 526 beschreiben, und dass der Stoff der-

selben ursprünglich Wolle , erst zu Procops Zeit Seide war. S. Pariset p. 43—55.

1) Aristotel. hist, anim. 5, 17, 6.

2) Florus 3, 11 : Itaque vixdum venerat Carras, cum undique praefecli regis

Sillaces et Surenas ostendere Signa auro sericisque vexillis vibrantia.

3) Dio Cassius 43, 24 erzählt es mit dem Zusätze: &<: fi ttve? cpaai.

4) Coa vestis Tibull. 2, 3, 53; 2, 4, 29. Propert. 1, 2, 2; 2, 1, 5; 5, 5, 23.

Ovid. a. am. 297. Horat. od. 4, 13, 13. Juven. 8, 101.

5) Isidor. or. 19, 22, 13 hat seine Notiz aus Plinius.

6) tenues. Tibull. 2, 3, 53. Propert. 1, 2, 2.

7) Horat. sat. 1, 2, 101 : Cois tibi paene videre est

Ut nudam.
Pliu. n. h. 11, 76. Seneca contr. 2, 13 p. 159, 10. Burs. 2, 15 p. 174, 16. Exe.

contr. 2, 7 p. 358 : Infelices ancillarum greges laborant , ut aduUera tenui veste

perspicua sit et nihil in corpore uxoris suae plus maritus quam quilibet alienus

peregrinusque cognoverit. Aehnlich beschreibt diese Kleider Seneca de benef. 7,

9, 5. Cons. ad Helv. 16, 4. ep. 90, 20. Es gab indessen auch leinene Stoffe von
gleicher Feinheit. Publilius Syrus bei Petron. 55 :

Aequum est induere nuptam ventum textilem

Palam prostare nudam in nebula linea?

Bei den Griechen heissen solche Zeuge otacpav-^ (Athen. 12 p. 522). M. Argenta-

rius ep. in Jacobs Anth. Gr. II, p. 242 n. 3 nennt sie oixxua wegen ihres losen

Gewebes.

8) Propert. 2, 1, 5:

Sive illam Cois fulgentem incedere coccis.

Hör. od. 4, 13, 13 Coae purpurae.

9) Tibull. 2, 3, 53:
lila gerat vestes tenues, quas femina Coa

Texuit, auratas disposuitque vias.

10) Propert. 5, 2, 23:
Indue me Cois, fiam non dura puella.
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teles gedenkt an der Stelle , an welcher er von dem Seiden-

wurm redet ^), der coischen Fabriken, und auch Varro scheint

eine unsichere Kunde derselben gehabt zu haben -) . Die bom- resus bom-

hycinae vestes^) sind mit den coischen identisch dem Stoffe

nach, nicht aber der Fabrik nach ; die besten kamen aus Assy-

rien *) . Sie sind ebenfalls dünn und durchsichtig ^)
,
werden aber

von den sericae vestes bestimmt unterschieden ^j . Worin der

Unterschied lag, ist erst in neuester Zeit mit einiger Sicherheit

Propert. 5, 5, 55

:

Qui versus, Coae dederit nee rmmera vestis,

Istius tibi Sit surda sine aere lyra.

1) Aristoteles hist. anim. 5, 17, 6, nachdem er vom Seidenwurm gesprochen,

sagt: 'Ex TO'JTO'J Toy C«p'o'J *at "« ^ofjißixta äva)vUO'jat töjv pvatxöiv tive; ava-

TTTviC'i.as'^ai xa-ztza ycawoust. Ilpcunj 6k Xe^e-rai ücTJvai ^v Kiü IlafxcptXou

(Ila}ACi>.7]) nXaTEtn %'j-(dTqp. Daraus Plin. n. h. 11, 76. Aristoteles sagt also,

dass auch nach Cos die Cocons (ßotiß'jxia) eingeführt wurden. Vgl. Yates I, p. 216.

2) Plin. n. h. 4, 62 sagt von der Insel Ceos : Ex hac profectam delicatiorem

feminis vestem auctor est Varro. Ob Varro oder Pliuius Cos und Ceos ver-

wechselt, ist nicht auszumachen. Wenn es Varro that, so ist der Grund darin zu

suchen , dass zu seiner Zeit Coae vestes noch in Rom unbekannt waren. Auch
Lucrez 4, 1130, wenn anders dort richtig Cea gelesen wird, hat sich, wie Lach-

mann meint, durch Varro täuschen lassen.

3) Zuerst bei Propert. 2, 3, 15. Dann bei Juven. 6, 260.

4) Plin. n. h. 11, 76: Telas araneorum modo texunt ad vestem luxumque

feminarum, quae bombycina appelLatur. prima eas redordiri rursusque texere irir-

venit in Coo mulier Pamphile, Plateae filia, non fraudanda gloria excogitatae

rationis ut denudet feminas vestis. Dann erzählt er § 77 , dass der bombyx in

Cos einheimisch sei , was der eben vorhergehenden Nachricht, dass die coischen

Frauen fremde fertige Gewebe auflösen und nochmals weben , widerspricht, und
fährt § 78 fort: Nee puduit has vestes {Coas) usurpare etiam viros levitatem

propter aestivam. — Assyria tamen bombyce adhuc feminis cedimus. Vgl. § 75

:

Quartum inter haec genus est bombyeum in Assyria proveniens, womit wohl iden-

tisch ist der Arabius bombyx bei Prop. 2, 3, 15. Dagegen sagt Isidor orig. 19, 22,

13: Bombycina est a bombyce vermiculo
,

qui longissima ex se ßa generat, quo-

rum textura bombycinum dicitur conftciturque in instda Coo.

5) Mart. 8, 33, 15

:

Xec vaga tarn tenui discurrit aranea tela,

Tarn leve nee bombyx pendulus urget opus.

Mart. 8, 68, 7

:

Femineum lucct sie per bomhycina corpus,

Calcuhis in nitida sie numeratur aqua.

Mart. 14, 24:
Splendida ne madidi violent bombycina erines,

Figat aeus tortas sustijieatque comas.

Alciphron 1, 39, 4.

6) L'lpian Dig. 34, 2. 23 § 1 : Vestimentorum sunt omnia larua lineaque vel

serica vel bombycina. Clem. Alex. Paed. 2, 10, 107 : orpac 'IvSixou; xai tou;

repüpYO'j; ßofxpuxa; yatpeiv irövTot?. Bei Apuleius met. 8, 27 sind die Priester

bombycinis iniecti, die Göttin selbst aber sericio contecta amiculo. Isidor orig.

19, 22, 13: Bombycina est a bombyce vermiculo, qui longissima ex se fila generat,

quorum textura bombycinum dicitur, conftciturque in insula Coo. § 14: Seriea

a serico dicta , vel quod eam Seres primi miserunt. Noch der Bischof Caesarius

von Arles sagt in seinem Elosterreglement luden Acta Sanetorum Januar. I, p.734:
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ermittelt. Wir wissen jetzt, dass es in China und Japan sehr

verschiedene Gattungen von Seidenwürmern giebt, die theils

wild auf verschiedenen Bäumen leben i), theils künstlich ge-

zogen werden 2), dass ebenso in Indien mindestens zwölf ein-

heimische Arten von SeidenWürmern bekannt sind 3); dass ferner

nach dem Westen Asiens und von da nach Europa nur eine

Sorte, die phalaena hombyx mori, welche sich von den Blättern

des Maulbeerbaumes nährt, mit Erfolg verpflanzt ist *) . Erst in

den letzten Jahren sind in Frankreich und Algerien neue Arten

von Seidenraupen eingeführt worden, wie der ver ä soie de Vai-

lante [bombyx cynthia) , der nicht auf dem Maulbeerbaume,

sondern auf den Büschen des Firnissbaumes [buisson de vernis

die Japon) lebt und der Japanische Eichenspinner [bombyx [An-

teraea] Yamamayou]^) . Was Griechen und Römer von dem Ge-

spinste berichten, dass es in langen Fäden von den Bäumen
herabhängt und von denselben abgekämmt wird ^j, passt nur auf

gewisse wilde SeidenWürmer 7) , und es ist daher anzunehmen,

dass die bombycinae vestes von einem andern Wurme als die

Ipm etiam ornamenta in oratoriia simplicia esse dehenf, nunquam plumata, nun-
quam holoserica, nunquam bombycina.

1) Ritter a. a. 0. S. 691. Die von Plinius n. h. 11, 77 angeführten vier

Baumarten , auf welchen der bombyx leht, hat Latreille a. a. 0. p. 68 ff. in China
nachgewiesen. Vgl. Pariset p. 69 ff.

2) Dies soll in China schon seit dem J. 2200 v. Chr. G. geschehen sein.

liesume des principaux traites Chinois sur la cidture des muriers et l'education

des vers h soie trad. par Stanislas Julien. Paris 1837 p. 67. 68.

3) Lassen a. a. 0. I, S. 318. 4) Ritter a. a. 0. S. 700.

5) Er wurde im Jahre 1862 in Europa eingeführt. S. Personnat Le ver h soie

du chtne. 4e e-dit. Paris 1868. 8. Ulierich Der Japanische Eichenspinner. Eich-
staedt 1870. 8.

6} Verg. ge. 2, 121

:

Velleraque ut folils depectant tenuia Seres.

Straho 14 p. 639a. E. Plin. n. h. 6, 54. Solin. 49. Ammian23, 6, 67, angeführt
oben S. 475 Anm. 2. Seneca trag. Herc. Oet. 667. Hippel. 386. Silius Ital. 6,4.

14, 664. Dionysius Perigetes 752:

%a\ 2&v£a ßapßapa STjpwv,

oiTe ßoac (x£v ävaivovxat xoti l'cpia [Krika,

a'i'oXa 5e $atvovT£S ipr\[iri<; av&ea -{airii

eifiata xeuyouaw TtoXuoaiocxXa TtfATiEvra,

eloofAEva XPOiT^i Xet|ji.tuvt8o? av&eoi ttoiyji;,

xeivoti; oü Ti xev ep^ov dpayvcticuv ^pioeiev.

Der erste, welcher von der künstlichen Zucht des Seidenwurms Kunde giebt, ist

Pausanias 6, 26, 4. Aber die wilden Seidenwürmer beschreiben noch Auson. idyll.

12. De historiis v. 24. Avienus descr. orbis terr. 936. Prudentiiis Hamarti-
genia 288.

7) Latreille a. a. 0. p. 68 ; Le tsoueu-kien (ein wilder Seidenwurm Chinas) ne

tire pas la soie en rond ni en ovale, comme le ver h soie domestique, mais en
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sericae herrühren i)

. In Cos gab es in der That eine einhei-

mische Bombyxart, welche auf der Cypresse, dem terehinthus

(Terpentinbaum), der Esche und Eiche lebt, dem Plinius be-

kannt 2) und noch vorhanden ist 3) , auch Assyrien scheint ein-

heimische Bombyxarten 4
)

, darunter auch vielleicht eine Gattung

des bomhyx mori gehabt zu haben; allein die assyrische Seide

unterschied sich von der chinesischen durch ihre Farbe und ihre

Bearbeitung. Ihre Farbe wird gelb gewesen sein, wie die der

noch in Persien und Georgien gewonnenen Seide 5), während

die der chinesischen glänzend weiss ist ; ihre Bearbeitung hatte

insofern Schwierigkeit, als der Cocon des wilden Seidenwurms

nicht abgewickelt werden kann, sondern gekratzt und gesponnen

wird, bei welchem Verfahren man eine eigene Art von Seide

erhält, welche galette heisst und an Feinheit und Glanz der

künstlich gewonnenen wesentlich nachsteht^). Diese letztere,

das eigentliche Sericum^ kam in den Handel des Occidents aus- yestes sert-

schliesslich aus China, und zwar auf zwei verschiedenen Strassen,

nämlich auf dem Landwege vom nördlichen China aus über den

steinernen Thurm ") nach Samarkand und von da zum kaspischen

Meere 8), auf dem Seewege von Vorderindien entweder durch

den persischen Meerbusen nach Babylon und von da nach Tyrus^)

oder durch das rothe Meer nach Aegypten ^o)
. Zuerst wurden

cae.

fils tres - longues et gui s'attachent aux arbrisseaux et aux buissons , suivant que

les vents les poussent d'un cote ou d'un autre. Andre Berichte hierüber giebt

Yates I, p. 20&—213.
1) Pollux 7, 76: SxouXTjxe; elavi ol ßö{jißuxec, dqp' mv rd vrjfiaTa «ivusTat,

iuOJTsp äpayvT,;, Ivioi 5e %a\ to-j; 2-fjpa« dzo zoio{nm-i exspcov C<p<ö'' oöpotCeiv

«paol za u(pda[xaTa.

2) Plin. n. A. 11, 77.

3) Pariset p. 68. Jedoch scheint dies unsicher nach Rayet Memoire sur VUe
de Cos iu Archives des missions. Troisieme Serie III, p. 86.

4) Plin. n. h. 11, 75. 78. 5) Pariset p. 75.

6) Pariset p. 73 und über den Begriff der galette p. 2 ff.

T) Ptolem. 6, 13. Ausführlich handelt über die verschiedenen Verkehrs-
strassen Pariset p. 102 ff.

8) Ritter a. a. 0. S. 693.

9) Ritter a. a. 0. S. 692. Procop. hist. arc. 25: Ifxdria rd ix fisTa^,; ht

BtjP'jt^) jxev -/at Tuptp r6>.£3i xii; dzi Oorax»?? ipYdC£a&at ix zo/.aioü etoü^ei.

ol oe xouxmv e[i.-opoi x£ xii irtSrjfjuo'jpYoi xat xsyvTxai ^vxaüSa x6 dv£xa&£v
ojxouv. ^NÖevSe xe I; Yf,N aTraaav cpspso&ai xö dfjLZoXTjfxa xoüxo ouveßatve';. Ueber
die Tyriae vestes, xupsa s. Ovid. a. am. 2, 297. Reiske ad Constant. Porph. de
cerim. Vol. II p. 221 Bonn. Von der arabischen Bezeichnung Sidons leitet man
das mittelhochd. Seida her. Reiske a. a. O. Movers Phoen. II, 3, 1 S. 265.

10) Arrian. per. m. er. 56.
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Fertige nui' geweblG Zeuge'), später auch Garn (v^jxa oTjptxov)^), und

seide. Rohseide eingeführt, welche mit einem noch unerklärten Namen

fj-stala heisst3). Aber auch die fertigen Zeuge wurden, ent-

weder weil sie zu schwer, oder zu theuer, oder dem Geschmacke

des Occidents nicht entsprechend waren, umgearbeitet, d. h. auf-

gelöst*), gefärbt und dann mit Leinen oder Baumwolle zu einer

Vestes stib- \eichien Halbseide verwebt. Diese durchsichtigen'»), bunten c),
sericae. ^ i i i /

halbseidenen Zeuge sind es , die im ersten Jahrhundert nicht

nur bei den römischen Frauen, sondern auch bei üppigen

Männern Beifall fanden') und so lange unter dem Namen

1) 6&(5via 27)paa Aman, peripl. mar. erythr. 56. '

2) Aman. per. mar. erythr. 39 vgl. 49. § 64 berichtet er, dass aus China

(öivai) xai TÖ ^-^[Aa 'aoX tö 6&6vtov xö Sirjpixov zl<; xa BapUYaCa ota Baxxptuv

mCfi ^epetat -/.al eh xtjv Ai[J.upi-/Y]v iraXiv 5ia xoü Td-(fO'j Tioxapioü. Unter den
verzollbaren Gegenständen, welche Marcian. Dig. 39, 4, 16 § 7 aufführt, ist auch
i^estis serica vel subserica, nema sericum und metaxa. "Vgl. Galen, de meth. med.

13, 22. Vol. X p. 942 Kühn: •a'xt oKk-tp oe ttöXiv iaxp£6ovxi ooi 7rapaay.£uai3&(u

xöjv V'/jfxaxoDV xt xtüv STrjptxöJv 6vo[iaCo[A£V(»v l/ouoi yap al 11X0631011 Yuvaixec

TToXXct/wi XYj? UTTo ' Ftt)[i.ai(«v «py^^; xai [xaXtaxa £v [xe-^aXai? TtoXeatv. Auch
nach Ammian 23, 6, 68 wurden von den Serern fila gekauft. Vgl. Basilius Hexa-

hemeron p. 79» Bened. : xa VTjfjiaxa Xifoi, ä 7r£[i.7rouaiv Yjpiiv ot S-^pe? Tcpö? xtjV

xöJv {AaXaxtöv dvo'jfxaxojv %aTaQ-A.t'j-ip . Joh. Chrysostom. //om. 49 in Matth. Vol.

VII p. 510 ed. Bened.: "Oxav ^ap xa v^[i.axa xd 0Y]pt7.a, a fATjSe dv ifjiaxioi;

öcpaiveaSott %aX6v, xaöxa iv UTroOTjfxocai oio^ijdTixTjxe, TtöoTj; ußpet»;, ttooo'j y^Xojxo?

xaöxa a^ia; Suidas s. v. Stjpitit] a. E.: Kai Srjptxöv vfj[j.a -/al IripvAa tfjiaxta.

3) Ueber das "Wort s. Yates p. 223. Wenn er indessen annimmt , das Wort
komme erst im vierten Jahrh. n. Chr. vor, so ist dies irrig. Denn schon Lucilius

belFestus p. 265 s. v. rodus nennt Uni metaxam, vgl. Vitruv. 7, 3, 2 und metaxa

als rohe Seide hat Marcian Dig. 39, 4, 16 § 7. S. auch Waddington in Le Bas et

Waddington Voyag. III, p. 179.

4) Von Cos berichtet dies Plinius n. h. 11, 76, vielleicht irrthümlich, da Cos

eigene Stoffe fabricirte, von Alexandria Lucan. 10, 141, der von der Cleopatra sagt

:

Candida Sidonio perlucent pectora filo,

Quod Nilotis acus percussum pectine Serum
Solvit et extenso laxavit stamine velo.

Das Zeug war also in China gewebt, in Sidon gefärbt (vgl. Sidon. Apoll, carm. 15,

128), in Aegypten wieder gewebt und gestickt. Nach Plinius n. h. 6, 54 machten
diese Arbeit auch die Römerinnen selbst : unde geminus feminis nostris labor re-

dordiendi ßla rursumque texendi. Dies Verfahren, welches in Frankreich parfilage

genannt wird , war offenbar nöthig , weil rohe Seide Anfangs nicht ausgeführt

wurde (vgl. über dasselbe Pardessus a. a. 0. p. 13 ff.) und scheint auch von
Tertull. de cultu fem. 1, 6 erwähnt zu werden: Sed et parietes Tyriis et hyacin-

thinis et Ulis regiis velis
,

quae vos operose resoluta transfiguratis
.,

pro pictura

abutuntur.

5) S. S. 476 Anm. 7.

6) Propert. 1, 14, 22 von einer Decke : variis serica textilibus. Solche Decken
über Kissen erwähnt auch Mart. 3, 82, 7.

7) Unter Tiberius wurde im J. 16 n. Chr. ein Senatsbeschluss veranlasst, ne
vestis serica viros foedaret. Tac. ann. 2, 33. Dio Cass. 57, 15. Caligula indess

erschien in einem seidenen Kleide. Dio Cass. 59, 26. Suet. Cal. 52.
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sen'cae'^) verkauft wurden, bis die immer zunehmende Handels-

verbindung mit dem Orient die ganzseidenen schweren Stoffe

Iwlosericae) zur Kenntniss der Römer brachte. Elagabal (248
^'Z^?^'""

—222) war der erste, welcher solche trug 2), und obwohl seine

unmittelbaren Nachfolger diesen Vorgang nicht nachahmten ^)

,

und der Werth der Seide damals noch dem des Goldes gleich-

stand*), so unterschied man doch bereits die ganzseidenen [holo-

sericae) Stoffe von den halbseidenen [siibsericae], deren Kette

von Leinen und deren Einschlag von Seide war^), woneben es

endlich auch Zeuge gab, in denen Wolle, Leinen und Seide zu-

sammen verwendet waren ^j . Nicht nur die halbseidenen Kleider

waren im dritten Jahrhundert bei Frauen und Männern') ge-

wöhnlich, im vierten Jahrhundert aber bei allen Ständen üblich

geworden ^) , sondern bei Festspielen wurden damals neben den

subsericae^) auch holosericae als Geschenke vertheilt^"), üppige

1) Sen. ep. 90, 15. Johannes Apoc. 18, 12. Die Kaiserinnen und Prinzes-

sinnen hielten Vorräthe solcher Kleider. Mart. 11, 8. 5. Capitol. M. Ant. ph. 17.

Schon in augusteischer Zeit (Orelli n. 2955) kommt eine ThymeU Marcellae «eri-

caria vor, d. h. eine Sklavin, ^velche die Aufsicht üher die aericae vmUs hat.

2) Lampr. Heliog. 26: Primus Romanorum holoseriea veste usus fertur cttm

iam subsericae in usu essent. Herodian 5, 5, 4.

3) Lamprid^ Alex. Sev. 40 : Vestes sericas ipse raras habuit : olosericam nun-
quam induit, subsericam nunquam donavit.

4) Yopisc. Aurelian. 45: Vestem holosericam neque ipse in vestiario suo ha-

buit neque alteri utendam dedit et cum ab eo uxor sua peteret, ut unico paüio
blatteo serico uteretur , ille respondit: ,,Absit ut auro fUa peiwerUur." libra

enim auri tune libra serici fuit.

5) Isidor. orig. 19, 22, 14: Holoseriea tota serica — Tramoserica stamirie

lineo, trama ex serico,

6) Leontius adv. Nestorianos in Mai Scr. Vet. Nova Collect. IX p. 497 : xai
TÖ spiov xal >ävov xai filra^a iv -üj £vi Xeyxü) rezXiu ucpaofilva.

7) Solin, der um diese Zeit geschrieben zu haben scheint, sagt c. 50 p. 202
Mommsen : hoc illud est stricum, in usum publicum damno severitatis admissum,
et quo ostendere potius corpora quam vestire primo feminis , nunc etiam viris

luxuriae persuasit libido. Vopisc. Tac. 10 : Holosericam vestem viris omnibus inter-

dixit (im J. 275). Vopisc. Carin. 19 : Donatum est Graecis artificibus et gym-
nieis et histrionibus et musicis aurum et argentum, donata et vestis serica. Die
Cass. 43, 24: TOÜTo hk. TÖ 'jcpaojAa "/Xiof^; ßapßopou Ittiv Ip^ov xni -ap' ^xeivouv

xrd -pö; v)(jLä; ii TpucpTjv rm^t rdvy Y'jvaixixwv neptrrfjv da-ecpotXTjxsN.

8) Ammian. 23, 6, 67: nentesque subtegmina conficiunt Sericum, ad usus
antehac nobilium, nunc etiam infimorum sine ulla discretione proficiens. Schon
im Edict des Diocletian vom J. 301 7, 49. 50 werden bei den Schneiderarbeiten
die holoseriea und die subserica erwähnt, und Julian sagt im J. 361 bei Ammian.
22, 4, 5: L'nde fluxioris vitae initia pullularunt

:

ususque abundantes serici

et textiles auctae sunt artes.

9) Voplscus Aur. 19. Symmach. ep. 5, 20.

10) Symmach. ep. 4, 8.
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Weiber trugen oXooY^pixa *); der heil. Hieronymus klagt, dass,

wer keine serica vestis huhe , für einen Mönch gelte 2), und im

J. 383 wird zwar den Mimen verboten, sigülata serica und gold-

durchwirkfe Seide zu tragen, dagegen ihnen erlaubt einfache

Seidenstoffe , andern Frauen aber gestattet, auch die genannten

Seidenhänd-kostbaren Kleider zu brauchen ^] . Von dieser Zeit an theilt sich
ler.

auch das Geschäft der Seidenhändler in das der sericarii^), holo-

sericopratae^) und metaxarii^).

Um das J. 552 Hess der Kaiser Justinian die ersten Seiden-

würmer aus Khotan'), wohin dieselben durch eine chinesische

Princessin verpflanzt worden waren *), nach Byzanz bringen'*)

und machte zugleich den Seidenhandel, den er unter die Auf-

sicht des praefectus der kaiserlichen Thesauri stellte, zu einem

1) Macarius homil. 17 § 9 (er lebte um 370) in Macarii Aegyptii Opuscula
ed. Pritius 1699. 8 : y'Jvtj e^ouaa öXooTjptxa — ef? Ttop^Eiov Trpo£aTY)X£v.

2) Hieronym. ad Marceil. de aegrotatione BlaesiUae Vol. IV, 2 p. 51» Bened.
= ep. 38, 5 Vallars : Nos quia serica veste non utimur, monachi iudicamur.

3) Cod. Tkeod. 15, 7, 11. Spätere Zeugnisse über den Luxus in seidenen
Kleidern s. bei Pariset p. 162—175.

4) Ein T. Abuidiacus Primus siricarius bei Marini Atti p. 94», ein sericarius

bei Fabretti c. X n. 346, eine Seidenhandlung in Tusco vico in Rom bei Mart. 11,

27, 11 ; ein negotiator sericarius in einer Inschr. von Gabii aus dem J. 168 n. Chr.

bei Visconti Mon. Gabini p. 121 ed. Labus. und in einer zweiten das. p. 136
= Orelli 1368. 4252; ein M. Aurelius Flavianus , negotians siricarius in einer

römischen Inschr. bei Reines, p. 617 n. 25. Institores gemmarum sericarumque

vestium, welche ihre Waaren in den Häusern herumtrugen, erwähnt Hieronym.
adv. Jovian. I, 47 Vol. II p. 314 Vallars. In der neapolitanischen Inschr.

C. I. Gr. n. 5834: 'HXioowpo« 'AXe;avopo'j 'Avrtoyeü; cfjpf/oiroto; emendirt Boeckh
ohne Grund auptYYOTuotoi; • Stjpixottoios ist ein Seidenfabrioant, wie Blasius Caryo-

philus Diss. miscell. Romae 1718. 4". p. 108 richtig erkannte. Damit stimmt, dass

er ein Syrer war. S. Hieronym. in Ezech. 27. Vol. III ed. Ben. p. 885= Vol.V p. 313
Vallars : Vsque hodie autem permanet in Syris ingenitus negotiationis ardor, qui per

totum mundum lucri cupiditate discurrunt, et tantam mercandi habent vesaniam^ ut

occupato nunc orbe Romano inter gladios et miserorum neces quaerant divilias. —
Jstiusmodi homines negotiatores Tyri sunt, qui polymita, purpuram et scutulata

mercantur: byssum quoque et sericum et chodchod proponunt in mercatu eius.

Ein jüdischer oipTj'xapio; Namens Samuel kommt in einer Inschrift von Berytus

Waddington n. 1854" vor.

5) Bei Margarini Inscr. ant. basilicae 8. Pauli. Rom. 1854. fol. p. XXII
n. 302 : hie Paulus ologiricoprates. Bei Marini Pap. Dipl. n. LXXIV col. V lin. 13

(p. 113) ist unter den Unterzeichnern eines um 550 abgefassten Testamentes ein

Georgius — olosiricoprata civis Ravennas und col. VI lin. 6 ein Theodulus olosiri-

coprata.

6) Cod. lust. 8, 14, 27: argenti distractores , vel metaxarii vel alii quarum-
cunque specierum negotiatores.

Ritter a. a. 0. S.701. Yatesp.232.
Abel Römusat Histoire de Khoten p. 34. 53. Heyd Geschichte des Levante-

handels I, S. 5.

9) Procop. b. Goth. A,i7. Theophanes in PÄotii Bi6L p.26a. 37Bekk. Zonaras

14 p. 69 Paris. Glycas ann. 4 p. 501 Bonn.

I
—
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kaiserlichen MonopoU). In Folge dessen gingen die grossen Ge-

schäfte von Tynis und Berylus zu Grunde 2), und Byzanz wurde

der Mittelpunct und Ausgangspunet der Seidenfabrication für

den Occident. Auf die sehr interessante Entwickelung derselben

im Mittelalter werden wir insofern noch einmal zurückkommen,

als die Seidenstoffe dieser späten Zeit in Gewebe und Muster

noch den ursprünglichen orientalischen Charakter beibehalten

und daher einen Rückschluss auf die Fabriken des Alterthums

mit Sicherheit gestatten 3).

7. Ungewöhnliche Stoffe.

Nachdem wir die in allgemeinen Gebrauch gekommenen

Webestoffe besprochen haben, bleibt es noch übrig, einige be-

sondere Fabricate zu erwähnen , welche entweder erst spät

bekannt wurden, oder überhaupt wenig verbreitet waren. Hie-

her gehören Zeuge aus Biberhaaren*), vestes fihrinae^] oder

Castorinae, die im vierten Jahrhundert zuerst genannt werden ß),

aus Kamelhaaren ') und aus dem Faserbüschel der pinna^), einer

Muschel, die 18" lang, 6" breit wird, und die man noch jetzt

bei Unteritalien, Sicilien, Corsica und Sardinien fängt. Zeuge

1) Procop. hist. arc. 25. Zachariae v. Lingenthal (Eine Veiordnung Justi-

nians über den Seidenhandel. Petersburg 1865. 40. abgedr. aus den Memoires de

Vacademie imp. des sciences de St. Petersbaurg. VII. Serie. Tome IX n. 6) hat aus

dem Cod. Bodie;antis3399, der ein byzantinisches Rechtsbuch enthält, p. 12. 13 eine

griechische Verordnung über den Seidenhandel veröffentlicht, die er dem Justinian

vindicirt und als die von Procop erwähnte in die Zeit von 540—547 setzt.

2) Procop. hist. arc. 25 p. 142 Bonn.

8) Für die Geschichte der Seidenfabrication im Mittelalter findet man ein

reiches Material in Rock Textile Fabrics. London 1870. 8. und bei Heyd Geschichte

des Levantehandels im Mittelalter Bd. 1. 2. Stuttgart 1879. 8.

4) Yates p. 145—148.

5) Isidor orig. 19, 22, 16: Fibrina (yestis) tramam de fibri lana Habens;

19 , 27 , 4 : Fibrinum lana est animalium
,

quae fibrös vocant, ipsos et eastores

existimant. Vgl. Gramer In luvenalis satiras Commentarii vet. p. 60.

6) Ein birrus castortus bei Claudian 92, 1 . Vgl. Sidon. Apoll, epist. 5, 7

:

castOTinaii ad litanias [incedunt] und dazu Savaro p. 335. In der dem Ambrosius
zugeschriebenen, aber nach Migne Ambrosii opp. II, 2 p. 598 dem Gerbert ange-
hörigen Schrift de dignit. sacerd. c. 4 heisst es: Castorinas qtiaerimits et serica»

vestes et ille se inter episcopos credit esse altiorem, qui vestem induerit clariorem.

T) Johannes der Täufer trug ein Kleid aus Kamelhaaren (Matth. 3, 4. Marc.

1, 6) und im Orient -wird dasselbe noch einigemal erwähnt. S. Yates p. 149—151.

8) Ausführlich beschreibt dieselbe Manuel Philes de animalium propriet.

earm. 95, nach welchem aus dieser Faser Haarnetze für Mädchen gemacht wurden.
S. V. 16

:

f^i ifj üep'iJ-fT,? vcat /X'.otü^a Xetttottj?

lavöoiat ~\rj/_ixoli ivos&iiaa rap^lvcnv

OTrapYtüvra; nj-ali (AaurpoTreuei v'j{j.cpio'Ji.
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aus den Fasern derselben erwähnt zuerst Tertullian i), später

Procop2); ob sie auch in Indien verfertigt wurden, ist zweifel-

haft 3); in Tarent hat sich die Fabrication derselben bis in die

neueste Zeit erhalten 4). Von mineralischen Substanzen lieferte

eine Zeit lang der sogenannte Asbest ^j oder Amianth<5) einen in-

sofern merkwürdigen Webestoff, als derselbe dem Feuer wider-

steht. Dieser faserige Stoff kam aus den Steinbrüchen von

Carystus aufEuboea'), aber auch ausCypern^), Arcadien^) und

Indien 10) und wurde theils zu Lampendochlen gebraucht '^j, theils

auch zu Handtüchern und Servietten ^2] ^ besonders aber zu Todten-

kleidern^^j verwebt, welche die verbrennenden Knochen zusam-

menhielten, ohne selbst zu leiden, und von denen verschiedene

Exemplare in Gräbern gefunden worden sind^*). In Carystus

fand man zu Plutarchs Zeit den Asbest nicht mehr^^), aber im

ganzen Mittelalter ist das Material , wenn auch nur ausnahms-

1) Tertull. de pall. p. 15 Salm.: Nee fuit satis tunicam pangere et severe ni

etiam piscari vestitum conUgisset: nam et de mari vellera, quae muscosae lano-

sitatis lautiores conchae comant.

2) Procop. de aedif. 3, 1 p. 247 Bonn.: jk<x\vji tj i'c, ip'tojv nsTioiTjti.evY), o\iy_

ota Töjv TTpoßatttuv l-iCTi^cpuxev, äXX' ix i}aXctaa7]i; ouveiXe^fA^vojv. uivvou; xd C<üa

xaXetv vevofAixaatv, h) ol? Y) Ttüv Iptoiv ^vccpuotc y^'^^'^'^'-

3) Arrian. peripl. mar. er. § 59 sagt von dem Ort "ApY^Xo? oder"ApYcxpoc bei

ColcM in Vorderindien : ^v svt totcw tepoveiTat t6 zap' aÜTTjv ttjv 'Hzioowpou

[vTJaov] <:\jK\zf6\).e-io^ iitvivcov cpepovxai fäp i^ aÜT-fj; oivoövsi, dßapyapeiTtoe?

XeYOfAEvai. Salmasius ad Tert. de pall. p. 218 liest Ipioveirai {in modum lanae

netur) statt Tspovei-ai, und Müller al 'ApY^tpixioec statt i^apfapekioez. Die

Stelle selbst ist also kritisch sehr unsicher.

4) In der gothaischen Sammlung befindet sich ein Handschuh von diesem

Material, der moderner Fabrik ist.

5) Varro de l. L. 5, 131. Plin. n. h. 19, 19.

6) Dioscorides mat. met. 5, 156. Plin. n. h. 36, 139.

7) Strabo 10 p. 446: dv 6s ty]" Kapuatcij y-oX -^ XiOo; cpuetai -f] iaivo[A£vT)

'itai ücpoctvo|j.dM7] tt)OT£ za. ucpir) ^etp6(i.axTpa -(i^eo^at
,

^UTtoi&d'^Ta 6' eii cpXÖY«

ßdXXeo&iai */.ai diroTia&aipeo&at t^ ttXuoei töjv Xivoov TrapauXYjotu)?. ApoUonius

Dysc. Hist. Comment. c. 36.

8) Dioscorides mat. m. 5, 155.

9) PMn. n. h. 37, 146. Solin. p. 63, 12 Mommsen.
10) Plin. n. h. 19, 19.

11) Dioscorides a. a. 0. Die Lampe auf der Akropolis von Athen hatte eine

i'}puaXXU Xivou KapTtaoiou , d. h. von Asbest aus Carpasia auf Cypern. Pausan.

1, 26, 7.

12) Mappae Plin. n. h. 19, 19. 13) Plin. a. a. 0. 14) S. Yates p. 359.

15) Plut. de orac. defectu Vol. VII p.701 R., c. 43 p. 527 Dübner: yp-^voc

oü TToXo; , dcp' ou ix^TrauTat [ATjpufxa-ra XiO-öjv fiaXa-/d v7]p.aT(68Tr] auvex^^pouoa.

xcu Y«? ü(xöjv ecupax^vai xtva? o?o[j.ai j^eipofiaxxpa xal StxTua nai xexpucpdXou;

Ixei&ev, oü 7i£pi--tao{A£vou5, dXX' So' av ?)'J7:avÖ:ü yptojx^voav, iixßoXövTe«; eU cpX^Y«,

XctfjiTrpd xat StacpavY] xo[AiCovTat. vüv o -/jcpdivioTat, icat fj.6Xi(; olov Ive? tq xpiye;

dpaioct 5iaTp£)rouatv iv toT; pieToiXXoii;.
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weise , verarbeitet worden ^) . Viel wichtiger als dieses Mineral

ist für die Geschichte der Weberei das Gold, auf dessen viel-

fältige Anwendung wir unten zurückkommen.

B. Die Pabrication.

Eine vollständige Behandlung der Industriezweige , welche

sich aus der Bearbeitung der angeführten Rohstoffe entwickelten,

würde etwa sechs Operationen umfassen : das Flechten , das

Stricken, das Netzmachen, das Filzen, das Weben und das Nähen

oder Sticken. Von diesen ist das Stricken eine dem Alterthum

unbekannte , der* Neuzeit angehörige Erfindung ; das Flechten

würde nur insoweit hieher gehören, als es bei der Arbeit des

Posamentiers zur Anwendung kommt 2); das Netzstricken 3), wo-

bei die Maschen durch einen Knoten befestigt werden, ist im

Alterthum überall bekannt, und Fischernetze {tragulae. verricula),

Jagdnetze [casses
j

plague) . Vogelnetze, Netze zum Tragen von

Marktwaaren 4) und Kopfnetze für Frauen [reticula] wurden im

Hause gefertigt. Dagegen machte das Filzen, das Weben und

das Sticken eine besondere gewerbliche Thätigkeit aus.

\. Das Filzen^).

Das Bereiten des Filzes aus Thierhaaren (ttiXt^oic) ^) ist in

Griechenland und in Italien ein Handwerk (tj ttiXt^tixt^ ') , ars

coactiliaria)^] , und zwar der :riXo7:otoi, TriXcoToroioi, coactiliarii^).

Pertinax hatte, als er nach Bekleidung der höchsten Aemter

Kaiser wurde, eine Filzfabrik, in der seine Capitalien sehr gut

rentirten ^^) . Gemacht wurden aus Filz hauptsächlich Mützen und

Hüte {pillei), Sohlen und Socken {impilia], endlich Pferdedecken ^i).

1) Yates p. 362 ff. 2) S. Semper I, S. 489.

3) Hierüber handelt ausführlich YatesI, p. 411—439. Vgl. Semperl, S. 181.

4) Hör. sat. 1, 1, 47, wo Brote im Netz getragen werden.
5) Yates I, p. 38&-411.
6) Plato de leg. 8 p. 849c. PoUux 7, 171. Vgl. Plin. n. h. 8, 192: Lanae

et per se coactam vestem faciunt.

7) Plato polit. p. 280c.

8) Capitolin. Pert. 3 : nam pater eius tabemam eoactiliariam exercuerai.

Die Filze selbst heissen coactilia Dig. 34, 2, 25 § 1.

9) Ein lanarius coactüiariua in einer römischen Inschr. Orelli 4206 =
Mommsen /. N. 6848; lanarü coactores in Brixia C. /. L. V, 4504. 4505.

10) Capitolin. Pert. 3. 11) Ed. Diocl. 7, 52. 53.

Rom. Alterth. YU, 2. 32
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Von der Kopfbedeckung der Männer und Frauen wird in den

Abschnitten über die Kleidung die Rede sein. Fussbekleidungen

von Filz trug man von grober und feiner Art, hauptsächlich als

fasciae crurales, zum Schutze des Unlerfusses bei der Jagd und

ländlichen Beschäftigung; hiezu dienten die udones^) und im-

pilia^); aber auch Frauen trugen in Griechenland Filzsohlen 3);

Demetrius Poliorketes hatte aber Schuhe von gefilzter Purpur-

wolle 4) , und dergleichen kommen in byzantinischer Zeit oft vor ^)

.

2. Das Weben.

Die Verarbeitung der eigentlichen Webestoffe ist im Alter-

thum zu so grosser Vollendung gelangt, dass nicht nur die Tech-

niker der neuesten Zeit über verschiedene Geheimnisse der alten

Färbe- und Webekunst sich noch im Unklaren befinden, sondern

auch dem Historiker sich wenige gleich reichhaltige Quellen für

die Beurtheilung antiken Kunstfleisses darbieten.

Die gewöhnlichen Webestoffe, d. h. Wolle, Flachs und Seide,

erfordern , bevor sie auf den Webstuhl gebracht werden , eine

Zubereitung, die ihnen theils im Hause gegeben werden konnte,

theils aber auch eine eigene gewerbliche Thätigkeit ausmachte.

Hieher gehört das Gewinnen des Rohstoffes , das Färben und

das Spinnen.

Das Gewinnen des Rohstoffes^).

Die Wolle wird zuerst gewaschen, dann mit Ruthen ge-

schlagen
,
gezupft [trahere oder cavpere) ') und gekrempelt ($ai-

1) Mart. 14, 110. Big. 34, 2, 25 § 4.

2) impüia Plin. n. h. 19, 32. Die Stelle ist aus Theophrast. hist. plant. 7,

12, 8 übersetzt , wo TioSeTa steht ; das Wort kommt noch einmal Dig. 34, 2, 25

§ 4 vor.

3) In der Inschrift von Andania (Gerhard Arch. Anz. 1858 n. 120, Sauppe
Abh. d. k. Gesellsch. zu Göttingen Th. VIII) wird den Priesterinnen verboten

andere Schuhe (ÜTrooTnaaxa) zu tragen, ef u.-?) TtiXiva in SepiiaTtva.

4) Athen. 12 p. 535f.

5) S. Casaub. ad Treb. PoU. Div. Claud. 17 p. 403 ed. 1671.

6) Das von mir in den folgenden Abschnitten über die technischen Opera-
tionen Bemerkte ist von Blümner in seiner Technologie und Terminologie der Ge-
werbe und Künste wesentlich erweitert und ausgeführt worden , und verweise ich

auf seine Erörterungen diejenigen , welche sich mit diesem Gegenstande genauer

beschäftigen.

7) Dies nennt Aristoph. Lysistr. 575 ff. IxirXuvet^ , ^xpaßSi^etv, Siot^aivetv.

Für das Reinigen braucht Varro de r. r. 2, 2, 18 den Ausdruck vellus lavare ac

putare und Titinius bei Nonius 369, 20, Ribbeck Com. Rom. fr. p. 136 sagt

:
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vetv, carere, carminare)^). Das Instniment, womit letzteres

geschieht, heisst Saviov, Carmen"^) oder pecten^), und die W'oll-

bereitung [carminatio*], ^avTixij) ^) geschieht theils im Hause ^j,

theils ist sie ein Gewerbe der Krempler, carminatores '')
,
pec-

tinatores^j, welche darum seltner erwähnt werden, weil die

Wollhändler [lanai'ii]^) mit der gesammten Fabrication auch diesen

Theil derselben besorgten ^o).

Die Bereitung des Flachses beschreibt Plinius^i). Er wird

gerauft [evellitur], in handliche Bündel {fasciculos manuales) ge-

bunden, geröstet [maceratur]
,
gebläut (sZi/ppano nialleo tunditur)

und gehechelt {ferreis hamis pectitur).

Die Seide kam in der Zeit vor Justinian (S. 482) aus China

nicht in Cocons, sondern als Gewebe oder als Garn (S, 480),

und wenn im Edict des Diocletian , zu dessen Zeit die Einfuhr

der Seide bereits so zugenommen hatte, dass zur Auflösung der

Da pensam lanam : qui non reddet tempert

Putatam rede, fdcito, ut multetür malo.

Das Zupfen heisst lateinisch trahere (Juv. 2, 54) oder carpere lanam, wiewohl
dieser Ausdruck auch vom Spinnen gebraucht wird. Verg. ge. 1, 390. 4, 334.

Blümner Technologie I, S. 100 ff.

1) Varro de l. L. 7, 56: In MenaechmU (797) :

Inter ancillas sedere iubeas; lanam carere.

Idem est hoc verbum in Cosmetria Naevii. Carere a carendo, qxtod eam tum
purgant ac deducunt, ut careat spurcitia, ex quo carminari dicitur tum lana.

2) Venantius Fortunatus 5, 6 praef.: Quum — ut ita dictum sit, rähil velU-

retur ex vellere
,
quod carminaretur in carmine. Das Wort ist sonst nicht nach-

weisbar und vielleicht auch hier nur als Wortspiel zu fassen.

3) Claudian in Eutrop. 2, 381

:

doclissimus artis

Quondam lanificae, moderator pectinis unci.

Non alius lanam purgatis sordibua aeque

Praebuerit calathis: similis nee pinguia quisquam
Vellera per tenues fern producere rimas.

4) Plin. n. h. 11, 77. 5) Plato poZrtic. p. 281».

6) Paut. Menaechm. 797.

7) Ein sodalicium lanariorum carminatorum in der Gegend von Mutina Orelli

4103 = Cavedoni Marmi Modenesi p. 269.

8) Orelli-Henzen 7265. Die lanarii pectinarii sodales in Brixia (Or. 4207
= C. I. L. V, 4501) scheinen ebenfalls Wollkrempler zu sein.

9) Ein collegium lanariorum in Ortona s. ßomanelli Top. III p. 64. Vier
lanarii in Rom. alle Freigelassene, Orelli 1681. Doni VIII, 55. Mur. 964, 2.

Reines. XI, 107; ein lanarius de vico Caesaris in Florenz Orelli 4205; ein lana-

rius in Luceria Mommsen /. A'. 1005 ; ein negotians lanarius in Mntina Orelli

4063. Die lanariae bei Gr. 173, 4 sind tabemae lanariae.

10) Juv. 7, 224 beschreibt den Krempler
qui docet obliquo lanam deducere ferro,

wozu der Scholiast erklärt : aut lanarius.

11) Plin. n. h. 19, 16—18. Blümner Technologie I, S. 178 fT.

32*
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Seidenzeuge kein Grund mehr vorhanden war, von Arbeitern

die Rede ist, w^elche entv^eder weisse Seide oder in Purpur

gefärbte Seide auflösen (avaXuouot) i)
, so ist hiebei nur an die

Garnsträhne zu denken, aus denen die Fäden aufgewickelt und

für den Weber bereit gemacht werden mussten^).

Das Färben^).

Die Färbung erhielt, wenn dies überhaupt geschehen sollte,

in der Regel die Wolle vor dem Spinnen *) , die Seide vor dem
Weben ^), so dass man auch Zeuge von schillernden Farben

[couleurs changeantes)
, vestes versicolores ^) , fabriciren konnte , bei

welchen die Kettenfäden und die Eintragsfäden von verschie-

dener Farbe sind. Indessen wurden auch fertige Zeuge gefärbt'),

und künstliche Ornamente wie Thierfiguren^) und mythologische

Scenen durch Auftragen ächter Farben auf das vollendete Gewebe

1) Edict. Dioclet. 16, lin. 85. 98.

2) S. hierüber Waddington in Le Bas Voyage III, p. 179.

3) Blümner Technologie I, S. 215 ff.

4) Dass man gefärbte Wolle spinnt und weht, zeigt Homer Od. 6, 306 : •^Xa-

xaxa axpoxpcöa äXmöpcp'jpa. Doch kam auch gesponnene Wolle zum Färber.

Varro Mutuum muH scabunt bei Nonius p. 228, 27 : ut venalem tunkulam poneret

cotidie, ut videret totum, denique etiam suis manibus lanea tracta ministrasset in-

fectori. Aber dem Weben ging das Färben voran. Cie. acc. in Verr. 4, 26, 59:

Mulier est Segestana — Lamia nomine : per triennium isti plena domo telarum

stragulam vestem confecit^ nihil nisi conchylio tinctum. Jpse dabat pur-

puram, tantum operam, amici.

5) Dies ergiebt sich aus dem Edict. Diocl. 16, 98.

6) Livius 7, 10, 7. Aristenaet. ep. 1, 11 : ou fap ^9' ^"'o? (xlvet )^pa»(xaTO?

(t6 vXavtoiaxtov) äXXd xpeTcexai %cd [Aexav&ei. Philostratus Jmag. 1, 10: xat

i] ^XccfAUC oü Y^p ä<p' ^vö; cp^pei )rp(o|xaxo;, äXXa xp^Tretai %ai xaxol x-Jjv

Ipiv (Aexavöei. Das Wort versicolor brauchen zwar die Juristen von farbigen

Kleidern überhaupt (Ulpian Dig. 32, 70, 12. Paulus Dig. 34, 2, 32), allein wenn
es in der Lex Oppia bei Liv. 34, 1, 3 heisst : ne qua mulier vestimento versicolori

uteretur oder bei Quintilian 10, 1, 33: meminerimus nee versicolorem illam,

qua Demetrius Phalereus dicebatur uti, vestem bene ad forensem pulverem facere,

so kann hier nicht von einem gewöhnlichen farbigen Kleide die Rede sein, das

in Rom den Frauen nie verboten worden ist.

7) Plin. n. h. 35, 150 : Pingunt et vestis in Aegypto inter pauca mirabili

genere, Candida vela, postquam attrivere, inlinentes non coloribus sed colorem sor-

hentibus medicamentis . Hoc cum fecere non apparet in velis, sed in cortinam

pigmenti ferventis mersa post momentum extrahuntur picta. Mirumque, cum sit

unus in cortina color, ex illo alius atque alius fit in veste accipientis medica-

menti qualitate mutatus, nee postea ablui potest. Vgl. 8, 191: in Aegypto —
vestis detrita usu pin^itur rursusque aevo durat.

8) Herodot. 1, 203 von den Bewohnern des Caucasus : h xoTui xat 5£v8p£a

cpuXXa xorrjsSe {StTj? Trapeyöfiieva elvai Xiftrat, xd xpißovxdi; xe xat 7rapa[j.iOYOv-

xa; u5(up C<üa Irxuxotat I? x-?jv lo&Tixa if'fpd^ei.^, xd 6e l^&o. oÖtc IxTiXuveooai,

dXXd ouYxaxaYiTjpdoxeiv x(^ oXXip eipiq), xaxdTOp dvucpav&^'^xa dpjc^v.
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hergestellt. Unter den im südlichen Russland aufgefundenen

griechischen Sloflen befinden sich mehrere Fragmente, welche

deutlich erkennen lassen , dass sie ihre Farbendecoration durch

den Pinsel eines Malers erhalten haben ^]. Bei einfarbigen

Stoffen ging man nicht darauf aus, absolut reine Farben darzu- Farben.

stellen , sondern gefiel sich in den Farbentönen , welche theils

in der Natur vorkommen, theils durch natürliche, einfache Färbe-

stoffe an die Hand gegeben wurden 2) . Ovid sagt an einer in

dieser Beziehung lehrreichen Stelle 3), ein Frauenkleid brauche,

um geschmackvoll zu sein, nicht eine Iheure ächte Purpurfarbe

zu haben; da ist, sagt er, das Blau des wolkenlosen Himmels,

die goldne Naturfarbe der Wolle, das Meergrün der wallenden

Flut , das Gelb des Saffrans , das dunkle Grün der paphischen

Myrlhe, der zarte Farbenton des Amethysten, der weissen Rose,

des grauen Kranichs , der Eichel , der Mandel , des Wachses,

welche Farben sämmtlich die Wolle annimmt. Dies sind nicht

poetische Bezeichnungen, sondern technische Ausdrücke, die im

Gewerbe vorkommen , denn man führte in den Läden vestes

cumatiles^] , caltulae^) , crocotulae^)
, ferrugineae, violaceae']

,

cerinae^) und die Färber [infectores ^) oder offectores) ^**), welche

grossentheils nur in einer Gattung der Farbe arbeiteten, haben

daVon ihren eigenen Namen, z. B. Violettfärber (üto/arü) i^),

Wachsfärber {cei'inarii) ^"^'j, Saffranfärber {crocotarit}^^], Braun-

tärber [spadicarit] ^*) , Rothfärber {flammearii)^^), Purpurfärber

1) S. Stepham CompU-rendu 1878. 1879 p. 122. 132.

2) S. hierüber Semper I, S. 203. 3) Ovid. a. am. 3, 169—188.
4) Nonius p. 548, 8. Die undulata veslis, welche Varro bei Non. p. 189, 24,

Plin. n. h. 8, 191 als sehr altes Product römischer Webekuust erwähnt, erklärt

Forcellini wohl richtig als ein Gewebe von ungefärbter, von Natur verschieden-

artiger Wolle. Vgl. Schol. Aristoph. Lys. 581 : ai fmalrsi ^«9 ^PYaCo|xevat (i^

exdoTO'j ipioo XafjißaNO'jaiv Iv xt xai [ui^'jo'jai^ aXXoi?.

5) Non. p. 548, 25. Plautus Epid. 2, 2, 47. caltha ist die gelbe Feldriugel-

blume, Calendula arvensis L.

6) Non. p. 548, 21. 549, 26. 7) Non. p. 549, 3 und 28.

8) Non. p. 548, 33. Plaut. Epid. 2, 2, 49.

9) Cic. adfam. 2, 16, 7, wo ein in/«ctor ptirpurarn« gemeint ist. Plin. n. h.

20, 59. Festi epit. 112, 6.

10) Inschr. von Pompeii Henzen u. 7264 = C. /. L. IV , 864. Festi epit.

p. 192, 10.

11) Plaut. Aul. 3, 5, 36. Die Inschrift Doni p. 333 n. 78 ex sehedis Vaticanis

ist ligorianisch.

12) Plaut. Aul. 3, 5, 36. 13) Plaut. 1. 1. v. 47.

14) Firmicus Mat. math. 3, 7, 1. Ueber die Farbe vgl. Gell. 2, 26, 9.

15) Plaut. Aul. 3, 5, 36. Gewöhnlich erklärt man flammearius als Verfertiger

des Brautschleiers (fiammeum , a. oben S. 43 Anm. 4), bei Plautus aber ist von
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EiiUsioSe. {jmrpurarii) . Die Färbestoffe waren durchaus vegetabilische oder

animalische , nicht mineralische i)
. So stellte man die schönste

rothe Farbe her durch die Lackmusflechte [fucus, Orseille)'^),

deren Färbung, so lange sie frisch ist, den Purpur an Schön-

heit übertrifft , aber sich nicht lange hält 3) , und durch den

Kermeswurm {coccus ilicis), ein der Cochenille verwandtes Insect,

über dessen Natur die Alten zwar im Irrthum waren *) , dessen

hochrothe Farbe sie aber vortrefflich nutzten. Diese Farbe {color

coccineus, XP"*!^* «potvixouv) ist ganz verschieden von der Purpur-

farbe^); beide wurden auch neben einander angewandt in der

trabea, welche scharlachrothe horizontale Streifen [trabes] und

einen purpurnen Saum gehabt zu haben scheint ß). Roth färbte

man ferner mit rubia, d. h. Färberröthe oder Krapp, i^ubia tinc-

torumL.'^), und mit sandyx^), gelb mit Saffran, crocus , mit

öa^'o?, einer scythischen Holzart und mit der Wurzel des Lotos-

einein Handwerker die Rede, den eine matrona alle Tage braucht, nnd da der

violarius gleich darauf erwähnt wird, so ist wohl an einen Färber zu denken. Die
gemeinte Farbe ist, wie Blümner Techn. I, S. 243 bemerkt, iutum, d. h. Wau (re-

seda luteola L.). Wenigstens war dies die Farbe des Brautschleiers. Plin n. h. 21,

46 : lutei video honorem antiquissimum , in nuptialibus flammeis feminis con-

cessum. Verg. Cir. 317.

1) Plin. n. h. 8, 193. Cyprian. de diso, et hab. Verg. Opp. ed. Rigalt. p. 189 :

herbarum succis et conchyliis tingere et colorare. lieber vegetabilische Farbestoffe

s. Plin. n. h. 21, 170; 22, 3. 48. Lenz Botanik d. a. Gr. u. Itoem. S. 222.

2) Lenz a. a. 0. S. 746—748. Beckmann Beyträge zur Gesch. der Erf. I,

S. 334 ff.

3) Theophr. hist. pl. 4, 6, 5 : xal eiu? av -^ Tcpoocpaxo; tj ßctcpt) , TtoXü xaX-

Xicov /pöa zfii Ttopcp'jpai;.

41 Plinius hält das coccum für eine vegetabilische Substanz {granum) n. h. 9,

141 ; 22, 3.

5) S. die Stelleu bei "W. A. Schmidt Forschungen auf dem Gebiete des Alter-

thums I. Berlin 1842. 8. S. 100 f. Beckmann a. a. 0. HI, S. 1—46.

6) Nach Dionys. 2 , 70 tragen die Salii x'/jßevva; TiepiTropcpupo'j; , epoivixoTra-

pucpo'j; , Sii '/.ixko'jzi xpaßeas. Unter den Tiapucpoii können nur die trabes ver-

standen werden, die von coccum sind, während der Saum von Purpur ist.

Zweifelhafter ist dies 6, 13, wo es von den Kittern heisst rop^pupä; cpoivtxo-

Tiapucpou; Trjßivva; xd; xaXoufxeva? xpaßdi;. Denn es gab verschiedene Arten

der trabea. Serv. ad Aen. 7, 612 : Suetonius in libro de genere vestium dicit., tria

esse genera trabearum, unum dis sacratum, quod est tantum de purpura, aliud

regum
,
quod est purpureum , habet tamen album aliquid , tertium augurale , de

purpura et cocco mixtum. Vgl. ad 7, 188 : {trabea) toga est augurum de cocco

et purpura. Isidor. orig. 19, 24, 8: Trabea erat togae species ex purpura et cocco.

Dig. 32, 1, 70 § 13: Purpurae autem appellatione omnis generis purpuram con-

tineri puto, sed coccum non continebitur ; fucinum et ianthinum continebitur.

7) Plin. n. h. 19, 47 : auch erythrodanum oder ereuthodanum genannt. Plin.

n. h. 24, 94.

8) Propert. 3, 25, 45 : illaque plebeio vel sit sandycis amictu. Verg. ed.

4, 45. Ueber die Pflanze s. Blümner Techn. I, S. 245.
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baumes^); blau mh vürum (Waid, Isatis tindoria L.) , schwarz

mit Galläpfeln 2). Das kostbarste und edelste Farbenniaterial

war indess der Purpur und das grösste Geschäft in diesem In-

dustriezweige das der Purpurfärber und Purpurhändler 3)

.

Die Purpurfarbe wird aus zwei Sehneckenarten gewonnen, Parpnr-
'

' v 1 1 Ti
Schnecken.

der Trompetenschnecke, bucinum^), murex, xr^po^, und der Pur-

purschnecke, purpwa^], pelagia^), Tropcpupa. Das hucinum gab

eine rothe, aber, wenn sie allein gebraucht wurde, unächte und

vergängliche Farbe"). Der Saft der Purpurschnecke dagegen

ist in verschiedenen Gegenden verschieden ; indessen lassen sich

die vier Farben , welche ihm Vitruv zuschreibt ^) , nämlich

schwarz , blauschwarz , violett und roth [ati-um, lividiim, viola-

ceum, i-ubrum) vielleicht auf zwei dunkle Hauptfarben, schwarz

und roth , reduciren. Dieser Saft , unvermischt in Salz einge-

legt und gekocht, gab den FärbestofiF, welchen man pelagium

nennt''). Die Kunst begnügte sich indessen nicht mit den beiden

einfachen Stoffen, dem bucinum und dem pelagium; es gelang

ihr durch Vereinigung beider zwei künstliche ächte Purpur- Purpur-

farben herzustellen, nämlich den lanthin- oder Amethystpurpur

und den tyrischen Purpur nebst seinen Unterarien.

Der violette Amethyst- oder lanthin- lo) oder Hyacinthpurpur

entsteht durch einmalige Färbung in einer Mischung von schwarzer

Purpurfarbe und Bucin^^), und die violacea purpura , ianihina,

amethystina, hyacijnthina vestis gehört zu den schönsten und kost-

barsten Purpurfabricateni2].

Der tyrische und lakonische Purpur ist dagegen zweimal

1) Die Stellen s. bei Blümner Techn. I, S. 243—245. Die Insel Thapsos,

von welcher Blümner die Pflanze benannt sein lässt , beruht wohl auf einem Irr-

thume.

2) Blümner Techn. I, S. 244.

3) Eine erschöpfende Untersuchung über diesen Gegenstand giebt "W. A.

Schmidt Die Purpurfärberei und der Purpurhandel im Alterthum , in seinen For-

schungen auf dem Gebiete des Alterthums I, S.96—212. Die früheren Abhand-
lungen über dieses Thema, welche Schmidt S. 97 ff. anführt, namentlich Amatius
De restitutione purpurarum. Caesenae 1784 fol. und Mich. Rosa Delle porpore e

delle materie vestiarie. Modena 1786. 8. sind dadurch entbehrlich geworden, und
ich beschränke mich auf die Anführung weniger Quellenstellen, da man dieselben

sorgfältig bei Schmidt gesammelt und benutzt findet.

4) Plin. n. /.. 9, 130. 5) Plin. 1. 1. § 125. 130.

6) Plin. 1. 1. § 131. 7) Plin. 1. 1. § 134. 8) Vitruv. 7, 13.

9) Schmidt S. 113. 114. 120—123. 10) Plin. n. /.. 21, 45.

11) Plin. n. h. 9, 134. 135.

12) S. die Stellen bei Schmidt S. 125. 126.



— 492 —
gefärbt [dibaphus, auch purpura dibapha) , nämlich zuerst in halb-

gekochlem, eine unbestimmte, changirende Farbe gebendem

pelagium , und darauf in bucinum ; er war dunkelrolh , aber in

der Sonne farbenspielend und wird ebenfalls zu den kostbarsten

Sorten gerechnet i).

Beide Sorten, der lanthinpurpur und der tyrische Purpur

heissen in byzantinischer Zeit ßXatTT], blatta^).

Da der Ton aller bisher genannten reinen Purpurfarben ein

tief dunkler war , so musste man , um auch helle Farben zu

erzielen, noch andere Mittel in Anwendung bringen. Man setzte

daher dem Safte der Purpurschnecke, ohne ihm bucinum beizu-

mischen, andere Stoffe, namentlich Wasser, Urin 3) und/wcws*) zu

und gewann so einen verdünnten Färbestoff, welcher conchylium

genannt und von dem reinen Purpur bestimmt unterschieden

wird 5). Durch diesen Stoff stellte man drei helle Farben her,

Heliotropblau, Malvenblau und das Gelb der Herbstviole
"j,

welches die Farben der conchyliatae vestes'') sind.

Endlich combinirte man auch die verschiedenen Färbungs-

methoden unter sich und erzeugte so, indem man die Wolle

zuerst in lanthinfarbe, sodann in lyrischer Weise färbte^), das

Tyrianthinum ^) ; indem man zuerst Conchylienmischung , dann

die tyrische Färbung anwendete , verschiedene Sorten des ly-

rischen Conchylienpurpurs^*^), und indem man den in coccum

gesättigten Stoff hinterher lyrisch färbte , den Hysginpurpur ^i)

,

eine Farbe , die von einer Pflanze (uayT)) ihren Namen hat und

schon dem Xenophon bekannt war^2j_

1) Pliii. n. /*. 9, 135. Schmidt S. 127. 128.

2) Schmidt S. 130—136. 3) Pliii. n. h. 9, 138.

4) Plin. n. h. 26, 193.

5) Plin. n. h. 9, 138. 130: Concharum ad purpuras et conchylia — eadern

enim est materia , sed distat temperamento — duo sunt f/enera 5, 79 : Nunc
omnis eius (Tyri) nobilitas conchylio atque purpura constat. 8, 197: Vidimus

iam et viventium vellera purpura, cocco, conchylio — infecta.

6) Plin. n. h. 21, 46: tertius est {color), qui proprie conchyli intelligitur,

rnultis modis: unus in heliotropio et in aliquo ex las plerumque saturatior, aliua

in malva ad purpuram inelinans, alias in viola serotina conchyliorum vegetissimus

.

Der Heliotrop hat einen caeruleua color (Pin. n. h. 22, 57), die viola serotina oder

ralatiana (Plin. n. h. 21, 27) ist goldgelb. Colum. de cultu hört. 101.

7) Vestis conchyliata. Plin. n. h. 9, 138. Suet. Caes. 43. Cic. acc. in Verr.

4, 26, 59. peristromata conchyliata Cic. Fhil. 2, 27, 67 u. ö.

8) Plin. n. /*. 9, 139. 140. Schmidt S. 145—147.
9) Martial. 1, 53, 5; pallium tyrianthinum Vopisc. Carin. 20.

10) Plin. n. h. 9, 139. 11) Plin. 1. 1. § 140. 12) Xenoph. Cyrop. 8, 3, 13.
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Ausser diesen in der Art der Farbenherslellung begrün-

deten Unterschieden influirte auf den Werth des Purpurs der
^"^^?»J-

StoflF, welcher gefärbt wurde, die nach der Verschiedenheit der

Gegend verschiedene Güte des Purpursaftes *) und der Ruf der

Fabrik selbst. Das Edict des Diocletian vom J. 301 2) enthielt

c. 16 ein Verzeichniss der Purpursorten nebst Preisen, welche

die grosse Werthdifferenz des Purpurs erkennen lassen, allein so

lange unbestimmbar blieben, als der Werth des diocletianischen

Denars 3) unbekannt war. Ich selbst hatte ihn in der früheren

Bearbeitung dieses Bandes auf Vi Groschen gesetzt und den-

selben Ansatz hatte auch Hultsch^) wahrscheinlich gefunden;

neuerdings ist es indessen Hultsch gelungen, den Nachweis zu

führen, dass nach der JVlünzordnung des Diocletian 36,000 Denare

auf das Goldpfund gerechnet wurden und dass somit der diocle-

tianische Denar auf 0,02538 Jl oder 3,133 Centimes anzusetzen

ist^). Hienach lassen sich dann die Preise des diocletianischen

Edictes folgendermassen bestimmen

:

{xsTaSaßXarrTj das Pfund 150,000 Denare = Ji 3750

Dieselbe unter Justinian 288 Aurei = „ 3654, 72

ßXaxTT] das Pfund 50,000 Denare = „ 1250

UTToßXaTTrj „ „ 32,000 „ = „ SOG

ocuTopta „ „ 16,000 „ = « 400

AnAIOre) „ „ 12,000 „ = „ 300

1) Ueber die verschiedenen Gattungen handelt Lamark Anxmaux sans verle-

bres, genre rocher T. IX p. 559. 560. Aus den grossen Anhäufungen von Schnecken
an verschiedenen Stellen der Küste des Peloponnes , welche Boblaye bei der fran-

zösischen Expedition nach Morea vorfand , und die namentlich bei Gythium vor-

kommen, ist ersichtlich, dass der laconische Purpur aus murex brandaris gewonnen
wurde. Ebenso finden sich ganze Hügel gebrauchter Schnecken an der Küste
zwischen Sidon und Tyms ; diese gehören aber der Gattung murex trunculus an.

S. De Saulcy in Revue Archeologique. Nouvelle Serie IX p. 126 ff. Ueber die

Purpurschnecken handelt auch Heusinger Observationes de purpura antiquorum.
Isenaci 1826. 4.

2) Das Ediot des Diocletian ist herausgegeben von Mommsen in den Berichten
der k. Sachs. Gesellsch. d. Wissenschaften. Ph. bist. Cl. 1851 S. 1—80; 383—400
und auch besonders gedruckt ; darauf von Waddington in Le Bas et Waddington
Voyage arcMol. en Grece et en Asie mineure. Explic. Vol. III p. 145 n.535, eben-
falls separat unter dem Titel Edit de Diocletien. Paris 1864. fol. ; endlich von
Mommsen C. I. L. III p. 801 ff. Seitdem ist noch ein neues Stück des grie-

chischen Exemplars von Job. Schmidt in Mittheilungen des deutschen archaeol.
Instituts in Athen V (1880) S. 70 ff. bekannt gemacht worden.

3) Staatsverwaltung II , S. 32 f. 4) Hultscji Metrologie S. 253.

5) Hultsch Der Denar Diocletians, in Neue Jahrbücher für Philologie und Pä-
dagogik Bd. CXXI (1880) S. 27 ff.

6) Die Lesung AOAIOTA (d. h. Xbpa) A ist unverständlich. Waddington
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Hierauf folgen geringere Sorten , nämlich ächte milesische Pur-

purwolle •) und fünf Arten unächten Purpurs, in Coccus gefärbte

Wolle von Nicaea^), und vier Gattungen in Lakmus oder Orseille

gefärbte sogenannte Hysginwolle 3) , welche alle vier niedrigere

Preise haben , und man sieht , dass auch die früher vorkommen-

den sehr variirenden Purpurpreise von verschiedenen Sorten

verstanden werden müssen. Zu Cäsars Zeit galt ein Pfund lan-

thinwolle 100 Denare oder uif 70, 46; tyrische Purpurwolle aber

über 4 000 Denare oder^ 704, 64*); ein Purpurkleid kauft man zu

3 Minen, d.h. ^235,80 5), aber auch zu 10,000 Sesterzen

oder Jl 2175, 20 6}.

Das Purpurgeschäft war sonach ein sehr ausgedehntes und

vielseitiges. Zwei Gewerbe sind dabei betheiligt , die Tropoupei?,

murileguli oder conchylioleguli , d. h. die Purpurfischer'), und

die purpurariij d. h. die Fabric^nten, welche die Farbe in eige-

nen officinae ^) bereiteten , das Färben besorgten und gewöhnlich

auch den Verkauf selbst übernahmen.

Die Purpurfischerei wurde im ganzen mittelländischen Meere /«p".-

belrieben ; die besten Purpurschnecken waren in Asien die phö-

nicischen»), in Africa die von der Insel Meninx [purpura Gir-

bitana) und der gätulischen Küste ^o)
; in Griechenland die lako-

nischen**). Aber ausserdem wurden Purpurschnecken gewonnen

direl itop<p6pav fedopa ttjv xaxaxöpmi ipu8pdb< xi\ l^zia-i OYctTCcofievTj'V , autö; ^90-

pet TTjv fi^Xatvav. üeber die Bedeutung tod 6|uc bei Farben s. Salma«ius ad Ter-

tuU. de paUio. Lugd. Bat. 1656. 8. p. 182 ff. Waddington a. a. 0. 180.

1) Coccnsfärbereien gab es übrigens nicht allein in Nicaea , sondern beson-

ders in Galatien , ausserdem aber in Pisidieu , Cilicien , Spanien, Africa und Sar-

dinien. Tertull. de pall. 4. Dioscor. mat. med. 4, 48. Plin. n. h. 9. 141 ; 16,

32; 22, 3.

2) Vgl. Servlus ad Aen. 3, 306: Miletos est eivitas Asiae, ubi tingunlur lanae

optimae.

3) 'l<3fbff] ist eine corrumpirte Form statt uoyivov ; die erste Sorte des hysgi-

nutn aber ist im Edict bezeichnet als Io-^ivtj TrpoiTeia aX-jevtjow, d. h. als eine aus

alga d. h. fucus gewonnene Farbe. S. hierüber Waddington p. 181.

4) Plin. n. h. 9, 137.

5) Plut. de anhni tranq. 10, Vol. All p. 841 R. = p. 570 Dübner. Dio
Chrys. Vol. U p. 348 R.

6) Mart. 8, 10; 4, 61, 4. 7) S. die Stellen bei Schmidt a. a. 0. S. 163.

8) Plin. n. A. 129. 133.

9) Plin. n. h. 9, 127. Schmidt a. a. 0. S. 155.

10) Hör. epist. 2, 181 : vestes Gaetulo muriee tlnctas und dazu Porph. : Afro,
ac per hoc Mauro; signifieat enhn purpuram Girbitanam. Andere Stellen s. bei

Schmidt S. 155.

11) Hör. od. 2, 18, 7. dem. Alex. Paed. 2, 10 § 115 p. 239 Pott. : Aid rau-
TTpv YO^"* '"i''

T^op^upav 7) Tupo; xai i] 2iSd)V xal rf^i AaTtooviXTJ; t, yeiTojv t^;
bakdiOTfi TiodstvoraTot.
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und verarbeitet an den Küsten der Propontis^), in Thyatira'-^),

Milet 3) , Phokaea 4) , Cos ») , Gypern e)
; in Euboea

')
, Phokis

»)

und Argos*«*) ; in Ancona^o)^ Calabrienii)
, Tarent^^j^ Baiae^^) und

Sicilien i*) und in gleicher Weise waren die kaiserlichen Purpur-

fabriken^s), deren es im Anfang des fünften Jahrhunderts ausser

der in Tyrus im Occident neun gab^ß), an sehr verschiedenen

Orten angelegt, nämlich in Tarentum, Salonai^), der Insel Lissa^^)

an der istrischen Küste, in Syracus, in der Provinz Africa, auf

der Insel Girba oder Meninx , auf den Balearen , in Telo Mar-

tins (Toulon) und Narbo.

Puipurhänd- Purpurhäudlcr , welche theils den FärbestofF, theils die rohe

gefärbte Wolle nach dem Gewicht ''>•) verkauften ^o)
, theils auch

1~) In der Propontis liegt eine Insel Porphyrione. Plin. n. /*. 9, 151.

2) Eine rropcpupÖTKuXt? t.oMoü SuaTetpcov s. Acta apost, 16, 14 vgl. Blfimner

Die gewerbliche Thätigkeit S. 36.

3) Ed. Diocletiani 16, 91.

4) Ovid. met. 6, 9

:

Phocaico bibulas tingebat murice lanas.

5) Lydus de mag. 2, 13: jAavS'jYjv (xsv y«? o ETrap^o? (der praefectus prae-

torio unter den ersten Kaisern) TcepteßaXXexo Kcüov • in dxeivYj? '(äp rrjc; vtjoou

%al p.6vTr)i }] ßa&UT£pa ßacpTj xoü cpoivr/oü ^ptufAoiTo; to 7:piv dTnjjveiTO xaxrxa-Aeua-

Co[ievT]. ^oivixoüv ist eigentlich die Farbe des coccus und bei Propert. 2, 1, 5 liest

Lachmann Cois coccis (doch s. Leo Rhein. Mus. XXXV (1880) S. 435) , allein Ly-
dus scheint entschieden die tiefe Purpurfarbe zu bezeichnen , wie auch Horat. od.

4, 13, 13 Coae purpurne erwähnt.

6) Isidor. orig. 19, 28, 3. Optimum [ostrum] in insula Cypro gignitur.

7) Dio Chrysostomus or. 7 p. 241 R, = 126 Emp.
8) Von der Stadt Bulis an der Nordküsto des corinthischen Meerbusens sagt

Pausanias 10, 37, 3: oi Se avöpiuuoi oi dvxaü&a tiXIov -fipiiaet; royXtuv ei; ßa-
cpTjV TTopcpupac efotv dcXtei;.

9) Bekannt ist der Purpur von Hermione Plut. Alex. 36 uud mehr bei Blüm-
ner a. a. 0. S. 78.

10) Siliusltal. 8, 436:
Stat fucare colus nee Sidone vilior Ancon
murice nee Libyco.

11) Cassiodor vtir. 1, 2.

12) Cornelius Nepos bei Plin. n. h. 9, 136. Horat. epist. 2, 1, 207. Martial

13, 125. Andere Stellen bei Blümner S. 123.

13) Horat. sat. 2, 4, 32. 14) Blümner a. a. 0. S. 125.

15) Cod. Theod. 10, 20 de murilegulis. Cod. lust. 11, 7 de murileguUs.

16) Not. Dign. Occ. p. 49.

17) Der in der Inschr. von Salonae C. I. L. III , 2115 vorkommende Aur.

Peculiaris magister conquiliarius war wahrscheinlich ein Unterbeamter des procu-

rator baphii Salonitani, welchen die Notitia dign. c. 10 erwähnt.

18) Plin. «. A. 3, 151. Die Inschr. Orelli 4272 ist nach Henzen III, 460 uud
Mommsen C. I. L. V, 12. 11 (falsae) falsch.

19) Plin. n. h. 9, 137. Suet. Nero 32.

20) Dies schliesst Schmidt S. 165 mit Recht aus dem in Parma befindlichen

Grabmonumente eines Purpurarius , auf dem drei Flaschen , den Farbestoff enthal-

tend, eine Wagschale und mehrere Gebinde Wolle dargestellt sind. S. Lama
Iscrizioni antiche coUocate ne' muri delta scala Farnese. Parma 1818. 4. p. 98.
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fertige Stoffe auf dem Lager hatten i), muss es in Rom schon

sehr frühe gegeben haben , da die purpurverbrämte trabea und

der purpurne clamis von der Königszeit her üblich waren 2) und

ein patricisches Geschlecht den Namen der Fuiii Purpureones

und als Wappen die Purpurschnecke führt 3) . Allein dieser Pur-

pur w^ar einheimisches, später vielleicht griechisches Fabricat;

denn eine praetexta von lyrischem Purpur trug zuerst der Aedil

P. Lentulus Spinther im J. 691 =63 4). yon da an wurde der

Purpur ein Luxusartikel, und obgleich Cäsar den Gebrauch der

conchyUatae vestes beschränkte ^j , Augustus das Tragen des Pur-

purs den Behörden allein gestattete 6) und Nero durch ein Edict

den Verkauf des lyrischen und Amethystpurpurs inhibirte'),

so kamen doch mit Purpur verzierte und ganz purpurne Kleider

immer mehr in Mode''), so dass nicht allein in Rom 9), sondern

in vielen Städten Italiens ^o) und der Provinzen ^i) Purpurhand-

lungen und Ladengeschäfte, tabernae cum servis institoribus^"^)

errichtet wurden , in den Fabrikorten aber sich Handvverkercol-

legien der Purpurfärber bildeten i^)
. An dieser einträglichen

1) Macrob. sat. 2, 4, 14. Schmidt a. a. 0. S. 167.

2) Plin. n. h. 9, 136: Purpurae usum Romae semper fuisse video, sed Ro-
mulo in trabea. nam toga praetexta et latiore clavo Tullum Hostüium e regibus

primum usum Etruscis devictis satis con$tat.

31 S. Borghesi Oeuvres 1 p. 167 f. ; Mommsen Gesch. des Rom. Münzwesens
S. 496. 512. Derselbe Rom. Forschungen I, S. 115. Im Jahre 558= 196 war L.

Furius Purpureo Consul.

4) Plin. n. h. 9, 137. Drumann Gesch. Roms II, S. 533 f.

5) Snet. Caes. 43 : Lecticarum ustim, item conchyUatae vestis et margarita-
Tum, niai certis personis et aetatibus perque certos dies, ademit.

6) Die Cass. 49, 16: Ti]s re d3df,-a rJjv öXoupYT] [AT,5^a dOlov lioo täv
ßouXeuTwv Tö)v iv Tat; dpyai; ov-cuv ^voüeo&ai i%0.e\>z£^.

T) Suet. Ner. 32.

8) Amethystinae vestes erwähnt Mart. 1, 96, 7; 2, 57, 2; 14, 154; Tyriae
14,156.

9) Suet. Ner, 32. Ein purpurarius de vico Tusco Orelli n. 4271 ; ein pur-
purarius de vico Comelii Gr. 621. 4 ; andere purpurarii in Rom. Mut. p. 962, 6.

982, 10. Fabr. IX n. 175.

10) Ein purpurarius in Capna Mommsen J. N. 3765 ; in Pnteoli daselbst 7220

;

in Amalfl daselbst 117; in Tmentnm das. 6225= Orelli - HenzeH n. 5176; in
Mevauiola Orelli-Henzen n. 7271 ; in Parma De Lama a. a. 0. p. 98; in Äquileia
C. i. L. V, 1044; in Pollentia C. I. L. V, 7620.

11) Ein purpurarius in Forum Julii Mnr. p. 973, 6; in Narbo Grat. 649, 9;
in Corduba C. I. L. II, 2235 ; ein negotiator artis purpurariae in Angnsta Vinde-
licorum Orelli n.4250= C. I. L. III, 5824; ein -op'fjpo-ouXr,; in This in Aegyp-
ten Papyrus I lin. 11, Papyrus II lin. 11 bei Schmidt; eine ropce'jp^rtuXt; in
Thyatira Act. Apost. 16, 14 ; ein purpurarius in Macedonien C. I. L. IIl, 664.

12) Di</. 32, 1, 91 §2.
13) Eine o'jvTj&sia twv rop^upoßaooo-; findet sich in Thessalonike. A. Duchesne

Archives des Missions scientifiques. Troisieme s^rie. Tom. IIIp. 248n. 83; eine
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Kaiserliche Industrie betheiligten sieh auch die Kaiser, und wie die Kaiser

des ersten Jahrhunderts von Tiberius bis zu den Antoninen in

Thonfabriken Geschäfte machten, so hatte bereits Alexander

Severus Purpurfabriken , deren Fabricate nicht nur zu seinem

Gebrauch verwendet , sondern in den Verkauf gebracht wurden ^)

und deren Verwaltung in Achaia , Epirus und Thessalien ein

eigener Procurator auf kaiserliche Kosten leitete 2). Dieser Pur-

pur hiess purpura Probiana oder Alexandriana ; den ersten Na-

men hatte er von dem praepositus baphiis, Aurelius Probus, der

ein eigenes genus muricis erfunden hatte , also der Fabricant

selbst war 3), den zweiten hatte er von dem Besitzer, d, h. dem
Kaiser. In gleicher Weise bestand schon unter Diocletian^)

die berühmte Fabrik in Tyrus, in welcher die blatta angefer-

tigt wurde 5), die damals in fünf Sorten in den Handel kam 6).

In dem Verkauf derselben concurrirte die Fabrik mit der Pri-

vatindustrie , bis die um das Jahr 383 erlassene Verordnung des

ip'[a<jioi Töiv ßacpscuv in Hieropolis in Phrygien C. I. Gr. 3924, welche nach der

Inschrift Waddington 1687 ein cofiej^ium/uneraiicmm (Staatsverwaltung III, S.138)

gewesen zu sein scheint.

1) Lamp. AI. Sev. 40: purpurae clarissimae non ad usum suum, sed ad
matronarum, si quae aut possent aut vellent, certe ad vendendum gravissimus

exactor fuit , ita ut Alexandriana purpura hodieque dicatur
,
quae vulgo Probiana

dicitur , idcireo quod Aurelius Probus baßis praepositus id genus muricis reppe-

risset.

2) Inschrift von Corinth C. I. L. III n. 536 : Theoprepen Aug. Hb. proc. do-

mini n. M. Aur. Severi Alexandri pii fei. Aug. provinciae Achaiae et Epiri et

Thessaliae rat[ionis) purpurarum. XJeher diese Inschrift vgl. Friedlaender Darstel-

lungen 15, S. 176 f. und Hirschfeld Rom. Verwaltungsgeschichte S. 193, welcher

ehenfalls der Ansicht ist, dass die nachher oft erwähnten kaiserlichen Purpurfabri-

ken ihre Entstehung dem Alexander Severus verdanken.

3) Dies hat Schmidt S. 175. 184 übersehen, welcher annimmt, dies sei eine

Privatfahrik gewesen , welche eine Realahgahe an den Kaiser zu liefern gehabt

habe , und den Probus daher für einen Steuereinnehmer hält. Die Annahme
Schmidts S. 166, dass es zwar auch kaiserliche purpurarii gegeben, diese aber

nichts zu verkaufen gehabt hätten , beruht ebenfalls auf Missverständniss der In-

schrift Mur. 903, 8 = Mommsen I. N. 117, welche zu lesen ist: cN.HAlO-
DORYPhORO

II
PVRPVRARIO'AVGVStali

\\
DVPLICIARIO- VIXIT

\\
ANNIS

XXXXIJII
II
M' VI'DIEBVS- XXIX, so dass darin nicht ein purpurarius Augusti,

sondern ein purpurarius, Augustalis dupliciarius vorkommt, wie er sich auch Orelli-

Henzen n. 3534. 3934. 7110. 7111 findet; d. h. ein Augustalis, der bei Verthei-

lungen ehrenhalber doppelt so viel erhält als die andern. S. hierüber die lex coli,

salut. bei Mommsen de collegiis^. 106. 107.

4) Nach Euseb. hist. eccles. 7, 32 verlieh Diocletian dem Dorotheus die Itzi-

xpoTTTj Tfji xata Tupov dXo'jpYOÜ ßac&'^i:, während Cyrillus Bischof von Antiochia

war, d. h. vor d. J. 300. S. Vales. z.' d. St.

5) Cod. Theod. 10, 20, 18.

6; Ed. Diocl. 16, lin. 86 ff. Vgl. Vopisc. Aurel. 46: idem concessit, ut blat-

teas matronae tunicas haberent.
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Gratian, Valenliniaa und Theodosius die Herstellung der edlen

Purpursorlen [blalta) zu einem kaiserlichen Monopol machte,

ohne dass der Verkauf derselben deshalb aufhörte i)
. Denn nur

das sogenannte indumentum regale-) , d. h. ein ganzes Kleid von

blatta zu tragen, galt als Privilegium des Kaisers und wurde

bei Privaten als Hochverrath angesehn^); aber Besätze, einge-

webte Streifen und Einsatzslücke von achtem Purpur trug man

allgemein**) und bezog die Purpurwolle dazu aus den kaiser-

lichen Manufacturen. Auch Purpurseide, deren Gebrauch im

J. 424 Privatleuten untersagt wurde ^), ist später denselben wie-

der gestattet und aus der kaiserlichen Fabrik geliefert worden ^}

.

1) Cod. lust. 4, 40, 1 : Fticandae atque distrahendae purpurae vel m serieo

vel in lana, quae blatta vel oxyUatta atque hyacinthina dicitur, facultatem md-
lus possit habere privatua, das heisst doch nur : Niemand anderes soll blatta fabri-

ciren und yerkanfen, als der Kaiser selbst, und dass unter Justinian die kaiserliche

Fabrik wirklich verkaufte , lehrt Procop. hiat. arc. 25. Vgl. Mommsen zum Ed. d.

Diocl. S. 94 Anm. 1.

2) Lactant. Inst. 4, 7, 6 : aicut nunc Bomanis indumentum purpurae insigne

est regiae dignitatis adsumtae. Daher sagt man purpuram sumere. Treb. Poll.

trig. tyr. 18 und dazu Salmasius.

3) Ammian. 14, 9, 7. Johann. Chrys. deanathemate 3. Vol. I p. 693"* Montf.:
'0 -zerA^di eauTÜj iXo'jpYioa ßaai/.i-icf,v , IouutTj; vjy/dsm-^ , aürö; te xai ot aüxüi

cjvepYTiaavTö; tu; TÜpavvot ävatpoüvrat.

4) Im J. 392 wird {Cod. Theod. 15, 7, lll verordnet : NuUa mima gemmis, nulla

sigiUatis sericis aut textis utatur auratis. Eis quoque vestibus noverint abstinen-

dum
,

qtias Graeco nomine alethinocrustas vocant , in quibus alii admixtus colori

puri rubor muricis inardescit. Es werden also den Mimen , nicht andern Frauen,
Stofife verboten , die mit ächten Purpurfäden durchwirkt sind (s. Haenel zu der

St. und Schmidt S. 186). Denn äXrjöivTi roptfüpa (Ed. Diocl. 16, 91). vestes de

aUthino (Salmasius ad TrebeU. Poll. Claud. 17 p. 403 ff. ed. 1671), holovera vestis

{Cod. Th. 10, 21 de vestibus holoveris = Cod. lust. U , 8), ist die Bezeichnung
des ßapipia ßa(JiXt-/.6v , or.tp xa)>£iv 6X6ß7jpov vsNopLixaai (Procop. hist. arc. 25);
alethinocrustae aber sind Stoffe , in welchen entweder zum Einschlag oder zur Kette
PurpurwoUe gebraucht wurde, also halbpurpume Zeuge. lieber die segmenta und
fimbriae wird weiter unten die Rede sein. Auch der clavus senatorum war von
achtem Purpur, wenn bei Sidonius epist. 9, 16, v. 22 des darin enthaltenen Car-
men , blattifer senatus genau zu verstehen ist.

5) Im Cod. Th. 10 , 21 , 3 heisst diese Verordnung : Nee pallia tunicasque
domi quis serica contexat out faciat, quae tincta conchylio nullius alteriua per-
mixtione subtexta sunt, während Cod. lust. 11, 8, A contexta sunt steht. "Weiter

hat der Cod. Th. reddenda aerario holovera vestimenta protinus offerantur, der Cod.
lust. aber hat den Zusatz vestimenta virilia , woraus man ersieht, dass die Verord-
nung von 424 durch Justinian in zwei Puncten modiücirt ist. Es waren nämlich
verboten seidene Kleider, wenn sie auch nicht holoverae, sondern conchyliatae,

femer wenn sie auch nicht ganz conchylienfarbig, sondern nur mit einem Einschlag
von ConchylienwoUe gewebt waren, und zwar ebensowohl Männer- als Frauen-
kleider; Justinian verbietet dagegen nur Männern Kleider von ganz conchylien-
pnrpumer Seide , erlaubt also diese den Frauen , und halbconchylienwoUene Klei-
der beiden Geschlechtern.

6) Procop. hist. arc. 25. Vgl. Mommsen z. Ed. d. Diocl.- S. 94, Anm. 1.
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Um so weniger bedenklich ist es anzunehmen, dass auch die

kaiserlichen Fabriken des OccidentS; welche geringere Sorten

lieferten, nicht nur für den kaiserlichen Bedarf, sondern auch

für den Verkauf arbeiteten, Dass aber diese Fabriken nicht

Privatunternehmungen, sondern kaiserliche Institute waren, lässt

die Gleichheit ihrer Einrichtung mit den kaiserlichen Gynaeceen

nicht bezweifeln!).

Das Spinnen und Weben 2).

Das Spin- Das Spinnen der Wolle ist das eigentliche Geschäft der

Frauen und Mägde 3), während Flachs auch von Männern gespon-

nen wird 4). Da das Spinnrad eine moderne Erfindung ist^),

so wurden als Instrumente dabei nur der Wecken (i^XaxaTT],

colus] und die Spindel (atpaxTo;, fusus) gebraucht. Die letz-

tere besteht aus zw*ei Theilen, der Stange, welche ebenfalls

T^Xaxarrj heisst und oben einen Haken zum Festhalten des Fa-

dens (ayxioTpov) hat 6), und dem Wirbel, Wirtel oder Ringe

(ocpovSuXo? '), verticülus^], turbo) ^], der am untern Theile um die

Stange herumgeht !'') , dieselbe schwerer macht und das Drehen

1) Der procurator bafii , unter dem jede dieser Fabriken steht (^Not. Dign.

Occ. p. 49), ist ebenso der Vorstand der Fabrik, wie der procurator gynaecei, der

procMraior linifii und der procurator monetae , er ist identisch mit dem ^TrixpoTro;

der tyrischen Fabrik (Euseb. hist. eccl. 7, 32) und dem praepositus bafiis des

Alexander Severus (Lampr. AI. Sev. 40). Vgl. Cod. lust. 11, 7, 14: Privatae vel

linteariae vestis magistri, thesaurorum praepositi, vel hapheorum ae textrinorum

procuratores — non ante ad rem sacri aerarii procurandam permittantur accedere,

quam satisdationibus dignis eorum administratio roboretur,

2) Hierüber handeln Schneider ad Script, rei rust. Vol. IV p. 359— 387.

Mongez in Histoire et memoires de l'Institut roy. Classe d'hist. Tome IV. 1818

p. 222—314. Conze Annali delV Inst. 1872. p. 190 ff. Blümner Technologie I,

S. 307 ff. Ahrens Die Webstühle der Alten, Philoloffus XXXY , S. 385—409.
V. Cohausen Das Spinnen und Weben bei den Alten , in Annalen des Vereins für

Nassauische Alterthumskunde 1879. S. 23 ff. Blümner in Bursians Jahresberich-

ten 1877. 3. Abtheil. S. 237.

3) S. oben S. 56.

4) Plin. n. h. 19, 18: linumque nere et viris decorum est.

5) Es soll 1530 in Braunschweig erfunden sein.

6) Plato de rep. p. 616c
: iv. 8e töjv axpwv xexafxlvov 'AvafXY]? aTpaxTov,

ot' QU Traaa; dTriaTp^cpecöoct t«; iteptcpopa; ' o'j t'?jv p.£v /jXoTtaTirjv re %a\ t6

a^xiaxpov eivat i^ dSapiavTO? , töv Se ocp6v5uXov (aioctov ex te toutou xai aXXtov

Yevöiv.

7) Ed. Diocl. 13, 5: axparTOC tcu$ivo? (lexa o<bov56Xou. Theophr. hist. pl.

3, 16, 4 : xö S' dTtav5}-?ioav Xettxov , wuTrep acpovSuXo; Ttept axpaxxov.

8) Plin. n. h. 37, 37. 9) Catull. 64, 314.

10) Noch erhaltene ägyptische Spindeln verschiedener Form , bei welchen ein

Haken aber nicht bemerkbar ist, sind abgebildet in Wilkinson Mnnners and Cu-

stoms of the ancient Egyptions. London 1837. 8. HI p. 136.
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derselben erleichtert. Die Wirtel, welche in Phahlbauten *) und

Gräbern zahlreich vorkommen und von Schliemann bei seinen

Iroianischen Ausgrabungen in Masse gefunden worden sind, wur-

den aus Thon oder Stein gemacht und haben die Form einer

Linse , einer Kugel oder eines abgestumpften Kegels , und sind

durchbohrt, damit die Stange durchgesteckt werden kann 2).

Den Wocken, um welchen die zubereitete Wolle (toXutttj^), mol-

lis lana *) , tractus] '">) oder der Flachs gebunden ist , hält die

Spinnerin in der linken Hand; mit der rechten zieht sie den

Faden aus ^) , befestigt ihn an dem Haken der Spindel und »lässt

ihn , beschwert durch dieselbe , zwischen Daumen und Zeige-

finger hinabhängen, nachdem sie der Spindel eine drehende

Bewegung gegeben hat, durch welche auch der Faden seine

Drehung erhält'). Je länger der Faden wird, desto weiter muss

die Spinnerin die rechte Hand von dem Wocken entfernen und

kann , so lange die Rotation dauert oder die Spindel noch nicht

den Boden berührt , immer noch mit der linken fortfahren , die

Fasern aus dem Wocken zum Faden zusammenzuziehen. Sinkt

die Spindel bis zum Boden herab , so wickelt die Spinnerin den

Faden auf die Spindel , macht denselben mit einem Stich auf

der Spindel fest und die drei Operationen des Ausziehens, Dre-

hens und Aufwickeins des Fadens wiederholen sich^).« Ist die-

selbe voll , so wird das Gespinnst (xXcoorrjp) ^) abgestreift und
in den Spinnkorb [calathus] gelegt. Da man im Stehen '<>),

1) Heibig Die Italiker in der Poebene S. 83.

2) Abbildungen giebt Cohansen a. a. 0. Taf. II, Fig. 2. 3.

3) S. Schneider ad Script, r. r. IV p. 363. 4) Catull. 64, 311.

5) Nonius p. 228, 25. 6) Catull. 64, 311 von den Parcen:

Laeva colum moUi lana retinebat amictum,
Bextera tum leviter deducens fila supinis

Formdbat digitis , tum prono in pollice torquens

Libratum ttreti versabat turbine fusum.

7) Ovid. met. 6, 22

:

Sive levi teretem versabat pollice fusum.
Tibnll. 2, 1, 63 :

Eine et femineus labor est , hinc pensa colusque

Fusus et apposito pollice versat opus.

8) Ich citire hier die Beschreibung Cohansens S. 35 f. mit einigen Abkürzun-
gen, da sie richtiger und anschaulicher ist , als die früher von mir gegebene.

9) Schneider a. a. 0. p. 360 f.

10) Eine stehende Frau, die in der Linken den "Wocken hält und mit der
Rechten den Faden zieht , an dem die Spindel hängt , stellt ein' Vasenbild bei
Millingeu Vas. Coghill. PL XXI. Paaofka BUder ant. Lebens XIX, 2 dar.

Eöm. Alterth. VU, 2. 33
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Sitzen 1) und Gehen 2) spann, so war die Manipulation nicht

immer dieselbe ; man steckte auch den Wecken in den Gtlrtel 3)

,

um beide Hände frei zu haben. Es werden übrigens zum Zwecke

des Webens verschiedene Arten von Fäden gesponnen , ein fester

und dreiler, zuweilen aus mehreren Fäden gedrehter für die

Kette des Gewebes, und ein weicher, wenig gedrehter für den

Einschlag, welcher, wie wir später sehen werden, durch den

Walker aufgekämmt , die haarige Seite des Tuches ((xaXXo<;) er-

gab 4). Auf den ägyptischen Denkmälern, welche das Spinnen

darstellen , kann man , da ein Wecken nicht sichtbar ist , nur

das Drehen der Kettenfäden erkennen s).

Der Web- Die Constructiou des antiken Webstuhls ist bis auf den
stuhl.

heutigen Tag so wenig aufgeklärt , dass sie sich mit der für ein

Handbuch erforderlichen Kürze und Bestimmtheit noch gar nicht

erörtern lässt. Die erhaltenen monumentalen Darstellungen des

Webeapparates sind nicht zahlreich ß) und zu wenig ausgeführt,

1) Eine sitzende Spinnerin auf einem Basrelief des Forum Nervae s. bei Bar-

toli Admiranda Rom. Ant. 1693 fol. Tav. 37. Hercules sitzend bei der Omphale
schildert Lactant. Inst. 1, 9, 7: Illud quidem nemo negahit, Herculem servisse —
Omphalae

,
quae illum — sedere ad pedes suos iubebat pensa facientem. So ist er

auch dargestellt in einem pompeianischen Wandgemälde. S. Bullett. d. Inst. 1861.

p. 239.

2) Plin. n. h. 28, 28: Pagana lege in plerisque Italiae praediis cavetur , ne

mulieres per itinera ambulantes torqueant fusos.

3) Auf einer Mosaik (Mori Sculture del Museo Capitolino I p. 237) spinnt

Hercules auf diese Weise mit der linken Hand den Faden ziehend, in der rechten

den fusus haltend.

4) Plato politic. p. 282^: Toütou hi\ tö (xiv dTpa-/xtp xe cxpacpev xai axe-

peöv v-^fAa fe-jöit-e-^o-i axT)(jLova fxsv cpa9i xö v^[Jia, xy]V os aTreuyuvouoav aüxd

Tijy-f]'^ ei^at oxy]jj.ov-^xi"X7]v. — "Oaa hi -^e au xrjv piev ouaxpocp-^v yauvYjv Xafi-

ßavei, xt] 5s xoü oxtj[aovo; ipnrXs^et Tipo; x-^jv xfj; -fsatfiwi 6Xxtjv ifj.[j.^xp(«? xyjv

(xaXa'/coxYjxa ^oyei, xaüx' apcc xpöy.T]v {isv xa VYj^^vxa.. x-^jv oe iTTtxexaYfA^vTjv aü-

xotc eivai xeyvYjv x'^jv xpoxovTjXfATjv ^ä)[A£V. Vgl. die sogleich anzuführende Stelle

des Seiieca. Hiervon redet auch Hieronymus ep. 130 , 15 : habeto lanam semper

in manibus ; vel staminis pollice fila deducito , vel ad torquenda subtegmina in

alveolis fusa vertantur. Die Worte in alveolis fusa sind unklar. Ich möchte er-

klären : Man wirft die fila in Wannen oder Körbe und dreht sie dann zu einem
stärkeren Faden zusammen.

5) Wilkinson a. a. 0. III, p. 134 flg. 1. II, p. 60 flg. 6. 7.

6) Zwei ägyptische Webstühle sind bei Wilkinson Manners and Customs of
the ancient Egyptians. London 1837. 8. abgebildet, ein ganz einfacher, stehender

II p. 60 flg. 2 und ein etwas complicirterer, ebenfalls stehender III p. 133 flg. 2.

Einen dritten, an welchem zwei Personen beschäftigt sind, findet man bei Wilkin-

son A populär account of the ancient Egyptians II n. 382 und besser bei Lepsius

Denkmäler aus Aegypteu und Aethiopien Abtlieilung II Blatt 126. Das interes-

santeste Monument ist aber das von Conze Annali deW Instituto 1872 p. 187 f.

besprochene, in den Monumenti inediti IX tav. XLII abgebildete Gemälde einer

Clnsinischen Vase , welches Penelope vor dem Webstuhl darstellt. Von den bei-
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um eine Einsicht in die Specialiläten der Technik zu gewähren.

Man hat daher einerseits aus dem indischen, arabischen, tür-

kischen und isländischen Webstuhl eine Vorstellung von der

Bauart des römischen zu gewinnen ^) , andererseits selbständig

die einfachsten Vorrichtungen festzustellen gesucht, welche für

die Anfertigung gewöhnlicher Gewebe hinreichen 2); das wich-

tigste Material bilden indessen gelegentliche Beschreibungen und

technische Ausdrücke, welche sich nicht ausschliesslich auf die

ursprünglichsten Operationen beziehn , sondern einer Zeit ange-

hören, in welcher sehr complicirte Gewebe in den Handel

kamen , und Einrichtungen nöthig waren , welche mehr Analogie

mit den modernen Webstühlen als mit den primitiven Geräthen

roher Völker voraussetzen lassen. Unter diesen Umständen han-

delt es sich in der ganzen Frage mehr um wahrscheinliche, der

Sache entsprechende Annahmen als um eine quellenmässige Un-

tersuchung. Indessen lässt sich wenigstens einiges mit einer

gewissen Sicherheit feststellen.

Zwei Hauptformen des antiken Webstuhles sind deutlich

zu unterscheiden: die des ältesten, aufrecht stehenden oder

verticalen , und die des neueren , horizontalen 3) . Der opöioc verticaier

, ,

'

,. , . r 1 „ T^ ,
Webstuhl.

ioTo? war ursprünglich ein aufrecht gestellter Rahmen , in wel-

chem die Fäden der Kette von oben nach unten parallel gezogen

und oben und unten befestigt , die Fäden des Eintrags aber mit

den Webstühlen bei Ciampini Vetera Monimenta Pars I. Romae 1690. fol. tat. 35
ist der zweite eine Fiction, entnommen aus Brann Vestitus sacerd. Hehr. c. XVII

;

der erste eine sehr vergrösserte , in den Einzelheiten unzuverlässige Nachbildung
des Webstuhles der Circe , der auf einem Bilde des Vaticanischen Vergilcodex

(s. S. Bartoli Antiquissimi Viryiliani codicis bibliothecae Vaticanae picturae. Romae
1776. 4. tab. 48. (A. Mai) Virgilii picturae antiquae ex codicibus Vaticania.

Romae 1835. tab. Lll) als Staffage einer Landschaft vorkommt.

1) Conze a. a. 0. p. 191 ff. Ahrens a. a. 0. S. 386. 400. 407.

2) Die Construction eines Webstuhles , auf welchem man die in den Pfahl-
bauten vorkommenden Gewebe machen kann, hat der Bandfabricant Pauer in

Zürich in den Mittheilungen der antiquarischen Gesellschaft in Zürich 1861. XIV,
1, S. 21 ff. , und das Modell eines Webstuhls, welches genügt, die in der Samm-
lung zu Wiesbaden vorhandenen ägyptischen , römischen und fränkischen Gewebe
herzustellen, Cohansen a. a. 0. veröffentlicht.

3) Schon dieser erste Satz ist von Ahrens S. 388 in Frage gestellt worden,
welcher annimmt, dass der liegende oder horizontale Webstuhl erst im Mittelalter

durch die Araber nach Europa gekommen sei. Allein diese Annahme ist, wie schon
Blümner in Bursians Jahresbericht a. a. 0. gezeigt hat, unhaltbar, da die öfters

vorkommende Bezeichnung op&io; tOTOi keinen anderen Gegensatz gestattet , als

den horizontalen Webstuhl und die Einrichtung des Kammes statt der o-d&7) ihren
Grund ebenfalls in der horizontalen Lage des Gewebes hat.

33*
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einer Nadel horizontal eingezogen wurden^), so dass diese Mani-

pulation mit der des Flechtens identisch war 2) . In diesen Rah-

men konnte man das Gewebe nach Belieben unten oder oben

beginnen; das erste thaten die Äegypter^), und in ältester

Zeit auch die Römer; denn die tunica recta, welche noch in

späterer Zeit die Bräute (oben S. 42) und die Jünglinge bei

Annahme der toga virilis (oben S. 4 23) anlegten , war sursum

versum*) oder in altitudinem gewebt. Allein schon früh hat

man eine Einrichtung getroffen , um diejenigen Fäden der Kette,

unter welchen der Einschlagfaden durchgezogen werden soll,

aufzuheben und so denselben bequemer und schneller durch-

zuführen. Diese Vorrichtung kennt bereits Homer, bei welchem,

wie bei den Griechen überhaupt, das Gewebe von oben begon-

nen wird 5) . Es ist für diesen Fall nur nöthig, dass die Ketten-

fäden, um gehoben werden zu können, nicht am untern Theile

des Rahmens befestigt, sondern, einzeln oder in Bündel gekno-

tet , mit Gewichten beschwert ^) , die zu hebenden Fäden aber

durch Schlingen an einen runden Querstab (Schaft) befestigt

werden, den man mit der Hand anzieht, wenn man den Ein-

tragsfaden durchbringen will ') . War dies geschehen , so drückte

1) Ein solcher Rahmen ist dargestellt hei Wilkinson Manners III, p. 134. Es
wird auf ihm, wie es scheint, eine Matte geflochten.

2) Daher deünirt Plato polit. p. 283^' die "Webekunst (ucpavTixfj) als TrXexTixr)

XpOXY)? Xat OTTjfAOVO?.

3) Herod. 2, 35 : ucpaivouot hk o[ [xev aXXot avo» ttjv %p6y.7jv (den Einschlag-

faden) («&£ONT£i;, AtfUTTTlOt 0£ XOCTCU.

4) Festus p. 286 s. u. regillia. Isidor orig. 19, 22, 18.

5) Festus p. 277 8. v. rectae.

6) Die Aegypter hatten diese Vorrichtung ehenfalls. Sie scheinen sogar den

Schaft durch Treten gehoben zu haben. S. die Abbildungen bei Wilkinson Manners

III, p. 135 üg. 354 und bei Lepsius a. a. 0. Allein wie der Webstuhl für diesen

Zweck construirt war, lässt sich aus den Abbildungen nicht erkennen.

7) Auf diese Einrichtung, welche für den senkrechten Webstuhl das ist , was

das Geschirr für den horizontalen, bezieht sich die vielbesprochene Stelle Hom. Jl.

23, 760 :

OYX^ [AtxX', wi oTE "zii TS Yuvaixö; iuCcovoto

OTTjöeö; iari xavtuv, 8v t' eü [läXa yepoi TavuooTTj

TTifjviov i^ihnouza uapex [Jibov, oif/om 5'
^<5Xe'

OTTjöeO?.

Richtig sagt der Schol. : xoivtuv 6 xaXajxoc, Ttspi 8v EiXeitai 6 (xito; 6 toToupYtx(5?.

Der xavcbv ist der Schaft, arundo (s. unten), der [aito; sind die Litzen (licia) d. h.

die Schlingen , die den Theil der Kettenfäden , der gehoben werden soll, an den

Schaft befestigen; tttjviov ist der Eintragfaden. Homer sagt also: Odysseus kam
ihm so nahe, wie der Schaft der Brust der Weberin , welchen sie mit der Hand an-

zieht, wenn sie den Eintragfaden neben dem Geschirr durchbringt.
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man denselben mit einer schweren, Qachen Holzleiste, spatha^),

an, die man mit der Hand anschlug. Die Gewichte (ayvööc?,

Xsiat), welche für diese Art des Webstuhles unentbehrlich sind,

fanden auch bei den späteren noch ihre Anwendung, und Thon-

gewichte oder Zettelstrecker dieser Art sind noch in grosser

Anzahl vorhanden 2). Eine Anschauung dieses Webstuhls giebt

die clusinische Vase. Das Gestell besteht aus zwei Pfosten und

einem über denselben liegenden Querholze. Unterhalb dessel-

ben sieht man noch vier Querhölzer. Von diesen ist das oberste

der Garnbaum. Auf ihm befindet sich der fertige Theil des Ge-

webes und von ihm hängen die Kettenfäden herab, jeder unten

mit einem Stein versehen , aber so getheilt , dass immer ein

kürzerer mit einem längeren wechselt. Ich. halte daher die bei-

den untersten Querhölzer für die beiden Schäfte, durch welche

abwechselnd die einen und dann die anderen Fäden gehoben

werden.

Von dem stehenden Webstuhle (ioto? opöio?) wird der hori-Honzontaier

zontale Webstuhl unterschieden, bei welchem die Spinnerin

nicht steht, sondern sitzt und zum Anschlagen des Eintrags-

fadens sich nicht der oTraör^ , senden des Kamms (xtei?) bedient 3).

Er soll in Aegypten erfunden sein 4) und hat, wie man aus

den technischen Ausdrücken erkennt, die denselben betreffen

und die zum Theil noch vorhanden sind, alle wesentlichen

Theile unseres Handwebestuhls bereits gehabt^). Es sind an

1) Die spatha gehört zn dem stehenden Webstuhle, daher ist oraOTjTÖv ''«paofin

oder OTiaöic ein auf dem senkrechten Webstuhl gewebtes Zeug. Diesen senkrechten

Webstuhl beschreibt Seneca ep. 9, 20 : Dum vult (^Posidonius') describere primum,
quemadmodum alia torqueantur fila, alia ex molli solutoque ducantur , deinde,

quemadmodum tela suspensis ponderibus rectum stamen extendat, quemadmodum
subtemen insertum, quod duritiam utrimque comprimentis tramae remoUiat, spatha

coire cogatur et iungi, textrini quoque artem a sapientibus dixit inventam.

1) S. Ritschi üeber antike Gewichtsteine. Bonn 1866. 8. auch im XLI H.
der Jahib. des Vereins von Alterthumsfr. im Rheinlande. Conze Annali 1872
p. 196 ff. Tav. M.

3) Artemidor. Oneirocr. 3, 36: 'Io-6; op8ioc xivrjotv xai ciTCoST]fi.iov or)fxaivei"

ypt) Y^P "EptTtaTeiv ttjv ucatvouoav. '0 oe STepo; Itrro; xaToyrji; i<sri OTjfiav-

Tixo;, Ireio-fj xa&s^ofxevat ü'fatvouow al pvaTxei töv Totoütov torov. Hesychius
«. V. oiraöaTov nennt dies Gewebe xo op&tov ucpo?, arA%T^ xexpo'jjjievov, oö xteni.

4) Enstath. ad II. 1, 31 ]^. 31, 8: T.pmvr] U Ti; AlfjJ^-i<x 7'JVf] xa&eCofievT^
u^pavev, äcp' f^i xat 'Af^üTTTiot AdTjVä; a^aXfia xaÖTjfAevT^; lop-jaavTo.

5) Ein Handwebestuhl ist an allen Orten vorhanden; die Form der Beschrei-
bung, so weit ich sie brauche , entlehne ich aus einem sehr klar geschriebenen Ar-
tikel des grossen Meyer'scheu Conversationslexicons Bd. XIV S. 1096 f. , welcher
in den Sachen richtig und für diesen Zweck ganz ausreichend ist.
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demselben vier verschiedene Vorrichtungen zu unterscheiden,

von welchen die erste zum Aufspannen der Kette, die zw^eite

zur Theilung der Kette in zwei Hälften , zwischen denen der

Eintragsfaden durchgelegt wird, die dritte zum Einschiessen

des Eintragsfadens , die vierte zum Anschagen und Festlegen

desselben dient.

1) Kette nennt man die parallel ausgespannten Längenfäden

des Gewebes; das eine Ende derselben wird jetzt an einer hori-

zontalen Walze befestigt , welche im hinteren Theile des Stuhl-

gestelles liegt und Kettenbaum oder Hinterbaum heisst. Von ihr

wird die Kette , die zuerst ganz aufgerollt ist , nach und nach

herabgezogen. Das andere Ende der Kette liegt auf einer zwei-

ten Walze , die , weil sie vor dem Sitze des Webers angebracht

ist, der Brustbaum oder Vorderbaum heisst und das fertige

Gewebe aufdreht. Die Entfernung beider Walzen von einander

und somit die Länge der freiliegenden Kette beträgt 4— 8 Fuss.

Die Kette heisst aTT(]{i,o>v oder stamen. Die Walzen sind im Al-

terthum vielleicht wenig gebraucht worden , da man grossen-

theils abgepasste Kleider oder Zeuge, nicht Stücke zum Abschnei-

den anfertigte; es wird auch auf diesem Stuhle genügt haben,

die Kette durch Gewichte stramm zu halten.

2) Der Eintragfaden wird bei einem einfachen, leinwand-

artigen Gewebe so eingezogen , dass immer ein Faden der Kette

über, der nächste unter ihm liegt, bei geköperten und gemu-

sterten Zeugen dagegen so , dass zwei oder mehrere Ketten-

fäden zugleich über den Eintragfaden zu liegen kommen *). In

beiden Fällen ist es nöthig , einen Theil der Kettenfäden in die

Höhe , den andern herunterzuziehen , um Platz für das Durch-

bringen des Einttagfadens zu erhalten. Wir beschreiben hier

zunächst nur den ersten Fall. Bezeichnet man die Fäden der

Kette mit 1 , 2 , 3 , 4 u. s, w., so werden , wenn der erste Ein-

1) Ueber die drei Haupt-Gewebearten s. Cohausen a. a. 0., wo dieselben durch

Abbildungen erläutert sind. Man unterscheidet 1. den Tafft, 2. den Köper, 3. den
Atlas. Bei dem Tafft können die Fäden von Wolle, .Seide oder Leinen sein, aber

die Kreuzungen müssen nach jedem Faden wechseln ; »der Köper ist dagegen eine

Bindung, in welcher die Kreuzungen nicht bei jedem Faden wechseln, sondern

eine beschränkte Anzahl sowohl Ketten- als Einschlagsfäden in regelmässigen Ab-
ständen ungebunden übereinander herlaufen ,« wodurch ein Muster entsteht. Bei

dem Atlas endlich werden die Bindungen so vertheilt, dass sie möglichst wenig
sichtbar werden und der ganze Stoff aus freiliegenden Kettenfäden zu bestehen

seheint.
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tragfaden durchgeht, die ungeraden Fäden über, die geraden

unter demselben, wenn aber der zweite Eintragfaden durch-

geht, die geraden Fäden über, die ungeraden unter demselben

liegen müssen. Es ist also nöthig, das erste Mal alle unge-

raden Fäden gleichzeitig aufzuheben, alle geraden herunter zu

ziehen, das zweite Mal alle geraden zu heben, alle ungeraden

herunter zu ziehen, und hierzu dient folgende Vorrichtung.

Alle Kettenfäden werden durch einen Drahtring geführt, der

drei Oeffnungen (Augen) hat ; durch die mittelste geht der Ket-

tenfaden , an der oberen wird ein Zwirnfaden befestigt , ebenso

an der unteren. Diejenigen nach oben gehenden Zwirnfäden,

die mit den Kettenfäden 1, 3, 5 u. s. w. zusammenhängen, wer-

den an einer quer über der Kette angebrachten hölzernen Leiste

angeknüpft, vermittelst welcher man nun alle ungeraden Ket-

tenfäden in die Höhe ziehen kann. Ebenso befestigt man die

nach unten gehenden Zwirnfäden an einer quer unter der Kette

hängenden zweiten Leiste. Indem man dieselbe Vorrichtung

an den Kettenfäden 2, 4 , 6 u. s. w. anbringt, hat man zwei

Leistenpaare , durch welche man sowohl die geraden als die

ungeraden Kettenfäden herauf und herunterziehen kann. Ein

solches Leistenpaar heisst ein Schaft i), die beiden Schäfte nebst

der Einrichtung zu ihrer Aufhängung im Stuhle heissen bei uns

das Geschirr, bei den Griechen [xiro;, bei den Römern licia'^).

Jeder Schaft besteht also aus zwei horizontal aufgehängten Stä-

ben und aus vielen zwischen denselben senkrecht ausgespannten

Zwirnfäden, welche noch jetzt Litzen, d.h. It'cia. genannt wer-

den , in der Mitte den Ring haben , durch den der Kettenfaden

1) arundo bei Ov. met. 6, 55. Später liciatorium Vulg. / Reg. 17, 7; insu-
buli bei Isid. or. 19, 29, 2: Insubuli

,
quia infra supra sunt, vel quia insubu-

lantur ; bei Lucret. 5, 1353 insilia.

2) Serv. ad Verg. ed. 8, 73 : bene utitur liciis
,

qrtae ita stamen implicant,
ut haec adolescentis tnentem implicare contendunt. Tibnll. 1, 6, 79: Firmaque
conduetis adnectit licia telis. Pliu. n. h. 8, 196; plurhnis vero liciis texere quae
polymita appellant Alexandria instituit. Epithalamium Laurentii et Mariae in
Wenisd. P. L. M. IV p. 493 = Riese Anth. Lat. u. 742, 44:

Compositas tenui suspendis stamine ieUu.

Quas cum multiplici frenarint licia gressu

Traxeris et digitis tum mollia fila gemellis,

Serica Arachneo densentur pecline texta

Subtilisque seges radio stridente restUtat.

Eastath. ad Od. 7, 107 p. 1571, 62: fxiTo; oe, oi' o« to-j; orfjfjLova? ivaXXds-
oo'jotv ei; zXoxTiv -zffi xpoxr,;. Ucber die licia vgl. Blümuer Technologie I, S. 142.
Ueber die polymita ist weiter imten die Bede.
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geht, und an Zahl der Hälfte der Kettenfädenzahl gleich sind.

Um nun die Schäfte nicht mit der Hand ziehen zu dürfen, wie

dies bei dem alten, verticalen Webstuhle nöthig war , hängt man
sie an dem oberen Theile des Stuhles, dem iugum, über eine

runde , drehbare Stange oder über zwei Rollen in der Weise

gleichschwebend auf, dass das Herunterziehen des einen Schaf-

tes die Hebung des andern verursacht. Die Bewegung giebt

man nun von unten durch zwei Hebel , die man mit den Füssen

tritt , und die mit den unteren Leisten der Schäfte in Verbin-

dung gesetzt sind. So lange die Kette fest liegt, hängen beide

Schäfte in gleicher Höhe. Wird der hintere Schaft getreten, so

hebt sich der vordere , und die eine Hälfte der Kette geht nach

unten, die andere nach oben. Die so entstandene Oeffnung der

Kette heisst das Fach oder der Sprung, lat. trama, d. h. tra-

hima von trahere^), griechisch TJxptov von atoao). Wird darauf

der vordere Schaft getreten, so wechseln die Fäden der Kette,

so dass der, welcher erst heraufgezogen wurde, nun herunter-

geht oder, um technisch zu reden, dass, was erst Oberfach

war, nun Unterfach wird, und umgekehrt.

3) In das geöffnete Fach [trama] wird nun der Eintragfaden,

subtemen, xpoxy;, icpucpTj , eingeschossen. Das Instrument dazu

war bei dem verticalen Stuhle der radius^], gr. xepxt?^), latei-

1) Dass trama weder von trameare (Varro de l. L. 5, 113) noch von trans her-

kommt, ist offenbar. Die Feminina auf ma gehören der ältesten Sprachbildnng an

;

ein Theil ist griechisch, wie lacrima, lema, mamma, palma, parma; ein Theil ety-

mologisch unklar , wie pluma, Borna, groma, ruma, iurma; aber Itma von Vino,

norma von nosco, spüma von spüo, squäma von squä [leo], strüma von strüo sind ge-

nügende Analogien für die Ableitung träma von träho. Bei späteren Schriftstellern

heisst trama auch der Einschlagfaden selbst Blümner Techn. I, S. 124 Anm. 4.

2) Ovid. fast. 3, 819

:

lila etiam stantes radio percurrere telas

Erudit.

Ov. met. 6, 56, wo der Ausdruck auf das Weberschiff übertragen ist

:

Inseritur medium radiis subtemen. acutis.

Dieser radius ist auch erkennbar in der Hand des ägyptischen Webers Wilkinson
III, p. 134 flg. 2.

3) Dass die v.epx[<i, mit welcher die griechischen Frauen weben und welche
pecten übersetzt wird , nicht die Lade des horizontalen Webstuhls, sondern ein In-

strument ist, das am verticalen Webstuhl in der Hand geführt wird , ist aus fol-

genden Stellen sichtbar. Erstens fällt sie aus der Hand. Hom. II. 22, 448:

T^c ^XeXivÖY] TUia, yaaal hi ot l%%z<st •xepxtc,

Verg. 4en. 9, 474:
excussi manibus radii revolutaque pensa.

Zweitens ist sie zugespitzt, so dass man sich damit erstechen (Anton. Liber. 25)
und einem die Augen ausstechen kann (Sophocl. Ant. 964 = 978. Apollodor 2,
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nisch seltener auch pecten^), d. h. ein langer hölzerner oder

metallner 2), doppelspitziger Stab, es wurde aber auf dem hori-

zontalen Stuhle durch die Schütze oder das Weberschiffchen

ersetzt, welches ebenfalls xspxi?^), aber auch panus*], lojviov,

TcavooT^Xiov heisst, wobei zu bemerken ist, dass toiviov eigentlich

die Spule im Weberschiffchen bedeutet, um welche der Eintrag-

faden gewickelt ist-"^).

4) Endlich muss, damit das Gewebe Festigkeit bekommt,

der Eintragfaden angedrückt werden. Hierzu dient die Lade,

d. h. ein hölzerner Rahmen von etwas grösserer Breite als die

Kette, welcher im oberen Theile des Stuhlgestelles [iiigum) an

zwei Stützpuncten so aufgehängt ist, dass er frei schwebend in

fast senkrechter Stellung zwischen den Schäften und dem Brust-

baume sich befindet. In den unteren Theil der Lade ist das

8, 1). Drittens heisst sie die pfeifende oder sausende oder singende, weil sie durch

das Hinfahren über die gespannten Fäden des stamen einen Ton erregt. Verg.

Aen. 7, 14

:

arguto tenuis percurrens pectine telas

Verg. ge. 1,294:
arguto coniunx percurrit pectine telaa,

Aristoph. Ran. 1316:
taxoTova ::TjVi3(jLaTa

xspxiBo; dotSoö |ji£XeTa?,

Leonidas Tarent. 8, 4 (Jac. Anth. Gr. I, p. 155) s. unten Anm. 5.

Antipater Sidonius 22, 2 (Jac. Anth. Gr. II, p. 11):^

-iC£p-iCioa o' £U-oiT]Tov, dTjoova Tctv hi ipi%oii,

BaxyjXU eüxpsxTO'j; a oisxpive (iitou?

Idem 9, 1 (Jac. Anth. 11, p.7); 26, 1 (II,' p. 12).

1) Dieser Pecten ist, wie derjenige, womit man die Saiten der Lyra anschlägt,

ein Zahn (dens) oder ein Stäbchen, nicht aber ein Kamm.
2) Hom. Od. 5, 62: yp'joeiTg Tceoxio' ucpatvev.

3) Ed. Diocl. 13, 1,2'.

4) Nonius p. 149, 22 : Panus tramae involucrum, quem diminutive panuclam

vocamus. Lucil. üb. XIIII. Foris subteminis panus est. Isidor. or. 19, 29, 7:

Panuliae vel panuclae
,

quod ex iis panni texantur. Ipsae enim discurrunt per

telam. Varro de l. L. 5, 114: panuvellium dictum a panno et volvendo fito, wo
Spengel pannvellium liest. Papiae gloss. bei Du Gängers, v. panueula: Panus,

lignum in quo trama componitur — dictum
,

quod ex eo panni texantur. Festi

epit. p. 220, 16: panus facit diminutivum panueula. Adhelm. de laud.

virg. 15: nisi paniculae — inter densa filorum stamina ultro citroque decurrant.

5) Hesychius: IlrjVtov [ ravo'j-fjXio^j tj] axpa-A-zo^ , el; ov cikelzai y) xpoxTj.

Suidas s. v. : JItjviov, 6 aTpaxTo;, ^v oj etXsTxat tj xpoxT]. Leonidas Tarentinus

8, 5 (Jac. Anth. Gr. I, p. 155 = Anth. Pal. VI, 288)

:

-xat TÄv oTpia xptvafilNav

xepxtoa, TÄv bxräv {AoXTraxiSa xai xd xpoyaia
raviot.

Die letztere Stelle unterscheidet die Spule (lojviov) von den Weberschiffchen (xepxic)

deutlich. Ur^^ia^tarn sind die Eintragsfäden; ävauTjviCeoSai heisst diese Fäden
auf die Spule wickeln.
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Blatt oder der Kamm eingesetzt, durch dessen Zähne die Fäden

der trama gehen. Der Kamm hat den doppelten Zweck, die

Fäden der Kette auseinander zu halten und den jedesmal ein-

geschossenen Faden des Eintrags anzuschlagen, er heisst pecten ^)

,

gr. xxet? 2) , ist ein Vorzug des horizontalen Webstuhles und, wie

dieser, in Aegypten erfunden 3)

.

Den ganzen Process des Webens beschreibt Ov. met. 6, 53 :

consistunt diversis 'partihus ambae,

Et gracili geminas intendunt stamine telas.

Tela iugo vincta est, stamen secernü arundo,

Inseritur medium radiis subtemen acutis,

Quod digiti expediunt, atque inter stamina ductum

Percusso feriunt insecti pectine dentes.

Es wird also die Kette aufgezogen; der Webstuhl ist eine tela

iugalis*) d. h. ein horizontaler Stuhl, von dessen oberem Gestell

[iugum] das Geschirr und die Lade hängt; entgegengesetzt der

tela pendula^); das Weben beginnt mit dem Treten, wodurch

Fach gemacht wird [arundo — der Schaft — secernü stamen);

der Faden wird mit dem Schiffchen [radius) eingeschossen und

mit der Lade [pecten] angeschlagen 6) . Leinenstoffe erfordern

nach Vollendung des Gewebes noch eine Appretur, bei welcher

sie mit Keulen geschlagen werden'^).

Wir haben bisher nur von den einfachen tafftartigen Ge-

weben gesprochen, müssen jedoch auch über die verschiedenen

künstlicheren Zeuge wenigstens das Nöthigste hinzufügen.

Alle Wollengewebe sind entweder Zeuge oder Tuche. Die

DasWaiken. letzteren erfordern eine besondere Behandlung, welche dem Ge-

1) Ovid. met. 6, 58. Ov. fast. 3, 820 : et raro pectine denset opus. "Wernsdorf
P. L. M. IV p. 494 densentur pectine texta. Vgl. Blümiier Technologie I, S. 148.

2) Hesychius : aTraöatöv xö opSiov ucpo;, snä^ri x£-/cpoi>M.evov, oü Ttxevi. Im
Ed. Diocl. c. 13 werden als Theile des Webstuhls bezeichnet -/.epxi; und xxeic.

3) Pecten Niliacus Mart. 14, 150. Vgl. Verg. Cir. 179; Non Libyco molles

plauduntur pectine telae.

41 Cato de r. r. 10, 14. 5) Ovid. Her. 1, 10.

6) Die Ausdrücke, welche Lucret. 5, 1353 von den Theilen des Webstuhls
braucht

:

insilia ac fusi, radii, scapique sonantes

sind noch nicht sicher erklärt. S. Bliimner Technologie I, S. 143 Anm. 6.

7) Plin. 19, 18: Linnm nere et viris decorum est. Iterum deinde in filo

politur — — textumque rursus tunditur clavis , semper iniuria melius. S. hier-

über Blümner Technologie I, S. 185, wo es also nicht clavi, sondern clavae heissen

muss.
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Gewerbe der Walker [ars fuUonia]^) zufällt. Von diesen wird

das fertige Gewebe zuerst gewalkt, d. h. in nassem Zustande

unter Beimischung von Walkererde {creta}^), Laugensalz 3) und

Urin*) in Walkertrögen s) oder Walkergruben {lacunae^),

locus ')
,

pilae) getreten (XaxTiCeiv) ^)
,

geschlagen ( xotitsiv ) und

gezogen (IXxciv), durch welche Operationen sich die weichen

Eintragfäden 9) so verfilzen [cogimtiir, concüiantur)^^) , dass man

die Fäden des Gewebes nicht mehr sieht. Darauf wird das

Fabricat gewaschen (Xu[xaiVia&ai)
,

getrocknet und gerauht, zu

welcher Manipulation wir uns der Tuchkarden [dipsacus fullo-

num) oder einer aus feinem Eisendraht gemachten Btirste be-

dienen, die Alten aber die spina fullonia^^] anwendeten. Zu-

letzt folgt das Sehwefeln '2] j Bürsten, Scheeren und Pressen,

obgleich man auch Decken und Kleider machte, die auf einer

oder beiden Seiten ungeschoren oder langhaarig blieben ^^) . Diese

1) Plautus A»in. 907. Plin. n. h. 7, 196. 0. Jahn Ueber Darstellnngen des

Handwerks in den Abhandl. der phil. bist. Cl. der k. Sächsischen Gesellschaft der

Wiss. V (1868) S. 305 S. Blümner Techn. I, S. 157 flf.

2) Plin. n. h. 17, 46; 35, 196. 197. 3) PoUux 7, 139.

4) Plin. n. h. 28, 66. 91. 174. Athen. 11 p. 484».

5) pila fuUonica Cato de r. r. 14.

6) Lex eollegii aquae bei Mommsen Zeitschrift für geschichtliche Rechts-

wissenschaft XV S. 346.

71 Frontin. de aquaed. 98.

8) Die nachfolgend angeführten technischen Ausdrücke giebt Hippocrates de

diaeta I. 14 Ermerius : Kai ol •p^a<pe£? twjtö ota-pdaoovxat * XaxxiCo'Jot, xör-
TO'joi, £).xov)3t, ).'ju,atv6[jirvoi , {ayupoTEpa Troieouoi, xeipovre; Tct uirepeyovra xai

TTipazXexovTe; xaXXiou -oteo'jct. Das Treten heisst auch o'jjxrar^sat, lateinisch

argutari pedibus (Nonius p. 245, 32). Den fuUonius scdtus erwähnt Seneca ep.

15, 4.

9) Plato politic. p.282e. S. oben S. 502 Anm. 4.

10) Varro de l. L. 6, 43 : vestimentum apud fullonem quom cogitur, eoneiliari

dictum. Plin. n. h. 35, 175.

11) Y'acpiXTj äxdtv&T, Dioscor. m. m. 4, 160. Plin. n. h. 16, 244. 24, 111.

27, 92. Das Instrument, in welchem die Domen angebracht sind, heisst xvomo;,
bei Plinius aena. Statt dessen brauchte man auch die Stacheln des Igels (eri-

naeeus).

12) Plin. n. h. 8, 135. Blümner a. a. 0. S. 169.

13) Die zottigen Haare eines solchen Zeuges heisseu villi. Mart. 14, 136.
Sidon. Apoll, epist. 5, 17: LinUum villis onustum ; Zeuge, die auf beiden Seiten
zottig sind, ampMtapa (Dig. 34, 2, 23 § 2. Vano scd. Menipp. 253 alteruni btne
acceptum, super amphitapo bene molli) oder amphimaUa. Varro de l. L. 5, 167.
Schol. Juv. 3, 283 : arUiqui amphimallum laenam appellabant. Isidor. orig. 19,
26, 5 Psila (so ist zu lesen statt sipla) tapeta ex una parte villosa, quasi simpla,
amphitapa ex utraque parte villosa tapeta. Lucilius :

Psilae atque amphitapoe villis ingentibus molles.

Nonius p. 540, 25, der deu Vs des Lucilius ebenfalls anführt und die Lesart sichert

;

zu den auf einer Seite haarigen Zeugen gehören die gausapa. Plin. n. h. 8, 193

:
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verschiedenen Arbeiten , die zur Appretur des Tuches [ad po-

lienda vestimenta]^) dienen und auf den Bildern der Fuilonica

in Pompeii anschaulich dargestellt sind 2) , können sowohl an

neuen Kleidungsstücken [vestes rüdes oder de tela) als an

alten [vestimenta ab usu]^) vorgenommen werden. Ein Kleid,

das aus der Appretur kommt und die volle Wolle hat, heisst

pexa vestis ^) , ein gebrauchtes, fadenscheiniges trita oder deßoc-

cata^], ein altes, von den Walkern wieder aufgekratztes inter-

polata^], inlerpola'^) oder interpolis^)

.

Da der Gebrauch wollener Kleider im Alterthum allgemein

war, zur Appretur derselben aber ein Fabriklokal [officina)^) und

eine Kunstfertigkeit erfordert wurde, so bildeten die Walker,

fuiiones. fullones^^), lavatoves ^^) , lotores^"^], nicht nur in den Städten ein

eigenes Gewerbe, sondern auch auf dem Lande, wo nur reiche

Gutsbesitzer ihre eigenen fullones hielten, die meisten aber ihre

Kleider in die nächste Walke schickten ^3) . Die fullones sind

Oausapa patris mei memoria coepere, amphimallia nostra, sicut villosa etiam ven-

tralia. Nam tunica lati clavi in modum gausapae texi nunc primum incipit.

1) Gaius 3, 143. Pauli sent. 2, 31, 29. Plin. n. /*. 8, 135.

2) S. Museo Borbonico IV tav. 49. 50. Jahn a. a. 0. S. 306. Taf. IV n.1.2.

3. 4. Blümner I, S. 173 ff. Das Treten und Ziehen, das Kratzen und die Presse

bilden den Gegenstand dreier Bilder ; das Gestell, welches Mus. Borb. tav. 49, 1

getragen wird, seheint zum Schwefeln bestimmt.

3) Diese Ausdrücke braucht das Ed. Dioclet. 5, lin. 54—63.

4) Horat. epist. 1, 1, 95 : si forte subucula pexae

Trita subest tunicae.

Mart. 2, 58

:

Pexatus pulchre rides mea, Zolle, trita.

5) Plautus Epid. 5, 1, 10. Nonius p. 7, 19.

6) Cic. ad Q. fr. 2, 12, 3 : vult — renovare honores eosdem, quo minus togam
praetextam quotannis interpolet. Nonius p. 34, 2 : Interpolare est tractum

ab arte fullonia, qui poliendo diligenter vetera quaeque quasi in novam speciem

mutent. Plautus Amphitr. (317): Illic homo me interpolabit meumque os finget

denuo.

7) Marcianus Dig. 18, 1, 45: Labeo scribit, si vestimento interpola

quis pro novis emerit, Trebatio placere ita emptori praestandum, quod interest, si

ignorans interpola emerit.

8) Front, ad M. Anton, de orat. p. 161 Naber: Peritia opus est, ut ves-

tem interpolem a sincera discernas.

9) fullonum officinae Plin. n. h. 35, 175.

10) Fullones in Pompeii Orelli 3291 = Mommsen /. N. 2208; ein magister

artis fulloniae in Coeln Brambach C. I. Rhen. n. 371.

11) So heissen sie im Ed. Diocl. 7, 54.

12) Orelli-Henzen n. 7240. Spon. Mise. p. 64.

13) Varro de r. r. 1, 16, 4: Itaque in hoc genus coloni potius anniversarios (in

jährlichem Contract) habent vicinos, quibus imperant medicos
,

fullones, fabros,

quam in villa suos habeant: quorum nonnunquam unius artificis mors tollit fundi

fructum; quam partem latifundü divites domesticae copiae mandare solent. In
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vereinigt in collegia^) und sodalicia^) ; sie haben, wie alle

artifices. zur Schutzgottheit die Minerva 3), deren Fest sie am
19. März begehen*), sie legen ihre Gruben entweder an öffent-

lichen Wasserleitungen an, für deren Benutzung sie in der Zeit

der Republik eine Abgabe zahlten^), oder an Quellen und

Brunnen, von welchen eine Walkerinnung in Rom den Namen

collegium fontanorum^) und collegium aquae"^) führt; unter den

Besitzern von Walkergruben, die entweder durch eigene Sclaven

das Geschäft betrieben*) oder die Gruben an Walker vermie-

theten ^)
, findet sich auch eine vornehme Familie, die der Marcii

Philippiio).

üeber die Muster der Wollen-, Leinen- und Seidenzeuge, wel- Muster der
Zenge.

che bei den Alten vorkommen, geben theilsdieausdemAlterthumi^)

dem Metaüum Vipascense -waren die tabemae fuUoniae verpachtet. In der Ux
Met. Vip. (^Ephem, epigr. III p. 167) heisst es von ihnen lin. 43: Vestitnenta

rudia vel recurata nemini m'ercede polire nisi cui conductor 8o]cius actorve eins

locaverit permiseritve, liceto.

1) So in Spoletum Orelli 4091.

2) Ein sodalicium fullonum in Falaria (Falerone} Orelli 4056. Ueber die

colUgia der Walker s. auch Nissen Pompeianische Stndien S. 297 ff.

3) Ovid. fast. 3, 821. Orelli-Henzen 4091. 7240. Mommsen in Zeitschr. für

geschichtliche Kechts-wiss. XV, 3 S. 330.

4) S. Staatsverwaltung III, S.417. Jahn Berichte dersächs. Gesellsch. d. Wiss.
Hist._phil. Classe. 1856 S. 296.

5) Frontin. de aquaed. § 94: et haec ipsa {aqua) non in alium usum quam
in balnearum aut fuHonicarum dabatur, eratque vectigalis statuta mercede, quae
in publicum penderetur. Erst seit Agrippas Wasserleitungen reichlicher für den
Bedarf sorgten, scheint dies aufgehoben zu sein. S. Frontin. § 98.

6) Mommsen a. a. 0. S. 329 f. 7) Mommsen a. a. 0. S. 346 f.

8) Dig. 39, 3, 3 pr.: Apud Trebatium relatum est, cum, in cuius fundo aqua
oritur, fullonicas circa fontem instituisse. So hat ein Besitzer zwei Sclaven, Flaceus

fuUo und Philonicus pistor (Dig. 34, 5, 29): ein anderer einen serous fvllo

{Dig. 14, 4, 1 § 1).

9) Nach Dig. 7, 1, 13 § 8 darf Jemand, dem der Niesnutz eines Wohnhauses
legirt ist, das Haus nur zum Wohnen vermiethen, nicht aber zu gewerblichen
Zwecken. Er darf darin nicht eine fullonica oder ein diversorium oder balneum
oder pistrinum anlegen.

10) Mommsen a. a. 0. S. 329. 330.

11) Die bedeutendsten Reste griechischer Originalgewebe sind bei den Aus-
grabungen im südlichen Russland zu Tage gefördert und von Stephani im Peters-
burger Comptf-rendu bekannt gemacht und besprochen worden. Es sind dies

1. Fragmente eines wollenen, dunkelgefärbten, mit WoUe gestickten Frauen-
kleides, nach Stephani aus dem vierten Jahrhundert vor Chr. (^Compte-rendu
1859 p. 30. 31; 1878 und 1879 p. 112. Taf. IH n. 1—3). 2. Fragment eines

dunkelfarbigen (purpurfarbigen) Kleides {Compte-rendu 1878. 1879 Taf. III n. 7);
3. Zahlreiche Reste einer grossen griechischen, wollenen Decke aus dem vierten
Jahrhundert vor Chr. {Compte-rendu 1878. 1879 p. 120—130. Taf. IV), welche
aus etwa zwölf Streifen bestand, die zusammengenäht sind. Auf den gelben
Grund der Decke sind mythologische Darstellungen nicht eingewebt, sondern
von einem Maler in Farben aufgetragen. 4. Fragmente eines feinen, durch-
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und auch aus dem Mittelalter i)

, in welchem die antike Tech-

nik noch lange in Gebrauch blieb, uns erhaltenen Gewebe,

iheils zahlreiche bildliche Darstellungen, namentlich Vasen-

gemälde, theils gelegentliche Beschreibungen einen erwünsch-

ten Aufschluss , und ist dieser Gegenstand neuerdings von

Stephani eingehend und ausführlich behandelt worden 2). Es

kommen vor gesprenkelte Muster, in welchen das Ornament

durch Kreuze, Sterne, Puncte und Kreise oder eine Gombina-

tion dieser einfachen Elemente gebildet wird, gestreifte Zeuge,

und zwar mit Längenstreifen [virgae) 3) oder Querstreifen [trahes]
,

carrirte Zeuge mit quadratischem oder rhombusförmigem Muster ^)

sichtigen Wollenstoffs aus dem fünften Jahrhundert vor Chr. (^Compte-rendu

a. a. 0. p. 131 Taf. V n. 1) , der in derselben Weise wie n. 4 seine verschie-

denen Farheu erst nach Vollendung des Gewehes erhalten hat. 5. Ein Stück

weisser Leinwand , zum Docht einer Lampe verwendet {Compte-rendu 1877

p. 22 Taf. II, 7. 8. 1878. 1879. p. 132 Anm. 3). 6. Wollenstoff von kirsch-

brauner Farbe, ornamentirt mit fünf Reihen buntfarbiger Enten [Compte-rendu

1878. 1879 p. 133 Taf. V, 2). 7. Reste eines bronzefarbigen seidenen Tuches

(daselbst Taf. V, 3). 8. Wollenstoff mit Goldfäden verziert (Taf. V, 4).

9. Grosses Stück Wollenzeug, dessen Fäden schon vor dem Weben theils

schwarz , theils dunkelbraun , theils ockergelb gefärbt waren (Taf. V , 5).

10. Weisses Wollenzeug (Taf. VI, 1). 11. Wollene Mütze (Taf. VI, 2). 12. Frag-

ment einer wollenen Decke (Taf VI, 3). 13. Wollenes, gestreiftes Tuch (Taf. VI,

4). Ausser diesen griechischen Geweben ist noch zu erwähnen ein Fragment
von Seidenstoff, in Sitten befindlich , abgebildet bei Semper S. 192, und ein

Seidengewebe aus christlicher Zeit, darstellend Simson mit dem Löwen, welches

Motiv, bandförmig übereinander sich fortsetzend, das Muster bildet, abgeb. bei

Bock I Taf. I. II. Mittheilungen der antiq. Gesellsch. in Zürich XI S. 163.

Taf. XIV und dazu Semper S. 152. Auf die Reste antiker Stoffe mit Gold-

fäden komme ich nochmals zurück.

1) Ueber mittelaltrige Gewebe s. Muratori Ant. Italicae medii aevi Vol. 11

(1739 fol.) p. 400 ff. Jubinal Les anciennes tapisseries historiees. Paris 1838.

1839 fol. Cahier et Martin Melanies d'archeologie, d'histoire et de litterature.

Paris 1848—1856. 4 Voll. 4. Michel Recherches sur le commerce, la fabrication

et l'usage des itoffes de soie, d'or et d'argent en Occident — pendant le moyen
äge. Paris 1852—54. 2 Voll. 4. Bock Geschichte der liturgischen Gewänder
des Mittelalters. Bd. I. II. III. Bonn 1856. Semper a. a. 0. S. 154 ff. Rock
Textile Fabrics. London 1870. 8.

2) Compte-rendu 1878. 1879. S. 40—142.
3j Ovid. a. am. 3, 269 : Pallida purpureis tingat sua corpora virgis. Sagula

virgata Verg. Aen. 8, 660; Auro viryatae vestes Silius 4, 155.

4) Der Rhombus heisst seutula. Censorinus p. 84, 14 : scutula, id est rhom-

bos, quod latera paria habet nee angulos rectos; und das Adjectiviim scutulatus

dient zur Bezeichnung des Musters, das auch bei Mosaiken vorkommt. Henzen
Bull. delC Inst. 1843. p. 125. S. Juven. 2, 97 :

caerulea indutus scutulata aut yalbina rasa.

Prudentius Ilamartig. 289

:

gaudent et durum scutulis perfundere corpus.

Plin. n. h. 8, 196: scutulis dividere Qallia (instiltiit). Ed. Diocl. 16, 48

Mommsen : eU 6XoaY]pixov OTt&uxXäxov.
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und Wellenornamente. Diese Muster, unter welchen das schach-

bretartige eines der ältesten ist^), machen in der Herstellung

keine besondere Schwierigkeit, aber die Kunst des Alterthums

erreichte ihren Höhepunct in den gewirkten (broschirten) Zeugen,

trimita 2)
,
polymita, pluribiis liciis texta ^) , zu welchen der Web- poiymita.

stuhl einer complicirten Einrichtung und vieler Geschirre be-

darf*). Die poiymita sind der Ruhm der alexandrinischen Webe-

1) Stephan! a. a. 0. S. 74.

2) Ein öobpa^ Xivoü? TpiftiTO? Dio Cass. 77, 7 ; ein yiTouvta-xoi xpifxiTo; Pollux

7, 58; derselbe 7, 78: oti (asvtoi %at TOiftixa eip^o^ov-o, AtayyXo? otoäsaet

^-/joa; {fr. 320):

Ol» oe a7:a97]ToT; Tpifiixtvoij 'jcpacjxaoiv.

3) Isidor orig. 19, 22, 21 : Poiymita multi coloris. Polymitus enim textus

multorum colorum est. Das \Yort braucht ebenfalls Aeschylus Suppl. 432 und
Cratinus bei PoUux 7, 31 ; von den Körnern Petron. 40 : alicula subomatus poiy-

mita. Mart. 14, 150: Cuhicularia poiymita:

Haec tibi Memphitis tellus dat munera: victa est

Pectine Niliaco iam Babylonos acus

und bei Hieronymus ep. 64 , 12 heisst es von dem Gürtel des Hohenpriesters

:

Textum est {cingulum) autem subtegmine cocci
,
purpurae, hyaeinthi et stamine

byssino ob decorem et fortitudinem atque ita poiymita arte distinctuvi, ut diversos

flores ac gemmas artificis manu non textas, sed additas arbitreris und in dem
Testament bei Wilmanns Eiempla inscr. 315 , 70 : et vestis polymit[ae] et plu-

ma[tae] quidquid reliquero.

4) Plin. n. h. 8, 196: Plurimis vero liciis texere, quae poiymita appellant,

Alexandria instituit. Apuleius florid. 9 p. 11 Krüger: Hippias habebat

indutui ad corpus tunicam interulam tenuissimo textu, triplici licio, purpura
duplici. Ich verstehe in diesen Stellen unter p.iTOC, licium, das Geschirr. Aller-

dings heisst ijLi-o; auch der Faden, und ebenso licium, wenigstens bei Dichtern

z. B. Auson. epigr. 38, 1 : licio qui texunt. Lucan. 10, 126

:

Ut mos est Phariis misctndi licia telis.

Von den tunicae Patavinae trilices sagt Martial 14, 143, sie seien so dick, dass

sie mit der Säge geschnitten werden können ; und die loricae bilices (Verg.

Aen. 12, 375), hamis auroque trilices (ib. 3, 467; 7, 639), crates trilices (YHer.
Flaccus 3, 199) scheinen Kettenpanzer zu sein, welche drei Lagen Drahtgeflecht

übereinander hatten. In ähnlichem Sinne sind im Mittelalter dimita und tri-

mita Stoffe, bei denen der Einschlag die doppelte und dreifache Stärke des

Kettenfadens hat, hexamita aber werden für Sammt erklärt, der noch jetzt mit
sechs Einsehlagfäden gemacht wird, von denen drei durchgeschnitten werden,
drei das Gewebe bilden. S. Hugo Falcandus in der Beschreibung der Seiden-
fabriken von Palermo am Ende des 11. Jahrh. in Muratori Ant. Ital. med. aevi

II p. 405c. Semper Die textile Kunst. Frankfurt a. M. 1860. 8. S. 175. Der
letztere bemerkt aber richtig, dass im Alterthum poiymita bunte Stoffe be-
zeichnen. »Die bunten Fäden, sagt er, legen sich nämlich der Zeichnung ent-

sprechend nur in Folge der mechanischen Vorbereitungen (dies sind die licia")

über und unter das Gewebe, je nachdem sie sichtbar hervortreten oder sich

verstecken sollen. Nur der Faden des Grundes bildet den regelmässigen Ein-
schlag. Je mehr Farben in dem Dessin vorkommen, desto mehr Fäden zählt

der Einschlag.« Diese bunten Zeuge werden oft erwähnt. In dem Buche ad
Herenn. 4, 47, 60 erscheint ein citharoedus cum chlamyde purpurea , coloribus

variis intexla und bei Prudentius Hamnrt. 290 heisst es

:

AdditUT ars, ut fila herbis aalurata recortis

inludant varias distincto stamine formas.
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reien^); sie wurden aber auch in Judaea^) und Cypern^) ge-

macht, welches letztere noch im Mittelalter mit Alexandria in

diesem Kunstzweige concurrirte 4) , und schon früh auch in Cam-
panien nachgeahmt^); sie sind Malereien der Webekunst, yp^^^I

ttTTo xspxi8o?6). Die Darstellungen auf diesen kunstvollen Ge-

wändern und Teppichen bildeten Blumen, Blätter, Stauden und

Schlingpflanzen ^) , woraus sich die Bezeichnung avötva oder av&ivi^

io&75? erklärt, welche übrigens ganz allgemein für bunte, ge-

musterte Zeuge gebraucht wird^j, sodann Thiere^), zum Theil

fabelhafte Thiergestalten wie Greife, Hippokampen und Flügel-

1) Plin. n. Ä. 8, 196 : Silius Ital. 14, 660. Lucan. Phars. 10, 126. Die
Fabriken sind auch im Mittelalter berühmt. S. Aiiastasius Bibl. de vitis pontif.

Romae 1718 fol. Vol. I p. 346 : fecit velum Alexandrinum, habens phasianoa duo-

decim (im J. 827).

2) Judaica vela dieser Art erwähnt Claudian. in Eutrop. 1, 357.

3) Aristophan. bei Pollux 10, 32: TzapaTtiraana tö Kuuptov tö TtotxtXov.

Athen. 1, p. 48^. Accubitalia Cypria erwähnt Trebell. PoU. Claud. 14, 10. man-
telia Cypria Vopisc. Aurel. 12, 1.

4) Bock I, S. 209. 5) Plaut. Pseud. 145

:

Ita ego vostra latera loris faciam valide varia uti sint,

üt ne peristromata quidem aeque picta sint Campanica
Neqtie Alexandrina beluata conchuliata tapetia.

6) Philostr. imag. 2, 5 p. 816. Aristaenet. ep. 1, 27.

7) Stephani a. a. 0. S. 99. 163.

8) Salmasius ad Vopisci Aurelian. 46. Vol. II p. 559 ed. 1671.

9) Eine Schilderung dieser Muster giebt Asterius, Bischof von Amasea um
400 p. Chr. Homil. 1 in Combefis Asterii — aliorumque— patrum — orationes et

homiliae. Paris 1648. fol. p. 4 : Ou oe [Asy pl twv eip-rjfievujv loTTjoav ttj? fAcapä;

^TTtvota? Touc öpouc, ak\d Ttva xev^jv ucpavxixTjv ileupovxe? -xat uepkpYOv, T^xti

t-g TtXooti^ Toü OTTjiAovoc TTpö? T-?]V xp6xY]v TT]? fpa^ixfii (JMfAeixai T^jv ouva|jiiv xal

TtavTcuv t<^ms toi? TtiTtXot; xa? (xopcpd; dvoYjfAaivexat , xyjv äv&iv^v xai (xupiotc

eloioXots 7:£TtotxiX(ji,£vY)V cptXoxöyvoüaiv laSYJxa. 'Exel Xeovxes xa\ itapoaXet;,

apxxot xai xaüpoi xal xuvec, öXat xal Tiexpai xal avope^ &Y]po-iCx6vot xal Träoa if) xfjc

YpacptXYj; ^TiixTiSeuoi; (j.t[j.ou[jidvTfj xyjv cp6ow. Die Thiermuster sind die alten per-

sischen , der Perserkönig trug sie in seinen Kleidern, Curt. 3, 3, 18 : pallam

auro distinctam aurei accipitres, velut rostris inter se corruerent, adornabant, und
Philostratus imag. 2, 31 p. 856 erwähnt bei Beschreibung der Kleider der Baby-

lonier öigpiiov xepaxeuSetc piopcpdi, oia TtoixiXXouoi ßapßapot. Solche tunicae —
varietate liciorum effigiatae in species animalium multiformes waren im -vierten

Jahrhundert auch in Rom Mode (Ammian. 14, 6, 9); es sind dieselben, die im
Cod. Th. 15, 7, 11 als sigillata (yestimenta) d. h. Zeuge mit Figurenmustern

bezeichnet werden. Die schon dem Plautus (Pseud. 146) bekannten belluata

tapetia werden den Kranken, als aufregend für die Phantasie, verboten. Oriba-

sius II p. 310Daremb.: i] hk. tioixiXy) xat dvucpaafAaxa eyouoa Ci{J««v — xapay^i

alxta
Y^Y"'^'^""?

"wonach zu erklären ist Lucret. 2, 34:

nee calidae citius decedunt corpore febres,

textilibus si in picturis ostroque rubenti

iacteris, quam si in plebeia veste cubandum est.

Beschrieben werden sie auch von Clem. Alex. Paed. 2, 10 p. 235—237 Pott.

und oft erwähnt in byzantinischer Zeit. S. Reiske ad Constantin. Porphyr.

Vol. II p. 221 Bonn.
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rosse 1), Namen und Sprüche 2) , Portraits^), endlich grosse land-

schaftliche und historische Darstellungen. Schon Helena wirkt

bei Homer in ein Gewand die Kämpfe der Trojaner und Grie-

chen^), Ovid lässt die Pallas und die Arachne grosse mytho-

logische Darstellungen weben ^), wie sie in Alexandria verfertigt

wurden ^j ; Aristoteles erzählt von einem Teppich, den ein Sybarit

hatte machen lassen, hernach aber Dionysius der Aeltere für 120

Talente an die Karthager verkaufte, der auf purpurnem Grunde

Thierfiguren, Götterbilder, das Portrait des Bestellers und Sybaris

selbst darstellte"), und Dichter schildern ähnliche Kunstwerke 8)

,

obwohl man nicht immer sieht, ob von Webereien oder Sticke-

reien die Rede ist ^) ; in der christlichen Kunst , welche kost-

bare Zeuge dieser Art zu Vorhängen , Altardecken und andern

kirchlichen Decorationen verwendete , nehmen Scenen des alten

und neuen Testamentes die Stelle mythologischer und histo-

rischer StoflFe eini<>); die Kunst aber erhielt sich durch das ganze

Mittelalter.

1) S. die Nach-sveise bei Stephani a. a. 0. S. 108 ff. Unnatürliche Thiei-
flgnren auf jüdischen Stoffen beschreibt Claudian in Eutrop. I, 350—357. Ueber
phantastische Thierfiguren auf orientalischen Geweben s. Semper I, S. 275, über
ähnliche auf mittelalterigen Geweben Bock I, S. 8—18. 192 (^Elephanten, Pfauen,
Löwen, Greife, Adler, bilden hier die Muster) und dazu Taf. VII.

2) Plin. n. h. 35, 62. Vopiscus Carin. 20, 5. Auson. epigr. 38, 4. Bei
Ovid. met. 6, 576 heisst es von der Philomela:

Stamina barbarica suspendit callida tela

purpureasque notas filis iniexuit albis

indicium sceleris.

Die notae, welche Vs. 582 carmen heissen, sind Buchstaben und Worte. Vgl.
Auson. epist. 23, 13. Gewebe des Mittelalters mit Sprüchen und Worten s. bei
Bock I, S. 16.

3) Treb. PoUio trig. tyr. 14, 4 erwähnt paenulae, quae Alexandri effigiem de
liciis variantibus monstrent. Auson. Grat. act. p. 294 ed. Bip. : Palmatam — in

qua Divus Constantius parens noster intextus est. Macrob. sat. 5, 17, 5 : pictorea

fictoresque et qui figmentis liciorum contexta» imitantur effigies. Auch solche
Gewebe machte man in Alexandria. Athen. 5 p. 196^: yiT&ve; yp-jsoöffieT«

4) Hom. II. 3, 126. 5) Ov. met. 6, 70—126.
6) Athen. 5 p. 196^.

7) Aristoteles de mirab. atiscult. 99. Dass von einem Gewebe die Rede ist,

nicht von einer Stickerei, zeigen die Worte: ouiXtjttto ^to5ioi; ivucjaofiivotc
Den Teppich erwähnt auch Athen. 12 p. 541».

8) So Theocrit. 15, 78—83 den Teppich mit dem Bilde des Adonis. Zahl-
reiche andere Nachweisungen findet man bei Stephani a. a. 0. S. 105 und
Compte-rendu 1864 S. 127; 1866 S. 145 ff.

9) So in der Beschreibung der Decke bei Catull. 64, 50—264.
10) Asterius a. a. 0. : "Osot oe -xal ooat täv rXcjTO'jvTtov eüXaßeorepoi,

<ivaX£;ä{i.eNov tt,v YJ\>1•^1^\\.%rl•^ tsroplav toT; 'j'iavraic -apiStuxav • aÜTÖv )iY(D

Rom. Alterth. VII. 2.

34
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Eiüen besondern ebenfalls orientalischen Kunstzweig machen

Mit Gold die wollenen und seidenen mit Gold durchwirkten oder auch
durchwirkte

Stoffe, ganz aus Goldfäden gewebten Stoffe ^) aus. Wenn Plinius diese

Erfindung dem Attalus zuschreibt 2) , so hat dies wohl nur

Attaiicape- Seinen Grund in dem technischen Ausdruck Attalica peripetas-

mata. mata^) oder aulaea^), unter welchem diese Zeuge in Rom be-

kannt waren. Denn diese Gewebe, die schon im alten Testa-

ment vorkommen ^) , waren seit alter Zeit in Persien ^) sowie in

Vorderasien') üblich; seit Alexander ») und den Diadochen^)

wurden sie in Griechenland bekannt. In Unteritalien waren

Goldkleider schon zu Pythagoras' Zeit vorhanden ^o), in Rom soll

ein solches Tarquinius Priscus getragen habendi), und Goldstoffe

sind nicht nur aus Gräbern römischer Zeit 12) sondern auch aus

TÖv Xpiaxöv -^[xöJv {AExa Töiv fAa&Tjxöiv aTiavtrav, xai töjv 8aufxaoia)v ixaaxov. —
"O'l'ei tov fdixa T^c Takik'xiai %a\ rac u5p(a?, töv TtapaXuxixöv t-?)v ifXisip im.

Tüiv (ufxojv cp^povxa x. t. X. Stoffe dieser Art werden oft angeführt (Bock I,

S. 22 ff.) und sind noch aus der Zeit des Mittelalters vorhanden.

1) Lydus de mag. 3, 64: ottouS-?] fifo'ie toi? TToXu^^puootc xö Tzakai AuBoi?

eÜTCopta 5(^puoiou %at ^pucoaxYjfAOva? oiepYaCeo&at ^txövac xai (/.apxu? 6

Ileioavöpoi; elirtJbv ' Auool ypuoo^ixojve?. lieber antike und mittelaltrige Gold-

stoffe s. inshesondere Rock Textile Fabrics. Introduction p. XXV ff.

2) Plin. n. h. 8, 196 : Aurum intexere in eadem Asia invenit Attalus rex,

unde nomen Attalicis.

3) Cic. acc. in Verr. 4, 12, 27.

4) Silius Ital. 14, 659 und sonst oft.

5) Moses 2, 28, 5—8. 2, 39, 2—8.
6) Der Perserkönig trägt pallam auro distinctam, Curtius 3, 3, 18; in

Peisepolis fanden sicli bei der Eroberung durch Alexander TroXXai xat TioXuxe-

XeT? loft-^xe;, al fi.£v daXaxxfatc nopcpupat;, ai he ^puooTi Ivucpaopiaai TrsTiotxiX-

(jidvat. Diodor. 17, 70.

7) Lydus. de mag. 3, 64, S. Anm. 1.

8) Bei der Hochzeit des Alexander war das Haus geschmückt d&ovtot? —
Tiopcpupois v-di cpovixoi? ^puooücp^ai Athen. 12 p. 538^.

9) Unter den Ptolemäern kommen in Alexandria yixwvec /pusoücpei; vor,

Athen. 5 p. 196^; Demetrius Poliorketes kleidete sich ypuao7rap6cpo[c dXoupYWtv,

Plut. Demetr. 41.

10) Justin. 20, 4.

11) Plin. n. h. 33, 62. 63: {Aurum) netur et texitur lanae modo vel sine lana.

Tunica aurea triumphasse Tarquinium Priscum Verrius docet. Nos vidimus Agrip-

pinam Claudii principis edente eo navalis proelii spectaculum adsidentem ei in-

dutam paludamento aureo textili sine alia materia. Attalicis vero iampridem

intexitur invento regum Asiae.

12) Bock I, S. 2 : »Im Museo Borh. zu Neapel und im städtischen Museum zu

Lyon zeigt man heute noch Reste von schweren Goldgeweben, die aus einem feinen

Gespinnst von gezogenen Goldfäden angefertigt sind.« Solche fand man in Hercu-

laneum. S. Winckelmann Gesch. der Kunst, Buch VI, 1. Ueber andere Funde

s. Raoul-Rochette in Mem. de l'lnstit. XIII p.641—650. In einem Grabe zu Arles

fand man in einem Sarkophag une etoffe d'or et de soie trls-riche. Miliin Voy. dans

le midi de la France III, p. 582.
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etruskischen Ausgrabungen i) ans Licht gefördert worden. Wirk-

lich verbreitet haben sich diese Gewebe aber erst mit dem
asiatischen Luxus und namentlich zugleich mit der Seide. Schon

die coischen Gewänder waren mit Gold gewnrkt^), und seit den

Dichtern der augusteischen Zeit 3) werden SeidenstofiFe mit Gold-

streifen oder Goldmustern oft erwähnt *] , während der Gebrauch

ganz goldner Stoffe 5) als vereinzelt dastehender Luxus der Kaiser-

zeit zu betrachten ist.

Ein besonderes Interesse erhalten diese Webereien dadurch,

dass die Kunst , einen zum Weben geeigneten Goldfaden her- Goidfeden.

zustellen, welche sich aus den Ueberlieferungen des Alterthums

bis zum fünfzehnten Jahrhundert erhalten hatte
;

jetzt ein Ge-

heimniss ist. Der Goldfaden , den man heutzutage macht , ist

ein starker, mit dünn gezogenem vergoldetem Silberdraht um-
sponnener Seidenfaden , in den Geweben des Mittelalters da-

gegen ein glatter, biegsamer, riemenförmiger , nur auf Einer

Seite vergoldeter Streifen ^j einer zarten vegetabilischen Sub-

stanz, oder auch ein Leinenfaden, mit diesem platten Goldstreifen

umsponnen, nie aber ein Seidenfaden ^). Diese Goldstreifen

1) In Perugia, Vermiglioli Ant. Inscr. Perugine. Vol. I p. 234 n. 1, in Caere
Bull. d. Inst. 1836 p. 60.

2) Tibull. 2, 3, 53.

3) Eine Aurata vestis Ovld. a. am. 2, 299 vgl. Ovid. met. 3, 556:
Purpuraque et pictis intextum vestibus aurum.

Verg. ge. 2, 464: illusasque auro vestes. Aen. 3, 483 :

Fert picturataa auri subtegmine vestes.

4,262:
ardebat murice laena,

demissa ex humeris, dives quae munera Dido
feeerat et tenui telas discreverat auro.

8, 167:

Discedens chlamydemque auro dedit intertextam.

4) So wurde Nero begraben stragulis albis auro intextis (Suet. JVcr. 50) und
Seneca ep. 90, 45 sagt : nondum texebatur aurum. Eine Sammlung der vielen andern
hierauf bezüglichen Stellen findet man bei Yates Textrinum antiquorum I, p. 366—370, dem ich auch eiuefn Theil der von mir gebrauchten Nachweisungen verdanke.

5) Eine aurea chlamys trug Caligula (Suet. Cal. 19), ein paludamentum
aureum textile die jüngere Agrippina (Plin. n. h. 33, 63), eine aurea tunica Helio-
gabal (Lampr. Hei. 23).

6) Vgl. Hieronym. ep. 22, 16. Vol. I p. 99 Vallars : in quarum vestibus

attenuata in filum auri metalla texuntur. Claudian. in Prob, et Olybr. cons. 181

:

Et longum tenues tractus producit in aurum
Filaque concreto cogit squalere metallo.

7) S. hierüber Bock L S. 42. 43. 48. 49. 50. Fraucesque-Michel Becherches etc.

II p. 180 not. 2. Semper Die textile Kunst. S. 161. 162. Doch widerspricht sich

Bock I, S. 204, wo er bei einer Stickerei des 12. Jahrh. einen mit Golddraht be-
sponnenen Seidenfaden nachweist.

34»
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werden als Einschlagsfäden gebraucht i) und müssen wohlfeiler

gewesen sein als unsere Goldfäden, da sie nicht brochirt werden 2),

sondern der ganzen Breite des Gewebes nach durchgehn 3) . Silber-

gewebe, die im Alterthum seltner vorkommen *) , sind im Mittel-

alter in gleicher Weise gemacht worden ^)

.

3. Sticken und Nähen.

Wie die Kunstweberei, so ist auch die Stickerei, das acu

pingere , eine Erfindung des Orients , die den Babyloniern und

Phrygern zugeschrieben wird. Die schon im alten Testamente

gerühmten 6) bunten babylonischen Decken und Teppiche ') wer-

den als gestickte Arbeiten den in der Wirkung ähnlichen alexan-

drinischen Webereien entgegengesetzt ^) ; von den Phrygern aber,

deren gestickte Gewänder auf Vasenbildern vielfach vorkommen.

1) S. Bock I, S. 66 und die Abb. Taf. XIV S. 258, Taf. XVI.

2) Pariset p. 216 not. 1: f/ne etoffe brochee est celle, oii le dessin est repro-

duit h l'aide de trames independantes de la trame du fond et appliquees partielle-

ment dans le seul endroit ou apparmt le dessin.

3) Bock I, S. 49.

4) Josephus ant. 19, 8, 2 beschreibt den Anzug des Herodes Agrippa als

aToX-?)v i^ dpY'jpou TreronrjfjLSVTjv iräaav , w; Oau[xdo[ov b(fip eivat und Philo de

vita contempl. 6 Vol. II p. 479 Mangey erwähnt oxpoDfAval äAoupYeu ivucpa(J(i.£"Voi>

^puooü xai dpYupou.

5) Bock I, S. 54 Taf. VIII. 6) Josua 7, 21.

7) Plaut. Stich. 378:

Tum Babylonica peristromata, conchuliata tapetia

Advexit.

Soliaria Babylonica Stuhldecken, Festus p. 298b, 19. Babylonica Bettdecken,

Lucret. 4, 1029. 1123; Satteldecken, Dig. 24, 2, 25 § 3.

8) Mart. 8, 28, 17

:

Non ego praetulerim Babylonos picta superbae

Texta, Semiramia quae variantur acu.

Id. 14, 150:
Haec tibi Memphitis tellus dat munera : victa est

Pectine Niliaco iam Babylonos acus.

Josephus b. Jud. 7, 5, 5 : xd elc, dicptß^ C«»Ypacpiav r.eTzoixikiiisa tt^ BaßuXoj^^tojv

"^^T^Tl {ücpda[jiai:a). Wenn Plin. n. h. 8, 196 sagt: colores diversos picturae in-

texere Babylon maxime celtbravit et nomen imposuit, und Silius Ital. Fun.
14,656:

fulvo certaverit auro

Vestis, spirantes referens subtemine vultus,

Quae radio caelat Babylon,

endlich Tertull. de cultu femin. I, 1 : Si ab inilio rerum et Milesii oves tonderent

et Tyrii tingerent et Phryges insuerent et Babylonii intexerent so ist dies kein

"Widerspruch, da auch auf mittelaltrigeu Kunstwerken dieser Art Buntweberei

und Stickerei verbunden worden ist. S. Bock I, S. 174. 175. 229.
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soll das römische Gewerbe der Kunststicker, phrygiones ^) , seinen pkrygiotus.

Namen haben 2).

So wie in den heutigen graphischen Künsten zwei Manie-

ren zu unterscheiden sind, die punctirte Manier und die Linien-

manier, so giebt es in der Stickerei zwei Methoden, die des

Kreuzstiches, welche der punctirten Manier, und die des Platt-

stiches, welche der Linienmanier entspricht 3) . Die Stickerei in

Kreuzstich ist alt in Aegypten und wahrscheinlich in Phrygien ; die

Stickerei in Plattstich dagegen in Babylonien^}; bei den Römern j)««»«»«».

ist die erste die Kunst der phrygiones, die letztere die Kunst der

phtmarü^j . Aus den Schriftstellern, welche diese Kunst erwähnen,

hat man zwar geglaubt, den Beweis führen zu können, dass das

opus phtmarium^), die vela plumata"^] und die vestes plumatae^]

nicht Stickereien, sondern Gewebe bezeichnen, und somit die

plumarii selbst Weber gewesen seien ^), allein abgesehen davon,

1) Plaut. Aul. 3, 5, 34. Men. 2, 3, 72 (426)

:

Pallam illam, quam dudum dederas, ad phrygionem ut deferas

Ut reconcinnetur atque ut opera addantur, quae volo.

Andere Stellen s. bei Nonius p. 3, 16. Ein phrygio in einer römischen Inschr.

Reines, cl. 11 n. 108. Vgl. Rock Tezlile Fabrics p. XCIII.

2) Plin. n. h. 8, 195 : accipio — pictas vestes iam apud Homerum fuisse.— Aeu facere id Phryges invenerunt, ideoque Phrygioniae appellatae sunt. Serv.
ad Verg. Aen. 3, 484. 9, 614. Seneca trag. Herc. Oet. 665

:

Nee Maeonia distinguit acu
Quae Phoebeis subditus Euris

Legit Eois Ser arboribus.

3) Semper Die textile Kunst S. 193 ff.

4) Semper a. a. 0. S. 196. 197.

5) Oefters in Inschriften. Grut. p.649, 8. Reines, el. 11 n. 114. Ed. Dioel.

16, 46. Ars plumaria Hieron. ep. 29, 6. Adhelm. de laud. virg. 15.

6) Chrou. Farfense bei Muratori Rer. Ital. Scr. II, 2 p. 469 : ubi fuit anti-
quitus eongregatio ancillarum, quae opere plumario omamenta ecclesiae laborabant.

T) In einer Donationsurkunde vom Jahre 471 p. Chr. (Doni p. 504. Ana-
stasius Bibliothecarius de vit. pont. Vol. III p. 31) schenkt jemand an die Ecclesia
Comutianensis pallium holosiricum , Mavortem tramosiricum und vela lintea plu-
mata. In dem Liber pontificalis, Vita Gregorii IV § 478 kommt vor ein ve/um
ante ianuas plumatum.

8) In dem Testament Wilmanns 315 am Ende vermacht jemand vestis poly-
mit[ae] et pluma[tae] quidquid reliquero. Die handschr. Lesung ist plumari quod,
aber die Conjectur Kiesslings wohl richtig.

9) Dies ist die Ansicht von Georges im Philologus XXXII (1873) S. 530 und
in seinem Handwörterbuch. Er beruft sich auf folgende Stellen : Vitruv. 6, 7, 4
Rose = 6, 4, 2 Schneider: plumariorum textrinae. Hieronymus ep. 29, 6: In
exodo (35, 35) ceterisque locis , ubi describuntur vestes plumaria arte contextae,
opus Cherubim , id est , varium atque depictum , esse factum describitur und die
später anzuführende Stelle Prudent. Hamart. 294 : avium quoque versicolorum in-
dumenta novis texentem plumea telis. Adhelmus de laud. virg. 15 ed. Giles

:

stragularum textura nisi paniculae purpureis, immo diversis colorum varietatibus
fucatae inter densa filorum stamina ultra citroque decurrant, et arte plumaria
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dass in diesem Falle die vestes plumatae sich in nichts von den

polymüae unterschieden haben würden, lehrt das Edict des Dio-

cletian, dass der plumarius an fertig gewebten Teppichen und

Kleidern arbeitet i) und daher trotz der ungenauen Ausdrücke

gelegentlicher Berichterstatter für einen Sticker erklärt werden

muss 2) . Der Ausdruck pluma wird übertragen auf die Schuppen

des Schuppenpanzers [lorica plumata) ^) und in einer pompeia-

nischen Inschrift*) von einem Theile eines Gebäudes, wie mir

scheint, von Platten, womit das Dach gedeckt wird, gebraucht ^)

.

Für die ars plumaria, von welcher wir hier reden, giebt es

nur zwei annehmbare Erklärungen. Entweder ist diese Stick-

methode geradezu entstanden aus der Federstickerei, d. h. der

Kunst, aus den Barten oder gespaltenen Spulen von Vogelfedern

bunte Muster auf einer beliebigen Unterlage auszuführen, welche

Kunst bei allen Naturvölkern üblich und noch in Tyrol vor-

omne textrinum opus diversis imaginum toraciclis perornent — nee iocunda —
nee — formosa videbitur. Er konnte auch anführen Theodoret. quaestio 28 in II

Regum.: töv Se ^ixcövoc tov d.axpa-(akmTm b [t-h 'AxuXai; xapTrwTÖv rjpfATjveuoev,

dvTi Toü icapTrous dvuccaa[j.£-Jou; l^ovxa • o\ vüv 5e aüxov 7TXou[ji.apt-/6v xaXoüot.

In allen diesen Stellen ist wirklich von Weben die Rede; es fragt sich indess,

ob die angeführten Schriftsteller eine genügende Kenntniss der Technik gehabt

haben oder sich genau haben ausdrücken wollen. Denn wenn Vitruv. sagt, die

pinacothecae et plumariorum textrina pictorumque officinae müssten nach Norden
liegen, so hat er , da es ihm an einem Ausdruck für das Local des Stickers fehlte,

ein verwandtes Wort gewählt. Bei Nonius p. 162, 25 und Jul. Firmicus 3, 13, 10
wird der plumarius vom textor , in Vulg. Exod. 35, 35 der plumarius vom polymi-

tarius, im Testament Wilmanns 315 die vestis polymita von der vestis plumata
unterschieden. Die Labbeischen Glossen erklären plumarius einmal durch ücpavxTj?,

einmal durch TtoiTCiXT-^j? , und im Mittelalter wird unter plumarium ein opus acu

pictum verstanden. S. Bock I, S. 140.

1) Ed. Diocl. 16, 46 ff. Er arbeitet eU TtxTiTjTa, eJ? oti)(7jv (d. h. tunica

strictoria), eU ^XafjiuSa Mou-ouvTjaiav, eU x^vafA6oa AaoaTjv/iv.

2) Zu demselben Resultat gelangt Waddington p. 176.

3) Justin. 41, 2. Zu Verg. Aen. 11, 770 :

spumantemque agitabat equum, quem pellis aenis

in plumam squamis auro conserta tegebat,

wo also von einem Schuppenpanzer die Rede ist, sagt Servius: Pluma est in

armatura, ubi lamina in laminam se indit. Pluma ist also ein technischer Aus-
druck, und so sagt auch Sallust. hist. fr. 4, 17 Kr. = 59 D.: Equis paria operi-

menta erant, quae lintea ferreis lam,inis in modum plumae annexuerant. Statins

Theb. 11, 542

:

alte ensem germani in corpore pressit,

qua male iam plumis imus tegit inguina thorax.

Ammian. 17, 12, 2: loricae ex comibus rasis et laevigatis, plumarum specie lin-

teis indumentis innexae. üeber Schuppeupanzer handelt ausführlich Stephani

Compte-rendu 1874 p. 182 ff. 1876 p. 7. 113. Vgl. Taf. II n. 11. 12. 15. 16. 17. 20;
1877 p. 10.

4) C. I. L. IV p. 189 : Cuspius T. f. M. LorcJu[s] M. f. duo vir. d. d. s.

murum [e]t plumam fac. coer[ai;erunt] eidemq. pr.

5) Ueber diese Inschr. handelt ausführlich L. Bruzza Del significato deUa
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banden ist^), oder sie ist, wie ich annehme 2), benannt von den

auf die Zeugunterlage parallel aneinander gelegten bunten Fäden,

die ihrer Lage und Farbe wegen von den Dichtem den Vogel-

federn verglichen werden 3). Eine Stickerei, deren Muster aus

schuppenartig tlbereinander gelegten Federn besteht, findet sich

auf dem Diptychon des Consuls Basilius *) . Stoffe aus wirklichen

Federn aber haben die Römer niemals gehabt ^)

.

Nachdem seit Constantin dem Gr. Constantinopel der Eanpt-ars piumaria
des Mittel-

. alters.

voce pluma in una iscrizione Pompeiana , in Pompei e la regione sotterrata dal

Vesuvio neu' anno 79. Napoli 1879. 4, p. 131 ff. , wo man alle Erklärungsver-

suche angeführt findet. Ich folge der Erklärung von C. Promis (bei Bruzza p. 134),

welcher an Plin. n. h. 36, 159 erinnert: mollitiae (lapidum) trans Alpis praecipua

sunt exempla. in Belgica provincia candidttm lapidem serra quo lignum faciliusque

etiam secant ad tegularum et imbricum vicem, vel, si libeat, quae vocant pavona-
cea tegendi genera.

1) Dies ist Sempers Ansicht S. 196, wo eine tyroler Federstickerei abge-

bildet ist.

2) Derselben Ansicht ist Rock Textile Fahrics p. XCVI : This term (pluma-
rium opus) was given to embroidery needlework because the stitches were laid

down never across but longwise, and so put together that they seemed to overlap

one another like the feathers in the plumage of a bird. Not inaptly then was
this style called »feather-stitch« work, in contradistinction to that done in cross.

3) So wie bei Petron. 55 der Pfau genannt wird
plumato amictus aureo Babylonico,

so nennt Prudentius Hamart. 290 ff. eine Stickerei geradezu einen Vogelfederstoff.

Er spricht indessen von seidenen , feinen wollenen
,

gestreiften und gemusterten
Kleidern

:

Additur ars, ut fila herbis saturata recoctis

inludant varias distincto stamine formas.
L't quaeque est lanugo fere mollissima tactu,

pectitur: hunc videas lascivas praepete cursu

venantem tunicas, avium quoque versicolorum

indumenta novis texentem plumea telis

illum et q. s.

und gewiss hat Arevali richtig erklärt : acu pingendo plumae avium referuntur.

4) Gori Thesaurus veterum diptychorum II tab. 20.

5) Schon Muratori Ant. Jtal. II p. 400 ist durch die angeführte Stelle des
Prudentius in dies Missverständniss gerathen; noch mehr hat Becker Gallus II,

290 f. durch falsche Erklärung einiger aus dem Zusammenhange gerisseneu Stellen
die Frage in Verwirrung gebracht. Pluma versicolor bei Propert. 4 (3), 7, 50 ist

ein Kissen mit buntem oder gesticktem Ueberzuge , wie bei Mart. 14, 146 und in
anderen bereits von Hertzberg zu Propert. angeführten Stellen. Seneca ep. 90, 16
aber redet von der rohesten Bekleidung der Naturvölker, nicht von Luxusstoffen,
die in Rom üblich waren, wenn er sagt : Non pelles ferarum et aliorum animalium
a frigore satis abundeque defendere queunt? non corticibus arborum pleraeque
gentes tegunt corpora? non avium plumae in usum vestis conseruntur? non
hodieque magna Scytharum pars tergis vulpium mduitur ac murum? Diese Stelle
also hat _gar nichts mit der ars plumaria zu schaffen. Panofka in Gerhard Arch.
Zeit. 1857 n. 100 p. 46 not. 2 will auf einem pompeianischen Wandgemälde
(Taf. CII), welches ein weibliches Brustbild mit phrygischer Mütze darstellt, in
dem Umwurf aufgenähte Pfauenfedern erkennen. Gesetzt , dies wäre richtig,
so würde es auf römische Tracht ebenfalls keinen Bezug haben.
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sitz der Stickkunst geworden war^), erhielten beide Methoden

sich durch das ganze Mittelalter, in welchem, wie im Alter-

thum2) Muster der complicirtesten Art, mit Sprüchen 3) , Portraits ^)

,

Medaillons 5) , einzelnen Figuren 6) und grossen scenirten Dar-

stellungen^) in Plattstich 8) wie in Kreuzstich 9) ausgeführt

worden sind. Für Goldstickerei empfahl sich indessen vorzüg-

lich die ars plumaria, indem man den Goldfaden entweder in

Plattstich durch die Unterlage durchnähte ^oj
^ oder, was spar-

samer und leichter war, nur auflegte und, ohne ihn durchzu-

ziehen , auf die Unterlage aufnähte ii)
. Diese Art der Gold-

stickerei gehört daher zu dem Geschäft der plumarn^^), nicht

der phrygiones ; es wird indessen auf die Goldsticker insbeson-

barbaricarn.dere auch der Name der barbaricarü übertragen ^^)
, welche

eigentlich Metallarbeiter sind, die eiserne oder.bronzene Geräthe,

namentlich Waffen , mit Gold und Silber verzieren , und auf

welche wir später zurückkommen.
Stickereien Jq Rom selbst fand die Stickerei seit alter Zeit eine dop-

pelte Anwendung, nämlich einerseits zur Herstellung von Tep-

1) Bock I, S. 137. 138.

2} Bei den Römern heissen Stickereien in Figuren sigillata. S. Verg. Aen. 1,

648: pallam signis auroque rigentem. Sigillata tentoria erwähnt Treb. Poll. trig.

tyr. 16. sigillata seriea Cod. Theod. 15, 7, 11.

3) Einen Gürtel, Cwviov i^ dv&leov TtotxiXov — ypuoea -(pdut.it.ax epv
erwälint das Epigr. des Asclepiades Anth. Gr. I, p. 147 n. 16. Vgl. Auson.
epigr. 94. Andere Nachweisuugen giebt Garucci Vetri ornati di figure in oro

Roma 1858 fol. p. 41 und aus dem Mittelalter Bock I, S. 137.

4J Bock I, S. 136. 137. 236. 5) Bock I. S. 105.

6) Bock I, S. 149 Taf.II. S. 194 Taf. VIII.

7) Solch eine Stickerei beschreibt Claudian. de rapt. Pros. 1, 244—267.

Mittelaltrige s. bei Bock I, p. 136.

8) Bock I, S. 149 Taf. II. S. 194 Taf. VIII. S. 226. 228. 229. 246.

9) Bock I, S. 178. 227. 10) Bock I, S. 251.

11] Bock I, S. 161. 176. 193. 204. 269.

12) Procop. de aedif. 3,1p. 247 Bonn : ^ttcbv h fAExa^Y); 4Y^aXX(u7rttJ(xaoi

ypuaoii TtavTayoöev «wpa'tO(i.£vo?, a oyj v£vo{ji,ixaoi TTXou[x(j.[a xaXetv. Lucan. Phars.

10, 123:
Strata micant, Tyrio quorum pars maxima fuco

Cocta diUj virus non uno duxit aheno,

Pars auro plumata nitet.

Im Chronicon Pasch. p.614 Bonn, erhält der König der AaCoi von Justinus Thrax

OTiyapiv aaTipov TiapaYaüStv xal aüxö lyov ypuaä T:Xou[x|i.ia ßaatXixa woauToj:;

cpepovxa xöv yapa/.xfjpa xoü aiixoü ßaaiX^toi; 'louoxivou.

13) Donatus ad Verg. Aen. 11, 777: Barbaricarü dicuntur, exprimentes ex

auro et coloratis ßis hominum formas et diversorum animalium et specierum imi-

tantes subtilitate veritatem. Im Ed. Diocl. 16, 50. 51. 52. 53 werden sie hinter

den plumarii erwähnt und nach dem Gewicht des Goldes bezahlt, welches sie ver-

arbeiten.
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pichen, Vorhängen und Decken i), mit denen man Stühle 2), lecti

acaibitorü'^), Kissen 4) und Betten 5) belegte, und welche nicht

blos eingeführt, sondern theils im Hause von Sclaven«), theils

von gewerbmässigen Stickern ") angefertigt wurden, andererseits

bei Gewissen Staatskleidern, namentlich der toga picta und tunica togapia

palmata. Diese Prachtgewänder, welche aus Etrunen nach Rom >nata.

kamen *) , und ohne Zweifel ursprünglich etruskischer Fabrik

waren 9), gehören zu dem Ornat des capitolinischen Jupiter

selbst; in der Republik bilden sie das Costüm der Triumpha-

torenio), denen sie aus dem capitolinischen Tempel geliefert

wurden , denn sie blieben Eigenthum des Staates bis in die

spätere Kaiserzeit ^i). Indessen wurden sie als besondere Aus-

zeichnung auch fremden Königen verliehen, wie dem Syphax^^j^

1) Stragula picta Tibtdl. 1, 2, 77.

2) S. Museo Borb. Till, 20, darstellend zwei Stühle, darauf Kissen und über

die Lehne ein Teppich gelegt. Vgl. X, 44. XII, 3. XIV, 1. Nach den verschie-

denen Arten der Meubles haben die Decken ihren Namen. Big. 33, 10, 5 : De
tapetii quaeri potest

,
quibtu subseLlia cathedraria instemi soUnt , utrum in veste

sint, sicut stragula, an in supeUectile, sicut toralia, quae proprie atragulorum

non sunt.

3) Verg. Aen. 1, 639. 700. Cir. 440. Hör. sat. 2, 6, 102. Die toralia er-

wähnt Horat. sat. 2, 4, 84. epist. 1, 5, 21. Vgl. Cic. tusc. 5,21, 61 : collocari

itissit hominem in aureo Ucto, strato puleherrimo textili stragulo, magnificis operi-

bus picto.
,

4) Pulvinaria picta auf einer sicilischen Vase Gerhard Ant. Bildwerke I, 71.

5) Vgl. oben S. 516 Anm. 9. Clemens Alex. Paed. 2, 9 p.216 sagt, zum
Schlafen brauche man nicht rr,v TToXuTiXeiav tröv •j-OTrprovvufx.svosv, -d? ypuao-

raoTO'j; -carioa; -/al ypusorotxt/.TO'j; 'iitXooariOä;. üeber die picta toralia handelt

Marini An-al. p. 322. '323.

6) Unter den Sclaven werden erwähnt phrygiones und plumarii. Titinius in

Ribbeck Com. Lat. rel. p. 134:

frygio fui primo beneque id opus scivi

Reliqui actis aciasque ero atque erae nostrae,

Nonius p. 162, 25: Varro Cato vel de liberis educandis: Etenim nulla, qtiae non
didicit pingere , potest bene iudicare

,
quid sit bene pictum [a] plumario aut tex-

tore in pulvinaribus plagis.

T) lieber die phrygiones s. S. 521 Anm. 1, über die plumarii S.521 Anm. 5.

8) Nach Dlonys. Hai. 3, 61 überbrachten die Etrusker dem Tarquinius

Priscus ytTöJ'^a ts Topcpupoöv ypu36aT,txov -Aal —epißoXatov —opc'jpoj'^ -oixtXov.

Vgl. Florüs 1, 5. Macrob.'sai. 1', 6, 7.

91 Müller Die Etrusker 1, S. 373 f.

10) Liv. 10, 7, 10. Suet. Aug. 94. Serv. ad Verg. ed. 10. 27 : ünde etiam

triumphantes, qui habent omnia Jovis insignia, sceptrum, palmatam togam.

11) Lamprid. Alex. Sev. 40, 8: praetextam et pictam togam nunquam nisi

consul accepit, et eam quidem, quam de Jovis templo sumtam alii quoque accipie-

bant aut praetores aut consules. Capitolin. Gord. tres 4 : palmatam tunicam et

togam pictam primus Romanorum privatum suam propriam habuit, cum ante im-

peratores etiam vel de Capitolio acciperent vel de Palaüo.

12) Liv. 27, 4.
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Masinissa*) und Ptolemaeus von Mauretanien 2) , und verschie-

denen Magistraten bei feierlichen Aufzügen gestattet , wie den

Prätoren bei der pompa circensis^) und den Volkstribunen bei

den Augustalien *) . Ebenso hatten die Triumphatoren das Recht,

auch nach dem Triumphe in der vestis triumphalis öffentlich zu

erscheinen ^) und in der Kaiserzeit, in welcher Privatleute nicht

mehr triumphirten , sondern nur die insignia triumphalia er-

hielten 6), machte das triumphalische Kleid einen wesentlichen

Theil dieser Insignien aus^) ; dasselbe legten die Kaiser als

Festornat an^) und etwa seit dem zweiten Jahrhundert alle

Consuln bei ihrem Amtsantritte, dem processus consularis^).

Die Ausdrücke tunica palmata und toga picta^^) beziehen

sich offenbar auf verschiedene Arten der Stickerei, was nament-

lich daraus hervorgeht , dass die Toga der späteren Kaiserzeit,

wie sie die Form veränderte, auch die Stickerei der tunica an-

nahm und nicht mehr picla , sondern palmata heisst i')
, Dass

die Stickerei mit Gold ausgeführt wurde, ist bezeugt i^)^ dass

dieselbe auf der Tunica ein Blattmuster bildete , darf man aus

der Bezeichnung palmata schliesseni^). Die toga picta dagegen

scheint mit kleinen Ornamenten, d. h. Puncten, Kreisen [oculi],

Kreuzen und Sternen decorirt gewesen zu sein und wird daher

- 1) Liv. 30, 15, 11. 31, 11, 11.

2) Tac. ann. 4, 26. lieber diese Verleihungen handelt Cavedoni Annali d.

Inst. XXXVII (1865) p. 253 ff.

3) Jnvenal. 10, 36

:

Quid si vidisset praetorem curribus altis

escstantem et medii sublimem pulvere drei

in tunica Jovis, et pictae Sarrana ferentem

ex humeris aulaea togae.

4) Tac. ann. 1, 15. Dio Cass. 56, 46.

5) So erschienAemiliusPaullus bei den ludi circenses in der vestis triumphalis.

Auct. de vir ill. bl ; ebenso Pompeins (Vell. 2, 40. Dio Cass. 37. 21) und Caesar

(Dio Cass. 43, 43. 44, 6. 11); Metellus Pius auch bei gewöhnlichen Gastmählern.

Macrob. sat. 3, 13, 9. Plutarch. Sert. 22. Val. Max. 9, 1, 5.

6) S. Staatsverwaltung II, S. 572.

7) S. Mommsen Staatsrecht 12, S. 396 ff.

8) So Augustus (Dio Cass. 48, 16. 31), Caligula (Dio Cass. 59, 7), Claudius

(Dio Cass. 60, 6), Nero (Dio Cass. 63, 4. Tac. ann. 12, 41 ; 13, 8).

9) Mommsen Staatsrecht 12, S. 399.

10) Liv. 10, 7, 9; 30, 15, 11. Festus p. 209.

11) Zuerst kommt diese Bezeichnung vor bei Martial. 7, 2, 8. Von da ab ist

sie häufig. Apuleius apol. 22. Tertullian. de cor. 13. Serv. ad Aen. 11, 334.

Sidonius Apollin. carm. 5, 5. Pacatus paneg. 9, 6. Isidor. orig. 19, 24, 5.

12) S. Mommsen Staatsrecht 12, S. 394 Anm. 3.

13) Festus p. 209* 23 : Tunica autem palmata a latitudine clavorum dicebatur,

quae nunc a genere picturae appellatur.
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XpuaoTcaTTo;, mit Gold bestreut, genannt >) . Ob man zu diesem'

g«*^*jPJ***-

Zwecke auch Goldplättchen von getriebener Arbeit verwendete,

wie sie von den Orientalen gebraucht wurden 2], in Rhodus,

Cypern, Mykenae, Attica, Dodona, namentlich den Gräberfunden

des südlichen Russlands in grossen Massen zu Tage gekommen 3)

und noch im Mittelalter zur Verzierung von Gewändern benutzt

worden 4) sind, wissen wir nicht, indessen ist es nicht unwahr-

scheinlich , da diese Decorationsweise auch in Italien alt ^) und

namentlich in Etrurien , von wo diese Prachtkleider nach Rom
gekommen sein sollen, in Gebrauch war^).

Wir haben endlich noch eine andere Verzierung sowohl der

Kleider als des Tischzeuges und der Decken') zu erwähnen,

die dem ganzen Alterthum gemeinsam, aber für das römische

von besonderem Interesse ist, nämlich die Besätze und Einsätze,

welche zum Theil eingewebt , zum Theil aber eingenäht , ange-

näht und aufgenäht wurden. Kleidungsstücke mit Besätzen waren Bes&tze.

1) Nach Appian. Fun. 66 trug Scipio bei seinem Trininphe 7:op©'jpav dazipms
yp'joöJv ^vjoasjxsvojv. Nero trug bei seinem Einznge in Rom eine chlamys distineta

siellis aureis (Suet. Nero 25), wofür Dio Cass. 63, 20 sagt dXoupYioa yp'joÖTracrrov.

Ebenso nennt Plutarch. Aem. Paul. 33 die vestis triumphalis ako'jpfiha yp-jaorao-ov.

2) Demokritos bei Athenaeus 11p. 525^ : ,,iSoi 5' av rt? xal za<; xa>.ou|ji.evac

dxTaiai;, orep dsri xax roX'JTeXeoraTOv is toT; TrepotxoT? 7:epißXf,[jLaatv eart oetoüto
OTra&TjTÖv laydoi xal xo'jcottjTo; ydpiv, xaTareraorai Se ypuooi; xIyXRO'? (eigent-

lich Hirsekörnern)* ol Ik xif/poi vf([JiaTi iropoupu) ravTEi; el; tTjV eXam fiolpav

apLitaT r/o'joiv dvd pLeaov." toutoi; iräoi yp-fjoftai CT,ai xo-j; 'E^fEOtou; i-iSovras

eU Tpucf.'v.

3) Die erste Nachricht über die Goldplättchen , -welche Löcher znm Aufnähen
auf einen Kleiderstoff haben, gab Raonl-Rochette Journal des savants 1832 p. 45.

1835 p. 341. Memoires de lacad. des Jnscr. XllI (1838) p. 648. Seitdem sind sie

in so grosser Menge gefunden worden , dass nach Stephani Compte-rendu 1878.
1879 p. 41 die k. Eremitage in Petersburg im J. 1867 ungefähr 5000 derselben

besass, welche Zahl sich inzwischen beinahe verdoppelt hat. TJeber die Auffindung
derselben, ihren Gebrauch und die auf ihnen enthalteneu Reliefdarstellungen

handelt wiederholentlich Stephani Compte-rendu 1864 p. 127 S. 1865 p. 10 ff.

49 ff. 55 ff. 70 f. vgl. Taf. 111. 1872 p. 148 flf. 1875 p. 114 ff. 1876 p. 122.

p. 139 ff., wo Taf. III eine grosse Anzahl derselben abgebildet ist; 1877 p. 234—^237. Ausserdem s. Antiq. du Bosphor. Cimmer. pl. XX fg. Einige Abbildungen
giebt auch Saglio Dictionnaire des antiquUes I, p. 718.

4) Bock a. a. 0. I, S.208. 211. 213.

5) S. die Nachweisungen bei Benndorf Gesichtshelme S. 7 Anm. 2.

6) Bei Gozzadini Di ulteriori seoperte neu' antica necropoli a Marzabotto. Bo-
logna 1870 fol. sind Tav. 16. 17 solche Goldplättchen aus den Gräbern von Mar-
zabotto herausgegeben. Ein sehr schön gearbeitetes

,
gefunden in Caere , s. Mus.

Gregor. Taf. XXVIII. XXIX. Saglio Dict. des antiq. I, p.796.

7) Man hatte nämlich auch mappae laticlaviae Petrou. 32. Martial. 4. 46, 1

;

manUlia cocco clavata Lamprid. Alex. Sev. 37, 2; lintea toralia mit zwei elavi

Uitissimi Ammian. 16, 8, 8.
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überall üblich i)

; und zwar dienen dazu theils bandartige Strei-

fen, wie die instita"^), der limbus^) und die in späterer Zeit

vorkommenden lora^), die in zwei^), drei oder mehreren Rei-

hen aufgenäht wurden 6) , theils Frangen [ßmbriae) ') . Einen pur-

purnen Besatzstreifen hatte in Rom die toga praetexta, welche

die curulischen Magistrate , ein Theil der Priester und bei ge-

wissen Gelegenheiten auch niedrige Magistrate ^) , ausserdem aber

die freigeborenen Knaben bis zur Anlegung der toga virilis tru-

gen 9) . Streitiger ist der Begriff des davus der Tunica , der

ebenfalls eine politische Bedeutung erhielt , indem für die Sena-

toren die tunica laticlavia , für die Ritter die tunica angusticlavia

eine unterscheidende Standestracht ausmachte ^o)
. Ueber die

davus. Form dieses clavus sind unglaublich weitläufige Discussionen ge-

führt worden ^^) . Wir gehen davon aus , dass der clavus nicht

ein ursprünglich römisches , sondern ein etruskisches insigne ist,

1) Um nur ein Beispiel von vielen anzuführen , so hat die bemalte Statue

der Diana von Herculaneum (Raoul Rochette Peintures antiques. Paris 1836. 4.

pl. VII) einen Peplos mit rothem Saume , den noch eine Goldborte umgiebt.

2) Hör. od. 1, 2, 29. Ovid. a. am. 1, 32.

3) Limbus ist sowohl bei Geweben die Borte (Ovid. met. 6, 127), als bei

Kleidern der aufgenähte Besatzstreifen. Verg. Aen. 4, 137 u^d dazu Serv. : limbus

est fascia, quae arnbit extremitatem vestium. Derselbe ad Aen. 2, 616: (limbus)

est pars vestis extrema
,
quae instita dicitur. Einen aureus limbus erwähnt Ovid.

met. 5, 51, und dass derselbe besonders gemacht wurde, sieht man aus dem Ge-
werbe der Bortenmacher, limbolarii. Plaut. Aul. 3, 5, 45. Die Inschr. Orelli 4213

ist fingirt.

4) Casaub. ad Treb. Poll. Claud. 17 p. 406. ed. 1671.

5) Solch ein Besatz ist der Maeander bei Verg. Aen. 5, 250

:

victori chlamydem auratam, quam plurima circum

Purpura Maeandro duplici MeLiboea cucurrit.

6) Vopisc. Aurel. 46 : paragaudas vestes ipse primus militibus dedit — et qui-

dem aliis monolores , aliis dilores, trilores aliis et usque ad pentelores.

7) Frangen sind , wie Winckelmann bemerkt , unrömisch und zunächst der

orientalischen Königstracht eigeiithümlich. Eine Isispriesterin im Oberkleid mit

Frangen, s. Visconti Musee Chiaramonti tav. 3 und p. 43 der Mailänder Ausgabe.

Eine Aphrodite, ebenso gekleidet, Dresdener Antikensammlung n. 13; eine

Pudicitia Righetti Descr. del Campidoglio I tav. 61. Trebellius PoUio XXX
tyrann. 30 , 14 sagt von der Zenobia : Imperatorum more Romanorum ad contio-

nes galeata processit cum limbo purpureo gemmis dependentibus per ultimam

fimbriam. Auch von Caesar sagt Sueton Caes. 45 , usum eum esse lato clavo ad

rnanus fimbriato, aber diese Worte sind ohne Sinn. E. Schulze Rhein. Museum
XXX S. 122 vermuthet clavo ad amussim striata.

8) Mommseu Staatsrecht 12, S. 394 ff. 9) S. oben S. 122.

10) S. meine Hist. equitum Rom. p. 77. 80.

11) 0. Ferrarii de re vestiaria libri septem. Patavii 1654. 4. p. 206 ff. A.

Rubenii de re vestiaria velerum, praecipue de lato clavo libri duo. Antverpiae 1665.

4. 0. Ferrarii analecta de re vestiaria. Patavii 1690. 4. 29 ff. ; neuerdings han-

delt darüber E. Schulze Der latus clavus der römischen Tunica. Rhein. Museum
XXX (1875) S. 120 ff.
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das nur in Rom zu einer besonderen Bedeutung gelangte, wäh-

rend es bei andern Völkern ein gewöhnliches Ornament war*).

Im Orient wie in Griechenland heisst ein Kleid mit Purpursaum

TrepiTTopoupoc, ein Kleid mit einem vorn auf der Brust herab-

gehenden Streifen {^:aipo(^r^)'^) (löaoTrop^upo? , ein Purpurkleid mit

weissem Bruststreifen jxsaoXeoxo? 3) , Aus der Mysterieninschrift

von Andania aus der Zeit des Epaminondas, in welcher den

Priesterinnen vorgeschrieben wird, dass die or^fAsta ihrer Klei-

der nicht breiter als einen halben Finger sein sollen, sieht man

mit Bestimmtheit , dass or^ixslov der technische Ausdruck für einen

Streifen ist und dass diese Kleider mehrere solcher Streifen

hatten 4). Nun ist aber or^tistov der griechische Ausdruck für

clavus^]; die tunica laticlavia heisst -XaTOTrjp.o;^) , die tunica

angusticlama orsvoar^fio?"), eine tunica ohne clavus aTr^^oz^),

eine tunica mit clavus or^jieitoTo? ^) und es bestätigt sich auch

hierdurch das ResuUat, zu welchem Rubenius gelangte i**), dass

nämlich der clavus ein Streifen ^i), nicht ein runder oder recht-

1) Plin. n. h. 9, 136: Nam toga praetexta et latiore, clavo Tullum Hosti-

lium e regihus primum usum Etruscis devictis satis constat. Nach Strabo 3,

p. 168 tragen die Eiiiwohuer der Baleareu zuerst yiTÖJva? -Xa-rjs-rjtxo'j;. Ueber
griechische Gewänder , an welchen bald an der Vorderseite, bald an den Nebensei-
ten Streifen von oben nach unten laufen , findet man eine ausführliche Erörterung
bei Stephani Compte-rendu 1878— 1879 S. 83 — 95.

2) PoUux 7, 53: al jjievToi In -015 yiTööoi -opcupai ^dßooi yvirgae) Ttap-

•jspal xaXoüvTai.

3) S. die Stellen bei Reimarns zu Die Cassius 78, 3 n. 14. Curtiu» 3, 3,
18 sagt mit Bezug hierauf Yom Perserkönig: purpureae Umiecte medium aibum
intextum erat.

4) Sauppe Die Mysterieninschrift von Andania in den Abhandlungen der kgl.

Gesellsch. zu Göttingen. Vlll (1860). Es heisst lln. 16 : aJ U YJvai-/.£; (sollen

tragen) {at, Siacpavfj, [iTfik xd oa[A£ia Iv toi; etjjiaTiot; -liTJZtpi TjixioaxTuXtO'j,

und liu. 21: elfxaTtov •('j-iai%£lo\ oüXov, aaixeia eyov (jl-?j nXaT'jTepi fjatoaxT-j-

Xio'j. Ein Kleid mit einem solchen GT^fAEiov hat Iphigenia auf dein Tasenbilde
Monumenti d. Inst. I, 43 und mit zwei Streifen auf dem Vasenbilde Monum. VI,
66. Kleider mit zwei heruntergehenden Streifen s. auch in Gerhard Antike Bild-
werke I, 49. 309.

5) Philox. gloss. ar^^eia' clavi.

6) Diodor. Exe. p. 535, 69 und sonst oft.

t) Arrian. Epict. 1, 24, 12: Xe^et 3of 8i; -rT,v TrXaT'JOTjixov t5oü otsno-
OT]p,o; &£? xat TauTTjv • iho\) ifidtiov jjiovov.

8) PoUux 4, 118: xoojjitx-^ 5e IsÖt,; I|cd{ji(;- ia-zt os yiTobv asT,[jLO?. Lampr.
Alex. Sev. 33 : tunicas asemas — ad usum revocavit suum. Ed. Diocl. 16, 70

:

<ioTj|i.o'j xaivo-j 6Xoa7)pfxoiJ und dazu Keil im Rhein. Mus. N. F. 1864. S. 613.

9) So erklärt wenigstens Sauppe a. a. 0. die Stelle M. Antonin. el; eaurov
I, 17: £V OJX^ ßlCiÜVTa tiT)t£ 5op'J-^Opf,3£(U'< /P^Ü^E''' fJ^Tl"e £aÖT,T0OV OTJpLE'.OOTräv

jiTjTE XajA—doojv.

10) A. a. 0. p. 13 ff.

11) Vgl. auch Serv. ad Aen. 2, 616: alii nimbum clavum transversum in veste
\
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eckiger Einsatz ist. Der purpurne clavus wurde an die Tunica

angewebt 1) oder angenäht 2); er ging vom Halse vertical her-

unter 3) , und zwar , so viel man aus den wenigen hierüber

Aufschluss gebenden Stellen *) ersehen kann, zweimal parallel,

so dass sowohl für die tunica angusticlavia^) als für die tunica

laticlavia ^) zwei clavi anzunehmen sind ; zweifelhafter ist dage-

gen^ ob die clavi nur an der Vorderseite oder auch an der

Rückseite der Tunica heruntergingen , indessen wird die letztere

Annahme von Varro bestätigt').

existimant. Auch im Mittelalter hat clavus diese Bedeutung. Isidor. orig. 19, 22,
9 : Dalmatica — tunica sacerdotalis Candida cum clavis ex purpura, wofür Rha-
tanus Maurus de institutione clericorum 19 sagt : Haec vestis — habet — et pur-
pureos tramites, ipsa tunica a summo usque ad ima ante et retro descendentes^

nee non per utramque manicam. In andern Stellen bei Rubenius p. 49 heissen

diese clavi auch coccineae lineae oder virgulae oder zonae.

1) Unbestimmt sagt Quintil. 8, 6, 28 : clavus purpurae in loco insertus und
Nonius p. 540, 4: Patagium aureus clavus, qui pretiosis vestibus immitti solet.

Auch Dig. 10, 4, 7 § 2: si — purpurum vestimento intexueris kann von der prae-

texta verstanden werden. Deutlicher heisst es Festi epit. p. 56, 9: Clavata di-

cuntur — vestimenta clavis intertexta.

2) Dig. 34, 2, 23 § 1 : clavique qui vestibus insuuntur und 34, p. 2, 19 § 5

:

quemadmodum clavi aurei et purpurae pars sunt vestimentorum. Idem Pompo-
nius libris epistolarum , etsi non sunt clavi vestimentis consuti , tarnen veste legata

contineri.

3) Horat. sat. 1, 6, 28:
latum demisit pectore clavum.

Quintilian. 11, 3, 138: Cui lati clavi ius non erit , ita cingatur , ut tunicae prio-

ribus oris infra genua paullum
,

posterioribus ad medios poplites usque perve-

niant. — üt purpurae rede descendant levis cura est. Eucherius Comm. in

libros Regum ed. Basil. 1531. fol. p. 291 : Paenula est quasi lacerna descendentibus

clavis.

4) Die meisten Stellen, in welchen nur von der Berechtigung zu dieser

Tracht die Rede ist , haben den Singular , aus dem indess nichts zu schliessen ist.

S. Suet. Caes. 45. Vellei. 2, 88, 2. Trebell. Pollio Claud. 14, 10. Lydus de

mag. 1, 17 hat keine genaue Vorstellung mehr von der alten Senatoren- Kleidung.

Er nennt sie y\ix[i.'jc, statt -y^t-wv. 'ETrtaTjfjia os toi; raxpaoiv Tj-ot Ttaxpixioi? f^v

SiuXaxe? (x£V -i^Toi ^XafxuSec ä^pi -ytvYjfj-cäv i^ («[acuv SnfjTCOUoai — ropm'jpa xaTa

jjieoo'j StdaYjtAOi (Xaxr/cXaßfa? aÜToii; duvofxaCov). In drei Stellen ist aber von clavi

tunicae die Rede , nämlich in der angeführten Stelle des Quintilian , wo purpurae

die clavi sind, bei Festus p. 209: tunica autem palmata a latitudine clavorum

dicebatur, quae nunc a genere picturae appellatur, und bei Varro sat. Menipp.

313 Bücheier: quam istorum, quorum vitreae togae ostentant tunicae clavos.

5) Dies hat man mit Recht aus der angeführten Stelle des Quintilian ge-

schlossen.

6) Festus p. 209a, 23. Die Stelle des Herodian 5, 5, 9, aus welcher Rube-
nius auf einen Purpurstreif schliesst, scheint mir das Gegentheil zu beweisen. Bei

dem dort beschriebenen Opfer des Elagabal waren anwesend die höchsten Magi-

strate, äv£C«l<J[J.£VOl Ol [J.£V ^ITÖJVOtC TToSTjpEU X«t )(£lpl8(«T0U; v6(Jl«) ^OIVIXIOV, i'^

[jLEauj cp£povT£i; (xiav nopcpupav. Sie hatten also ein phönicisches , nicht römisches

Costüm , einen yitwv [jL£ao7i6pcpupo?, der gerade darin von der römischen Tracht

abwich, dass er nur einen breiten ciavus hatte.

7) Varro de 1. L. 9, 79: JVon, si quis tunicam in usu ita (es wird mit E.
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Bei Frauenkleidern kommen auch goldene, d. h. goldge-

stickte clavi oder patagia^) vor, von deren Beschaffenheit die patagia.

Dresdener Statue der Athene 2) eine Anschauung giebt. Das

Unterkleid der Göttin hat einen breiten, von der Brust bis zum

Saum herabgehenden Streifen , auf welchem Gigantenkämpfe ge-

stickt sind ; so hat man sich auch die goldverbrämten 3) , nament-

lich die als auro clavatae vestes bezeichneten Kleider* zu denken,

deren Ornamentation mit der stola selbst in der alten christ-

lichen Priestertracht sich erhalten hat^ . Im Mittelalter heisst

ein solcher in Gold gestickter Streifen chrysoclavwn und ein

damit verziertes Kleid vestis chrysoclava^].

Von den clavi zu unterscheiden sind die segmenta ') , von stgnunta.

Schulze zu lesen sein inusitate) ita consuit . ut altera plagula sit angustis clavis,

altera latii , utraque in sito genere caret analogia. Die Tunica bestand ans einem

Bruststück und einem Rückenstück und war auf beiden Seiten zusammengenäht,

-wie -wir unten sehen werden. Varro sagt ausdrücklich, dass beide Stücke die

clavi hatten ; bezweifelt hat man dies nur , weil sie auf dem Rücken nicht zu

sehen waren, wenn man die toga trug. Allein erstens that man das nicht immer,

und zweitens redet Varro sat. Merüpp. 313 (Nonius p. 536, 33) von Leuten
,

quo-

rum vitreae togae ostentant tunicae clavos. Auf einem pompeianischen Wandge-
mälde finden sich dreizehn Figuren , die mit tunicae angusticlaviae bekleidet sind.

An der Tunica laufen nicht nur an der Brustseite , sondern auch an der Rücken-

seite zwei ciari herunter. Nissen Pomp. Studien S. 352, der dies Bild ausführ-

lich bespricht, hält die dargestellten Personen für ministri, welche römische Amts-
tracht tragen.

1) Non. p. 540, 4 : patagium , aureus clavus
,

qui pretiosis vestibus immitti

solet. TertuU. de paU. 3. Apul. met. 2,9. Festi ep. p. 221,2: Patagium
ett

,
quod ad aummam tunicam assui solet

,
quae et patagiata dicitur fvgl. Plaut.

Epid. 2, 47) et patagiarii qui eiusmodi faciunt. Diese patagiarii erwähnt Plaut.

Aul. 3, 5, 35. Die Inschrift Doni VIII, 78, in welcher ein manrüearius patagia-

rius vorkommt , ist ligorianisch.

2) Becker Augusteum Taf. IX. X.

3) Festi ep. p. 115, 12: Leria, omamenta tunicarum aurea. Hesychius

:

ATjpoi" Tct -£pt Toi; yjsaixz'ioii yiTwsi xr/pusofAS-va. Photius p. 222, 7. Arjpoi
•

xoSfjLo; pvaixsTo; ypuaoü;.

4) Juveual. 6, '482

:

aut latum pictae vestis considerat aurum,

und dazu das Schollen: auroclavas vestes miratur. Vopiscus Tac. 11, 6: auro

davatis vestibus idem interdixit. Nam et ipse auctor Aureliano fuisse perhibetur,

ut aurum a vestibus — summoveret.

5) Bock a. a. 0. I , S. 436. 437. Auf der Taf. X abgebildeten Mosaik des

sechsten Jahrhunderts befinden sich an der Stola der Kleriker zwei Streifen , die

von den Schultern parallel heruntergehn.

6) Bei Anastasius De Vit. pont. Romae 1718. fol. Vol. I
, p. 273 : stiftet

Leo III im J. 795 cortinas albas holosericas rosatas habentes in medio crucem de

ehrysoclavo; p. 274: vestem de chrysoclavo, habentem historiam nativitatis (d. h.

darstellend die Geburt Christi), p, 275: vestem chrysoclavam pretiosis gemmis
omatam.

7) Nach Valer. Max. 5,2,1 wurde schon zu Coriolans Zeit den römischen
Frauen erlaubt purpurea veste et aureis uti segmentis. Ovid. a. am. 3, 169 : nee
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denen die vestes segmentatae^), toralia segmentata"^) ihren Namen
haben. Dies sind Aufsatz- oder Einsatzstücke von rechteckigem,

kreisförmigem 3) oder streifenartigem 4) Schnitt, meistens von

Purpur, mit Gold gestickt, welche auf Zeuge aufgenäht oder

so eingenäht werden, dass die Unterlage ausgeschnitten wird.

Es ist noch eine ägyptische Tunica dieser Art vorhanden &), und
ähnliche römische Kleider kommen auf Monumenten vor 6); ebenso

war die consularische Toga in der Zeit vom vierten bis sechsten

Jahrhundert eine segmentata"^) und wahrscheinlich von der toga

picta der alten Triumphatoren ganz verschiedene. Auf den wei-

ter unten zu besprechenden consularischen Diptychen besteht

vos , segmenta , requiro. Juven. 2, 124 : segmenta et longos habitus et flammea
sumit.

1) Isidor. orig. 19, 22, 18: Segmentata zonis quibusdam et quasi praecisa-

mentis omata. Nam et particulas cuicunque materiae abscissas praesegmina vocant.

So kommen segmentati amictus vor Symmachus ep. 4, 42, und diese hat Horaz im
Sinn , wenn er von den Dichtern sagt A. P. 15 :

Purpureus, late qui splendeat, unus et alter

adsuitur pannus.

Ganz ähnlich sagt Symmachus ep. 3, 12 : paginae TuUiano segmentatae auro.

2) Oefters in den Arvalenin Schriften hei Marini Atti XXVI, 10: discumbentes

toralibus albis segmentatis. XXXII, 16: discumbentes toralibus segmentatis. XL,
19: toralem segmentatum. XLI^, 13: super toralibus segmentatis discubuerunt.

Vgl. Jnven. 6 , 88 : et segmentatis dormisset parvula cunis.

3) Tertullian de pud. 8 hat daher den Ausdruck vestes purpura oculare.

4) Breite Querstreifen {zonae^ von anderer Farbe als die des Kleides finden

sich , wie Wieseler Das Diptychon Quirinianum S. 38 bemerkt, auf den Costümen
der Schauspielerflgureii bei Miliin Descr. d'une Mosaique ant. du Mus. Pio-Clem.

Paris 1828. fol. tabl. VI ff. und wiederholt bei Wieseler Theatergebäude Taf. VII.

VIII; ferner auf dem Cyrenäischen Wandgemälde bei Pacho Voyage pl. XLIX
und L.

5) Sie ist gefunden 1801 in einem Grabe von Sakkara und abgebildet in Hi-

stoire et Memoires de l'acad. des inscr. et belies lettres. V (1821). Eist. p. 62.

Sie hat auf beiden Schultern ein gesticktes rechteckiges Einsatzstück; auf der Vor-
derseite zwischen Gürtel und Saum zwei eingesetzte Rechtecke ; auf der Brust

zwei parallele , vertieal aufgenähte Streifen , an den Armen zwei aufgenähte Be-
satzstreifen.

6) Sieben Bilder, gefunden in einer Vigna bei dem Hospital S. Giovanni in

Laterano, edirt in Cassini Pitture antiche. Roma 1783. fol. stellenDiener oder Prie-

ster dar , die eine Schüssel mit Essen tragen , und alle ähnlich gekleidet sind.

Nr. 7 hat eine Tunica mit Aermeln ohne Gürtel, auf den Schultern ein rundes

Aufsatzstück mit Goldverzierung; um den Hals einen bandartigen Besatz mit

Goldbuckeln , der in zwei Streifen herunterhängt ; die Aermel haben einen glei-

chen Besatz , ebenso der untere Rand der Tunica ; über dem Besätze aber befinden

sich zwei runde Einsatzstücke mit goldenen knopfartigen Verzierungen. Andere
Beispiele dieser Verzierungen s. bei Buonarruoti Vetri p. 33. Zahlreiche Nach-
weisungen giebt Wieseler Das Diptychon Quirinianum S. 44 ff.

7) Bei Sid. Apoll, epist. 8, 6 trägt der Consul Asterius bei seinem Amtsan-
tritte eine purpurne Toga, welche crepitantia segmenta hat, und Ennodius Paneg.

in Theodericum c. 4 braucht die Redensart aliquem in segmentis ponere für con-

sulem facere.
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das Ornament derselben aus nebeneinander liegenden Kreisen

und Quadraten, welche eine Sternblume einsehliessen und zwar

die Form eines segmentum haben , aber wahrscheinlich nicht

aufgesetzt, sondern durch Stickerei hergestellt waren ^j. Dagegen

ist die zur byzantinischen Hoftracht gehörige Chlamys^). welche

gleichfalls auf Diptychen vorkommt 3), mit einem einzelnen,

grossen , rechteckigen Einsatzstücke anderen Stoffes verziert,

welches tabula*), taßXiov ^ oder -aßXivß genannt wird und wenn

es, wie dies bei der kaiserlichen Tracht der Fall war, Gold-

ornamente hatte . auch griechisch ot^yH^^"^'' hiess ']

.

C. Die männliche Kleidung.

In historischer Zeit bestand die Kleidung der römischen

Männer aus einem Unterkleide, titnica, und einem Umwurf,

toga. Ursprünglich sollen die Römer indess nur die toga^) und

darunter statt der tunica einen Schurz [suhligaculum^], cam-

1) Wieseler a. a. 0. S. 42.

2) Dies Costüm ist am l)esten dargestellt auf dem grossen Mosaikbilde in der

Kirche S. Vitale zu Ravenna, in Farben reproducirt bei Hefner Trachten des christ-

lichen Mittelalters I , Taf. 91. 92 und Revue areheol. VII (1850) pl. 145. 146. Man
sieht darauf den Kaiser Justinian in purpurner Chlamys mit Einsatz von Goldstoff,

zwei Beamte in weisser Chlamys mit purpurnem Einsatz , und neben der Kaiserin

Theodora nochmals zwei Beamte in derselben Kleidung.

3) Auf dem Halberstädter Diptychon (s. Förstemann Neue Mittheilungen ans

dem Gebiet historisch-antiquarischer Forschungen. VII. 1843) tragen fünf Perso-

nen die Chlamys mit dem TaßXiov.

4 ) Anastasii Bibl. in Leone III : et praeclarus pontifex fecit in circuitu aUa-
ris B. Petri apostoli— tetravola nibea holoserica alethina, habentia tabulas seu orbi-

culos de chrysoclavo , depictos historiis.

5) Chronicon Paschale p. 217 Dindorf: O'JTo; No'jfifjiä; 6 itat noairrjXto?

o£?d}A£vo; -pea^äeurd; i% rrj; yoopa? täv Xe-jcofjie'^oov IliXasYöäv , copouvirov yhx-
[A'joa; iyo'jsa; xaßXta ^ouaata, xaftdzep ot dnb ttj; Isaupia; "/»pa? c7:t-

^ÖT^ai'i TrpwTo; i^^ PtwfJi-Tj yXafiuSa; cooEiG&ai, töi; }xev ^asiXtxd; -op'i'Jpä?,

£yo6aa; xaßX'.a yp'jsä, t«? It Ttüv a'j-(yü.r{zi%m^ xni twv o/^Xrov töjv iv ä$iat;

vcai OTpatetai; yXaauoa; o-f]aavTpov ttj; ßaatXwf,; copeaia? TaßXta zopspupä,

iltav OTjXoü-^ra Ptotx'ztxfj; -oXiTtia;. Dies ist alles , wie die ravennatische Mo-
saik zeigt, für die byzantinische Zeit richtig. Am häufigsten erwähnt diese Tracht
Constantinus Porphyrog. de caerimoniis aulae Byzantinae; wie z. B. die xaßXia
p. 440, 16; 575, 14 ed. Bonn. ; die ypuooTotßXa yXavioia p. 24, 18; 574, 9; 575,
14, und Reiske hatte, wie er Vol. 11, p. 471 ed. Bonn, sagt, über die raßXia eine
lange Abhandlung geschrieben , welche indess auf Wunsch seines Verlegers nicht
gedruckt wurde und , so viel ich weiss , auch niemals herausgegeben ist.

6) Chron. Pasch, p. 613, 19 ed. Bonn. : copeaa; yXafi.6oiv asTtpov
fjXosTiptxöv , lyov dvTt ropcpupoü y puaoüv paotXixov TaßXiv , Iv u) 'jTnjpyev t^
\i.izw OTTjöapiv d>.T,8tvov [Atxpöv zo'j ßaaiXtxoü yapaxxfjpo; 'louorivou.

7) Lydus de mag. 2, 13 p. 178.

8) Gell. 7, 12, 3 : Viri auUm Romani primo quidem sine tunicis toga sola

amicti fuerunt.

9) Nonius p. 29, 20. Cic. de off. 1, 35 , 129.

Rom. Alterth. VH, 2. 35
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pestt^e, cinctus) ^] getragen haben, und in diesem Anzüge erschie-

nen noch später die Gandidati bei der Amtsbewerbung 2) und
einige Liebhaber alter Sitten , wie der jüngere Cato 3) und die

Familie der Cethegi *] . Aber wie es für unsauber galt , Tag

und Nacht die Toga auf dem Leibe zu haben &), so fand man
es auch unanständig , ohne tunica zu gehn , zumal da man im

Hause die toga ablegte ®) . Die Tunica war ein Hemde , beste-

hend aus zwei Theilen, einem Bruststück und einem Rücken-

stück, welche zusammengenäht wurden^). Aermel hatte sie

entweder gar nicht, oder dieselben reichten nur bis zur Hälfte

des Armes; denn die langärmelige tunica manicata oder manu-

leata^) [/ßi^iltaxo^] , die allerdings schon in der Zeit der Re-

publik vorkommt, wurde für eine weichliche und weibische

Kleidung angesehn^) und ist erst im dritten und vierten Jahr-

1) Glossae iu Mai Class. Auct. Vol. VII p. 550 : Cinctus est lata zona et

minus lata hemicinctium et utriusque minima cinculum. — Cincto autem iuvenes

in exercitatione campestri verecunda velabant , unde et campestris dicebatur.

2j Plut. Coriol. 14 : -/al f^P £^0? V '^'^^'^ [J.£Tto'Jaiv ttjV äpyTjv TtapaTtaXetv

•/.oX oe^toüs&at tou; TtoXtt«? dv tp-axioj xotTtovia; elc ti/]v «Yopäv dvEU ytxwvoi.

Plut. Q. B. 49 : Aid Ti Tou; TrapaYf^XXovrai; dpyeiv z%o<; •^v dv ifxaxup xoüxo ttoieiv

dytxojva;.

3) Plut. Cat. M. 6: roXXdxt; S' dv'jTO57jxo; xat dy ixouv eU xö Stjjjiöoiov

npoTj'et. Ascon. p. 30, 9 Or. : Cato praetor iudicium
,
quia aestate agebatur, sine

tunica exercuit , campestri sub toga cinctus. In forum quoque sie descenderat

iusque dicebat , idque reppererat ex vetere consueludine , secundum quam et Ro-
muli et Tatii statuae in Capilolio et in rostris Camilli fuerunl togatae sine tuni-

cis. Val. Max. 3, 6, 7.

4) Porphyi . ad Hör. A. P. 50

:

Fingere cinctutis non exaudita Cethegis

:

Omnes enim Cethegi unum morem servaverunt Romae — nunquam enim tunica

usi sunt , ideoque cinctutos eos dixit
,

quoniam cinctum est genus tunicae infra

peetus aptatae. Lucan. 2, 543: exsertique manus vesana Cethegi; 6, 794: nudique

Cethegi. Sil. Ital. 8 , 587 :

Ipse humero exsertus gentili more parentum

Difficili gaudebat equo.

5) Mart. 11, 56, 6. 6) Liv. 3, 26, 9. Cic. pr. Mil. 10, 28.

7) Varro de 1. L. 9 , 79 s. oben S. 530 Anm. 7. : Suet. Aug. 94 : Su-

menti virilem togam tunica lati clavi resuta ex utraque parte ad pedes decidit.

Josephus Ant. 3,7,4 vom jüdischen Priesterrock : soxi o' 6 ytxwv o'jxo; our. iv.

5uoiv 7C£ptx[i.7][jidxa)V, waxe paTixö; inl xöiv wpiwv elvat xat xwv Tiapd TtXe'jpdv,

cpdpooc o' SV d7it[jL7]X£c ucpao(X£vov oyiaxöv iyei ßpo^ytox-^pa.

8) Plaut. Fseud. 738.

9) Gellius 6, 12: Tunicis uti virum prolixis ultra brachia et us(jue in pri-

mores manus ac prope in digitos Romae atque in omni Latio indecorum fuit.

Eas tunicas Graeco vocabulo nostri chirodotas appetlaverunt feminisque aolis vestem

lange lateque diffusum indecore existimaveiunt. Cic. iu Catil. 2 , 10 , 22 : quos

pexo capillo nitidos — videtis , manicatis et talaribus tunicis. In der Kede iu

Clod. et Curion. 5, 1 (Asconius p. 335 Or.) nennt er die manicata tunica einen

muliebris omatus. Suet. Caes. 45. Vopisc. Aurel. 48. Eine solche tunica siehe

Mus. Borb. VI, 8.
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hundert allgemeine Tracht geworden *; . Gewöhnlich gürtete

man die Tunica über den Hüften , so dass sie bis zu den Kniefen

reichte ; wer den latus clavus hatte , über welchen kein Gurt

gelegt wurde 2) , trug sie etwas länger; Soldaten 3] und Rei-

sende*; auch kürzer. Aber ohne Gurt zu gehen ^) , oder die

tunica bis zu den Füssen hängen zu lassen ^] war anstössig,

wenn es nicht etwa bei geschäftlichen Verrichtungen') oder im

Hause geschah . wo man es sich bequem machte ^ . Schon zu

Plaulus' Zeit ^) war es Sitte , unter der tunica noch ein Hemde.

tunica interior^^) oder subucula ^^) , anzulegen, das gleichfalls von

Wolle war 12) j so dass nunmehr zum regelmässigen Anzüge zwei

Tuniken gehören i^); aber leinene Hemden haben erst im vierten

Jahrhundert Eingang gefunden'*).

1) Augnstin. de doctr. Christ. 3 , 20. Vol. III, 1 p. 39 ed. Bened. .• Talares

et manicatas tunicas habere apud Romanos veteres flagithim erat^ nunc autem
honesta loco nalis , cum tunicati sunt , non eas habere flagitium est.

1) Quinta. 11, 3, 138. Suet. Caes. 45. 3) Quintil. a. a. 0.

4) Horat. sat. 1, 5, 6 : altius praecincti ac nos.

5) So pflegte Maecenas discmctus (Senec. ep. 114, 1), d. h. solutis tunicis

(ib. 114, 6) einherzugehn. Auetor Eleg. de obitu Muecen. 21 in Wemsd. P. L.
M. III, p. 158 = Baehrens I p. 127. So ist auch zu verstehn discinctus nepos Hor.
epod. i, 34. 6) Plaut. Poen. 5, 5. 19 :

Quis hie homo est cum tunicis longis quasi puer cauponius?
V. 24 : Saru genus hoc midiebrosum est tunicis demissiciis.

Propert. 5, 2, 38:
mundus demissis institor in tunicis.

Cic. in Cat. 2, 10, 22. wo talares <tif»/cae genannt werden. Quintil. 11. 3. 138.
Horat. sat. 1, 2, 25 :

Maltinus tunicis demissis ambulat.

und dazu Porph. : Tunicis demissis ambulare eorum est
, qui se moUes ac delica-

tos velint haberi. Cic. pro Cluent. 40, 111: Facite enim ut non solum mores et

arrogantiam eius , sed etiam vultum atque amictum atquc iUam usqtu ad talos

demissam purpuram recordemini.

7) So erschienen namentlich die Verkäufer {institores; in Läden discincti et

demissis tunicis. S. 0. Jahn Berichte der phil. histor. Classe der kgl. Sachs. Ges.
der Wissensch. 1861. S. 329. 8) Horat. sat. 2, 1, 73.

9) Plaut. Aid. 4, 4 , 20: ne inter tunicas habeas. Doch sagt noch Varro bei

Non. p. 108. 30: Mihi puero modica UTia fuit tunica et ioga.

10) Val. Max. 7, 4, 5.

111 Horat. epist. 1, 1, 95. Festus p. 309^. 29. Vgl. oben S. 468.
12) Horat. epist. 1 , 1, 95.

13) Varro bei Non. p. 542, 24: Posteaquam binas tunicas habere coeperunt,
instituerunt vocare subuculam et indusium. Calpurn. ecl. 3, 29

:

nam protinus ambas
Diduxi tunicas et pectora nuda cecidi.

Bei Joseph. Ant. 18, 5, 7 hat ein Sclave einen Brief eingenäht in das Hemde jöv
£nto; -/iTMva- iv£0£o6-x£i farj o6o). Daher braucht auch Quintil. 11, 3, 138 den
Plural tunicae. Dass der Kaiser Augustus vier tunicae übereinander trug (Suet.
Aug. 82). geschah aus Gesundheitsrücksichten.

14) S. oben S. 470.

35*
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Während im Hause der Sclave ^) wie der Herr, der Fremde

toga. wie der Bürger in der Tunica erscheint, legt der Letztere beim

Ausgehen in die Stadt und auf das Forum die Toga an'-^) ; sie

wird ihm, wenn er das Mannesalter erreicht hat, in einem

feierlichen Acte als Zeichen des erlangten Bürgerrechtes über-

geben 3); sie ist dem Verbannten untersagt ^j wie dem Frem-

den 5) , und obgleich man seit dem Ende der Republik nicht nur

im Auslande fremde Tracht anzunehmen •*) , sondern auch in Rom
selbst die Toga mit bequemeren Kleidungsstücken zu vertauschen

anfing
') , so blieb dieselbe immer die officielle Tracht bei der

Salutatio ^) , bei den Spielen 9) , bei Hofe lo) und in allen amt-

lichen Geschäften , und die Ertheilung der Toga an junge Bür-

ger ist noch am Ende des vierten Jahrhunderts nachzuweisen ^i).

In Betreff der Form dieses vielbesprochenen Kleidungs-

stückes ist es nicht nöthig , auf die ältere Literatur zurückzu-

gehen , da neuerdings unter Benutzung der vielen noch erhal-

tenen und jetzt durch gute Reproductionen allgemein zugäng-

lichen Togastatuen von Weiss ^^j^ y ^ Launitz i^j und A. Mül-

1) Die Tunica tragen die praecincti rede pueri bei Horat. sat. 2, 8, 69, Vgl.

Ammian. 26, 6, 15: Stetit itaque — , nusquam reperto paludamento ^ tunica auro
distincta ut regius minister indutus.

2) Dio Cass. fr. 145, 2 von der Toga : -Pjv os •/) dottxTj , i^ xax' dfopa.^ XP*""
[i.£Öa; 54, 31: cpatav, xöv d^opatov xpo-ov 7r£T:oi7][jL£V7)v. Nonius p. 406, 15:
toga — vestimentum . quo in foro amicimur.

3) S. oben S. 123.

4) Plin. ep. 4, 11, 3: carent enim togae iure, quibus aqua et igni inter-

diotum est.

5) Snet. Claud. 15.

6) Dass Rabirius in Alexandria und Verres in Sicilien ein pallium trug,

wurde beiden zum grossen Vorwurf gemacht. Cic. pr. C. Rab. Post. 9, 26. acc. in

Verr.J:, 25, 55; 5, 13. 31; 16, 40; 33, 86; 52, 137.

7) Schon Sulla und L. Scipio trugen eine chlamys im Felde (Cic. pr. Bab. 10,

27) ; unter August aber sah man die Leute auf dem Forum in der lacerna erschei-

nen. Suet. Aug. 40 : Etiam habitum vestitumque pristinum reducere studuit ac

Visa quondam pro contione pullatorum turba indignabundus et clamitans : En
Romanos rerum dominos gentemque togatam

negotium aedilibus dedit, ne quem posthac paterentur in foro circove nisi positis

lacernis togatum consistere.

8) S. oben S. 252 ff. 9) Lamprid. Comm. 16. 10) Spart. Sever. 1, 7.

11) S. oben S. 129 Anm. 7 und Mommsen Staatsrecht I2, S. 392 Anm. 2.

12) H. Weiss Kostümkunde. Zweite Aufl. Stuttgart 1881. 8. S. 431.

13) Prof. V. d. Launitz trug seiiie Ansicht auf der Philologenversammlung zu

Heidelberg 1865 vor und erläuterte dieselbe praktisch, indem er die von ihm zu-

geschnittene Toga einer dazu geeigneten Gipsstatue anlegte. In Folge dessen

wurde eine kleinere Statuette angefertigt (zu haben bei Vanni in Frankfurt a/M.)

und diese nebst der dazu gehörigen toga befindet sich im Besitze mehrerer Univer-

sitäten , nämlich Halle , Heidelberg , Bonn , Dorpat , Tübingen , Göttingen und
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1er 1) praktische Versuche gemacht worden sind . sowohl den

Schnitt als die Art des Umwurfs festzustellen.

Die Toga ist ein weisses^) wollenes Tuch, das zwar vom schnittund

Webstuhl . wie es scheint , in rechteckiger Form kam , aber an derselben.

den Ecken abgerundet wurde und, wie man gewöhnlich annimmt,

die Form einer Ellipse erhielt 3). Durch diesen Zuschnitt unter-

schied es sich wesentlich von dem griechischen Mantel, wel-

cher viereckig TSTpctYtovov ijxariov)^) war. Die Länge des Tuches

musste das Dreifache der Schulterhöhe des Mannes, der es umlegen

sollte, betragen, die Breite aber war sehr verschieden. Denn

in alter Zeit, wo man die Toga der Wärme wegen trug 5; und

selbst im Kriege nicht ablegte , nahm man dazu ein grobes Tuch,

das man ohne alle Kunst nach Bedürfniss möglichst anschlies-

send um den Leib zog ; und solche einfache Toga hatten auch

noch später bescheidene Leute ^i
; als man aber auch hierin

Luxus zu treiben anfing , das feinste Wollenzeug wählte
"] , auf

Würzburg. Dem Apparat ist eine kleine Schrift beigegeben: Handhabung der
Toga und Palla bei der Umlegung um die zur Demonstration gefertigten Statuetten

für einen Togatus und eine römische Matrone. Ohne 0. u. J. Die Abhandlung,
welche v. d. Launitz für den Druck bestimmt hatte , ist nur im Manuscript vor-
handen , dessen Mittheilung ich Herrn Professor Michaelis verdanke. Die Zeich-
nungen, welche der Abhandlung beigegeben werden sollten . sind nicht vollendet
worden.

1) Albert Müller Die toga bis trium tdnarum bei Horat. epod. 4, 8 in Philo-

logus XXVIII (1859) S. 116 ff.

2) Mart. 8, 28.

3) Quintil. 11, 3, 139: Jpsam togam rotundam esse et qpte eaesam velitn.

Isidor. or. 19 . 24 . 3 : Est autem itoga] pallium purum forma rotunda effusiore

et quasi inundante sinu, et sub dextro veniens supra humerum sinistrum ponitur.
Dass das Tuch in zwei Spitzen endigte (s. die Modelle S. 540. 543), ist nicht an-
zunehmen.

4) Posidonius bei Athen. 5 p. 213^. Appian. b. c. 5, 11. Vgl. Festus p. 274,
32 : Recinium omne vestimentum quadratum ü

,
qui XII interpretati surit , esse

dixerunt. Petron. 135 incincta quadrato pallio.

5) Horat. sat. L 3, 14

:

tojra, quae defendere frigus

quamvis crassa queat.

Solch eine toga heisst auch pinguis Suet. Aug. 82.

6) Horat. epist. 1 , 18, 30 : Arta decet Sanum comitem toga , wozu Acron. :

Habebant enim antiqui pro qunlitate opum togas. Von Augustus sagt Suet. Aug.
73 : togis neque restrictis neque fusis {usus est] ; Cato Uticensis trug eine toga
exigua (Hör. epist. 1. 19, 13) und hirta (Lucan. 2, 386).

T) Diodor exe. 1. 36, Vol. II, 2, p. 152 Dind. : äxoXojSou; 0£ to6toi; ol v£oi
xari TTjv (lYopdv isopo'jv ia&fjTcti otacopou; ulev Tai; (j.aXa7c6Tr,3t , oiaBa'vsi; os
/.nX -AOL-a -zr;^ Ur.-6n]-'i Tai; fj^iixeiciti -apEficepEi;. Varro bei Non.' p. 448.
30

:
Quam istorum vitreae togae ostentant tunicae clavos. Solche feine Toga heisst

perlucida Sen. ep. 114, 21 ; auf sie geht Ovid. a. am. 3, 445:
nee toga decipiat filo tenuissima.

Man machte sie in den tarentinischen Fabriken, Lucian. rhet. praec. 15.
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die Faltenlegung so sorgsam bedacht war, dass man bei jedem
Ausgange Gefahr lief, durch Berührung eines Vorübergehenden

die Kunst der Faltung zu zerstören i), zugleich auch die Toga

bis auf die Füsse schleppen Hess 2), gab man ihr eine so über-

triebene Weite [laxitas] 3) , dass man sie fast kreisrund zuschnitt,

wie z. B, die toga des von Horaz verspotteten Freigelassenen

12 I<*uss Weite bei vielleicht M Fuss Länge hat*).

Diesen Wechsel der Mode , welcher für unsere Untersuchung

eine besondere Schwierigkeit macht, erwähnt auch die Haupt-

stelle über die Kleidung der römischen Männer , welche sich bei

Quintilian 11,3, 137 — 141 findet. »Es liegt etwas, sagt er,

in dem Umwürfe, und gerade dies ist durch die Zeitverhält-

nisse geändert worden. Denn in alter Zeit hatte man gar kei-

nen Bausch [siniis]: später war derselbe sehr eng. Daher muss

1) Macrob. sat. 3, 13, 4: Ilortensius , vir alioquin ex professo mollis et in

praecinctu ponens omnem decorem. Fuit enim vestitu ad munditiem curioso, et

ut bene amictus iret . faciem in speculo quaerebat , ubi se intuens togam corpori

sie applicabat, ut rugas non forte sed industria locatas artifex nodus astringeret

et Sinus ex composito defluens modum lateris ambiret. Is quondam cum incederet

elaboratus ad speciem, collegae de iniuriis diem dixit, quod sibi in angustiis ob-

vius offensu fortuito structuram togae destruxerat. Die Sache bestätigt Gell. 1,

5, 2, nach welchem Hortensius circumspecte composileque indutus et amictus ein-

herging; schwierig ist dagegen der Ausdruck prflecmctu'!, der von der tunica rich-

tig ist, nicht von der toga. Denn obgleich die toga auch den cinctus Gabinus ge-

stattet , so trug doch diesen Hortensius nicht. Auch 2, 3 , 9 braucht Macrobius

von der nachlässigen Gürtung des Cäsar, den Sulla puerum male praecinctum

nannte , die Worte : ita toga praecingebatur , ut trahendo laciniam velut mollis

incederet, während wir aus Suet. Caes. 45 wissen, dass Sulla dies auf die tunica

des Caesar bezog. Macrobius, der unter Thcodosius II (408— 450) lebte, scheint-

also von der alten Toga keine richtige Vorstellung mehr zu haben.

2) Val. Max. 7, 8, 1 : notae insaniae Tuditanus , utpote qui populo nummos
sparserit togamque velut tragicam vestem in foro trahens maximo cum hominum
risu conspectus fuerit.

3) Seneca contr. 2, 14, p. 166, 18 Burs. : quod unguento coma madet , tuum
est : quod laxior usque in pedes demittitur toga , tuum est. TibuU. 1 , 6, 39 :

tum procul absitis, quisquis colit arte capillos

et fluit effuso cui toga laxa sinu.

Cic. in Cat. 2, 10, 22 velis amictos, non togis. Tibull. 2, 3, 77:

nunc si clausa mea est, si copia rara videndi,

heu miserum , laxam quid iuvat esse togam ?

Ovid. rem. am. 679;
nee compone comas

,
quia sis venturus ad illam,

nee toga sit laxo conspicienda sinu.

4} Horat. epod.i, 7: Videsne Sacram metiente te viam
Cum bis trium ulnarum toga

Ut ora vertat huc et huc euntium

Liberrima indignntio.

Mit Unrecht schliessen Porphyrie zu d. St. , der Schol. Fers. 5 , 14 und Isidor. or.

19, 24, 3 aus dieser Stelle , 12 Fuss sei die gewöhnliche "Weite der Toga gewesen,

es war vielmehr eine ungewöhnliche, die beinahe der Länge gleich kam.
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man auch beim Beginne der Reden eine ganz andere Gesticulation

gebraucht haben, wenn man den Arm, wie die Griechen, in-

nerhalb des Kleides hielt. Aber wir reden von der Gegenwart.

Wer das Recht des latus clavus nicht besitzt, muss sich so gür-

ten , dass die Tuniken mit den Enden der Vorderseite ein wenig

unter das Knie, mit den Enden der Hinterseite bis an die Knie-

kehlen reichen. Denn tiefer gürten sich Frauen , höher Centu-

rionen. Dass die Purpurstreifen gradlinig herunterfallen, ist

leicht zu machen. Zuweilen tadelt man hierin die Nachlässig-

keit. Für die , welche den latus clavus (d. h. die tunica lati-

clavia) haben , ist das Mass , dass er etwas tiefer , als die ge-

gürteten Tuniken geht. Die Toga selbst muss abgerundet und

passend zugeschnitten sein, sonst wird sie in vieler Hinsicht

unverhältnissmässig. Der vordere Theil derselben reicht am
besten bis auf die Mitte der Schienbeine. Der hintere in dem-

selben Masse, wie die Gürtung der Tunica es mit sich bringt,

tiefer hinab. Der Umschlag sinus) ist am anständigsten, wenn

er ein Stück oberhalb des untersten Endes der Toga (dies ist

das zuerst angelegte erste Drittel) gemacht wird, wenigstens

muss er nicht tiefer liegen. Der obere Theil des Umschlags,

welcher unter dem rechten Arme quer nach der linken Schulter

geführt wird, wie ein Gurt [balteus] , muss weder beengen noch

zu weit sein ; erst nach diesem muss der untere Theil desselben

angeordnet werden , denn so sitzt und hält er sich besser. Auch

muss man einen gewissen Theil der Tunica heraufziehen, damit

er beim Gesticuliren nicht auf den Arm herunterfällt; dann wirft

man den Umschlag auf die Schulter , von der man das letzte

Ende auch wieder abwerfen kann. Die Schulter aber und zu-

gleich den ganzen Hals zu bedecken ist nicht nöthig , sonst

wird der Umwurf zu eng und thut dem würdigen Ansehn, das

die breite Brust verleiht, Eintrag. Den linken Arm darf man

so weit heben , dass er einen rechten Winkel macht. Ueber

ihm müssen die beiden Enden der toga gleichmässig aufliegen.«

Die Form der Toga und die regelmässige Anlegung dersel-

ben setzt Quintilian als bekannt voraus , während wir gerade

hierüber auf Vermuthungen angewiesen sind. Nach der Ansicht

von Weiss wurde das oben beschriebene elliptisch geschnittene

Stück Zeug der Länge nach zu einem Doppeltuche zusammen-

gelegt und zwar so, dass die Falte nicht in der grossen Axe
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der Ellipse lag , sondern nur etwa ein Drittel des Tuches um-
geschlagen wurde, welches beim Umwurf nach aussen zu liegen

kam 1) (Fig. i). So wurde das Tuch zuerst vom Rücken aus

über die linke Schulter ge-

y^ ^\. schlagen, so dass es vorn

/ \ bis auf die Erde reichte 2),— (V "/*) hinten aber mit der dop-

\\^^^ ^yy pelten Körperlänge herun-

\,^^^~~-- -'\^ terhing, darauf das hinten

j,. ^ herabhängende Stück un-

ter dem rechten Arm
durchgeführt , wieder nach obenhin umgeschlagen und über die

linke Schulter zurückgeworfen, auf welcher der Umwurf nun

zweimal lag. Das unter dem Arm durchgezogene Stück, wel-

ches, weil es von unten nach oben umgeschlagen wurde, der

Umschlag, sinus , heisst , erforderte die meiste Sorgfalt, indem

das Doppeltuch so auseinander gezogen werden musste, dass es

die ganze rechte Seite bedeckte , der obere Rand des sinus un-

ter der Achsel , der untere an dem Schienbeine lag und die so

entstehenden breiten Falten sich beim Hinaufgehen zur linken

Schulter wieder zusammenschlössen. War der Umwurf vollen-

det, so zog man unter der Brust das zuerst angelegte Drittel der

Toga-, welches nunmehr unter dem sinus lag , etwas hervor und

über den sinus heraus , um der ganzen Lage Haltung zu geben,

und dies hervorgezogene Stück des unter dem sinus liegenden

Streifens der toga heisst umbo oder nodus^).

1) Aus dieser Art der Zusammensetzung erklärt sich, warum Dionysius 3,

61 der Toga eine halbkreisförmige Gestalt beilegt. Er beschreibt die königliche

Toga als ein itepißoXaiov ropcpupoüv Ttoi-iCiXov, ola Auowv xe Tt-xl Flepawv dcpopouv

ol ßaotXei;, rX^^jv oü xexpaYoJ'^ov ^e t({) ayTju.aTt, v.a%dt:ep ixeiva 7]v , dXX' r](xt-

7c6'xXto^ • Ta 5e TOtaüxa twv d(Acpr£a[i,a-(«v rojfjiatot p.ev TÖ^ai — xaXoOat. Ein
sonderbares Versehn ist es, dass Weiss p. 957 diese Stelle dem Horaz zuschreibt.

2) Man konnte auf diesen , an allen Statuen sichtbaren Zipfel der Toga treten

und dann fallen. Suet. Cal. 35: Ha proripuit se spectacuUs , ut calcata lacinia

togae praeceps per gradus iret.

8) Vmbo bei Pers. 5, 33, nodus bei Macrob. sat. 3, 13, 4. S. auch Tertull. de

pallioö: Prius etiam ad simplicem captateLam ejus [pallii): nullo taedio constat :

adeo nee artificem Qiabere^ necesse est, qui pridie rugas ab exordio formet et inde

deducat in tilias (Baststreifen, d. h. Falten) totumque contracti umbonis figmev-

tum custodibus forclpibus assignet , dehinc diluculo tunica prius cingulo correpta

— recognito rursus umbone et si quid exorbitavit reformato
,

partem quidem de

laevo promittat , ambitum vero eius , ex quo sinus nascitur , iam deficientibus tabu-

lis retrahat a scapulis et exclusa dextera in laevam adhuc congerat cum alio pari

tabulato in terga devoto, atque ita hominem sarcina vestiat. Tabulae und tabula-
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Eingehender hat alle diese Einzelheiten v. d. Launitz be- Drei Peno-

handelt. Er unterscheidet zuerst in der Entwickelung der Tracht Entwicke-

drei Perioden. Die älteste Tosa bedeckte den rechten Arm', Tracht.

wurde, wie das griechische pallium, kunstlos tiber den Vorder-

körper gezogen und bildete gar keinen smMS^j (pig. 2j, Entwe-

tum ist die parallele Faltenlage, wie bei Apul. met. 11, 3 p. 758, TOn der palta

det Isis, quae circumcirca remeans et sub dextrum latus ad humerum laevum rt-

currens, umbonis vicem deiecta parte laciniae, multiplici contabulatione dependula

ad ultimas oras nodulis fimbriarum decoriter confluciuabat ; der Künstler aber, der

die Toga Abends und Morgens zurecht legt, ist der vestiplicus. S. oben S. 141.

1) So trugen sie namentlich junge Leute während des tirocinium. S. oben S.

131. Cicero pr. Coel. 5, 11 : Nobis quidem olim annus erat unus ad cohibendum
brachium toga constitutus. Seneca exe. controv. 5, 6 p. 397 Burs. : apud patres no-

stros qui forensia stipendia auspicabatur nefas pulabat brachium toga exserere. So
wurde auch in Griechenland das pülium von Staatsmännern wie Themistocles,

Aristides, Pericles getragen. Aeschin. c. Timarch.lb.

2) Quintilian 11, 3, 137: Nam veteribus nulli sinus: perquam breres post illos

fuerunt.
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der wurde sie überhaupt nicht doppelt gelegt, oder man zog

den Umschlag mit dem Hauptslücke so gleichmässig an, dass

der Umschlag nicht zu bemerken war*). Die zweite Form reprä-

sentirt eine toga, welche ebenfalls den rechten Arm einschliesst,

aber einen sinus und umbo hat, ohne dass indessen der zwie-

fache Rand des sinus, der von der oberen und unteren Lage

des Doppeltuches gebildet wird , deutlich hervortritt (Fig. 3]. Es

ist in diesem Umwurf bereits

eine gewisse Künstlichkeit,

welchejedoch dem Geschmack

noch Freiheit gestattet und

keine feste Anordnung aller

Theile der toga verlangt. In

der Kaiserzeit bekommt end-

lich die toga einen berechne-

ten, immer gleichmässig an-

zuwendenden Typus (Fig. 4),

zu dessen Eigenthümlichkei-

ten es gehört, erstens, dass

sie auf der rechten Schulter

liegt, ohne über den rechten

Arm zu fallen, was voraus-

setzt, dass sie auf der Schul-

ter an der timica befestigt

wird; zweitens, dass das dop-

pelt gelegte Tuch von der Stel-

le , wo es unter dem rechten

Arm hervorkommt, nicht so-

fort zur linken Schulter hin-

aufgeführt, sondern zunächst

horizontal wie ein Gürtel um
einen Theil derTaille gezogen

und erst von dem Puncte aus , an welchem der umbo entstehen

soll, über die linke Schulter geworfen wird ; drittens, dass die

Faltenlagen aller Theile der toga eine überall wiederkehrende

1) Ausser der hier abgebildeten Statue der Dresdener Sammlung (Becker Au-
gusteum n. 117) s. auch die Mariusstatue des Mus. Capit. (RigheUi Descrizione del

Campidoglin I tav. 22) und die Statuen bei Clarac Musee de sculpture V n. 2278.

2282. 2283. 2290; Museo Borbon. I, 50; Becker Augusteum n. 118.
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regelmässige Anordnung erhalten'). V. d. Launitz erkennt an,

dass die beiden älteren Formen der toga durch ein elliptisch

zugeschnittenes Tuch hervorgebracht werden können, leugnet

aber, dass dies für die dritte Form möglich sei, und gelangt

schliesslich zu dem Resultate, dass die toga der Kaiserzeit aus

zwei zusammengenähten Theilen, dem

Hauptstück und einer angesetzten Ca- r~~~-—^-~-^^N__—

y

puze bestanden und folgende Form \ ^^„^^'-^^^'^ /

gehabt habe (Fig. 5;. Er beruft sich \. /
dabei auf Quintilian^), welcher ver- \^,^_____^^
langt, dass die toga rund sei und pas-

pj^ ^

send zugeschnitten werde. Allein

Quintilian scheint doch nur das zu fordern, dass sie für die

Grösse und Stärke des Mannes, der sie tragen soll, passen muss,

während die Abrundung , welche er ihr zuschreibt, viel besser

von der elliptischen als von der Launitz'schen Toga verstanden

wird. Man kann allerdings zugeben, dass, als die Toga einen

künstlichen Charakter annahm , auch ihr Zuschnitt eine Aende-

rung erfuhr , w ie weit aber diese ging , wird bei der Schwie-

rigkeit der praktischen Experimente noch immer einem Zweifel

unterworfen bleiben ^) .

Die älteren Römer, welche die toga nicht nur im Frieden,

sondern auch im Kriege trugen , bedienten sich für den letz-

teren Fall einer besonderen Art , dieselbe anzulegen , nämlich

des cinctus Gabinus*). indem sie den Zipfel, welcher sonst zu-

letzt über die linke Schulter zurückgeschlagen wird , fest um
den Leib herumzogen , so dass er selbst einen Gürtel bildete,

1) Abbildungen von Togastatnen dieser Art findet man in Garucci Mus. La-
teran, t. 8. 15. 18. 48. .Uuseo Borbonico VI, 8. 41. VII, 43. 49. Visconti Miueo
Pio-Clem. 11, 45. HI, 17. 23. 24. Vetera Mon. .Uathaeiorum 1 , 72. 73. 74, 77.

83. 85. III. 24. Becker Augusteum 119. 124. De" Bronzi di ErcoLmo Vol.
II. Napoli 1771. tav. LXXIX p. 313; LXXXIV p. 335; LXXXV p. 339. Labns
Museo di .Mantova III tav. 11. Righetti Descrizione del Campidoglio I tav. 57. 116.

123. 168. 169; II, 242. 246. Clarac Musie de seulpture Tome V n. 2255—2298.

2) Quintilian 11, 3, 139: Ipsam togam rotundam esse et apte ratsam velim.

3) "Weiss hat in der soeben erschienenen zweiten Auflage der Kostümkunde
seine Ansicht nicht geändert und auch ich trage Bedenken, von der ursprünglich
ohne Zweifel vorhandenen elliptischen Form der Toga abzugehen. A. Müller,
welcher die v. d. Launitz'schen Untersuchungen fortgesetzt hat (Philologus XXVIII
(1869) p. 116 ff.) , ist in seinen Annahmen noch weiter gegangen, indem er es
für das gute Sitzen für nöthig erklärt, dass das Hauptstück der Toga durchge-
schnitten und zusammengenäht werde.

4) Ueber den cinctus Gabinus handelt am besten 0. Müller Etrusker I, S. 265 ff.
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beide Arme frei liess und das Herabfallen der Toga hinderte i).

Diese Tracht kam bei den Soldaten ab 2), seitdem das sagum

eingeführt war, welches nunmehr als

Kriegstracht der Friedenstracht der

Toga entgegengesetzt wird 3) , erhielt

sich aber immer bei gewissen feier-

lichen Riten , wie bei den testamen-

tis in pi^ocinctu*), der Devotion^), bei

der Oeffnung des Janustempels^), bei

Anlagen von Städten ^) , bei den Am-
barvalien ^) und bei Opferhandlungen

verschiedener Art 9) . Wenn Cato sagt,

1) Festi epit. p. 77 , 3 : Endo procinctu,

in procinctu. significat autem, quum ex castris

in proelium exitum est, procinctos
,

quasi prae-

cinctos atque expeditos, Nam apud antiquos

togis incincti pugnitasse dtcuntur. Vgl. p. 56,

12 : Classis procincta, exercitus instructus. Fe-

stus p. 189a 13. epit^ p. 225 5: Procincta clas-

sis dicebatur, quum exercitus cinctus erat Ga-
bino cinctu confestim pugnaturus. Serv. adAen.

7, 612: Gabinus cinctus est toga sie in tergum

reiecta , ut una (lies imd) eius lacinia a tergo

revocata honnnem cingat. Hoc autem vestimenti

genere veteres Latini cum necdum arma (lies

mit Müller saga) huberent, praecinctis togis bel-

labant, unde etiam milites in procintu esse di-

cuntur. Isidor. or. 19, 24, 7 : Cinctus Gabinus

est . cum ita imponitur toga, ut togae lacinia,

quae postsecus reiicitur, attrahatur ad pectus.

2) Wenn noch später den Heeren togae ge-

liefert werden , so ist deren Anzahl eine be-

schränkte, wie z. B. 1200 togae auf 12000

tunicae (Liv. 29, 36, 2) oder 6000 togae auf 30,000 tunicae (Liv. 44, 16, 3), so

dass sie nicht als gewöhnliche Kleidung, sondern zu besondern Zwecken, die uns

unbekannt sind, verwendet sein müssen.

3) Daher oft saga sumere, ad saga ire, in sagis esse, d. h. in den Krieg ziehn.

Dagegen heisst die Toga isöf,; £[pr(Vt-/.Ti. Dio Cass. 41, 17. Bekannt ist Ciceros

Vers (in Pison. 30, 73):

Cedant arma togae, concedat laurea laudi.

vgl. Cic. de or. 3, 42, 167.

4) Gaius 2, 101. Festi epit. p. 109, 7. Vgl. Mommsen Staatsrecht 112, s. 36.

5) Liv. 8, 9, 9. 10, 7, 3. 6) Verg. Aen. 7, 612 :

Ipse Quirinali trabea cinctuque Gabino

insignis reserat stridentia limina consul.

7) S. Staatsverwaltung P, S. 126. 8) Lucan. 1, 596.

9) Liv. 5, 46, 2. Val. Max. 1, 1, 11. Darauf beziehen sich auch die Stellen

des Appian. Fun. 48 : Sxi-icov os vixyjv äptoxT)^ vevixT^xcu; rd [j.£v axpTjata t'^?

Xeiac dv£7:i(j,7ipT) oiaCcoodfASVo? aüto; , waTiep siw%a<si T(u[i.ai«JV ol UTpaTrjYoi.

Mithr. 45 : 2'jXXa; ok zoXXwv [jiev ab/[j.aXu)Tojv roXXwv h' ÖTtXujv xrd Xeta;

xpaTöJv T« [XEv äypeia otopeuÖlvTa oiaCwaatAsvo;, w; £&o; ^ati 'PoufxaCot;, aüxi?
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bei dem ritus Gabinus habe man auch das Haupt mit einem Theile

der Toga verhüllt ^), so scheint dies doch nur bei den religiösen

Handlungen vorgekommen zu sein 2), bei welchen man auch sonst,

ohne den cinctus Gabinus anzuwenden, die Toga über das Haupt "^^^'^
^'^

zog Fig. 6)3), um jede Störung bei der Handlung abzuwehren'*).

Die Erwähnungen des cinctus Gabinus bei Schriftstellern des vier-

ten Jahrhunderts und noch späterer Zeit^) können hier ganz über-

gangen werden, da sie nur einen alten Namen auf die dama-

lige von der alten ganz verschiedene toga anwenden, welche in toga pida

den consularischen Diptychen dargestellt ist und noch immer Kli?era*eu°

toga picta oder richtiger vestis picta'^), auch wohl trabea heisst.

Die doppelten Elfenbeintäfelchen , welche die antretenden Con-

suln ') und höheren Magistrate^}, seit Theodosius d. Gr. nur die

Consules ordinarii-*), an den Kaiser und ihre Freunde schenkten ^^],

sind noch in grosser Anzahl vorhanden ^M, und haben zu viel-

tiiizpr^at Tot? ^'jaXioi? öeoi;. Pisanische Inschr. Orelli 642 : dum ii, qui immo-
laverint cincti Gabino ritu, struem lignonim suecendant.

1) Serv. ad Aen. 5, 755 : Quem Cato in originibus dicit morem fuisse. Con-
ditores enim civitatis taurum in dextram, vaccam intrinsecus cingebant et incincti

ritu Gabino, id est togae parte caput velati, parte succincti tenebant stivam in-

curvam.

2) Dies nimmt auch Müller Etr. I, S. 266 an.

3) Dies ersieht man aus häufigen bildlichen Darstellungen. S. z. B. Tisconti

Mus. Pio-CUm. III tav. 19; IV tav. 45 und das Relief einer ara von Caere
Monum. ined. delV Inst. VI, tav. XllI flg. 1. Die hier abgebildete Statue steht

jetzt im Vatican in der sola della biga und ist herausgegeben von Bouillon Vol. II

mit der Unterschrift Sacrificateur Romain.

4) Yerg, Aen. 3, 405 und über den ritus Romanus, nach welchem velato capite

geopfert wird, Staatsverwaltung III, S. 171.

5) Claudian de tertio cons. Honorii 3; de quarto cons. Honorii 6; de sexto

cons. fJonor. 594. Prudentius Peristeph. 10, lOlö, wo ein Priester ein taurobolium

vollzieht

:

cinetu Gabino sericam fultus togam.

Isidor. 19, 24, 7. Diese Stellen hat Müller nicht richtig beurtheilt

6) S. oben S. 526 und Mommsen Staatsrecht 12, S. 400 Anm. 1.

7) Claudian de cons. Stilich. 3, 346 : immanesque simul — dentes:

Qui secti ferro in tabulas, auroque micantes,

Inscripti rutilum caelato consule nomen
Per proceres et vulgus earU.

8) Auch Quaestoren vertheilten diptycha. Symmachus ep. 2, 81 : Filius noater

Symmachus — offert tibi dona quaestoria . Quaeso igitur, ut eius nomine
diptycha et apophoreta suscipere dignemini.

9) Cod. Theod. 15, 8, 1 : exceptis consulibus ordinariis nulli prorsus alteri

nuream sportulam, diptycha ex ebore dandi facultas sit und Gothofredus zu dieser

Stelle.

10") Symmachus epist. 2, 81; 5, 56; 7, 76; 9, 119.

11) Es sind gegenwärtig im Ganzen 61 Diptychen mit Reliefdarstellangen he-
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fältigen Untersuchungen Veranlassung gegeben i)

; nichtsdestowe-

niger ist die Zeit, in weiche ihr Gebrauch fallt, nur annähernd

festzustellen. Das älteste datirte Diptychon ist vom Jahre 406, das

jüngste von 541 ; dass sie indessen schon im vierten Jahrhundert

üblich waren, bezeugt Symmachus an den angeführten Stellen, und

es ist möglich, dass ihr Ursprung noch viel weiter zurückliegt 2)

,

In dieser Zeit also, d. h. vom dritten oder vierten bis zum
sechsten Jahrhundert hat die consularische Toga die Form eines

Umschlagetuches, das unter dem rechten Arm hervorkommend

über die linke Schulter gelegt wird, den Rücken bedeckend zur

linken Hüfte hinabgeht und von da quer über die Mitte des

Leibes gezogen, von dem linken Arm aufgenommen wird, über

welchen sein Ende frei herunterhängt. Unter dieser toga liegt

kannt, nämlich 38 vollständige und 23, von welchen nur eine Hälfte vorhanden ist.

Darunter sind 39 oder vielleicht 41 Consulardiptychen , während die Bestimmung
der übrigen nicht bekannt ist.

1) Die bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts bekannt gewordenen Diptycha
findet man in Gorii Thesaurus diptychorum consularium et ecclesiasticorum ; acc.

F. B. Posserii additamenta et praef. Cum tubulis aeneis. Fiorentiae 1759.

IIT. Voll. fol. Von der grossen Litteratur über die später gefundenen und über die

Diptycha überhaupt sind als die wichtigsten Schriften zu erwähnen : C. Gazzera
Dichiarazione di un dittico consolare inedito della chiesa cattedrale della citta di

Aosta. Torino 1834. 4, auch in den Memor. d. Accad. r. d. scienze di Torino

T. XXXVIII p. 225 ff. ; das Darmstädter Diptychon, im Jahrb. d. Vereins der

Alterthumsfreunde im Rheinlande VIII (1846) S. 155; Augustin Das Diptychon

consulare in der Domkirche zu Halberstadt ; in Foerstemann Neue Mittheilungeu

des thür. sächs. Vereins für Erforschung der vaterl. Alterth. VII (1848) S. 60—85;
Fr. Pulszky Cdtalogue of the Fejerväry ivoires in the Mus. of J. Mayer., preceded

hy an essay on ant. ivories. Liverpool 1856; Vögelin Das Zürcherische Diptychon

des Gonsuls Areobindus. Zürich 1857.4; Westwood DjptycAs of the Roman Consuls,

in The gentleman's magazine and hist. review , Aug. 1863; Wieseler Das diptychon

Quirinianum zu Brescia nebst Bemerkungen über die diptycha überhaupt.

Göttingen 1848. 8; Labarte Histoire des arts industriels. 2'ne ed. Paris 1872. 4.

Tom. I, p. 19 ff. ; A description of the ivories ancient and mediaeval in the South

Kensington Museum, with a preface hy W. Maskell. London 1872; Chabouillet

Le diptyche consulaire de Saint-Junien. in Revue des Societe's savantes, 5e Se'rie,

Tom. VI (1873); J. 0. Westwood A descriptive catalogue of the fictile ivories in

the South Kensington Museum. With an account of the continental collections

of classical and mediaeval ivories. London 1874. 8^; W. Meyer Zwei antike Elfen-

beintafeln der k. Staatsbibliothek in München, in Abh. der ph. hist. Cl. der bayer.

Akademie d. W. XV, 1 (1879), in welcher Schrift der ganze Gegenstand ausführ-

lich erörtert und ein chronologisches Verzelchniss der Diptychen gegeben ist.

2) Nach Pulszki's und Westwood's Vermuthung fallen drei der vorhandenen
Diptycha noch vor 406. Auf dem ersten (am besten herausgegeben in den Monu-
menti inediti delV Inst. V, 51, 1) erkennt Pulzki in den dargestellten Personen den

Philippus Arabs und seinen Sohn und setzt es demnach 248; das zweite (Gori II

tab. XIX) schreibt er dem Valerius Romulus Cos. 308 zu ; das dritte , in Berlin

befindliche des Rufius Probianus bezieht er auf den Consul des J. 322 Petronius

Probianus, für welchen der Name Ruflus nicht nachweisbar ist. Diese Vermuthungen
sind weder von Chabouillet noch von W. Meyer gebilligt worden.
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das Schulterluch, siiperhumerale. omophorion, zwei breite Streifen

von beiden Schultern her auf der Brust sich vereinigend und

dann als einer bis zu den Füssen herabhängend, die bekannte

Form der späteren bischöflichen Messkleidung i). Dies ist der

cinctus Gabiniis , von dem Claudian. Prudentius und Isidor

reden

.

Aus dem bisher Erwähnten ist ersichtlich , dass die Toga,

so lange sie ein einfaches und kunstloses Kleidungsstück war,

für alle Bedürfnisse genügte, so dass sie bei Tag und Nacht,

von Frauen 2) und Männern , in Krieg und Frieden getragen

werden konnte, sobald sie aber ein Gegenstand des Luxus und

der Mode wurde, sich als unpraktisch erwies und immer mehr

auf den officiellen Gebrauch beschränkte , während die neben

der privilegirten Tracht der römischen Bürger seit alter Zeit in

Italien und den Provinzen üblichen Costüme der Fremden und

Sclaven sich für den praktischen Gebrauch aller Stände immer

mehr empfahlen , und je weiter sich das römische Reich aus-

dehnte, desto mehr fremde Moden in Rom Eingang fanden.

Die arbeitende Classe, welche nur die Tunica, nicht die

Toga brauchte 3), bediente sich zum Schutze gegen Regen, Wind,

Schnee und Kälte ^ der paetnda. Sie ist die Tracht der Maul- paenuia,

thiertreiber^ , der Sclaven 6), welche im Freien zu thun haben,

namentlich der Sänftenträger'), und kommt auch bei Soldaten

vor^l; aber nicht nur Männer aller Stände, Reisende im Wagen »),

Städter bei schlechtem Wetter ^o^^ in der Kaisei^zeit selbst Volks-

1) Ich folge in dieser kurzen Beschreibung Vögelin a. a. 0. S. 11. Ausführ-
lich handelt über die Consiilartracht W. Meyer S. 22. Auch die Münzen geben
über diese Tracht einigen Aufschluss , allein in der Schrift von Madden On the im-
perial consular dress in dem Numismatic Chronicle. New Series I (1861) p. 231 ist

dieser Gegenstand nur flüchtig und wenig gründlich behandelt.

2) S. oben S. 42 Anm. 7.

3) Juvenal3, 171:
Pars magna Italiae est, si verum admittimus, in qua
nemo togam sumit nisi mortuu.i.

4) Varro bei Non. p. 587, 12. Horat epist. 1. 11, 18. Senec. A". Q. 4, 6, 2.

Quintil. 6, 3, 66. Juven. 5, 79. Mart. 6, 59. Lamprid. AI. Sev. 27.

5) muUonia paenula Cic. pr. P. Sest. 38, 82.

6) Plaut. Mo,t. 4. 2. 74.

7) Sen. de henef. 3, 28, 5. Vgl. Mart. 9, 22, 9.

8) Sen. de henef. 5, 24, 1. Snet. Galb. 6.

9) Cic. pr. Milone 20, 54.

10) Lampr. AI. Sev. 27 : paenuUs intra urbem frigoris causa ut senes uteren-
tur permisit, cum id vestimenti genug semper itinerarium aut pluviale fuisset.
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tribuneni) und Redner 2), sondern auch Frauen fanden sie auf

Reisen und auf dem Lande bequem 3), Die paenula ist ein

Mantel von zottigem Fries [gausapa]*) oder Leder ^j, dunkel-

farbig 6) und dick^), ohne Aermel, eng an den Körper an-

schliessend und vorn der Länge nach zugeknöpft und geheftelt,

so dass er die freie Rewegung der Arme hindert^) und dem
einkehrenden Gaste von dem ihn empfangenden Wirthe auf-

geknöpft werden muss^). Für Soldaten im Dienst und Arbeiter

auf dem Lande , welche die Arme brauchen , war er in dieser

Form nicht anwendbar 1^)^ für beide !•) kam das saguni in Ge-

brauch, welches nicht ursprünglich römisch ist^^j^ sondern als

1) Spart. Hadr. 3, 5: QpaenuUs^ uti tribuni plebis pluviae tempore solebant,

iwperatores autem nunquam , unde hodieque imperatores sine paenuUs a togatis

videntur. Wenn die Lesart richtig ist , sind unter togati die Einwohner Roms zu
verstehen (s. 0. Hirschfeld Wiener Studien III (1881) S. 115), ich möchte indessen

mit Mommsen Staatsrecht I^, S. 392 Anm, 3 ac togati schreiben.

2) Dial. de or. 39.

3) Die paenula ist ein commune vestimentum, d. h. Männern und Frauen
gemeinsam. Dig. 34, 2, 23 § 2. Ueher die paenulae matronales s. Treb. Poll.

trig. tyr. 14, 4. Cic. bei Quintil. 8, 3, 54. Lampr. AI. Sev. 27.

4) Mart. 14, 145. Plin. n. h. 8, 193.

5) scortea. JVIart. 14, 130. Sen. N. Q. 4, 6, 2.

6) Mart. 14, 129, -wo unter den Canusinae der Ueberschrii't paenulae zu ver-

stehen sind

:

Eoma magis fuscis vestitur, Gallia rufts,

Et placet hie pueris militibusque color.

7) spissa et crassa est. Acron. ad Hör. epist. 1, 11, 18. Auch gegen Schläge

ist sie ein guter Schutz. Plautus Most. 4, 2, 74 : Liberias paenula est tergo tuo.

8) Milo war, als er in rheda paenulatus veheretur, und von Clodius angegriffen

wurde, paenula irretitus. Cic. pr. Mil. 20, 54.

9) Cic. ad Att. 13, 33, 4: De Varrone loquebamur; lupus in fabula. Venit

enim ad me, et quidem id temporis , ut retinendus esset. Sed ego ita egi, ut

non scinderem paenulam. Memini enim tuum: „et multi erant nosque imparati''

.

Quid refert? Paullo post C. Capito cum P. Carrinate. Horum ego vix attigi

paenulam: tarnen remanserunt.

10) Unter den vielen Abbildungen von Soldaten auf der Trajans- und An-
toninussäule, sowie auf den Triumphbogen kommt, so viel ich gefunden habe,

die paenula gar nicht vor, sondern überall das sagum ; auf dem berliner Relief,

edirt von Hübner im 26. Programm zum Winckelmannsfest, Berlin 1866. 40. ist

ein Soldat in der paenula dargestellt, aber dieselbe hat ein Aermelloch für den

rechten Arm ; der Soldat bei Clarac Musee de sculpture II pl. 148 n. 319 hat

beide Hände frei. Einige andere Beispiele weist Hübner a. a. 0. S. 11. 12

nach. In wieweit und wie lange die paenula als Soldatentracht vorkam, ob

vielleicht nur für Wachposten oder für besondere Truppentheile, wissen wir nicht.

11) Dass auch die Sclaven auf dem Lande ein sagum trugen, geht hervor aus

Dig. 34, 2, 24. Colum. 1, 8, 9, wo statt sagis cucullis vielleicht mit Ferrarius II

p. 16 sa§is cucullatis zu lesen ist.

12) Isidor. or. 19, 24, 15 : Sagum autem Gallicum nomen est. Dictum autem

sagum quadrum eo^ quod apud eos primum quadratum vel quadruplex esset.
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Nationaltracht der Spanier i)

, Gallier 2) Ligurer 3) und Deut-

schen^) vorkommt, bei diesen verschiedenen Nationen an StoflF,

Farbe und Schnitt verschieden war und auch bei den Römern

wechselnde Moden unter wechselnden Namen durchgemacht hat.

Die Spanier trugen es schwarz s), die Gallier gestreift ß;; gal-

lische Tuche ^ für diesen Zweck, namentlich saga Atrebatica^]

und Nervica^] sind noch im vierten und fünften Jahrhundert

gesuchte Fabricate. Dem Schnitt nach ist das gallische sagum

ein weiter Mantel, der vermittelst.eines dreieckigen Ausschnittes

über den Kopf geworfen wird, entweder Aermel oder doch OefiF-

nungen für die Arme hat, bis über die Kniee reicht und zu-

weilen 'mit einer spitzen Kapuze versehen ist. Das militärische

sagum der Römer dagegen hatte , w ie man aus vielfachen bild-

lichen Darstellungen von Soldaten z. B. auf der Traianssäule

ersieht, die Form der macedonischen Chlamys^o]^ die auf der

rechten Schulter durch eine fibida zusammengehalten wird^*),

1) Val. Max. 3, 2, 21. Appian. bell. Hisp. 42. 43. Liv. 29, 3, 5.

2) Polyb. 2, 28. 30. Caes. b. G. 5, 42. Strato 4 p. 196. Das gallische sagum
ist auf zahlreichen Monumenten der Moselgegenden und des nördlichen Frankreichs

dargestellt und findet man eine ausführliche Untersuchung über dasselbe, sowie die

Nachweisung der auf dasselbe bezüglichen Denkmäler in F. Hettner Kömisches

Grabmonument, 'gefunden bei Born an der Sauer. Mit 2 Tafeln. Trier 1881 (Ab-
druck aus der Monatsschrift für die Geschichte Westdeutschlands).

3) Strabo 4 p. 202. 4) Tac. Germ. 17. Mela 3, 3, 2.

5) Strabo 3 p. 155.

6) virgata Verg. Aen. 8, 660; haBoorzoi Diodor. 5, 30. Vgl. Tac. hist. 2, 20;

5, 23.

7) Vopisc. Prob. 4, 5. Ed. Diocl. 16, 2.

8) Trebell. PoU. GaU. duo 6, 6. Vopisc. Carin. 20, 6. LyAus de mag. 1, 17.

Suidas s. v. 'Axpa^aTixa;. Die Hauptfabrik -war. wie Mommsen Ed. Diocl. S. 88
bemerkt, Tumacum, welches auch die Xot. Dig. Occ. 10 p.49, 10 erwähnt.

9) Mommsen a. a. 0. S. 87.

10 j Auch heisst sowohl das sagum wie das paludamentum yXafiu;, Non. p.538,
31 : paludamentum est vestis

,
quae nunc clamys dicitur. So wird das paluda-

mentum, welches Agrippina bei einer Naumachie trug (Plin. n. h. 33, 3, 9), von
Tacitus ann. 12, 56 und Dio Cass. 60, 33 chlamys genannt ; ebenso das sagum des

Antonius von Porphyr, ad Hot. epod. 9, 28 und das kaiserliche paludamentum Dio
Cass. 60, 17. 65, 5. 65, 16. 72, 17. 75, 6. 77, 4. So heisst das sagum Atre-

baticum bei Lydus de mag. 1, 17 und Suidas yAafiü; 'ATpaßaTtXTj. Vgl. Etym.
M. s. V. yXafi'j; Ik -q zEptsepe? tö £v o-jvTj&eta XeYÖjJievov oa^oiiavTiov. Ein ge-
wisser Unterschied mag indessen zwischen sagum und chlamys immer noch gewesen
sein, da es auch sagochlamydes gab. Treb. Claud. 14, 5.

11) Eine fibula hat sowohl das römische sagum (Liv. 30, 17, 13. Varro bei

Non. p. 538. 28 = Bücheier p.213, 569. Appian. Fun. 109 und die vielfach vor-
handenen Büsten, Statuen und ReUefs) als das spanische (Liv. 27, 19, 12. Strabo

3 p. 155. Appian. de r. Hisp. 42, 43) und deutsche (Tac. Germ. 17). Das
gallische hat , soviel man aus den Denkmälern ersieht , keine fibula ; nur Diodor.

5, 30 erwähnt dieselbe. S. hierüber Hettner a. a. 0. S. 10.

Böm. Alterth. VU , 2. 36
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obwohl auch saga ohne fibula vorkommen i)

, Mit dem sagum

^'''«J^***-
ursprünglich identisch ist das paludamentum , das in älteren

Quellen ebenso wie das sagum Tracht der gemeinen Soldaten 2j

wie der Lictoren 3) im Felde ist. Gewöhnlich aber unterscheidet

man es von dem sagum gregale^] und versteht darunter das

sagum purpureum ^) oder alhum ^) , welches der Feldherr trägt ^)

.

Besondere Formen des sagum sind ferner der birrus ^) , die

lacerna und die laena, vielleicht auch die abolla^).

birrus. Der birrus oder burrus scheint seinen Namen von seiner

rothen Farbe (iruppoc) zu haben i^); während er aber ein grober i*)

und steifer 12)^ wie es scheint, mit einer Kappe oder Kapuze

jacema. versehener 13) Umwurf war, ist die lacerna, obgleich ebenfalls

1) Treb. Poll. trig. tyr. 10, 12: duo saga ad me velim mitlas, sed fibulatoria.

Aus diesem Zusatz ist ersichtlich, dass es auch saga ohne fibulae gab.

2) So der rorarii, Lucilius bei Nonius p. 553, 4 ; der equites und pedites, Sabi-

dius in den veronensischen Schol. ad Aen. 10, 241 ; des einen der Curiatier, Liv.

1, 26, 2.

3) Livius lässt zweimal, 41, 10,7; 54, 39, 11 die Consuln in den Krieg
ziehen paludatis lictoribus , während diese nach Cic. in Pis. 23, 55 und Silius Ital.

9, 420 ein sagulum, und zwar nach der letzteren Stelle ein sagulum rubens, tragen.

4) Liv. 7, 34, 15.

5) Hirtius de b. Afr. 57. So trägt auch Metellus ein sagum (Sallust. bei

Non. p. 538, 22 ) und Masinissa erhält vom Senat sagula purpurea duo, Liv. 30,

17, 13. Ein sagum purpureum erwähnt auch der römische Zolltarif in Gerhard
Arch. Anz. 1858 N. 120 p. 257 f. = C. /. L. VIII, 4508.

'6) VaL Max. 1, 6, 11. Hirtius b. Afr. 57.

7) Ueber das purpurne paludamentum imperatoris s. Apul. Apol. 22. Varro

de l. L. 7, 37 und die Sammlung bei Gronov und Drakenb. zu Liv. 41, 10, 5.

Abg. Mus. Pio-Clem. III t. XI. Mus. Borb. II, 39 und sonst oft.

8) Im Ed. Dioclet. 16, 9. 10. 15—18 ist ßi^f)o; Aaoix-iQvo? h öixoionrjTt Nep-
ßiTCOÜ und ßt^^oc Nepßtzoc des griechischen Textes dasselbe mit dem sagum Galli-

cum des lateinischen (s. Mommsen A. 87); ebenso sind die saga Atrebatica (Vopisc.

Oallieni duo 6, 6) und die birri ab Atrebatis petiti (Vopisc. Carin. 20, 6) identisch.

9) Alle diese Fabricate scheinen in das Geschäft der sagarii zu gehören, da

für die Fabricanten keine specieilen Namen vorkommen.

10) Festi cpit. p. 31, 6: burrum dicebant anliqui quod nunc dicimus rufum.

Probus bei G. Valla zu Juven. 3, 283: Quod Graeci coccum, Latini teres (lies

veteres') byrrum vocarunt. S. hierüber Salmas. ad Vopisci Carinum 20 p. 862 ed.

1671. Als Adjectivum kommt das Wort noch vor in den Acta S. Cypriani bei

Ruinart Acta primorum mart. p. 218 : Idem S. Cyprianus in agrum Sexti pro-

ductus est et ibi se lacerna burro (lies burra oder lucemo &urro) exspoliavit et

genu in terram flexit. Ueber den birrus handelt ausführlich Salmasius ad

Tertull. de pallio p. 81 ff.

11) In dem Epigramm der Eucheria , Burmann Anth. L. II, p. 407 = Riese

Anth. n. 390, 5, heisst es in einer Aufzählung widerstreitender und nicht zu-

sammenpassender Dinge

:

Nobilis horribili iungatur purpura burrae,

Nectatur plumbo fulgida gemma gravi.

12) Daher byrrus rigens bei Sulpicius Severus Dial. 1, 14.

13) Juvenal8, 145: Tempora Santonico velas adoperta cucullo und dazu der
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eigentlich zum Schutze gegen den Regen bestimmt*) und eben-

falls mit einer Kappe [cucuIIks] versehen 2) ,
wiewohl sie mit

dem birriis öfters identificirt wird ^] , doch dadurch von ihm ver-

schieden, dass sie als ein leichter 4], eleganter ^j, flatternder 6)

Mantel über der toga ^] getragen und nicht sowohl der Wärme 8)

,

als des Schmuckes wegen bei Spielen 9) und sonstigem öffent-

lichen Erscheinen angelegt wurde , bei welchen Gelegenheiten

man statt der auf das Bedürfniss berechneten groben i») und

dunkelfarbigen 1^ Lacernen weisse ^^j , bunte ^^
. coccusfarbige 1*)

und purpurne *^ wählte. Noch zu Cicero's Zeit war die lacerna ein

ungewöhnliches Kleidungsstück iß), und Augustus verbot sie auf

dem forum über der toga zu tragen'^); allein als militärische

Schol.: Cucullo de byrro Gallico scilket. Nam ajmd Santonas oppidum Galliae

conficiuntur. Cod. Th. 14, 10, 1 : Servos — aut byrris uti permittimus aut cueuUis.

1) Plin. n. h. 18, 225 : Hoc ipso Vergiliarum occasu fieri putant aliqui a. d.

III Idus Novembris — servantque id aidus etiam vestis institores, et est in codo

notatu faciüimum: — Nubilo occasu pluviosam Memem denuntiat , statimque

augent lacemarum pretia, sereno asperam, et reliquarum vestium accendunl.

2) Mart. 14. 132

:

Si possem, totas cuptrem misisse lacemas.

Nunc tantum capiti munera mitto tuo.

Horat. sat. 2, 7, 55 : odoratitm caput obscurante lacerna. Ein sagum mit eticullus.

also vielleicht eine lacerna s.S. Bartoli Arcus tab. 39.

3) Schol. Pers. 1, 54 : Scis eomitem horridulum trita donare lacenrui] id est

Scis et byrrum attritum. comiti condonare.

4) Mart. 6, 59, 5:
Qtäd feeere mali nostrae tibi, saeve, lacemae.

Tollere de scapulia quas levis aura potestP

5) nobilis Purpura in dem S. 550 Anm. 11 angeführten Epigramm ist die lacerna.

6) Sulpicius Sevenis Dial. 1, 14: Atque haec caris viduis ac familiaribus

mandat tributa virginibus , illa ut byrrum rigentem, haec ut fluentem texat la-

cemam. Dasselbe lehrt Ammian. 14, 6, 9 : Sudant sub ponderibus lacemarum
(dies ist ironisch gesagt), quas in collis insertas cingulis ipsis annectunt , nimia
subteminum tenuitate perflabiles , expandentes eas crebris agitationibus, maximeque
siniitra, ut longiores fimbriae tunicaeque perspicue luceant varietate liciorum ef-

figiatae in species animalium multiformes.

7) Mart. 2, 29; 8, 28, 22; 14, 137. Juven.9,29 nennt sie daher munimenta
togae.

8) Angustin. Serm. 161 § 10 sagt von einem Liebhaber, der sich ganz nach
dem Willen seiner Geliebten richtet: Illa dixerit: Nolo habeas talem byrrum.
Non habet. Si per hiemem Uli dicat: In lacerna te amo, eligit tremere quam
displicere.

9) Suet. Claud. 6. Mart. 4, 2; 14, 137.

10) pingues Juven. 9, 28; rüdes Mart. 7, 86, 8.

11) tristes Mart. 1, 96, 4; nigrae 4, 2; pullae Suet. Aug. 40.

12) Suet. Claud. 6. Mart. 4, 2; 14, 137.

13) Mart. 2, 46, 3. 14) Mart. 14, 131.

15) Mart. 2, 29, 3; 2, 57 ; 5, 8, 11; 8, 10; 9, 22, 13. Jnv. 1, 27.

16) Cic. Phil. 2, 30, 76 wirft dem Antonius vor, dass er als Magister equitum
und Bewerber um das Consulat in Gallien in der lacerna umhergereist sei.

17) Suet. Aug. 40.

36*
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Kleidung wifd sie von Schriftstellern des augusteischen Zeit-

alters oft erwähnt^), so dass das sagum durch diese elegantere

Tracht damals ersetzt zu sein scheint; etwas später wird sie

auch in der Stadt gewöhnlich , wiewohl sie für Senatoren noch

unter Hadrian nicht recht anständig war 2).

Auch die laena wird als ein sagum bezeichnet, dessen Eigen-

thümlichkeit in einem dicken, langhaarigen Wollenzeuge besteht,

das, wie alle diese Zeuge, besonders in Gallien fabricirt wurde^).

Aber sie ist kein gallischer, sondern ein altrömischer Mantel,

der von dem flamen carmentalis getragen und mit einer ßbula zu-

sammengehalten v/urde*); er entsprach der griechischen yXdXvoi^),

die ebenfalls von dickem 6), zottigem '') Stoffe und für den Schutz

gegen das Wetter berechnet ^) war, und hat mit dieser nament-

lich das gemein , dass sie als Doppeltuch umgelegt werden

konnte ^) . Die Helden erscheinen, wie bei Homer in der -/XdX^a,

1) Propert. 4, 12, 7 ; 5, 3, 18. Ovid. fast. 2, 744. Cornelii Galli eleg. 50 in
Wernsd. P. L. M. III p. 190 = Riese n. 914. Bei Velleius 2, 70 trägt Cassius in

der Schlacht bei Philippi eine lacerna, und Octavian geht in das Lager des Lepidus
ebenfalls in der lacerna. 2, 80. Anch die Späteren halten sie für ein ursprünglich
militärisches Kleidungsstück. Schol. Pers. 1 , 54: Lacerna pallium fimbriatum, quo
olim soli milites velabantur. Isidor. or. 19, 24, 14 : Lacerna pallium fimbriatum, quo
Olim soli milites utebantur. ünde et in distinguenda castrensi urbanaque turba hos

togatos, illos lacernatos vocabant. Dass in beiden Stellen statt fimbriatum mit
Buonarruoti zu lesen ist fibulatum, ist wahrscheinlich, da die lacerna wie das sagum
eine fibula gehabt haben wird.

2J Gellius 13, 22.

3) Strabo 4 p. 196 sagt von den Belgiern: •?] hk Ipea xpa^eta fASv äxpo-
(xaXXoc 0£j äcp ric, tou? Saaelc 00(^0^? d^ucpaivouotv , o'jc Xaiva? ocaXoüctv.

Martial. 14, 136. Laena.
Tempore brumali non multum levia prosunt,

Calfaciunt villi pallia vestra mei.

4) Cic. Brut. 14, 56. Festi ep. p. 113, 5: Infibulati sacrificabant flamines

propter usum aeris antiquissimum aereis fibulis. Serv. ad Aen. 4, 262 : Laena,
genus vestis. Est autem proprie toga duplex, amictus auguralis — Graece ^Xociva.

Alii amictum rotundum , alii togam duplicem, in qua flamines sacrificant infibu-

lati. Quidam tradunt bene filio Veneris habitum laenae datum, quia hunc sibi

amictum genus Veneris vindicavit. linde Popilii Laenates propter hunc habitum.
— Quidam pontificalem ritum hoc loco expositum putant. Veteri enim religione

Pontificum praecipiebatur inaugurato flamini, vestem, quae laena dicebatur, a fia-

minica texi oportere.

5) Plut. Num. 7: xal fäp a; Icpopouv ol ßaoiXei; Xatva; 6 'loßa; ^(^Xaivac

cfTjclv eivai. Servius a. a. 0.

6) xXcciva Ttayeia Pollux 10, 123. 124.

7) oÜXt] Hom. Od. 4, 50 und sonst oft.

8) d^jEiAoaxeTiTjc Hom. IL 16, 224. Sie heisst bei Hesychius IfAcixiov yei[ji£pw6v.

9) Hom. II. 10, 133:

'Afjicpt 5' apa yXaivav uepov/jaaxo cpoivtxöeaoav.

AiTtX'^v, äzTdtoiYjv, ouX»; 5' £7T£VTjvo9e XayvT].

Pollux 7, 47: ebl 5e ^Xaivai txi ijlsv aTcXotSe;, «>; "0(J.'ir]po? ,,5(u5£xa 0' «xTcXotoa«",
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SQ bei den lateinischen Dichtern in der laena ^) ; in der Kaiser-

zeit ist dieselbe aber ein sehr gewöhnlicher; von Reichen und

Armen 2), Männern und Frauen 3) in verschiedener Weise*) ge-

tragener, zuweilen auch in cocciis^] und Purpur
6)

gefärbter

Umwurf, den man in diesen Farben zum Putze, namentlich

wenn man zur cena ging^,, anlegte.

Dick und doppelt 5), wie die laena , aber eine ausländische

Tracht^), war die abolla. Auch sie ist ein vestimentum müitare^^), aboiia.

also ein sagvm, ebensowohl zum Schutze gegen die Witterung i^)

,

als zum Prunke dienend. Denn es gab purpurne abollae , in

denen Könige i^: und vornehme Leute ^^) erschienen, abollae cena-

toriae ^ die aus Africa eingeführt wurden.

Als gewöhnliches Kleid beim Essen [vestis cenatoria^*), cena-

torium i^) {vestimentum] , o-oXr^ osotvIti; ^^j diente indessen die

al 8e oiTcXit. — TTj-a? oe ol 'Arttxot dTrXirjYioa; xoX otrÄTjYioa; xai oi^dXou;

«üvojiaCov. Festi epjt. p. 117, 10: Laena vestimenti genus habitu duplicis. Vano
de l. L. 5, 133: Laena, quod de lana multa duarum etiam togarum instar. —
Z7t antiquissimum mulierum ricinium, sie hoc duplex virorum.

1) Aeneas bei Verg. Aen. 4, 262; Hannibal bei Sllius Ital. 15, 421.

2) JuY. 5. 130.

3) So wird eine hyacinthina laena bei Persius 1, 32 von einem Manne, bei

Hieronymus ep. 22, 6 Vol. I p. 97 Vallars von einer Frau getragen.

4) So erwähnt Mart. 12, 36, 2 eine brevis laena.

5) Juv. 3, 283.

6) hyacinthina Pers. 1, 32. Hieronym. a. a. 0. Tyria Verg. Aen. 4, 262.

7) Mart. 8, 59, 10.

8) Serv. ad Aen. 5, 421 : Duplicem amictum i. e. abollam
,

quae duplex est

sicut chlamys. Horalius (^epist 1, 17, 25):
Contra, quem duplici panno patientia velat.

9) In dem römischen Zolltarif von coloriia Julia Zarai in Mauretania Caesa-

rensis vom Jahre 202 p. Chr. (C. f. L. VIII, 4508) ist ein Abschnitt Lex vestis

peregrinae, in welchem eine abolla cenatoria aufgeführt trd.

10) Nonius p. 538, 16: ÄboUa vestis militaris. Varro sat. Men. v. 223
Bücheier

:

töga tracta est et abolla data est,

ad türbam abii, fera militia

munera belli ut praestarem.

11) Juven. 4, 76 und dazu Madvig Opuse. p. 11. Zu diesem Zweck trugen
auch die Cyniker die abolla [Mart. 4, 53), d. h. den -pißoov 5irXo5? (Diog. Laert.

6, 22), den Horaz a. a. 0. bezeichnet.

12) So Ptolemaeus bei Sueton. Cal. 35.

13) Mart. 8, 48, 1. 14) Capitolin. Max. duo 30, 5.

15) Atti d. Arvali bei Marini XL, 15 : magister lotus cenatorio alba ac pueri— consederunt. XLI» 11 : cenatoria alba sumpserunt et in tricliniaribus discu-

buerunt et epulati sunt. S. Henzen Acta fr. Arv. p. 12. 27. Petron. 21 : cenatoria

repetimus. 56: cenatoria et forensia. Mart. 10, 87, 12. 14. 135. Von denselben
ist wohl zu verstehn Petron. 30: vestimenta mea cubitoria perdidit — Tyria sine

dubio, sed iam semel Iota.

16) Dio Cass. 69, 18.
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aynthesis. synthesis ^) , von deren Beschaffenheit wir nichts weiter wissen,

als dass sie ein bequemes, daher besonders an den Saturnalien 2)

allgemein getragenes, in verschiedenen Farben, weiss 3), grün 4),

purpurn ^) und bunt 6) vorkommendes, wie es scheint , anzieh-

bares Kleidungsstück [indumentum] war^), das beim Mahle öfters

gewechselt wurde ^) , und seinen Namen davon zu haben scheint,

dass davon immer eine ganze Garnitur vorhanden war. Denn

synthesis ist eine bestimmte Anzahl gleichartiger Kleidungsstücke

oder Gefässe ^) , also synthesis tunicarum oder palliolorum ^^) eine

Garnitur von Tuniken und Mäntelchen ; synthesis calicum ^^) , septe-

naria synthesis ein Satz von sieben Saguntinischen Bechern ^2)

.

DieKopfbe- Die beiden Arten der Kopfbedeckung, welche bei den Grie-

chen vorkommen, die Filzkappe, welche zur Fischer-, Schiffer-

und Arbeitertracht gehört, weshalb Castor und Pollux, Odys-

seus, Charon, Vulcan und Daedalus mit ihr dargestellt werden ^3)^

und der flache Hut [petasus] , welchen Hermes trägt i*)
, sind

auch in Italien in alter Zeit allgemein üblich gewesen und für

Deipiiieus. gewisse Zwecke immer üblich geblieben. Des pilleus bedienten

sich ebenso die Etrusker und Umbrer als die Römer i^)
, und der

Umstand, dass er in Rom als Symbol der Libertas gilt^^j und

1) Atti d. Arvuii XXIV, col. II, 10 : ibique in Tetrastylo {discumhentes prae-

textam deposuerunt et) cum synthesibus epulati sunt. S. Henzen a. a. 0. p. 15.

Mart. 5, 79 u. ö.

2) Mart. 14, 1, 1; 14, 141.

3) Marini Atti d. /rat. Arv. XL, 15. XLI^, 11. Henzen Acta fr. Arv. p. 15.

4) prasina Mart. 10, 29, 4. 5) Petron. 30, 6) Mart. 2, 46.

7) Von Nero sagt Sueton. Ner. 51 : ut — plerumque synthesinam indutus —
prodierit in publicum sine cinctu et discalceatus , woher Dio Cass. 63, 13 sagt

:

^riTtuvtov Tt ivoeouxtbc av&tvov. *

8) Bei Martial. 5, 79 wechselt sie Zoilus während der cena elfmal.

9) Salmasius ad Vopisci Bonosum 15 p. 771 if.

10) Big. 34, 2, 38 § 1. 11) Statins Silv. 4, 9, 44.

12) Mart. 4, 46, 15.

13) S. hierüber die reichen Nachweisungen bei Yates Textrinum antiquorum.

London 1843. 8. p. 392 ff.

14) Yates pl. XII. XIII.

15) Ueber den pilleus der alten Italiker handelt ausführlich Heibig Sitzungs-

berichte der ph. Classe der Münchener Academie 1880 S.487—554, und zwar über

den pilleus der Etrusker S. 497 ff., über den der Umbrer S. 512.

16) Am bekanntesten ist der Denar des Brutus und L. Plaetorlus Cestianus

(Cohen Med. imp. I pl. II n. 4), auf dessen Revers der pilleus zwischen zwei Dolchen

dargestellt ist mit der Inschr. EID. MAR, und den auch Dio Cass. 47, 25 er-

wähnt : BpoÜTo; [j.£-v Taüxa t£ eTrpotooe %a\ ic, xa vo[Ai<3|jiaTa, S. ^xotixexo, eix6-^a.

xe aüxoü xai TitXtov |icpiSttx xe 56o hexünou , SyjXwv ex x£ xoüxou xat Sia xwv

Ypa(X(j.axa)V , oxt xy]v iiaxpiav |i.£xä xoü Kocooiou TjXEudepwxd); t'i-q. Dasselbe

Symbol kommt auf vielen andern Münzen vor, welche Heibig a. a. 0. S. 490 f.

nachweist.
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als solches für den aus der Sclaverei Freigelassenen vorge-

schriebene Tracht ist 1), lässt vermuthen, dass er, wie die Toga,

das Kennzeichen eines römischen Bürgers war, so dass die noch

in späterer Zeit gebräuchlichen pillei der pontifices, flamines und

Salii nur als ein Rest alter Sitte zu betrachten sein würden,

welcher sich bei der Priesterschaft erhalten hatte. Am Ende

der Republik und in der Kaiserzeit erschien man öflFentlich in

der Regel ohne Hut 2), nur bei den Saturnalien trug das ganze

Volk den pilleus^), sonst auch wohl der gemeine Mann*) und

wer des Abends sich in der Stadt herumtreibend unerkannt

bleiben wollte ^j. Mit dem petasus traten nicht allein die Schau-Derp«^«««.

Spieler in der Komödie auf 6), sondern ging auch Augustus

spazieren '') und seit Caligula setzte man im Theater zum Schutze

gegen die Sonne Ihessalische Hüte*) und macedonische causiae causiae.

mit breiten nach obenzu sich erhebenden Krempen 9] auf^''],

wie sie die Schiffer ii) und später in Nachahmung Alexanders

des Grossen Kaiser Caracalla*^) trugen.

D. Die weibliehe Kleidimg.

Wenn schon die männliche Kleidung der Mode unterworfen

war , so war dies in viel höherem Grade der Fall bei der weib-

lichen 13) , abgesehen davon , dass neben der Tracht der Matrone

[häbitus matronalis) **) für Mädchen , Sclavinnen i^j und Buhle-

1) Servius ad Aen. 8, 564 ; (^Feronia) etiam libertorum dea est, in cuius

templo raso capite (s. oben S. 345 Anm. 7) pilleum accipiebant. Daher heisst

capere pilleum die Freiheit erhalten (Plautns Amphitr. 462) und vocare ad
pilleum servos die Sclaven zur Freiheit aufrufen. Liv. 24, 32, 9. Seneca ep. 47,

18. Sueton Ti. 4. In diesem Costüme folgten die im Testamente ihres Herrn frei-

gelassenen Sclaven der Leiche desselben (s. oben S. 845 Anm. 8), und die befreiten

Gefangenen dem Triumphe des siegreichen Feldherrn (Liv. 30, 45, 5; 33. 23, 6;
34, 52, 12; 38, 55, 2; Plut. Flamin. 13) und erschienen zuweilen fremde Könige
in Rom, um sich als liberti des römischen Volkes zu erklären. Liv. 45, 44, 19.

Diodor. exe. legat. 31, 22 p. 625 Wess. Plut. de Alex. fort. 2, 3. Nach Neros Tode
trug die ganze plebs den pilleus als Zeichen der erlangten Freiheit. Suet. Ner. 57.

2) Plut. quaest. Rom. 14 : a'jvTjöeoxEpov oe xau [iev -juvaiStv, l^xs'xaXup.jxe-

sui, TOi; o' dvopaatv, äxaX-jTrroi; eU to OT,(x.6atov T:poi^ai.

3) Mart. 11, 6, 4 , 14, 1, 2. 4) Horat. epist. 1, 13, 15.

5) Suet. Ner. 26. 6) Plaut. Amph. 143. 145. 442. Pseud. 734. 1186.

7) Suet. Oct. 82. 8) Dio Cass. 59, 7.

9) S. über diese Yates I, p. 408. 10) Mart. 14, 29.

11) Plaut, mil. gl. 1177; Pers. 155. 12) Herodian 4, 8, 2.

13) Schon Plautus spottet über den Wechsel der Moden in der Frauentracht

Epid. 2, 2, 39—49. Vgl. Varro de l. L. 9, 22.

14) Digest. 47, 10, 15 § 15. 15) vestis ancilUjris. Dig. a. a. 0.
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rinnen i) andere Costüme üblich waren und fremde Frauen und
Libertinen ausländische und besonders griechische Moden mit

voller Freiheit und nach eigenem Geschmacke einführten. So
ist das coische wegen seiner nichts verhüllenden Durchsichtig-

keit berüchtigte Kleid wenigstens anfangs eine Libertinentracht

gewesen 2), bis es allmählich, freilich noch im ersten Jahrhun-

dert auch bei römischen Frauen Eingang fand 3) und der decen-

ten und würdevollen Kleidung Concurrenz machte, welche für

die römische Matrone in demselben Grade vorschriftsmässig war,

als die Toga für die Männer. Diese Kleidung besteht, abge-

sehen von der allen Frauen gemeinsamen fascia^) und tunica

inferior, subucula^), interula^) in der stola"^), über welche beim

Ausgehen s) noch ein Umwurf gelegt wird.

Die Stola. Die stola ist eine bis auf die Füsse reichende 9) tunica mit

halben Aermeln ^^)
, am unteren Rande mit einem Besätze (m-

stita)^^) versehen und in der Taille gegürtet i2]. Wann sie in

Rom als Frauenlracht üblich w^urde ist unbekannt. Denn in

alter Zeit trugen einerseits auch Frauen die Toga^^j^ anderer-

1) S. oben S. 42 Anm. 7. 2) Horat. sat. 1, 2, 110 ff.

3) Die ältesten Zeugnisse dafür sind Seneca contr. 2, 13 p. 159, 10; 2, 15

p. 174, 16. Exe. contr. 2, 7 p. 358, 2 Bursian. Seneca de benef. 7, 9, 5.

4) S. oben S. 467. Terent. Eun. 2, 3, 22. Hieronymus ep. 117, 7 Vol. I,

p. 787 Vallars: Papulae fasciolis comprimuntur et crispanti cingulo angustiua

peetus artatur. Vgl. ep. 22, 6.

5) S. oben S. 468.

6) Apul. met. 8, 9; florid. 1, 9 p.35 Hildebr. Vopisc. Bonos. 15: interulas

dilores duas et reliqua, quae matronae conveniunt.

7) Ueberdie stola handelt neuerdings Hübner Comm. phil. inhonor. Th. Momm-
seni p. 104 ff. und Hermes XHI (1878) S. 425 f.

8) Tibull. 4, 2, 11.

9) ad talos demissa Hör. sat. 1, 2, 99; stola longa Ov. ep. ex Ponte 3, 3. 51

;

Tibull. 1, 6, 67.

10) S. unten S. 560 Anm. 3. 11) Hör. sat. 1, 2, 30. Ovid. a. a. 1, 32=
trist. 2. 248: Quaeque tegit medios instita longa pedes.

Dass die stola eine wirkliche Schleppe hatte, scheint anzunehmen. Auf einem Bilde

derTitusbäder (S. Bartoli AdmjVanda t. 83) sind zwei Frauen dargestellt, von denen

die eine mit einem Krieger eindringlich redet. Man erklärt sie für Veturia , die

Mutter des Coriolan. Beide Frauen tragen Schleppen. Dies scheint auch Eustath.

ad It. p. 409, 4 zu sagen : TavuTteTrXov t^v 'EX^vtjv X^y^i — ih^ lavüouaav 'Pa)|jiai-

7ttt>C xotl dTTio'jpouoav zotTO) Tov ttIttXov , Obgleich sich diese Notiz auf eine viel

spätere, aber charakteristisch römische Sitte beziehen wird. Allein dass unter dieser

Schleppe die instita zu verstehen sei, wie Rieh s. v. palla annimmt, ist damit noch

nicht bewiesen.

12) Ennius bei Non. p. 198, 1 = 134 Vahlen:

et quis illaec est, quae lugubri

Succincta est stola?

13) S. oben S. 42 Anm. 7.
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seits war die stola, eine , wie das Wort lehrt

,
griechische Klei-

dung ,
ebenso bei Männern wie bei Frauen in Gebrauch ij

. ob-

gleich man allerdings wieder die Frauenstola von der Männer-

stola unterscheidet 2). Im zweiten punischen Kriege wird die

lonaa vestis zuerst als Privilegium verheiratheter Frauen erwähnt^) , Kleidung
^ der Matro-

und das blieb sie in der Folgezeit*). Seit Augustus indessen nae.

erhielt sie noch eine andere Bedeutung, wie man daraus ersieht,

dass in der Kaiserzeit verheirathete Frauen zuweilen ihrem Na-

men die Bezeichnung stolata femina als einen Titel hinzufügen^) stoiatae fe-

und den Anspruch auf das Ehrenkleid ihrem Verdienste zu-

schreiben 6;, was kein anderes gewesen sein kann, als dass sie

das ius liberorum erworben hatten";. Denn dies wurde nicht

nur den Männern*) sondern auch den Frauen 9' verliehen. War

aber, wie es nach dem Angeführten scheint , mit demselben

1) Nonius p. 537. 24 : Stolam veteres non honestam vestem solum, aed etiam

omnem, quae corpus tegeret. Ennius In Ribbeck trag. Lat. fr. t. 285 : Regnüm
reliqui saeptus mendief stola. v. 287 : Caedem caveo hoc cum vestitu , squälida

saeptüs toga. v. 345: et qufs illaec est, quae lügubri Süccincta est stola. v. 391

:

indüta fuit saevä stola d. h. mit einer grossen stola.

2) Varro Eumenid. bei Nonius p. 537, 30 = v. 120 Bücheier : part^ venusta

müliebri omatf stola.

3) Macrobius satum. 1 , 6, 13 : (^M. Laelius auyur) hello Punico secundo

duumviros dicit ex senatus comulto propter multa prodigia libros Sibyllinos adisse

et inspectis his nuntiasse, in Capitolio supplicandum lectistemiumque ex conlata

stipe faciendum, ita ut Übertinae quoque quae longa veste uterentur in eam rem

pecuniam subministrarent. Man wird unter diesen übertinae diejenigen zu ver-

stehen haben, -welche an einen römischen Bürger Tcrheirathet waren, lieber solche

Ehen s. oben S. 75 Anm. 2. Heineccii ad legem Juliam et Papiam Poppaeam
commentarius. Amstelaedami 1726. 4. p.247 ff. und auf eine solche bezieht sich

die Grabschrift eines Freigelassenen C. I. L. I, 1194 = Bücheier anthol. epigr.

Lat. spec. I n. 23 : ita leibertate illei me, hie me decordrßt stola.

4) Festi epit. p. 125, 15: Matronas appeüabant eas fere, quibus stolas habendi

ius erat. Ulpian. Dig. 34, 2, 23, 2: muliebria sunt (yestimenta) quae matris

familiae causa sunt comparata veluti stolae, pallia, tunicae. Cicero Phil.

II, 18, 44 : sed cito Curio intervenit, qui te a meretricio quaestu abduxit et, tan-

quam stolam dedisset, in matrimonio stabili et certo coUocavit. Horat. sat. 1, 2,

29 ; 1, 2, 94 ff. Martial. 1, 35, 8. Auch Varro de i. L. 8, 28; 9, 48; 10, 27 redet

von der muliebris stola oder mulierum stola als der den matronae rechtlich zukom-
menden Tracht , wie er an der zuletzt angeführten Stelle ausdrücklich bemerkt.

5) Die von Hübner zusammengestellten , meistens dem zweiten und dritten

Jahrhundert angehörigen Inschriften der feminae stoiatae sind : Orelli-Henzen 3030.
7190 Anm. 2; C. 1. L. III, 5225; 5283; 5293; 6155 (p. 998).

6) So sagt bei Propertius 5, 11, 61 Cornelia:

et tarnen emerui generosos vestis honores,

nee mea de sterili facta rapirM domo.

7) Dies ist auch die Ansicht von Hübner a. a. 0. S. 105.

8) S. oben S. 75.

9) Dio Cass. 55, 2: Y) 5e 59] Aiouta I; rd; iLr^-ziprui ri; Tpi; rexo'jsa;

loEYpacpTj. C. I. L. III, 755 : {^Aurelia Marcellina) habens ius liberorum. Gains
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eine besondere Kleidung der Mütter verbunden , so kann dies

nicht die gewöhnliche stola gewesen seini), w^elche alle Ehe-

frauen, auch die kinderlosen, trugen, sondern sie muss einen

eigenthümlichen Schmuck gehabt haben , über welchen nichts

berichtet wird. Dass dieser in der Titulatur, welche erst im

zweiten Jahrhundert vorkommt, nicht näher bezeichnet wird,

dürfte darin seinen Grund haben, dass die gewöhnliche stola

schon seit Tiberius, wie wir weiter unten sehen werden, ausser

Mode kam , während die stola der Mütter wenigstens bis zum
Ende des dritten Jahrhunderts allein in Gebrauch blieb.

Umwnrf, Als Umwurf diente in ältester Zeit das ricinium oder reici-
riamum.

^^^^ ^ gj^ viereckiges Tuch , das schon in den zwölf Tafeln

erwähnt wird 2) und dort einen Teppich bezeichnet, mit dem
man den Scheiterhaufen schmückt. Die Frauen befestigten das-

selbe am Kopfe und hüllten sich in dasselbe ein, indem sie

es über den linken Arm oder die linke Schulter zurückschlu-

gen 3) . Sowohl das ricinium als die damit im Ganzen identische

rica. rica^) erhielt sich im religiösen Gebrauche bis in die Kaiser-

zeit; die letztere trägt die Flaminica^], das erstere tragen

die Frauen bei der Trauer bis zum Begräbnisse ^) , die Opfer-

1, 145: ex lege Julia et Papia Poppaea iure liberorum tutela liberantur feminae.

Vgl. 1, 194; 3, 44, 50; Pauli sent. 3, 4^, 1. Ulpian. fr. 16, 1»: lihera inter eos

(yirum et uxorern) testamenti factio est, si ius liberorum a principe impetraverint.

1) Hübner a. a. 0. S. 109.

2) Cic. de leg. 2, 23, 59 nach Schölls (legis XII tabularum reliquiae p. 57) etwas

kühner, aber dem Sinne entsprechender Verbesserung : Extenuato igitur sumptu,
tribus reciniis relictis et uno clavo purpurae — tollit etiam lamentationem. Vgl.

2, 25, 64.

3) Festus p. 274t>, 32 : Recinium omne vestimentum quadratum ii, qui XII
interpretati sunt, esse dixerunt- Verrius togam, qua mulieres utebantur, prae-

textarn clavo purpureo. Varro de l. L. 5, 132 : Antiquissimis amictui ricinium.

Id, quod eo utebantur duplici, ab eo, quod dimidiam partem retrorsum iaciebant,

ab reiciendo ricinium dictum. Isidor orig. 19, 25, 4: Eadem (stola, es wird aber

richtiger auf palla bezogen , von der § 2 die Rede ist) et ricinium Latino nomine
appellatum eo quod dimidia eius pars retro reiicitur, quod vulgo mavortem dicunt.

Nouius p. 542, 1: ricinium, quod nunc mafurtium dicitur
,
pallidum femineum

breve. Serv. ad Aen. 1, 282: Recinus autem dicitur ab eo, quod post tergum

reiicitur, quod vulgo mavorte dicunt.

4) Fest! epit. p. 288, 10 : Rica est vestimentum quadratum, fimbriatum, pur-

pureum, quo Flaminieae pro palliolo utebantur. Festus p. 277*, 5: Ricae et ri-

culae vocantur parva ricinia, ut palliola ad usum capitis facta. Doch steht rica

nfeben ricinium in dem Verse des Novius bei Ribbeck ed. 2 p. 265, 71 : ^
Mölucium crocötam chirodötam ricam rfcinum.

5) Staatsverwaltung III, S. 318. Auch das su/j^öwiwm derVestalinnen (Staats-

verwaltung III, S. 327) ist ein ähnliches Kopftuch.

6) Varro bei Nonius p. 549, 31 : ut, dum supra terram essent, ricinis luge-

rent, funere ipso ut pullis pallis amictae.
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knaben der fratres arvales^), und wie es scheint, überhaupt

die Camilli 2) . Als gewöhnliche Kleidung kam es dagegen schon

frühe ab und wurde durch die palla ersetzt ^j, über deren Die pa/ia.

Form viel gestritten worden ist*). Von den Alten selbst wird

die Palla als ein weites und langes Kleidungsstück beschrieben,

entsprechend dem griechischen -s-Xo;^); wie dieser anzuziehen

und umzunehmen 6) , für Frauen und für Männer zu brauchen

war"), so wird auch die Palla zum Theil von denselben Schrift-

stellern als indumentum *) und als amiclus ^] , und wie wir sehen

werden , von Dichtern wenigstens als gemeinsame Tracht beider

Geschlechter bezeichnet. Aber auch als Frauenkleid ist sie

nicht, wie die stola, den Matronen eigenthümlich , sondern wird

auch von Fremden i"^), Libertinen und Buhlerinnen i') getragen,

so dass die Vermuthung nahe liegt, dass sie für diese verschie-

denen Personen auch verschiedene Formen gehabt habe. Die

Palla war nämlich, wie das ricinium^ ein viereckiges, vielleicht

quadratisches Tuch , das auch als Vorhang dienen konnte ^2)

.

1) Marini Atti d. fr. Arvali XXIV col. 2, 9. 21. XXXII col. 3. 12. XXXVII,
7. Henzen Acta fr. Arv. p. 38.

2) Ueber die eamilli s. Staatsverwaltung in, S. 220. 316. Auf dem Relief
einer Ära von Caere, abgebildet in Monum. d. Inst. IV tav. Xlll flg. 1 und erörtert

von Henzen Annali XXX (1858) p. 9, opfert ein Mann in der Toga vor einem
Altare , während ein camillus das praefeTieulum trägt. Der letztere hat über der
linken Schulter ein Tuch mit Franzen (ßmbriatum), worin Henzen das ricinium
erkennt. Einen ähnlichen kurzen Umwurf mit Franzen hat der Camillus auf dem
Relief bei Clarac II pl. 218 n. 310.

3) Dass das ricinium nicht zugleich mit der palla angelegt, sondern durch die-
selbe ersetzt wurde, lehrt die S. 558 Anm. 6 angeführte Stelle des Varro.

4) Rubenius de re vest. p. 114 ff. Ferrarius Analecta p.86 ff. 0. Müller
Archaeol. her. v. Welcker S.496. Böttiger Sabina S.397. 416f. Becker Galluslll,

S. 186 ff. Visconti M. Pio-Clem. Milan. 1818. I, p. 159 ß. Weiss Kostümkunde
I, S. 974 fif. Rieh Dictionnaire des Ant. Rom. Paris 1859. 8 unter den Worten stola

und palla.

5) Serv. ad Aen. 1, 479: unde post Minervae palla peplum appellata est.

Glossae : Palla, -i~\oi.

6) Pollux 7, 50 : zerXoc ' Is^ijia o iz-\ StrXojv rrjv ypeiav , tu; ävSüvot
T£ 'Ard ^-tSaXIo^at. Gewöhnlich ist er indessen ein rEoißXTiit'a Eustath. ad Od.
p. 1550, 19. 1570, 56.

7) Eustath. ad 11. p. 170, 7. 599, 4. Od. p. 1550, 19.

8) Varro de l. L. 5, 131. Auct. ad Heroin. 4, 47, 60. Ov. met. 4, 481:
14, 262. -

9) Varro bei Non. p. 549, 32. 10) Hautus Menaechm. 205.
11) Plautus Menaechm. 426. TibuU. 4, 2, 11.^

12) Seneca de ira 22, 2 erzählt, Antigonus habe in seinem Zelte zwei daneben
gelagerte Soldaten reden hören, utpote cum inter dicentem et audientem palla
interesset. Quam ille leviter commovit et: longius, inquit, discedite, ne vos rex
audiat.
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Von dem ricinium unterschied es sich hauptsächlich durch viel

grössere Dimensionen, da dieselbe Mode, welche die Toga weit

und faltenreich gestaltete, eine gleiche

Veränderung in der Frauentracht her-

beiführte. Getragen aber wurde es in

der That auf zwei ganz verschiedene

Arten.

Frauen, welche die Stola trugen,

also römische Matronen , legten es um,

wie das griechische Pallium i), indem

sie das eine Drittel über die linke

Schulter nach vorn fallen Hessen, den

übrigen Theil aber über den Rücken

legten und dann entweder über die

rechte Schulter nach vorn nahmen, in

welchem Falle das Tuch den ganzen

Körper bedeckt
2)

(Fig. 7), oder unter

dem rechten Arm durchzogen , in wel-

chem Falle der halblange Aermel der

Stola oder der tunica interior sichtbar

bleibt 3), in beiden Fällen aber das

Ende des Tuches über den linken Arm
oder die linke Schulter zurückschlu-

gen. Es war dabei möglich, die Palla

ebenso wie die Toga über den Kopf

zu ziehen , was namentlich bei Opfer-

handlungen geschah 4), oder sie in der

1) Von der Matrone Hör. sat. 1, 2, 91 :

ad talos stola demissa et circumdata palla.

Ganz übereinstimmend mit den gleich zu erwähnenden bildlichen Darstellungen

heschreibt Apuleius me<. 11, S eine palla, quae circumcirca remeans et sub dex-

trum latus ad humerum laevum recurrens umbonis vicem deiecta parte laciniae,

multiplici contabulatione dependula, ad ultimas oras nodulis fimbriarum decoriter

confluctuabal.

2) Abgebildet ist hier die Statue der jüngeren Agrippina in Dresden. Becker

Augusteum III, 126. Vgl. die Statue M. P. Cl. III, 25 = Müller und Oesterley

Denkmäler I t. 68 n. 373.

3) S. Mus. Borb. II, 40 = Müller u. Oesterley Denkm. I t. 68 n. 374.

Mus. P. Cl. III, 10. Visconti Mon. Oabini t. 6 n. 15. Monumenli Borghesiani

t. 18 n.2. Statue der Faustina Mon. d. Inst. VII tav. 85, der Livia Mus. Later.

tav. 7. Relief bei S. Bartoli Admiranda 14.

4) S. die beiden Statuen von Herculaneum in Beckers August. 1 , 19—22,
23—24: die Statue der Livia Mus. Borb. III, 37 = Müller u. Oesterley I t. 68
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Taille strafiF um den Leib zu legen i)

, wie die Toga im cinctus

Gabinus, und wirklich ist zuweilen von einer Gürtung der Palla

die Rede 2), wobei es freilich zweifel-

haft bleibt, ob nicht die andere Form

der Palla zu verstehen ist.

Wer nämlich keine Stola trug , also

Mädchen und fremde Frauen, drap-

pirle dieses Tuch in der Form des

griechischen doppelten Chiton (oi-Xot-

8iov3), ic2TcXo?)4), welcher Unterkleid

und Umwurf aus einem Stücke bildete

und in folgender Art angelegt wurde ^)

(Fig. 8) . Das quadratische Tuch AB CD
(Fig. 9) wird in der Linie fF so zusam-

Fig. 9.

mengelegt, dass das Stück EGFH dop-

pelt liegt; darauf wird das Tuch noch- Fig. S.

mals in der Linie IKL zusammengelegt, so dass es nun die

n. 370; De' Bronzi di Ercolano \ol. IL Napoli 1771. fol. tav. LXVII ; LXXXI
p. 321 ; LXXXII p. 325 ; LXXXIII p. 329 ; Weiss a. a. 0. S. 975—977.

1) Becker August. II, 80; Bronzi di Ercol. t. IV p. 15 ; t. XXVII.

2) Hierauf bezieht sich möglicher Weise Hör. sat. 1, 8, 23

:

Vidi egomet nigra succinctam vadere palla

Canidiam.

Seneca Troad. 91

:

Cingat tunicas palla solutas.

Verg. Aen. Q, 555:
Tisiphoneque sedens palla gU4xmcta cruenta.

3) Pollux 7, 49.

4) Müller Handbuch der Archaeologie § 340.

5) Die Sache ist zwar bekannt , aber gut beschrieben von Finati im Museo
Borbon. II tav. 4, dem ich die Zeichnung entlehne. Beispiele dieser Tracht sind

sehr häufig. So z. B. Mus. Borb. U, 5. 6. 7. Bronzi di Ercol. tav. LXX p. 273;
LXXI p. 277; LXXII bis LXXVI.
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Form ED LI hat und auf der einen Seite [IKL] geschlossen,

auf der andern Seite [EGD] aber oflien übereinander liegt. Von
dem so zusammengelegten Tuche wird die eine Hälfte über den

Rücken, die andere über die Brust gezogen und beide Hälften

werden auf den Schultern mit Spangen [fibulae) zusammenge-

steckt; für den linken Arm ergiebt sich dann eine OefFnung

zwischen der Spange und der Falte , der rechte Arm bleibt frei

;

über Brust und Rücken liegt das Tuch doppelt, bis zu den Füs-

sen fällt es einfach herab, auf der rechten Seite ist es offen

oder wird ebenfalls durch Spangen zusammengehalten. Löste

man die Nadeln auf der Schulter, so fiel es ganz herunter
i),

insofern man es nicht gürtete , was allerdings üblich war. Die-

ser griechische Chiton , den die dorischen Mädchen allein , die

Römerinnen aber über der tunica interior trugen, deren Aermel

sichtbar sind , ist wahrscheinlich auch durch den Namen von

der Palla matronalis unterschieden und als tunicopallium^) oder

tunica palliolata^) bezeichnet worden. Jedenfalls sind die bei-

den beschriebenen Trachten , von welchen die erste an Statt-

lichkeit und Würde der männlichen Toga entsprechend , die

zweite für die freie Bewegung junger Mädchen geeignet ist,

wenn auch nicht die einzigen *) , so doch die gewöhnlichen

Frauencostüme in Rom gewesen. Auch die zahlreichen Bronzen

von Herculaneum , die alle der Zeit vor 79 angehören , haben

fast ausschliesslich diese beiden weiblichen Kleidungen.

1) Eustath. ad II. p. 599, 40: "Eoti 5e zeTiXo? -icat ^vxaü&a -^'^^amloi yy^ötn,,

Sv oü-/, iveouovTO akV ^TcepovöJvxo , ocal tyj? Tiepovrji äpÖEtOT]; -Arx-za^^im^i aüxoi;

eU TÖ eoaifo; cpatvs-cat. p. 1347, 31: DotXoi Se -^'j^iru-f-zlo^ cp6pT]fAa xaxa xou?

7:aXato6s, a ^TrepovöJvTo al ^'j-^al-/.zz. ad Od. p. 1847, 31 : r.irXo-^ hi cpaoi xtvei

Tov ^vxaü&a (xs^av 7.al 7i£pt7caXX£a xoX TotxiXov TteptßoXaiov eivai, oxettov xöv

dptaxepov oj[j.ov xal l[jL7:poaÖ£v xal oTitadev ausd-jo-^ xd? o6o r.Tzp'j-^a^ eU tt^v

Se^tdv TtXe'jpdv
, fupiVTjV iü)v xrjv 5e^tdv yeipa xal xöv tt)[j.ov. Bei der Statue in

Beckers August. II , 43 sieht man die eine Spange gelöst und den Chiton halb

heruntergefallen.

2) Serv. ad Aen. 1, 648: Pallam rigentem: significat autem tunicopallium.

Nonius p. 537, 31 : palla est honestae mulieris vestimentum, hoc est tunicae pallium.

Es ist auch hier wohl tunicopallium zu lesen, welches Wort auch Acron ad Hör. sat.

1, 2, 99 ohne Variante hat.

3) Vopisc. Bonos. 15, 8.

4) Es findet sich z. B. noch ein ganz verschiedener Umwurf eines Tuches über

dem doppelten Chiton , bei welchem eine Ecke des Tuches ,
mit einer Quaste ver-

sehen, grade vorn herunterhängt. S. die Statue der Agrippina im Mus. Lateran.

t. 12; eine andere in Gerhards Ant. Denkm. I. Cent. t. 75 und die weibliche Figur

auf dem Sarkophag in Petersburg Mem. de la Societe d' Archeologie de St. Peters-

iourg. Vol. VI (H. XVI) pl. 12.
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Von beiden verschieden ist indessen diejenige Palla, welche

von Dichtern sowohl weiblichen i) und männlichen 2) Gottheiten,

als Sehern , Sängern 3; und Personen der Heroenzeit ^) beigelegt

wird, und in welcher auf der Bühne die Kitharöden auftraten, p«''" der
Kitharöden.

Dieses aus Statuen und Beschreibungen bekannte Costüm ^) be-

steht aus einer einfachen tunica talaris (griechisch yi-a>v opBo-

oxaoio?) 6] und einer griechischen Chlamys ; die erstere, welche

angezogen wird^;, hat mit der römischen Palla nichts gemein*],

als die Länge des Kleides, das bis auf die Erde schleppt 9), um
die Hoheit der Gestalt zu mehren i"), und wird, da es für sie

der römischen Sprache an einem Namen fehlt, nicht nur palla,

sondern auch syrma^^) und stola^'^) genannt.

Zu derselben Zeit , in welcher die Toga den Männern lästig

zu werden anfing , d. h. schon unter den ersten Kaisern, fingen

1) Die TpaUa trägt Juno Tibnll. 4, 6, 13; Minerra Claud. de rap. Pros. 2, 26.
Sidon. Apoll, carm. 15, 14; Discordia Verg. Aen. 8, 702; Circe Ovld. met. 14,

262; Thetis Val. Flacc. Arg. 1, 132.

2) Sie trägt Bacchns Prop. 4, 17, 32; Statins AehUl. 1, 262; Apollo Tibull.

3, 4, 35. Ovid. met. 11, 165; Mercur Stat. Theb. 7, 39; Tiberinus Claudian. in

Prob, et Olybr. cons. 224; Osiris Tibull. 1, 7, 46; Boreas Ovid. met. 6, 704.

3) Dem Mopsus Val. Flacc. Arg. 1, 385; dem Ariou Ovid. fast. 3, 107.

4) So dem lasen Val. Flacc. Arg. 3, 718; dem Polynices Sutius Theb. 12,
312. Medea schickt der Creusa eine palla, Senec. Med. 570. Die Helden der Tra-
gödie selbst (Ovid. am. 3, 1, 12) erscheinen in ihr.

5) In diesem Costüm ist der Apollo citharoedus im Mus. Pio-Clem. abg. bei
Visconti M. P. Cl. I tav. 15. Mit demselben stimmen genau die Beschreibungen.
Auct. ad Herenn. 4, 47, 60 : L'ti citharoedus, cum prodierit optime vestitus, palla
inaurata indutus cum chlamyde purpurea. Aptileius Florid. 2, 15 : tunicam pic-
turis variegatam deorsus ad pedes deiectus ipsos

,
graecanico cingulo , chlamyde

velat utrumque brachium adusque articulos palmarum. Eine sehr ausführliche
Besprechung der Kitharödentracht mit Nachweisung der Vasengemälde , Wandge-
mälde, Spiegel, Statuen, Reliefs, Münzen und geschnittenen Steine, aufweichen
sie vorkommt, findet man bei Stephani Compte-rendu de la comm. arch 1875
p. 102—153.

6) Dio Cass. 63, 17. Pollux 7, 49.

7) So sagt Ovid. met. 14, 262 von der Circe :

pallamque induta nitentem
Insuper aurato cireum velatur amictu.

8) Apuleius , der sowohl die palla als den omatus der Kitharöden beschreibt,
stellt die Differenz beider genügend fest. Wenn daher Livius 27, 4, 10 erzählt,

die Römer hätten der Cleopatra eine palla picta cum amieulo purpureo geschenkt,
60 ist hier nicht an eine römische palla matronalis, sondern an einen griechischen
irsTiXo; zu denken.

9) S. Statins AchiU. 1, 262. Prop. 4, 17,32. Tib. 3, 4, 35. Ovid. met.
11, 165. Val. Flacc. Arg. 1, 385.

10) Hierouym. ep. 89 ed. Paris. 1706 fol. Vol. IV p. 732 = ep. 117, 7 Vallars :

si (yestis) per terram, ut altior videaris, trahatur.

11) Senec. Herc. für. 475; Sidon. Apoll, carm. 15, 16.

12) Varro de r. r. 3, 13, 3: Quintus Orphea vocari iussit. Qui cum eo ve-
nisset cum stola et cithara et cantare esset iussus, buccinam inflavit.
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auch die Frauen an , Stola und Palla abzulegen ; unter Tiberius

wurde im Senat ein Strafantrag gegen die Matronen gestellt,

welche öffentlich ohne Stola erschienen , ohne dass dies von

nachhaltiger Wirkung war i)
; Ulpian , welcher 228 starb , er-

wähnt in einer Aufzählung der weiblichen Kleidungsstücke noch

die Stola , nicht aber die Palla 2) ; im Edict des Diocletian von

301 kommen beide nicht mehr vor, sondern statt der Stola die

Tunica^) unter zwei neuen Namen, Dalmatica und Colobium*).

daimatica. Vou diesen ist die Dalmatica eine Tunica mit Aermeln [mani-

cata) , welche etwa seit Commodus ^) für Männer und Frauen ^)

coiobium. üblich wurde , das Colobium eine Tunica ohne Aermel ') . Beide

haben sich in dem kirchlichen Gostüm noch lange , wenn auch

mit einigen Veränderungen erhalten ^) . Als Ueberwurf für beide

Geschlechter kommen im Edict des Diocletian avaßoXeT?^), d. h.

palliola 1*^)
, vor und ausserdem eine neue Art Kapuzen [cara-

1) Tertnllian. de pall. 4: Converte et (lies te) ad feminas; hohes spectare,

quod Caecina Severus graviter senatui impressit, matronas sine stola in publico.

Denique Lentuli auguris consultis
,

quae ita sese exauctorasset
,
pro stupro erat

poena, quoniam quidem indices custodesque dignitatis habitus , ut lenocinii facti-

tandi impedimenta, sedulo quaedam desuefecerant. At nunc in semet ipsas leno-

cinando, quo planius adeantur, et stolam et supparum — eiuravere. Diese histo-

rische Notiz , zu deren Erklärung Salmasius nichts beibringt, betrifft zwei Anträge

im Senat, herrührend von Caecina Severus, der bei Tac. ann. 3, 33 im J. 21 p. Chr.

gegen den Luxus der Frauen redet, und von Cn. Lentulus augur, der bei Seneca

de benef. 2, 27. Suet. Tit. 49 (vgl. Lips. ad Tac. ann. 4, 44) erwähnt wird.

2) Dig. 34, 2, 23 § 2. Nach TertuUian, der etwa gleichzeitig ist, war auch

die Stola schon ausser Gebrauch.

3) Ed. Diocl. 7, 54.

4) Wenn es 17, 1 heisst A£Xjji.aTixäJv ävopeioov f(zo\. icoXoßituv cpöp. d, so

kann daraus nicht geschlossen werden, dass Dalmaticae und Colobia identisch sind,

wie Mommsen zu thun scheint, sondern nur, dass sie gleichen Preis haben.

5) Lampr. Comm. 8 : Dalmaticatus in publico processit. Lampr. Heliog.

26. Eine tunica manicata für Männer erwähnen Treb. Poll. Galt, duo 16. Vopise.

Aurel. 48.

6) Ed. Diocl. c. 17 unterscheidet AeX(jiaTtxat dlvSpeiai und Yuvaixeiai.

7) Die Zeugnisse hierfür s. bei Goth. ad Cod. Theod. 14, 10, 1. Vgl. Salmas.

ad Tertull. de pall. p. 84 f.

8) Sulp. Boisser^e in Abh. d. phil. bist. Glasse der Bayerischen Acad. III,

p. 556 : »die ursprüngliche Dalmatica, ein bis auf die Knöchel hinabreichendes,

rundes
,
geschlossenes Gewand mit langen anliegenden Aermeln findet sich noch

bei den Diakonen der griechischen Kirche unter der Benennung oxot^^aptov. Die

Dalmatica der Katholiken aber besteht aus zwei viereckigen Stücken , w.elche blos

durch Schulterblätter verbunden , an den Seiten offen sind und den Körper vorn

und hinten gleichmässig bis unter die Kniee bedecken. Die Schulterblätter hängen

über die Achsel herunter, so dass sie gewissermassen kurze Aermel bilden.«

9) Ed. Diocl. 17, 38 ff.

10) Hieronymus (331— 420) beschreibt in der S. 563 Anm. 10 angeführten

Stelle den Anzug eines Mädchens, welcher aus einer langen tunica., der fascia und
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callae) i)

, welche nicht , wie die ciiculli , an tunicae , lacernae

und saga angebracht, sondern als besondere Kopf- und Schul-

terbedeckung 2)
,

grösser oder kleiner ^) geschnitten , verwendet

wurden und zu unterscheiden sind von der caracalla talaris

oder Antoniniana, einem eigenthümlichen langen Kleidungsstticke,

von welchem der Kaiser Caracalla seinen Namen hat 4).

Verheirathete Frauen gingen in Rom in der Regel nicht Kopfbe-

ohne Kopfbedeckung aus^), und es wird erzählt, dass C. Sul-

picius Gallus seine Frau verstiess , weil sie sich auf der Strasse

aperto capite gezeigt hatte 6) . Ursprünglich banden die Frauen

ihr Haar auf dem Scheitel mit einer doppelten Rinde zu einer

hohen Frisur auf, welche tutulus genannt wird") und auch auf tutuius.

etruskischen Denkmälern vorkommt. »Auf den ältesten Corne-

taner Grabgemälden, sagt Heibig ^) , tragen die Frauen eine steife,

unten an dem Schädel anliegende, jedoch über denselben em-
porragende Haube , welche in der Höhe des Scheitels von einem

dicken reifenarligen Rande und über der Stirn von einer mehr-

fach gefalteten Zeugbinde umgeben ist.« Ein solcher tutulus

war in späterer Zeit noch das Insigne nicht nur der flaminica,

sondern auch der flamines und pontißces, bei welchen er als ein

pilleus von spitzer Form beschrieben wird 9) , aber die vitta^,

wenn auch vielleicht in veränderter Weise angelegt i"), blieben

dem paUiolum Gesteht. Vgl. Scaevola Big. 34, 2, 38, 1 : Semproniae Piae
tunicas tres cum palliolis quae elegerit, dari volo.

1) Ed. Diocl. 17, 80 ff.

2) Solche Kapuzen findet man abgebildet Müller Denkm. d. alten Kunst II,

Taf. LXI, 789a. Mus. Borb. IV tav. A. 0. Jahn in Ber. d. ph. bist. Gl. der S. Ges.
d. Wiss. 1861 S. 369 hält den cucuUus oder bardocucuüus für ein eigenes Klei-
dungsstück, das bis an die Knie reicht, also für eine Tunic« mit Kapuze.

3) Daher caracalla maior, caracalla mirwr. Ed. Diocl. 7, 44. 45.
4) Aurel. Vict. Caes. 21, i. Epit. 21, 2. Spart. Carac. 9, 7: Ipse CaracaUae

nomen accepit a vestimento
,

quod populo dederat, demisso usque ad talos, —
unde hodieque Antoninianae dicuntur caracaUae huiusmodi , in usu maxime Ro-
manaeplebis frequentatae. Spart. Sever. 21, 11. Dio Cass. 78, 3. Paulus Diacon.
Bistor. Mise. 10, 23. Jordanis Romana 277 p. 36 Mommsen.

5) Plutarch. qtiaest. Rom. 14. 6) Valer. Max. 6, 3, 10.

7) Varro de l. L. 7, 44 : Tutulati dicti ii, qui in sacris in capitibus habere
solent ut metam; id tutulus appellatus ab eo quod, matres familias crines con-
volutos ad verticem capitis quos habent vitta velatos, dicebantur tutuli.

8) Heibig Sitzungsberichte der phil. Classe der Münchener Academle 1880
S. 513.

9) Festus p. 355», 29 : Tutulum vocari aiunt Flaminicorum capitis oma-
mentum, quod fiat vitta purpurea innexa crinibus, et exstructum in altitudinem.
Quidam pileum lanatum forma metali figuratum, qtto Flamines et Pontifices
utantur, eodem nomine vocari.

10) Wann die Matronen aufhonen sich des tutulus zu bedienen, -wissen wir

Böm. Alterth. VU, 2. 37
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immer ein Vorrecht der Matronen i) und in gleicher Weise kam
zwar das alte Kopftuch, die rica'^), aus der Mode, allein die

Verhtillung des Kopfes blieb noch immer für verheirathete Frauen,

wenigstens bei feierlichen Gelegenheiten vorgeschrieben ^)

.

Wir schliessen diesen Abschnitt mit einer Uebersicht der

hauptsächlichsten Berufsthätigkeiten , w eiche sich aus dem Manu-
Arbeiter in facturgeschäft entwickelten. Hierher gehören:
dem Manu- t •

factur- 1 . die Lieferanten des Rohstoffes , namentlich die Produ-

schäft. centen von Wolle , Ziegenhaar und Flachs , die Purpurfischer

(uopcpupsi; , murüeguli
, conchylioleguli) und die Fischer der pinna.

2. Die Händler mit Rohstoffen und die Importeurs fremder

Waaren ; die Wollhändler , negotiatores lanarii *] , die Haartach-

händler, ciliciarii^), die Leinenhändler, lintearii^), die Malven-

stofFhändler , molochinarü, die Seidenhändler, sericarii, holoseri-

carii.

3. Die Fabricanten, nämlich:

a. die Filzmacher, coactüiarn;

b. die W^ollkrempler , carminatores
,
pectinarü;

c. die Färber, infectores , offectores und zwar:

Blaufärber , violarii,

Wachsfärber, cerinani,

nicht ; die Inschrift bei 'Mommsen /. N. 6841 = Wilmanns 203 , in welcher eine

ornatrix a tulul(is) vorkommt, ist nach Henzen Comm. phil. in hon. Th. Mommsenü
p. 632 eine Erfindung des Ligorius.

1) S. die Stellen ohen S. 44 Anm. 7. 2) S. oben S. 558.

3) Varro de l. L. 5, 130: Sic rica ab ritu
,

quod Romano ritu sacrificium

feminae cum faciunt, capita velant. Dass die Frau das Haupt bedecken muss
lehrt schon der Ausdruck nubere alicui, welchen C. Sulpicius Gallus bei Valer. Max.

6, 3, 10 seiner Frau folgendermassen erklärt: Lex tibi meos tantum praefinit oculos

,

quibus formam tuam approbes, — ulterior tut conspectus supervacua irritatione

arcessitus in suspicione et crimine haereat necesse est.

4) Mommsen /. N. 1005. Wilmanns 2538. 5) Orelli n. 4162.

6) C. I. L. III, 5B00. Wilmanns 2539. 2540. Orelli-Henzen 8. 4215. 6991.

Eine lintearia C. I. L. II, 4318». Dass Untearius ein Händler, nicht ein Weber
ist, zeigen Dig. 14, 4, 5 § 15: duas negotiationes exercebat, puta sagariam et

linteariam. Dig. 14, 3, 5 § 4 : Sed etiam eos institores dicendos placuit, quibus

vestiarii vel lintearii dant vestem circumferendam
^

quos vulgo circitores appella-

mus. Erst im Cod. Th. 10, 20, 16 kommen gynaeciarii, lintearii und linyfarii als

synonyme Ausdrücke vor. Vgl. Goth. ad Cod. Th. 10, 20, 8. Die Form lentiarius,

welche in einer Mailänder Inschrift C. /. L. V, 5932 vorkommt, findet sich auch

in griechischen Inschriften, in welchen indess die Xevxiaptoi nicht Leinwand-

händler, sondern Beamte bei gymnischen Spielen sind und ihren Namen von

dem linteum oder TrepiCojfia zu haben scheinen , welches die Kämpfer anlegten.

S. Boeckh C. 1. ör. I, 275 p. 383. Heydemann Mittheilungen aus den Antiken-

sammlungen in Ober- und Mittelitalien S.17. C. I. Attic. III, 1133. 1160. 1176.

1197. 1199.
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SaflFranfärber , crocotarü,

Braunfärber, spadicarii,

Purpurfärber, purpurarii;

d. die Weber, textores^] und zwar:

Wollweber, lanan'i^].

Leineweber, linteones^) oder linarü*),

Weber gemusterter Zeuge, polymitarii

;

e. die Walker, fullones , lavatores , lotores

;

f. die Sticker, phrygiones
,

plumarü , segmentarii%

barbaricarn;

g. die Goldschläger, bractearii^)^

h. die Borten- und Besatzmacher, limbolarü'^);

i. die Brustbindenmacher, strophiarii^)

;

k. die Hemdenmacher, indusiarü^);

l. die Schneider, sartores ^^)
, sarcinatores ^^) und Schnei-

derinnen , sartrices , sarcinatrices ^2)

;

m. die centonarii , d. h. Verfertiger von Kleidern aus

alten Flicken icentones), welche die Sclaven tru-

gen 1^]^ und Decken derselben Art, die man
zum Feuerlöschen und für militärische Zwecke ^*)

brauchte.

4) Die Händler mit Zeugen und fertigen Kleidern, vestiarü^^), restiaru.

1) OreUi 2863.

2) Hieronymus ep. 53, 6 : lanari^ quoque et fullones et ceteri
,

qui variam
auppellectilem et vilia opuscula fahricantur.

3) Orelli-Henzen 7239. Gnit. p. 38, 15. C. 7. L. V, 3217. Serv. ad Aen.

7, 14: aTpud maiores stantes texebant, ut hodie linteones videmus.

4) Plautus Aul. 500. C. I. L. V, 5923. 5) Orelli-Henzen 7278.

6) Von ihnen 8. den Abschnitt über die Goldschmiede.

T) Plauttis Aul. 511. 8) Plautus Aul. 508.

9) Plautus Aul. 501. 10) Non. 7, 28.

11) Plautus Aul. 507. Mommseu 7. iV. 6906 ; auch sareitor C. I. L. V, 4509.
Man sagt: sarcinatori sarcienda vestimenta dare. Gaius 3. 143. 162.205. Paulas
sent. 2, 31, 29 u. ö.

12) Orelli-Henzen n. 645. 5372. 7275 u. ö.

13) Columella de r. r. 1, 8, 9. Nach Cato de r. r. 135 kauft man die besten
centones in Kom.

14) S. Staatsverwaltung II, S. 513. Die in Inschriften oft erwähnten coUegia
fabrum et centonariorum (s. Henzen Index p. 171. 172) scheinen nur für diesen
letzteren Zweck bestimmt zu sein.

15) WUmanns 2546. Mommsen /. i\. 1554. C. /. L. V, 324. 774. 3460. 7378.
7379.

37»
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negotiatores vestiarü i) und speeiell 'paenularii 2) , sagarii ^)

,

vestiarii tenuarii^), vestiarü centonarü^) . Die vestarii haben theils

ein Ladengeschäft , weshalb sie in ihrer Firma die Wohnung an-

geben 6), theils vertreiben sie die Waare durch Hausirer {circi-

tores)"^). Einen solchen Laden und zwar einen doppelten für

Männer- und Frauenkleider stellen zwei in Florenz befindliche

Marmorreliefs dar , welche wahrscheinlich als Ladenschilder dien-

ten s) und ähnliche Darstellungen finden sich in Pompeii 9) und

Mailand lo)
. Dass als Waaren überall nicht nur Zeuge und Tücher,

sondern fertige Togen , Tuniken , saga
,
paenulae u. s. w. ge-

führt wurden, wird ausdrücklich berichtet ii).

Die bedeutendste Thätigkeit muss indess den vestiarü die

Decoration, d. h. das Tapeziergeschäft gewährt haben. Einen

wesentlichen Theil der häuslichen Einrichtung machten bei den

Alten die Vorhänge {vela), Decken und Teppiche [vestes stragulae,

plagulae, tapeta, aulaea), aus, welche theils in Privathäusern

zur Bekleidung der Stühle , Sophas und Betten , zum Schutze

des Atriums gegen die Sonne (s. oben S. 232), zu Portieren

(S. 233) , zum Verhängen der Intercolumnien in off'enen Säulen-

1) Digest. 38, 1, 45. Cod. lust. 10, 47, 7. C. I. L. III, 5816.

2) negotiator paenularius in Germania Henzen n. 7259
;
paenularius in Pu-

teoli Mommsen /. N. 3399.

3) negotiator sagarius Mommsen i. N. 2524. C. I. L. Y , 5925. 5928;
sagarius Wilmanus 2232. 2551. C. 1. L. V, 5926. 5929. 6773; mercator saga-

rius Fabr. p. 495 n. 189 ; sagaria negotiatio Big. 14, 4, 5 § 15; coUegium saga-

riorum Romanorum Reines. 10, 9.

4) Henzen n. 7285. Unter vestes tenuariae hat man nicht grade Coae vestes

zu verstehen, sondern wohl hauptsächlich leichte Wollen- und Leinenzeuge. Zu
feinen Togen lieferten das Zeug die tarentinischen Fabriken s. S. 537.

5) Orelli 4297.

6) L. Sempronius Menander, vestiarius a compito Orelli n. 4294; L. Nae-

vius Amphio, vestiar. a compito AUario Henzen n. 7286; M. Livius Hermeros,

vestiarius de horreis Aggrippinianis Orelli 5004; A. Calvins, 0. l. vestiar. ab

luco Lubitinae Henzen 5683; P. Fannius, P. l. Apollophanes de vico Tusco

vestiarius Orelli 4295; M, Valerius , M. l. Chresimus vestiar. ab aede Cerer.

Mur. p. 185, 2; C. Terentius, C. l. Pamphilus sagarius post aedem Castoris

Grut. p. 650, 1.

7) Big. 14, 3, 5 § 4.

8) 0. Jahn Ber. d. ph. bist. Gl. d. S. G. d. Wiss. 1861. S. 371 ff. Dütschke

n. 507. 533.

9) Heibig Wandgemälde der verschütteten Städte Campaniens. Leipzig 1868.

8. n. 1497. 1498.

10) Heydemann Mittheilungen aus den Antikensammlungen in Ober- und

Mittelitalien S. 31.

llj Gate de r. r. 135.
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hallen, zur Decoration der Zimmerwände (S. 301) und zu Fuss-

teppichen, theils zum Schutz und Schmuck der innern Räume

von Tempeln und öffentlichen Gebäuden, ganz besonders aber

als Mittel vorübergehender Ornamentation bei Spielen, Pompen,

Triumphen und Leichenfeierlichkeiten , bei letzteren namentlich

zur Umkleidung des rogus (s. oben S. 369) zur Anwendung

kamen. Die Lieferung der dazu nöthigen Stoffe wie auch die

Anbringung und Drapirung derselben werden in Rom sowohl

von Privaten als vom Staate die vestiarii, d. h. also die Tape-

ziere, übernommen haben, und man darf dieselben nicht nur

als Inhaber bedeutender Geschäfte, sondern auch als Vertreter

einer Kunst betrachten , deren Wichtigkeit für das Alterthum

neuerdings von Semper : Die textile Kunst S. 276— 322 in er-

schöpfender Weise gewürdigt worden ist.

E. Pelz- und Lederwaaren.

1. Kürschner- und Gerberarbeiten.

Unter den Kleiderstoffen haben wir die Pelze nicht er-

wähnt, weil sie in guter römischer Zeit nur wenig in Anwen-
dung kamen, Hirten zwar haben zu allen Zeiten Schafpelze

getragen und für Sclaven auf dem Lande empfiehlt Colamella

Pelze mit Aermeln {pelles manicatm) i), aber feine Pelze werden
zuerst von Cato^), Pelzhandlungen von Varro^) erwähnt *); in

der Kaiserzeit kamen Anziehpelze [pelles indutoriae]^) und Pelz-

decken 6) so wie feine Ledersorten immer mehr in Aufnahme,
und es gab eigene Stapelplätze für Waaren dieser Art, wie
Tanais an der Mündung des Don ^) . Das Edict des Diocletian

macht als Hauptartikel namhaft Felle von Rindern, Ziegen,

Schafen, Lämmern, Rehen, wilden Schafen, Hirschen, Mardern,

Ribern, Raren, Wölfen, Füchsen, Leoparden, Hyänen, Löwen
und Robben *) , ferner fein zubereitete Saffiane , unter denen die

1) Columella de r. r. 1, 8, 9. 2) Bei Festus p.265a 3 s. v. Ruscum.
3) Varro de l. L. 8, 55.

4) lieber den Gebrauch der Pelze im Alterthum überhaupt s. Böttiger Griech.
l Vasengemälde I, 3 S. 184—192.

5) Paulus sent. 3, 6 , 79. Big. 34, 2, 23 § 3 : Veatis etiam ex peUibus
eonstabit.

6) Big. 34, 2, 24 stragula peUicia. 7) Straho 11, p. 493.
8) Ed. Diocl. 8 und dazu Mommsen S. 64.
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babylonischen

,
phönicischen, lakonischen i)

, die serischen 2) und

später die rothen parthischen 3) die gesuchtesten sind. Im fünf-

ten Jahrhundert beginnt dann mit der germanischen Einwande-

rung die eigentliche Verbreitung der Pelzröcke , rhenones*], ma-

strucae ^) , sisyrae , welche bereits 4 1 6 in Rom verboten werden ^)

mussten, im Mittelalter aber gewöhnliche Tracht blieben'). In

diesen Artikeln arbeiteten damals die Gewerbe der Kürschner

[pelliones)^) , Pelzhändler [pellarii^)
,

pellionarii) ^^) und Saffian-

händler ['parthicarüY'^) , während die Bereitung des einheimi-

schen Leders für den Gebrauch der Schuster und Sattler und

für militärische Zwecke ^^j den Gerbern [coriarii) ^'^) zufiel.

2. Fussbekleidungi*).

Die Fussbekleidung war nicht nur in den verschiedenen

Theilen des römischen Reiches , sondern auch in Italien und Rom

1) Ed. Diocl. 8 lin. 1—5. Ueber die Babylonicae pelles s. Dig. 39, 4, 16 § 7.

Orbis descriptio sub Constantino imperatore c. 23 in Mai Coli, class. auct. e codd.

Vat. Vol. III (1831. 8) p. 399 = Oeogr. L. M. ed. Riese p. 115: In qua {Cap-

padocia) est civitas maxima
,

quae vocatur Caesarea. — Haec ubique leporinam

vestem emittit et Babylonicarum pellium et divinorurn animalium pulchritudinem.

Beckmann Gesch. d. Erfind. V, S. 63.

2) l-qpixT. Upiia^rx Peripl. Mar. er. § 39. Plin. n. h. 34, 145.

3J pelles Parthicae Dig. 39, 3, 16 § 7. Oorippus Joann. 4, 499 ; Parthica

eingula Claudian. de raptu Pros. 2, 94; Parthica vellera Corripus de laud.

Justini min. 2, 106; Zancae Parthicae (Schuhe) Treb. Poll. Claud. 17; xä

Uoip^ivA T« cpXoYoßacDT] SdpfAaxa Lydus de mag. 2, 13. Gramer Comm. vet.

in Juven. 5, 165 p. 186.

4) Als germanische und gallische Tracht schon erwähnt Varro de l. L. 5,

167. Caesar 6. G. 6, 21. Sallust. hei Serv. ad V. Ge. 3, 383 = hist. fr. ine.

19 ed. Dietsch. Ueber die spätere Tracht Isidor. or. 19, 23, 4. Sidonius Ap.

epist. 4, 20.

5) Schon Cicero brauchte das Wort. S. Isidor. or. 19, 23, 5. Quintil. 1, 5,

8. Cic. de prov. cons. 7, 15. 6) Cod. Th. 14, 11, 4 und das. Gothofr.

7} Muratori Antiq. Italicae II (1739) p. 409 ff.

8) Plaut. Men. 404. Lampr. AI. Sev. 24. Cod. Theod. 13, 4, 2. Grut. 648,

7. Sie machen namentlich die Zelte für das Lager der Heere.

9) Firm. Mat. math. 4, 7.

10) Ein collegium pellionariorum Reines, cl. I n. 283 = Doni cl. II n. I = Do-

nati p. 235, 2. Reines. X n. 8. 11) Cod. lust. 10, 47, 7.

12) Leder und Felle brauchte man beim Militär nicht nur zur Ausrüstung der

Soldaten und Gespanne , sondern auch zur Bedeckung der hölzernen Belagerungs-

und Vertheidigungsapparate. S. Staatsverwaltung II, S. 513.

13) Ein coriarius subactarius in Rom Orelli 4170. Ein corpus corariorum mag-

nariorum salaiuriorum aus Constantins Zeit Orelli n. 4074, wo zu lesen ist soleario-

rum. Magnarius ist ein Grosshändler. Coriariorum officinae Plin. n. h. 17, 51

;

der technische Ausdruck für das Bereiten des Leders ist coria perßcere Plin. n. h.

13, 63. 16, 26 oder subigere Cato de r. r. 18, 7; für das Weissgerben depsere,

Cato de r. r. 135, 3 und dazu Schneider.

14) Die älteren Schriften über die Fussbekleidung der Alten sind vereinigt in
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sehr verschieden ; man trug nach Bedürfniss Sandalen, Schuhe und

Stiefel und nach Geschmack und Mode bald in dieser bald in jener

Form; eine Anzahl derselben hat sich mehr oder weniger gut

conserv'irt bis auf unsere Zeit erhalten *) . Zur römischen Tracht

aber gehörten Schuhe 2) [calcei, xaXrioi), welche, ebenso wie die eaicti.

Toga , Kennzeichen des römischen Bürgers sind ^) . Es giebt

einer Sammlung unter dem Titel : B. Balduinns de calceo antiquo et Jvl. Nigronus

de caliga veterum. Accesserunt ex Q. Sept. Fl. Tertulliani^ Cl. Salmasii et Alb. Eu-
benii scriptia plurima eiusdem argumenti. Praefatus est C. G. Joecherus. Lipslae

1733. 12. S. auch Weiss Kostümkunde I, S. 967. 1068, wo Abbildungen gegeben
sind. In der Histoire de» Cordonniers par Lacroix, Duchenne et Sere Paris 1852. 8.

findet man ebenfalls eine Zusammenstellung der verschiedenen Formen römischer

Schuhe und Sandalen, auf welche die vorhandenen Namen ohne weiteren Beweis
angewendet werden. Am besten sind die verschiedenen Arten römischer Schuhe
zusammengestellt von Saglio und Heuzey im Dietionnaire des antiquites unter
Compagus, Calceus, Caliga.

1) In Mainz wurde 1857 ein grosser Fund von römischem Schuhwerk ge-

macht. Es waren 19 Lederschuhe für Männer, Frauen und Kinder, 21 zum
Theil benagelte Sohlen und 28 Stück Riemenwerk. Diese Gegenstände sind

zum Theil in das Mainzer Museum gekommen, zum Theil anderswohin, z. B.

In die Wiener Sammlung gelangt. S. Sacken in Benndorf und Hirschfeld Archäo-
logisch-epigraphische Mittheilungen III (1879), S. 151. Ueber den Mainzer
Fund und andere in Ostfriesland und Holland zu Tage gekommenen Schuhe
s. 0. Jahn Ueber Darstellungen des Handwerks und Handelsverkehrs, in Abhandl.
der ph. bist. Cl. der sächs. Gesellsch. der Wiss. V (1868), S. 265 ff. Auch
unter den Funden des südlichen Eusslands befinden sich ein Paar Damenstiefel
von feinem Leder (Stephani im Petersburger Compte-rendu 1859 p. 12. 30; ein
anderes Paar Compte-rendu 1865 p. 11 ; eine Frauensandale von schwarzbraunem
Leder, daselbst 1878. 1879. Taf. V n. 5. 6; eine Holzsandale daselbst 1878.
1879 S. 143.

2) Cic. Phil. 2, 30, 76: (rcdü) cum calceis et toga, nuUis nee gällicis nee
lacema. Plin. ep. 7, 3: Quin ergo aliquando in urbem redis? — quousque
calcei rmsquam, toga feriata, liber totus dies? Tertull. de pall. 5: calceos nihil

dicimus, proprium togae tormentum. Suet. Aug. 73: forensia autem et calceos
nunquam non intra cubiculum habuit ad subitos repentinosque casus parata.
Artemidor. Oneir. 4, 72: ISo^e tov Flava pXsretv dv i^ dfo^i xa&eCojjievov
eyovta pooliaix:^jV ladfj-a xaX 'j-ooTj(xaTa (calceos').

3) Cobet Mnemosyne. Nova series VI (1878), p. 17: In beUo piratico si

quis a praedonibus captus se civem Romanum esse clamasset, o\ txk-i u-eBo'JV toT;
-/aXTioi; au-öv, ol o£ rrjßE^vov repisßnX/.ov et sie civem Romanum dabant in
mare praecipitem (Plut. Pomp. 24). Prusias apud Polybium 30, 6 legatis Roma-
norum ivit obviam dlupTjfisvo; ttiv xsoaXrjv xctt ztXiov e/rov *at TTjßev^ov %aX
xaX-io'j; et ita dixit: boärt tov ufii-epov XtßepTov i[Li. Plutarehus in Coniug.
Praeceptis p. 141» (c. 22): 6 Toufxaio; — tov xoXtiov airoT« rporetva;- xal yap
o'jTo; %a>.bi loeiv xil xaivo? , dXX' o-joeI; otosv ottou ae ÖXißei. Hiemach liest
Cobet auch bei Plut. de tranq. animi 10 : FaXaTTjc t, Btöuvo; oö-x d^iT.ms el —
ho^as xai oüvaaiv ^^ toT? eauToü roXi-at; sD.Tf/ev dXXa xXairav OTt (jl-?j oopei xrzX-
Tio'J5 (statt raTptxto'j;)- ddv 5e %a\ coo^q Sri txTjol-ro CTparrj^et 'ProiJiatajv und sagt
am Schluss

: Eximius Plutrachi locus est in Praeceptis gerendae reip. p. 813 f.

(c. 16) , uhi admonet Graecos
, si quis apud suos cives magistratus creatus sit,

non magnos spiritus sumere oportere, namque omnia esse in potestate Romanorum

:

e-jctTaXeo-epav osi (inquit) tt,v yXaaüoa rotstv xai ßX^rsiv inb toD orparrjeto-j
-po; TÖ ßfjjxa [ad tribunal proconsulis] — opöivTa tou; aaXTtou; ir.d-im rffi
/.tzalfii. Laune hoc appellatur stare sub pedibus alicuius. Liv. 38, 53, 1

.
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unter denselben verschiedene Arten , welche verschiedenen Stän-

den zukommen , über deren Unterschiede indess Zweifel obwal-

ten^). Gate nennt ihrer nur zwei, den mulleus und den pero'^).

'^'^iri^ur'^^^
mi<//eMS oder calceus patricius^) war ein Schuh von rothem

Leder mit hoher, dem Kothurn ähnlicher Sohle, hinten am Fusse

hinaufgehend, an diesem Theile mit Häckchen [malleoU) ver-

sehen, an welchen die schwarzen Schnürriemen befestigt wur-

den, und mit einer Agrafe in Form eines Halbmondes verziert 4).

Wo diese lunula an dem Schuh angebracht war , ist unsicher ^)
,

da sie an den vielen vorhandenen Statuen vornehmer Römer

noch nicht hat nachgewiesen werden können. Wir wissen nur,

dass sie von Elfenbein war 6), an den Schuh angenäht wurde ^j

und sich am Knöchel des Fusses befand , weshalb sie griechisch

iTTiocpuptov heisst^). Man nimmt an, dass der obere Rand des

Schuhes an der Rückseite " mit der lunula eingefasst war und

dass sie zur Befestigung der Riemen diente. Allein in diesem

Falle würde sie wenig bemerklich und meistens von der toga

1) S. Mommsen Römische Forschungen I, S. 255. 282. Heuzey a. a. 0. I,

p. 815 ff. "Willems Le senat de la republique Romaine. Louvain et Paris 1878.

8. p. 123—132.

2) Cato bei Festns p. 142b, 27: Qui magistratum curulem cepisset, calceos

mulleos allutaciniatos (Mommsen und Jordan lesen aluta vinctos), ceteri perones.

3) Die Indentität der beiden Ausdrücke bezeugt Festus p. 142b, 24 ; Mulleos

genus calceorum aiunt esse; quibus reges Alhanorum primi, deinde patricii

sunt usi.

4) Isidor orig. 19, 34, 4 : Patricios calceos Romulus reperit quatuor corri-

giarum assutaque luna. lis soll patricii utebantur. Luna autem in iis non
sideris formam , sed notam centonarii numeri significabat

,
quod initio patricii

senatores centum fuerint. Derselbe 19, 34, 10: Mullei similes sunt cothurnorum

solo alto: superiore autem parte cum osseis vel aeneis malleolis, ad quos lora

deligabantur. Dicti autem sunt a colore rubro
,

qualis est mulli piscis. Auch
bei Lydus de magistr. 1 , 7 lieisst der calceus patricius bTz6h-f]y.'x cpoivixoOv.

Johannes Antiochenus in Müller Fragm. hist. Graec. p. 553 n. 33: Nou[i.äc 6

ßaoiXeiJi; dxdXeuaev dv xoii; ünoS'/jfj.aat 'Pwfjiaicuv twv TraTpixttov TUTroäo&ai t6

'P(uji,aix6v xaTTTia (nämlich C) o? 5id [tö] töjv xoivöjv lm|jL£Xeia&at TraTepoov

lovov d7:cu^'J(J.tav. Dies erzählt auch Lydus de mens. 1, 19. Dass die Riemen
(lora Patricia bei Seneca de tr. an. 11, 9) schwarz waren, sagt Juvenal 7, 192:

appositam nigrae lunam subtexit alutae; die hohen Schuhe (üttooeoi? b<lT}.T^

erwähnt auch Dio Cassius 43, 43 und vielleicht sind sie auch gemeint bei Suet.

Aug. 73 : calceamentis altiusculis (usus est), ut procerior, quam erat, videretur.

5) S. hierüber Visconti Opere var. I, p. 332 f. Borghesi Oeuvres VI, p. 406 ff.

Mommsen Rom. Forsch. I, S. 255.

6) Philostratus vit. soph. 2, 1, 8.

7) Schol. Juven. 7, 192; lunula adsuta calceis. Isidor orig. 19, 34, 4:

assutaque luna. C. I. Gr. 6280 B 28 : töv (tcuxXov aeXTjvalT]; a\)-ci\i) hk xal

AlvedcSai ttot ävs^pa'j'avTo TreSiXtj).

8) Philostratus vit. soph. 2, 1, 8. C 1. Gr. 6280 B 31. Vgl. 23.
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bedeckt worden sein, was bei einem Standesabzeichen, welches

seinem Zwecke nach sichtbar sein muss, schwer zu erklären

sein dürfte.

Der an zweiter Stelle von Cato erwähnte jjero ist ein hoher, pero.

ordinärer i) Schuh , den man auch auf dem Lande 2) , in Schnee ^j

und in Schmutz*) trug und der auf Monumenten oft vorkommt^).

Er ging bis an die Knöchel hinauf und wurde dort einfach zu-

gebunden ^j. Seit Ciceros Zeit wird noch eine dritte Gattung caic«us s«-

erwähnt, nämlich der senatorische calceus , welcher von den

Senatoren getragen wurde, die zu dem calceus patricius nicht

berechtigt waren ") . Er ist dem muUeus nachgebildet, wird wie

dieser mit schwarzen Riemen bis zur Hälfte des Schienbeins

aufgebunden s)
, entbehrt aber der lunula. Ob er roth oder

schwarz war , wird man schwerlich entscheiden können ^ .

Von den genannten drei Arten römischer Schuhe gehörte

der calceus patricius zu dem Costüm der alten Könige und wird

den Nachkommen des Aeneas ^^)
, den Königen von Alba '

') , dem

1) crudus pero Terg. Aen. 7, 690. setosus pero Sidonins Apoll, epist. 4, 20.

2) Persius 5, 102 : peronatus arator. Isidor orig. 19, 34, 13 : Peronea et

sculponeae rustica calceamenta sunt. SnUponeae sind Holzschuhe, welche Bauern

und Sclaven tragen. Cato de r. r. 59. 135. Varro bei Nonius p. 164, 23. Plaut.

Cos. 2, 8, 59. Treb. PolUo trig. tyr. 22, 2.

3) Juven. 14, 186. 4) Apul. met. 7, 18.

5) Heuzey a. a. 0. p. 815.

6) Sidon. Apoll, cpist. 4, 20 beschreibt die Tracht der Gothen : quorum pedes

primi perone setoso talos adusque vinciebantur. Genua, crura suraeque sine teg-

mine. Id. carm. 7, 457 : ac poplite nudo
PcTonan pauper nodus suspendit equinum.

7) Cic. Phil. 13, 13, 28 : Est etiam Asinius quidam Senator voluntarius, lectus

ipse a se. Apertam curiam vidit post Caesaris mortem: mutavit calceos, pater

conscriptus repente factus est. Pater conscriptus ist der plebejische Senator.

Mommsen ßoem. Forsch. I, S. 254 Anm. 5.

8) Horat. sa«. 1, 6, 27:
Nam ut quisque insanus nigris medium impediit crus

Pellibus et latum demisit pectore clavum.

9) Ich hatte mick für die schwarze Farbe entschieden mit Bezug auf das

Scholiou zu Juven. 1, 111 : iUo enim tempore needum senatores nigris calceis

utebantur , auf welches Zeuguiss allerdings nicht viel zu geben ist; Mommsen
Staatsrecht I*, S. 408 nimmt rothe Farbe an und beruft sich auf Cato bei Festus

p. 142 und Martial 2, 29, 7. Allein in beiden Stellen ist wohl, wie auch Willems
bemerkt, vom calceus patricius die Hede.

10) Visconti Iscrizioni Greche Triopee. Roma 1794 fol. p. 34 ; C. /. Gr. 6280
B 27—29

:

na|A^avö(BV Ivexetxo aekr^sairfi xuxXos aü^^;,

Tov 5e xai Aiveaöai uox <ive6?)d6avto rsoiAu)

11) Festus p. 142b, 24. Dio Cass. 43, 43.
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Romulus^) und Numa^), dann allen Patriciern zugeschrieben,

bei welchen die lunula wahrscheinlich ebenso wie die goldene

hulla (s. S. 82) die Bedeutung eines Amulets hatte 3). Er kann

daher auch der Amtstracht der patricischen oder curulischen

Magistrate, d. h. der Consuln, Prätoren, Censoren und curuli-

schen Aedilen4) nicht gefehlt haben. Als aber die patricischen

Aemter allmählich den Plebejern zugänglich wurden, ging auch

die patricische Amtstracht auf diejenigen Plebejer über, welche

zu den höchsten Würden gelangten, und Calo bezeugt ausdrück-

lich , dass zu seiner Zeit auch der patricische Schuh ein Insigne

aller Inhaber curulischer Aemter
&) , d. h. der ganzen Nobilität^)

geworden war. Hierbei blieb es indessen auch in der Kaiser-

zeit''), abgesehen davon, dass die Kaiser wie die ornamenta

consularia und praetoria §) , so auch den patricischen Schuh durch

einen Gnadenact an besonders begünstigte Personen verliehen ^) .

Die calcei patricü werden noch in dem Edict des Diocletian

1) Zonaias 7, 4 p. 15 Pinder.

2) Johannes Antiochenus in Müller Fragm. hist. Gr. p. 553 n. 33. Lydus de

mens. 1, 19.

3) Vgl. Stephan! im Petershurger Compte-rendu 1865 p. 183.

4) Mommsen Staatsrecht 12, S. 385. 5) Die Stelle s. S. 572 Anm. 2.

6) Man darf wohl annehmen , dass schon in der Zeit der Repuhlik die Söhne
der nobiles die Insignien ihrer Väter annahmen, obgleich dies, was den Schuh he-
trifft erst von Statins silv. 5,2, 27 erwähnt wird :

Sic te clare puer genitum sibi curia sensit

Primaque patricia clausit vestigia luna.

Ausführlich bespricht den Uebergang der patricischen Vorrechte auf die Nobilität

Willems a. a. 0. p. 128 ff. Dass Marius , der bekanntlich kein Patricier war, veste

triumphali calceis 'patriciis in den Senat kam , berichtet das Elogium C. I. L. I,

p. 290 n. 33.

7) A'puleius Florid. 8: ex innumeris hominibus pauci senatores, ex senatoribus

pauci nobili genere : — sed ut loquar de solo honore , non licet insignia eins

vestitu vel calceatu temere occupare. Als Bradua in dem Process, den er gegen

Herodes Atticus anstellte, seine Abkunft rühmte, sagte Herodes : oü ttjv eü^i'^tia'^

£v TOI? äaTpaYOcXot? £X£U. Dies erklärt Philostratus vit. soph. 2, 1, 8: BpaSoua;
— eüooy,i(ji.tt)-aTo; uiv £v uTraxot? %al tö au(j.ßoXov x-qc, ed^eveia; TteptYjpT-rjfAdvo;.

T(p uiroSTj[J.aTt, TOÖTo ol doTiv d::tocp6ptov dXccpavxtvov [xrpoeioii.

8) Mommsen Staatsrecht P, S. 439 ff.

9) Antoninus Pius verlieh ihn dem Sohne des Herodes Atticus C. I. Gr.

6280 B 23:
aÜToip o\ doxepöevTa Trepl ocpupa Ttaioi TtdSiXa

SüJxEv 'iyj.\s, xa XIyouoi xai 'Ep[Aat«va cpop'^vai,

-^(i.o; 8x Aivetav tioXIjjlou i^fi^zs 'A^aitov,

vuxxa Std 5vocp£p-r]v • 6 hi oi Tiepi roaot aaduxTjp

TrafAcpavocov dvsxeixo oeXTjvatYj? -/üxXo; aÜY'^^-

Dasselbe berichtet die Inschrift n. 6185 : xöv dx xaüxY]? (die Frau des Herodes)

TiaiSa ds xou; s'jTiaxpiSas dv 'Vm]x-q isii^a'i^f^ 'Avxcuvivoc a'jxoxpäxcup E'joepTjC

UTTO x^c TtaxpiSo; -/.oX Tiavxrav -Atj&ei;, dvevsfxcuv eU x'/]v ßouXr|V c'JY-icXTjxou

86Y[Ji.axi.
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c. 9 , 7 erwähnt und von den calcei senatorum unterschieden.

Von da an sind sie nicht mehr nachweisbar und es tritt an ihre

Stelle der compagiis ^) . Lydus beschreibt denselben als einen compagus.

schwarzen Schuh , welcher nur die Zehen einschliesst , auf dem

Fussblatte offen ist , an der Ferse dagegen höher hinaufgeht und

von beiden Seiten mit Riemen kreuzweise an dem Schienbein

aufgebunden wird. Compagi dieser Art findet man auf Gemäl-

den der Katakomben 2) , auf dem Schilde des Theodosius in Ma-

drid ^j , auf dem Diptychon von Monza^) und in Farben darge-

stellt auf dem Mosaik von Ravenna (s. S. 533 Anm. 2), auf wel-

chem der Kaiser Justinian und die Kaiserin Theodora rothe , die

Reamten des Gefolges schwarze compagi, aber ohne Schnürbän-

der, tragen. Indessen ist dies nicht der einzige Punct, in wel-

chem die Reschreibung des Lydus nicht zutrifift. Der Nach-

folger Justinians, Justinus II. bediente sich wieder einer anderen

Fussbedeckung , welche , wie der patricische calceus mit einem

Kothurn verglichen wird und mit rothen Schnürriemen versehen

war 5). Auf diese komme ich nochmals zurück.

Für die Frauen gilt es überhaupt für anständig, Schuhe, Frauen-

nicht Sandalen zu tragen ^) , insbesondere aber für römische

Frauen , für die der Schuh ein wesentliches Stück der Toilette

ist. Man macht ihn von feinem Leder [aluta] , weiss oder far-

big'^), er muss zierlich sitzen *) und kann mit Seidenstickerei ^j

,

Perlen loj und Edelsteinen ^i) decorirt werden. In der Kaiserzeit

1) Am besten handelt über diesen Saglio Victionnaire des antiq. I, p. 862 ff.

2) S. die Nachweisungen bei Saglio.

3) Hübner Antike Bildwerke in Madrid S. 213.

4) Labarte Histoire des arts industriels au moyen age 2*^« ed. I, p. 20 table 2.

5) Corippns de laud. Justini minoris 2, 104.

6) Clemens Alex. Paed. 2, ll! 7) Ovid. a. am. 3, 271

:

Pes malus in nivea semper celetur aluta

Arida nee vinclis antra resolve suis.

Apul. met. 7, 8 : calceis femininis albis Ulis et tenuibus indutus. Clemens Alex.
Paed. 2, 11 : ]fU"'<i"^i i>-^ oZ^i t6 Xeyxov u-oSr^fxa o'jYywoTjTSOv. Vopisc. Aurel.

49, 7 : Calceos mullos et cereos et alhos et hederacios viris Omnibus tulit, mulieri-

bus reliquit.

8) 'j-ooT,u.aTa ä7:T,pTt3[jiEva der Frauen. Joh. Chrysost. Vol. XI p. 591<=

Montf.

9) Joh. Chrysost. Vol. VII p. ölOc: oTav ^ap "« VTjjJiaTa -zä OTjptxa, & {i.T]8e

bi lfjia-ioi; üccaivsaSai vtaXov, Toüta is 'jroOTjfxaot öia^pa-TT,-:£, ttoot^; ußpeou; —
taüra a;ia.

10) Plin. n. h. 9, 114: Tertull. de euUu fem. 1, 6: inperombua uniones emer-
gere de luto cupiunt.

11) Lampr. Heliog. 4, 4: facta sunt senatus consulta ridicula de legibus ma-
tronalibus quae aurum vel gemmas in calciamentis haberent.
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wetteiferten im Geschmack an auffallender Fussbekleidung beide

Geschlechter , und während es Frauen gab , welche sich in Män-

nerschuhen gefielen ^) ,
so erschienen Männer in weissen 2) und

rothen^jj die Kaiser und die hochgestellten Personen in vergol-

deten und mit Juwelen besetzten Schuhen 4). Unter diesen Um-
lusiändi- ständen fanden viele ausländische Fabricate Eingang : die sicyoni-

Moden. schcu Fraueuschuhc ^) , welche weiss waren 6) und in Griechen-

land auch von Männern beim Tanzen gebraucht wurden '')
, die

phaecasia (cpatxaota) , welche in Athen und Alexandria Priester

und Gymnasiarchen 8) , sonst aber auch Philosophen 9) , Bauern lo)

,

junge Leute 1^) und Frauen ^^) zum Pallium ^^j anlegten, und wahr-

scheinlich noch andere griechische Sorten, die Pollux 7, 85— 94

verzeichnet; die baxeae^^), und in späterer Zeit die parthischen

zancae^^], d. h. Stiefeln von rothem Leder, die bis ans Knie

1) Aelian. var. hist. 7, 11 : 'Pojfxaiouv 0£ al roXXal Y'jvaixe; %al ui:ooT][j.aTa

taita cpopeiv toT? ävopaaiv £l&ia[j.£^at elai-v.

2) Mart. 7, 38. Auch den mulleus trug man weiss. Placidi glossae bei Mai
Auct. Ctass. in, p. 485 : mulleo, calceamenti genus, a colore albo.

3) Mart. 2, 29, 7.

4) Calcet aurati trugen die Consuln der spätem Zeit. Cassiod. var. 6, 1.

Lamprid. Hei. 23, 4: habuit et in calciamentis gemmas et quidem sculptas.

Lampr. AI. Sev. 4, 2: gemmas de calciamentis et vestibus tulit. Vopisc. Carin.

17, 1 : habuit gemmas in calceis. Jordanis Rom. 299 p. 38 Mommsen : Dio-

cletianus adorari se ut deum praecepit et gemmas vestibus calciamentisque inseruit.

Vgl. W. Meyer in Abhandlungen der Münchener Academie. Ph. hist. CI. XV
(1879), S. 23.

5) Hesych. : Sixucovia* u7:oo-r][i.aTa ^j^o.ixslci.. Pollux 7, 93. Steph. Byz.

s. V. SiT-ucuv. Cic. de or. 1, 54, 231.

6) Lucian. rhet. praec. 15. 7) Athen. 4 p. 155c.

8) Plut. Ant. 33. Appian b. c. 5, 11. Pollux 7, 90. Clem. Alex. Paed. 2,

11 p. 241 Pott.

9) Seneca de benef. 7, 21.

10) Theognostus Can. in Gramer Anecd. Oxon. II, p. 12, 23 cpaixaaiov

•YeojpYiTcöv.

11) Patron. 82. 12) Petron 67.

13) Senec. ep. 113, 1 : puto quaedam esse, quae deceant phaecasiatum pallia-

tumque.

14) Plaut. Menaechm. 391 erwähnt sie schon ; Apuleius beschreibt sie als

ordinäre Philosophenschuhe met. 2, 28 : iuvenem quempiam linteis amiculis iniec-

tum pedesque palmeis baxeis inductum — producit. 11, 8: nee ille deerat, qui

pallio baculoque et baxeis — philosophum fingeret. Florid. 1, 9 : fateorque me
vestem de textrina emere, baxeas istas (Apuleius trug sie also) de sutrina prae-

stinare; Tertullian dagegen als luxuriöse, mit Gold verzierte Fussbekleidung

de pall. 4. de Idol. 8 : Soccus et baxa quotidie deaurantur, Mercurius et Serapis

non quotidie. Auch Isidor or. 19, 34, 13 nennt sie calceamenta mulierum und

§ 6 calceamentum comoedorum.

15) Treb, Poll. Claud. 17, 6. Cod. Theod. 14, 10, 2 und dazu Gothofr. Acren.

ad Hör. sat. 1, 6, 28. Das Wort zanga ist baktrisch, d. h. Zeud; s. Lagarde Ge-
sammelte Abhandlungen. Leipzig 1866. 8. S. 24, 10.
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hinaufgehn ^j , durch welche die späteren Kaiser den mulleus

ersetzten 2). Hiezu kamen endlich die schweren Stiefeln der stiefein.

Jäger 3). Soldaten [caligae militares)*] , Fuhrleute, Bauern und

Weiber &) , deren Sohlen mit starken Nägeln beschlagen waren «)

.

Sandalen sandalia') oder soleae) mit Bändern und Pantof- sandaien.

fein [socci] ohne Bänder*) gab es ebenfalls von sehr verschie-

denen Sorten . Zu ihnen gehörten die griechischen ^j crepi-

dae^^), welche für beide Füsse gleich i') , nicht, wie die Schuhe,

für den linken und rechten Fuss verschieden waren ^2] ^ die

tyrrhenischen sandalia ^^]
, die gallischen gallicae ^^)

, die pata-

rensischen ^^j und babylonischen ^^) soleae , und im Edict des

Diocletiani'i werden unter diesen Sorten wieder unterschie-

1) Procop. de aed. 3, 1 ]p. 247 Bonn. •jroofjfji.aTa |xi/pt ii pvj «otvixoü ypm-
fiaTo;, a or ßaciXsa [i6-io-i Poo(jt.at(Dv t£ xaX IlepSttiv u—ooeicöai dep.i;. Chron.

Paschale p. 614, 5 Bonn, rd Ss tC^yT'^ auroj f,v d—ö ttjs yobpo; auToü [»O'jooto,

Oepot-itü} oy-fjfjLaTt, iym-fx }xapY^pi"a?.

2) Corippns de Jaud. Justini min. 2, 104:
Purpureo surae resonant fulgente cothurno,

CTuraque puniceis induxit regia vinclis,

Parthica Campano dederant quae veüera fuco,

sanguineis praelata rosis, laudata rubore.

Augustis solis hoc cultu competit uti,

sub qtiorum est pedibus regum cruor.

3) Die hohen Schnürstiefel der Jäger beschreibt Galen. XVIII, 1 p. 682 Kühn.
Diese meint Vergil ed. 7. 32, wo zur Diana gesagt wird

:

puniceo stabis sura» evincta cothumo.
Tgl. Aen. 1, 337.

4) caliga militaris Plin. n. h. 7, 135. Caligatus ist so viel als miles gre-
garius. Suet. .iug. 25 n. ö.

5) Caligae mulionieae sive rusticae, militares, muliebres. Ed. Diocl. 9,
5. 6. 10.

6) Die clavi caligares werden oft erwähnt. Plin. n. h. 9. 69; Ed. Diocl. 1. 1.

Josephns 6. Jud. 6, 8, 1 erzählt von einem Centnrio Julianus : Ti vap uzoS-raara
TTiTTapfAEva ru-icvor? xai 6?£atv TjXoi; lyoov, raSTrep töjv aXXojv a-paTtooTöiv Ixaoro?,
xal -Ai-ä. >vt&03Tpcu'L0U -pr/tuv ÜTToXiaSaivet.

7) Turpilius Com. 31. 147. Ter. Eun. 5, 7, 4. Schal. Juv. 8, 175.
8) Isidor or. 19, 34, 12 : Nam socci not» Ugantur, sed tantum intromittuntur.

9) crepidae Graiorum Persius 1, 27: Tcpr-ios: 'A—ixai Clem. Alex. Paed
2, 11.

fi
-

10) Dass dies soleae sind, sagt Gellius 13, 22. Sie wurden gebunden und die
Bänder konnten mit Perlen besetzt werden. Plin. n. h. 9, 114.

11) Isidor or. 19, 34, 3. 12) Suet. Aug. 92.
13) Pollux 7, 87. Clem. Alex. Paed. 2, 11.

14) S. über diese Gellius 13, 22.

15) Lucian. dial. meretr. 14 : £v IlaTäpmv oavooö.ia irziyp'jz'x

16) Ed. Diocl. 9, 17, 23.

17) Ed. Diocl. 9, 12 ff. : gallicae viriles rusticanae bisoles, gallicae viriles
monosoles, gallicae cursoriae, taurinae muliebres bisoles und monosoles. socci pur-
purei sive phoenicei (d. h. coccinei), albi, viriUs, muliebres, inauratae.
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den gallicae für Männer mit doppelter und einfacher Sohle,

Reisesandalen , rindslederne , einfache und doppelte Frauensan-

dalen
,
purpurne , coccusfarbige und weisse Männer- und Frauen-

pantoffeln, vergoldete 1) und gefütterte 2) Sandalen. Aber alle

diese Sorten trug man in älterer Zeit in Rom nur im Hause,

der Requemlichkeit wegen, oder wenn man zum Mahle ging, bei

welchem man die Fussbekleidung ablegte 3) ^ was leichter mit

den Sandalen geschah , als mit dem durch Schnürriemen künst-

lich befestigten Schuhe. Es wird dem älteren Scipio^), dem
Verres^), dem Germanicus^) und dem Kaiser Caligula') zum
Vorwurf gemacht, dass sie im Pallium und in Sandalen öffent-

lich erschienen , dem Antonius , dass er in der lacerna und in

gallicis in Rom ankam ^j , und noch unter Hadrian war es an-

stössig, Leute senatorischen Ranges in Sandalen einhergehen

zu sehen 9), obwohl damals diese Sitte schon allgemein gewor-

den war.

Die Sehn- Die Schuster bilden wie die Gerber eines der ältesten, an-
ster.

geblich von Numa eingesetzten, GoUegien ^oj^ welches seinen Ver-

einigungspunct in dem atrium sutorium ^^) hat ; sie sind nicht

Sclaven, sondern Bürger 1^)^ und betreiben ihr Geschäft theils

in Buden, sutrinae^^) oder tabernae^^), und zwar in einzelnen

1) Clem. Alex. Paed. 2, 11.

2) lanatae. Ed. Diocl. 9, 25. Mart. 14, 65. Vielleicht sind dies die Filz-

sohlen, impilia. S. ol)en S. 485.

3) S. oben S. 312.

4) Er ging in Sicilien cum pallio et crepidis Liv. 29, 19, 2. So auch Tiberins

in Rhodus. Suet. Ti. 13.

5) Cic. acc. in Verr. 5, 33, 86: Stetit soleatus praetor populi Romani cum
pallio purpureo tunicaque talari.

6) Tac. arm. 2, 59. 7) Suet. Cal. 52.

8} Cic. Phil. 2, 30, 76.

9) Gellius 13 , 22 (21) , 1 : T. Castricius, — cum — discipulos quosdam

8U0S senatores vidissit die feriato tunicis et lacemis indutos et gallicis calciatos :

equidem, inquit, maluissem, vos togatos esse. — Sed si hie vester huiusmodi

vestitus de multo iam usu ignoscibilis est, soleatos tarnen vos, populi Romani
senatores, per urbis vias ingredi nequaquam decorum est.

10) Plutarch. Num. 17.

11) S. Festus p. 352a 22. vgl. Staatsverwaltung III, S. 136. 155.

12) Dies ist auch in der Kaiserzeit der Fall. Big. 9, 2, 5 § 3: Sutor puero

discenti, ingenuo, filio familias, parum bene facienti quod demonstraverat, forma

calcei cervicem percussit.

13) Plin. n. h. 121. 122 u. ö.

14) Sen. de benef. 7, 21. Einen Schühmacherladen vergegenwärtigt das Bild

in Pitt, di Ercol. I tav. 35 p. 187. lieber ein mailändisches Relief, einen Schuster

bei der Arbeit vorstellend, s. 0. Jahn Ber. d. ph. hist. Gl. der S. G. d. Wiss. 1861

S. 371.
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Zweigen des Gewerbes, als Schuhmacher, sutor^), calceolarius ^]

oder als Sandalen- und Stiefelmacher, solearius^), sandaliarius*),

gallicarius^}, crepidarius^], caligarius''] , baxearius^), oder als

Schuhflicker, sutor cerdo^]. sutor veteramentarius^^), theils aber

auch in grossen Handlungen , namentlich mit fremden Fabri-

caten ^^)
; theils als Pächter von Tabernen ^2) , und Lieferanten zu

besonderen Zwecken, wie z. B, in dem Metallum Vipascense die

gesammte Schusterarbeit von einem contractlich verpflichteten

conductor bezogen wurde ^^ Einen reichen Schuster in Bono-

nia, welcher Spiele geben konnte, erwähnt MartiaH*] ; der Schuster

Vatinius aus Benevent wurde freilich durch seine anderweitigen

Eigenschaften unter Nero ein einflussreicher Mann^^; und der

Kaiser Vitellius stammte nach einigen Nachrichten ebenfalls aus

einer Schusterfamilie ^^j.

F. Haartracht.

Wir schliessen die Aufzählung der Gewerbe , welche sich

auf die Bekleiduns des Menschen beziehen, mit den Haarkünst-

1) M. Vipsanius Maior sutor in Rom. Henzen n. 7274. Ein colUgium
sutorum in der spanischen Inschr. C. /. L. n, 2818.

2) Piautas Aul. 3, 5, 38.

3) Plaut. Aul. 3, 5, 40. Grut. p. 648, 13.

4) Von ihnen hat der vicus Sandaliarius und der Apollo Sandaliarius (Suet.

Aug. 57) seinen Namen. S. Orelli n. 18; Gellius 18, 4, 1. Galen. Vol. XTV
p. 620. 625 nennt die Strasse ro 2avoa).iap'.ov. üel)rigens vgl. Jordan De vieis

ürbis Romae in Memorie delV Jnstituto II, p. 230. 234. Becker I, p. 493 nimmt
mit Unrecht an , dass der vicus erst von der Statue des Apollo seinen Namen er-

halten habe.

5) Hieronymus praef. in Begulam S. Pachomii c. 6.

6) Sutor crepid<irius Gell. 13, 22, 8.

7 ) Caligarius Isidor or. 19, 34. 2. C. Atilius C. f. Justus, sutor caligarius in
Mailand OreÜi n. 4286 = C. I. L. V, 5919. Vgl. Henzen n. 7221 : C. Gavius l. l.

Donius — qui caliculis lana pelliculis vitam toleravit suam. Nach Mommsen in
Gerhards Arch. Zeitschr. 1846 n. 46 p. 357 war dies ein Pelzstiefelfabricant. Ich
denke, es war ein iristitor, der caligae, Wolle und Pelze verkaufte.

8) Orelli n. 4085 L. Trebio Fido
, Quinquennali collegii perpetuo fabrum,

soUarium, baxiarium 1 III (d. h. centuriarum triam) in Rom.
9) sutor cerdo Mart. 3, 16. 3, 59. 10) Suet. Vitell. 2.

11) Der Orelli n. 4168 = C. I. L.Y, 5927 erwähnte C. Julius Alcimus Ra-
Tennas, comparator mercis sutoriae, scheint ein reicher Mann gewesen zu sein, da
er liberti und libertae hat.

12) Ein manceps sutrinae, Plin. n. h. 10, 122.

13) Lex met. Vipasc. in Ephem. epigr. III
, p. 166 lin. 32 ff. und dazu Hübner

p. 178.

14) Mart. 3. 59. Vgl. 16. 15) Tac. ann. 15. 34. Juv. 5, 46.

16) Suet. ViUU. 2.
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lern, insofern diese theils wirklich künstliche Kopfbedeckungen

lieferten, theils für die Toiletten überhaupt unentbehrlich waren.

Die Geschichte der römischen Bart- und Haartracht ist nicht nur

für die Kenntniss des Gostüms von unmittelbarem Interesse,

sondern auch für die chronologische Bestimmung von Münzen

und Kunstwerken zu verwerthen , und ist zu diesem Zwecke

von Numismatikern und Archäologen mehrfach erörtert worden i)

.

Die alten Künstler und Schriftsteller waren der Ansicht, dass

die Römer vier und ein halbes Jahrhundert lange Haare und
lange Barte getragen 2) haben und schlössen daraus, dass bis

dahin weder Barbiere noch Haarschneider in Rom vorhanden

gewesen seien. Das Letztere ist indessen nur zur Hälfte richtig,

^m
^

m'''
^^^ Rasirmesser 3) ist im Orient, in Aegypten, Babylonien, Assy-

rien, Judäa und Phönicien seit den ältesten Zeiten im Gebrauch

gewesen und auch in Griechenland nicht nur aus dem home-

rischen Ausdruck im ^upou Lo-ratai ax}!,^?, sondern auch aus zahl-

reichen Funden nachweisbar; in norditalischen Gräbern, wenn
auch nicht der frühesten Periode, kommt öfters ein Messer vor,

das man nicht ohne Wahrscheinlichkeit für ein Rasirmesser

hält 4); in Rom selbst endlich wird die novacula schon unter

1) Die ausführliche Schrift von Krause Plotiua oder die Costüme des Haupt-
haares bei den Völkern der alten Welt, Leipzig 1858 ist für die chronologische Be-
stimmung der Haartrachten ohne das gewünschte Resultat geblieben. Eine kurze

Zusammenstellung der wesentlichen Notizen geben Becker Oallus III, S. 172—175.

J. Becker u. W. Teuffei in Paulys Realenc. I, 2 (2te Aufl.) S. 2262—2265. Die
Hauptquellen für das Studium der Haartracht sind Visconti Iconographie RomainCy
fortges. von Mongez. IV Bde. 40. Paris 1817—33 mit Atlas in fol. und Clarac

Musee de Sculpture Vol. VI (Iconographie) Paris 1853. 40. nebst Tafeln in Querfol.

2) Liv. 5, 41, 9. Cic. pr. Cael. 14, 33: illa horrida {barba), quam in Statuts

antiquis atque imaginibus videmus. Senec. nat. quaeat. 1, 17, 7: Tunc quoque,

cum antiqui Uli viri incondite viverent, satis nitidi, si squalorem opere collectum

adverso flumine eluerent^ cura comere capillum fuit ac prominentem barbam de-

pectere. Daher intonsi avi Tibull. 2, 1, 34. Ovid. fast. 2, 30; intonsi regia magna
Numae Ov. fast. 6, 264; nosco crines incanaque menta Regis Romani Verg. Aen.

6,809; intonsus Cato Hör. od. 2, 15, 11; incomptis Curius capillis Hör. od.

1, 12, 41. Der ältere Scipio trägt eine promissa caesaries bei Liv. 28, 35, 6
und die Künstler stellen, wie man aus Münzen und Büsten sieht, die Könige

und die alten Helden, wenn auch nicht ohne Ausnahme, so doch in der Regel

in dieser Tracht dar. Visconti Iconogr. Rom. I pl. 1. 2. 3.

3) üeber dasselbe handelt ausführlich Heibig in der Zeitschrift Im neuen
Reich 1875. I, S. 13 f. und Buüett. dell' Inst. 1875 p. 14 ff. Vgl. in demselben
Bande die Aufsätze von Lanciani p. 16 ff., Fabiani p. 37, ZauHoni p. 46.

4) Ueber diese halbmondförmigen Bronzemesser s. Gozzadini Di un sepol-

creto etrusco scoperto presso Bologna tav. VI, 10. 16. Nochmals kommt Gozzadini

auf diesen Gegenstand zurück in der Schrift Intorno agli scavi archeologici fatti dal

Sig. A. Amoldi Veli presso Bologna osservazioni. Bologna 1877. 4 p. 53 ff., wo
ein Verzeichniss sämmtlicher Messer dieser Art gegeben ist.
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Tarquinius Priscus erwähnt i). Dagegen kann in der Ueber-

lieferung das glaubwürdig sein , dass man in Rom im Jahre

454 = 300 durch die damals aus Sicilien gekommenen Haar-

sehneider den Gebrauch der Scheere f&rfex) kennen lernte 2). scheere.

Indessen muss auch nach dieser Zeit die alte Sitte sich noch

lange erhalten haben, da der jüngere Scipio der erste war, der

sich täglich rasiren Hess und noch von Augustus besonders

bemerkt wird, dass er sich immer des Messers bediente 3).

Später kam ausser dem Schneiden des Haares und Bartes mit

der Scheere [t&ndere] und dem Rasiren mit dem Messer [rädere]

auch das Ausrupfen der Haare mit einer Zange, volsella^ [vellere] *) wUMa.

und das Haarvertilgungsmittel, psilothrum^), von dem weiter psüotkmm.

unten die Rede sein wird, zur Anwendung. Mit der Sitte des

Haarschneidens scheint der Gebrauch, das erste den Kindern ab-

geschnittene Haar •>) und den ersten Bart den Göttern zu weihen"),

und den Tag dieses Actes durch Opfer und Feste zu begehen, dtpositu»

von den Griechen nach Rom gekommen zu sein; berichtet in-

dessen wird von ihm nicht vor der Kaiserzeit. Bekannt ist,

dass Octavian, als er bereits 24 Jahre alt, Triumvir und schon

verheirathet war, die depositio barbae durch ein dem Volke ge-

gebenes Fest feierte *•) , dass Caligula an dem Tage der toga

virilis ^) und später Nero i^i und Heiiogabal i^) diesen Act festlich

1) Livius 1, 36, 4.

2) Yarro de r. r, 2, 11, 10: Omnino tonsores in Italiam primum venisse ex
Sieilia dieunt po$t R. c. a. CCCCLIIII, ut scriptum m publica Ardeae in Utteris

exstat, eosque adduxisse P. Ticinium Menam. Olim tonsores non fuisse adsigni-
ficant antiquorum statuae, quod pleraeque habent capillum et barbam magnam.
Plin. n. h. 7, 211. Yarro kommt auf diese Mittheilung durch die Schafschur : er
sagt, früher sei dies eine volsura gewesen, damals sei die tonsura erfunden worden.
Man kannte bis dahin die Scheere überhaupt nicht.

3) Plin. n. h. 7, 211 : primxis omnium radi cotidie instituU Afrieantu sequens,
divus Augustus cultris semper usxis est.

4) Suet. Caes. 45: Circa corporis curam morosior, ut non solum tonderetur
diügenter ac raderetur, sed velleretur etiam. Mart. 8, 47:

Pars maxillarum tonsa est tibi, pars tibi rasa est,

Pars vulsa est. L'num quis putat esse caput.

5) Lamprid. Heiiog. 31.

6J Hierauf beziehen sich die Epigramme des Euphorion Anth. Gr. I, p. 189
n. 1; des Rhianus das. I, p. 233 n. 10; des Theoridas I, p. 43 n. 5. Elavius
Eartnus, Freigelassener des Domitian, dedicirt bei seinem Austritt aus dem
Knabenalter seine Haare dem Asklepios in Pergamum, seinem Geburtsorte. Statins
süv. 3, 4. Ygl. Mart. 9, 17. Mehr bei Jahn ad Pers. 2, 70 p. 138.

7) ApoUonidas Anth. Gr. II
, p. 120 n. 8. Crinagoras das. II, p. 130 n. 12.

8) Dio Cass. 48, 34. Dies geschah 39 v. Chr. Octaidan war aber geboren
63 V. Chr. 9) Suet. Cal. 10. 10) Dio Cass. 61, 19. Suet. Yer. 12.

11) Dio Cass. 79, 14.

Böm. Alterth. VII, 2.
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begingen ; aber diese Sitte war damals keineswegs auf die

Prinzen des kaiserlichen Hauses beschränkt , sondern eine all-

gemeine geworden^). Indessen ist nicht sofort anzunehmen,

dass man nach der depositio barbae ohne allen Bart gegangen

sei 2); vielmehr ist aus den Münzen des siebenten Jahrhunderts ^j

und aus mehrfachen bestimmten Zeugnissen 4) zu ersehen, dass

zu Ciceros Zeit und wahrscheinlich auch vorher und nachher

namentlich jüngere Leute einen zierlich geschnittenen Bart noch

immer zu tragen pflegten und nur Personen über 40 Jahre den

ganzen Bart rasirten ^) . Einen langen Bart wachsen zu lassen

promütere [barbam promittere) pflegten 6) nur Personen, die sich in Trauer
barbam.

1) Censorin. d. d. n» 1 , 10 betrachtet die Sitte als alt : nostrorum veterum

sanctissimorum hominum exempla sum secutus. Uli enim, quod alimenta, patriam.
' lucem , se denique ipsos deorum dono habebunt , ex omnibus aliquid deis sacra-

bant, — quidam etiam pro cetera corporis bona valetudine crinem deo sacrum
^ pascebant. Wir finden sie nur in der Kaiserzeit erwähnt. Juv. 3, 186. Petron. 29.

2) Man schloss dies ans Dio Cass. 48, 34, der, nachdem er von Octavians

erster depositio barbae erzählt, hinzufügt: 'Arn b (jlsv xal liretTa i-zktio'jxo t6

Y^veiov, üjouep oi d'XXot. S. Eckhel D. N. VI, p. 76 ff. Die Notiz des Dio ist

aher in dieser Allgemeinheit nicht richtig.

3) Borghesi Oeuvres I, p. 93—98.
4) Cic. pr. Cael. 14, 33 : aliquis mihi ex inferis excitandus est ex barbatis

Ulis, non hac barbula, qua isla (Clodia) delectabatur , sed illa horrida, quam in

statuis antiquis atque imaginibus videmus. Die barbatuli iuvenes erwähnt er ad

Att. i, 14, 5. 1, 16, 11; Tgl. in Catil. 2, 10, 22: postremum autem genus est —
quos pexo capillo nitidos aut imberbes aut bene barbatos videtis. Ovid. a. am,

1, 517:
Nee male deformet rigidos tonsura capillos,

Sit coma, sit docta barba refecta manu.

Sen. ep. 114, 21 : Quot vides istos sequi, qui aut vellunt barbam aut intervellunt,

qui labra pressius tondent et abradunt servata et aubmissa altera parte? Pars.

4, 37:
Tu cum maxillis balanatum gausape pectas.

Dass die in diesen Stellen bezeichneten barbatuli iuvenes nicht junge Leute

unter 20 Jahren sind, die noch überhaupt nicht den Bart abgelegt hatten, ist

gegen Eckhel von Borghesi a. a. 0. p. 101 f. bewiesen.,.

5) Gellius 3, 4 erklärt die Thatsache , dass der jüngere Scipio schon vor

dem 40 sten Jahre sich ganz rasirte, als eine zwar auffallende, aber durch andere

Beispiele derselben Zeit bestätigte Ausnahme von der Regel. Auf diese Regel

geht Juven. 6, 105 :

Nam Sergiolus iam rädere guttur

coeperat

(d. h. er war nicht mehr jung), und 6, 214:
nie excludatur amicus

iam senior, cuius barbam tua ianua vidit

(d. h. der, so lange er jung war, bei dir Zutritt hatte), und mit ihr sind auch

die Darstellungen auf Münzen in Uebereinstimmung. S. Borghesi a. a. 0.

p. 102—109.
6) Wenn Livius 2, 23, 4; 6, 16, 4; Dionys. 6, 26 diese Sitte schon in

einer Zeit erwähnen, in welcher der lange Bait allgemein getragen wurde, so

ist das ein durch die rhetorisclie Ausschmückung veranlasster Anachronismus.
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befanden, also auch Angeklagte i), Verurlheilte 2) und politische

Parteiführer, die ihre Trauer um das Vaterland mit Ostentation

an den Tag zu legen wünschten, wie Caesar nach der Nieder-

lage seines Legaten Titurius im gallischen Kriege 3), Cato nach

der Schlacht bei Thapsus ^) , Brutus im Jahr 49'), Antoniusnach

der Schlacht bei Mutina
«)

, Octavian im Kriege mit S. Pompeius

vom Frühjahr 38 bis Ende 37 ^] und später nach der Niederlage

des Varus^). Erst Hadrian brachte wieder den starken vollen Bart

in Mode 9), den seine Nachfolger mit sehr wenigen Ausnahmen i<^)

tragen, darunter auch die bejahrten, wie der sechzigjährige

Pertinax und der 56jährige Didius Julianus ^'); von Constantin

an dagegen erscheinen die Kaiser mit alleiniger Ausnahme des

Julianus ganz ohne Bart bis auf Mauritius (7 602).

Auch in dem Schnitt der Haare lässt sich wenigstens ein Haartracht

sehr merklicher Modewechsel chronologisch feststellen. Denn

während sich, seitdem man einmal das Haar abschnitt, lange

Zeit eine einfache und natürliche Haartracht wenigstens bei den

Männern erhielt, die nur an Festtagen sorgfältiger behandelt ^^j

und von Stutzern vermittelst des Brenneisens und der Haaröle

verschönert wurde i^]^ künstliche Locken frisuren aber den zur

Aufwartung bestimmten Sclaven vorbehalten blieben 1*), begann

zuerst vorübergehend unter M. AureP^) , dann aber seit Macri-

1) barba reorum Mart. 2, 36, 3. 2) Liv. 27, 34, 5.

3) Suet. Caes. 67. Polyaeu. 8, 23, 23. Vgl. Suet. Caes. 25. Caes. b. 6.

b, 24—37.
4} Plut. Cat. Min. 53.

5) Lucan. 2, 372. Seine Münzen bestätigen dies. Eckhel D. N. VI, p. 22.

Drumann IV, p. 23.

6} Plut. Anton. 18. 7) Borghesi Oeuvres I, p. 111; II, p. 67.

8) Suet. Oct. 23.

9) Dio Cass. 68, 15. Spartian. Hadr. 26, 1 vgl. 2, 8. Julian. Caes. 9
"und von M. Antoninus c. 17.

10) Dass L. Verus in Syrien ohne Bart ging, wurde bespöttelt (Capitol. Ver.

7, 10); Caracalla liess siih in Antiochia das Kinn rupfen 'itXi^eo&oii) , Dio Cass.

77, 20, und Heliogabal that dies ge-wöhnlich. Dio Cass. Id, 14.

11) Vgl. Borghesi Oeuvr. I, p. 103.

12) Das nennt man pectere capillos und pexi capilli. Juv. 6, 26; 11, 150;
Pers. 1, 15 und das. Jahn; Cic. in Cntil. 2, 10, 22. Hör. cd. 1, 15, 14.

13) Cic. pro Sest. 8, 18 : alter nnguentis affluens , calamistrata coma ; Cic.

p. red. in Sen. 5, 12: cincinnatus ganeo; in Pison. 11, 25: Erant Uli compti
capilli ft madentes cincinnorum fimbriae; pr. Rose. Am. 46, 135: quemadmodum
composito et delibuto capillo — per forum rolltet —, videtis.

14) S. oben S. 144 Anm. 20.

15) Galen. XVII, 2 p. 150 Kühn: -xadäröp In 'A\zo}Vv40'j to=j Ko{i|jioSoi*

38*
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nus (217 p. Chr.) bei den Kaisern selbst das ganz kurz geschorne

Haar (t; xoupa t] sv X9^) ^) > welches sonst die Athleten und die

Stoiker zu tragen pflegten 2)^ Mode zu werden, und auch diese

Mode hat bis zu Gonstantin dem Grossen gedauert 3). Clemens

von Alexandria, der zwischen 211 und 218 n. Chr. starb,

schreibt auch als christliche Tracht das kurzgeschorene Haar

(cj^iX^ xecpaXT^) und das bärtige Kinn (Xaoiov -/svsiov) vor *) ; auch

wer den Bart abschneidet, soll es mit der Scheere thun, nicht

mit dem Messer. Denn schimpflich und weibisch ist für einen

Mann , sagt er , das glatte Kinn ; und wer um den Mund den Bart

abschneidet , um nicht beim Essen gehindert zu sein , soll doch

den übrigen Bart stehen lassen , der dem Manne das Ansehn

(asfxvoTr^Ta) verleiht.

Weibliche Was die weibliche Haartracht betriff't, so muss diese in
Haartracht.

. ,. , • r ,

älterer Zeit möglichst einfach gewesen sein. Bei Plautus wenig-

stens gelten die ficti, compositi, crispi , concinni, unguentati cri-

nes als Kennzeichen einer Buhlerin^) und noch viel später sind

derselben Ansicht die christlichen Kirchenlehrer, welche für

Mädchen das einfache Zusammennehmen des Haares in einen

nodus am Hinterkopfe als anständige Tracht empfehlen , alle

künstlichen Frisuren aber als buhlerisch bezeichnen 6). Die Ma-

tronen des alten Roms und noch später die flaminica banden,

wie wir oben S. 565 gesehen haben , das Haar mit einer vitta

zu einem thurmartigen Aufsatz zusammen, der tutulus heisst;

aber seit dem Ende der Republik wird, wie die Kleidung, so

uaTpö« ^Tiofouv q[ ouvovxec «TiavTei h /ptii /eip6(X£'J0i. Aouxio? ol \>.\^okö^o'Ji

aÜTOÜc aTTETCocXet* xai ota toüto iraXtv dx6[A(uv ot (jlet' Ixetvou.

1) Aretaeus de acut. morb. curat. 1, 2 extr.

2) Jahn zu Persius 3, 54 p. 155.

3) Auf den Münzen erscheinen so Macrin und die folgenden Kaiser mit
Ausnahme des Heliogahal ; Gallienus und seine nächsten Nachfolger haben -wieder

gewöhnliches Haar (s. ausser den Münzen auch Visconti /. B. III, p. 269);
aber von Claudius Gothicus (268) bis Constantin ist das kurz geschorene Haar
wieder regelmässig. Mongez in Visconti Jcon. Rom. III

, p. 181 datirt diese

Mode von Heliogahal an, was nicht genau ist.

4) Clem. AI. Paed. 3, 11 p. 289.

5) Plautus Truc. 2, 2, 31.

6) Clemens Alex. Paed. 3, 11 p. 290 : Tai? y'^'^'^'S' ^^ dTTÖypT) (jiaXdaoeiv

td? xpivct; -/.al dvaSeitj&at t-?iv xoijitjv eÜTeXü)? Ttepovrj -tvi Xvz-q Ttapd töv axijhft.

dcpeXet tfepaTteia ou'^a'j^o'jaat« et? xdXXo; yv/]oiov xd? owcppova? ~/.6\i.o.z. 'f-oX ydp
al Tiept-Xoxat tüjv xpt^^öiv rd ixatpMtal -ical al xwv asipöv dvaSeaei? irpo? xh

elSe)^&£tS Gtüxd? 5eixv6vat. Solche einfache Frisur s. Mus. Borb. IX, 34.
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auch die Haartracht allen griechischen Toilettenkünsten zugäng-

lich, in welchen einen Unterschied der Zeiten nachzuweisen

weder versucht worden ist noch gelingen möchte. Denn einer-

seits brauchte man , wie Ovid ausführlich schildert , unzählige

Coiffuren , wie sie eben kleidend waren oder dem individuellen

Geschmack zusagten, gleichzeitig^), so dass eine und dieselbe

Frau sich bald so bald so frisirte, wie z. B. die Tochter des

Titus, Julia, auf Münzen in zwei sehr verschiedenen Frisuren

erscheint 2); anderereeits kehren gewisse Haartrachten in den

verschiedensten Zeiten wieder, wie z. B. die hochaufgebauten

Frisuren, die bereits JuvenaP) und Statius^] beschreiben, noch

von Tertullian ^) , Prudentius^) und Hieronymus') getadelt wer-

den. Zu diesen Haaraufsätzen bediente man sich grossentheils

fremder Haare. Denn die Perücken [capülamentiim . galerus, Perucken.

galericulum , coi'ymbion) sind eine sehr alte Erfindung ; sie waren

in Aeg\"pten ganz gewöhnlich*) und gehörten zur medischen

Königstracht ^; in Rom kommen sie wenigstens seit dem Beginne

der Kaiserzeit bei Männern und Frauen vorioj. Man trug sie

1) Ovid. a. am. 3, 133—168.
2) Vgl. Mongez Iconogr. Rom. II, p. 311. 3) Juv. 6, 502:

Tot premit ordinibus, tot adhue eompagibus altum

aedificat caput.

4) Statins silv. 1, 2, 113:

Celsae procul aspice frontis honores

Suggestumqtu comae.

Beispiele dieser Coiffure sind mehrfach vorhanden. Die Büste im Mus. Borb.

VII, 27, 1, dort als Plotina bezeichnet, hat diese hohe Frisur, die in sieben

Lagen über einander in der Form eines Diadems construirt ist; eine andre,

XIII, 25, 1. als Jnlia Domna bezeichnet, hat eine ähnlich geformte, aus lauter

Locken bestehende Coiffure.

5) TertuU. de cultu fem. 2. 7: Affigitis praeterea nescio quas enormitates

capillamentorum , nunc in galeri modum, quasi vaginam capitis et operculum
verticis, nunc in cervicum retro suggestum. Und weiter: frustra peritissimos

quosque struetores capillaturae adhibetis. Comam struere nennt er dies de pall. 4
(r'jpY0Ü3&ai otopüfißoic X£oa>.f,v. S. Salm, ad Tert. de pall, p. 287).

6) Prudentius Psychomachia 183 von der Superbia:

Turritum tortis caput accumularat in altum
crinibus, exstructos augeret ut addita cirros

congeries celsumque apicem frons ardua ferret.

7) Hieronym. ep. 130, 7 p. 984 Vallars : Polire faciem purpurisso, et cerussa

ora depingere; omare crinem et alienis capillis turritum verticem struere.

8) Wilkiuson Manners and Customs. London 1837. 8. in p. 355 vgl.

Krause a. a. 0. S. 35.

9) Xenoph. Cyrop. 1, 3, 2.

10) Böttiger Sabina S. 104. 121. 141. 145. 262. Becker Gallus lU, S. 151.
Krause a. a. 0. S. 191 ff.
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Iheils um den Mangel des Haares zu verdecken i)

, theils um sich

unkenntlich zumachen, wie Galigula^), Nero^j und Messalina^)

bei ihren näohtlichen Ausschweifungen , theils aber auch der

Mode wegen , namentlich im Anfang des ersten Jahrhunderts,

als blonde Haare Mode wurden ^) , die als Handelsartikel aus

Deutschland bezogen wurden und in Rom zu kaufen waren ^j

,

sodann später , als für die hohen Aufsätze das eigne Haar nicht

ausreichte ') . Von den Frauen des kaiserlichen Hauses scheinen

insbesondere die aus der Familie des Heliogabal Perücken ge-

liebt zu haben ^). Wie allgemein aber die Tracht war, sieht

man daraus, dass selbst in den Gräbern der Katakomben neben

Kämmen und andern Toilettenapparaten ganze oder theilweise

Perücken gefunden werden 'J)
. Entsprechend dieser Sitte machte

man auch Statuen und Büsten mit abnehmbaren Frisuren, offen-

bar um der wechselnden Mode durch zeitweise Erneuerung des

Kopfputzes der Statue gerecht zu werden i^).

Aus der Wichtigkeit , welche die höheren Stände in Rom
iomores. diesem Zweige der Toilettenkunst beilegten , ist es erklärlich,

dass das Geschäft des Tensors sich immer mehr gewerbmässig,

ausbildetet^), so dass, wer sich im Hause von seinen Sclaven

frisiren liess, seine tonsores, tonstrices und ornatrices^^] einem

1) So erscMeu der Kaiser Otho galericulo capiti propter raritatem capillo-

ruin adaptato et adnexo, ut nemo dignosceret. Suet. Oth. 12.

•2) Suet. Caüg. 11. 3) Suet. Z^ero 26.

4) Juven. 6, 120.

5) Ovid. am. 1, 14, 45. Mart. 5, 68. Patron. HO: ancilla Tryphuen.ie

Gitona in partem navis inferiorem ducit corymbioque dominae pueri adornat ca^iut

— — revocatumque me non minus decoro exornavit capillamento : immo coirmtn-

datioT vultus enituit, quia flavum corymbion erat.

6) Ovid. a. am. 3, 165. Mart. 6, 12, 1. 12, 23, 1.

7) Tertull. de cultu fem. 2, 7 : Si non pudet enormitatis, pudeat inquinu-

menti , ne exuvias alieni capitis forsan immundi
,

forsan nocentis — sancto et

Christiano capiti supparetis.

8) Mongez Iconogr. Rom. 111, p. 181.

9) Raoul-Rociiette Mem. de Vacad. XIII, p. 742.

10) Beispiele sind die von Visconti als Julia Soaemis, Mutter des Elagabal,

bezeichnete Statue im Mus. Pio-Clem. II tav. 51 p. 347 der Mailänder Ausg.; die

Julia Mammaea Mus. Pio-Clem. VI tav. 57 und die sogenannte Lucilla des Ber-

liner Museums.

11) In dem Metallum Vipascense ist das Barbiergescliäft an einen conductor

verpachtet. Lex met. Vipasc. liu. 37—i2. Hübner Ephtm. tpigr. III, p. 178.

12) S. oben S. 143. Eine tonstrix Domitiae Bibuli Henzen n. 6286.
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Meister von Fach in die Lehre geben musste ^] und trotzdem

auch die Damen ausser ihren Sclavinnen den gewerbsmässigen

Haarkünstler in Anspruch nahmen 2) . Für die Männer war ohne-

hin das gewöhnliche Local für diesen Theil der Toilette die ton- tonstnna.

strina , in welcher man den Bart entweder über den Kamm
(per pectinem) ^) mit der Scheere abschneiden [tondere] *) oder

mit dem Messer {novacula, ^upov) rasirenS] , das Haar sehneiden,

künstlich frisiren ^) , auch wohl brennen ') und die Nägel zier-

lich beschneiden Hess 8] . Da dies Geschäft viele Leute regel-

mässig zusammenführte, die sich zum Theil wartend unterhiel-

ten, so galten die Barbierstuben für einen Versammlungsort

müssiger Plauderer, denen der geschwätzige^) und neugierige

Barbier zum Mittelpuncte der Unterhaltung zu dienen bemüht ist i")

.

1) Petron. 94: rudis enim novaeida et in hoc retttsa, ut pueris discerUibiu

audaciam tonsoris daret. Big. 32, 1, 65 § 3 : Omatricibua Ugatis Celsus »eripsit

eas, qxtae duos tantum menses apud magistrum fuerint, legaio non cedere.

2) Tertull. de cultu fem. 2, 7: peritissimoa quosque structores eapillatuTae

adhibetis.

3) Plaut. Capt. 268.

4) Das heisst griechisch xetpetv oü lupiip, dXXd Tai« Saoiv ii^aipat? xais

xoupixaic. Clem. Alex. Paed. 3, 11 p. 290.

5) Das Rasirmesser verwahrte man in einem Futteral , ^upoSöj^t], ^jpo%Tpf.ri,

lateinisch iheca, Petron. 94.

6) Sen. de br. vit. 12, 3: Qtiid? illos otioaos vocas
,
qwJms apud tonsorem

multae horae transmittuntur , dum deeerpitur, $i quid proxima noete »ueerevit,

dum de singidis capiUis in eonsilium iiur, dum aut disiecta coma TesUtuitxtr cnii

defieiens hinc atque illine in frontem compellitur? quomodo iraseuntur, si tonsor

pauk) neglegentior fuit, tanquam virum tonderet? quomodo exeandeteunt, si quid

extra ordinem iacuit, nisi omnia in anulos suos reeideruiU? hos tu otiosos

voe<i8 inter pectinem speculumque occupatos?

7) Acron. ad Hör. sat. 1, 2, 98: ciniflonea ei cinerarii eadem significatione

apud veteres habebantur ab officio calamistroncm i. e. veruum in einere calefa-

ciendorum^ quibus matronae capUlos erispabant.

8) Plaut. Aul. 2, 4, 33. Mart. 3, 74. Vgl. Tibull. 1, 8, 12 und mehr bei

Böttiger Sabina p. 334 f. Die Werkzeuge des tonsor {ferramenta tonsoria") zählt auf
Mait. 14, 36

:

Tondentis haec arma tibi sunt apta capilUs

Ünguibus hie longis utilis, illa genis,

wo gemeint ist der culteUus tonsorius (Val. Max. 3, 2, 12 : euUeUtan tonsorium

quasi unguium resecandorum causa poposcit. Horat. epist. 1 , 7 , 51} und die

novacula, und Plautus Cure. 577;

At ita meae volsellae pecten spectdum calamistrum meum
Bene me amassint meaque axicia linteumque extersui.

9) Plut. de gamüitate 13 Vol. I p. 615 Dübner.

10) Hör. sat. 1, 7, 2:

opinor

Omnibus et lippis noium et tonscribus e*?e
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Üebrigens muss das Geschäft zuweilen einträglich gewesen

sein , da zu verschiedenen Zeiten reiche tonsores erwähnt

werden i]

,

und dazu Porphyr. : Adeo ait divulgatum esse, — ut et in tonstrinis haec et in

medicinis narrata sint. Fere autem in his officinis otiosi solent considere ac res

rumoribus frequentatas fdbulis celebrare.

1) Juven. 1, 24. 10, 225. Mart. 7, 64. Der Hoffriseur des Kaisers Con-
stantin war ein vornehmer Mann, der ein grosses Gehalt bezog. Ammian. Marc.

22, 4, 9.



III. Wohnung und häusliche Einrichtung.

Die Herstellung einer sicheren , bequemen und würdigen

Wohnung für Menschen und Götter (denn auch der Tempel ist

ein Wohnhaus des Gottes) ist die Veranlassung zu so vielen und

verschiedenen handwerksmässigen und künstlerischen Thätigkei-

ten geworden , dass dieselben nur von einem bestimmten Ge-

sichtspuncte aus und in einer durch diesen gebotenen Beschrän-

kung erörtert werden können. Eine solche legt man sich auf,

w'enn man die Geschichte der alten Kunst als eine eigene Dis-

ciplin behandelt , um die Entwickelung der höchsten Leistungen

auf diesem Gebiete im Zusammenhange zur Anschauung zu brin-

gen ; denn im Alterthum selbst wird die Kunst im engeren Sinne Kunst und

von dem Handwerke niemals streng unterschieden ^) , was einer-

seits die günstige Folge hat , dass bei allen , selbst den unter-

geordnetsten Gegenständen der häuslichen Einrichtung geschmack-

volle Formen zur Anwendung kommen , andererseits aber die

ungünstige, dass zwischen der idealep. Kunstleistung und der

handwerkermässigen Production höchstens ein relativer Unter-

schied statuirt wird. Doch geschah diese Identification von

Kunst und Handwerk bei Griechen und Römern in wesentlich

verschiedener Weise. Bei den Griechen ist jedes Handwerk in Gnechen-

eine Kunst 2]; bei den Römern jede Kunst ein Handwerk: da- ^^ Rom*!^
'"^

her erklärt Seneca die Malerei und die Bildhauerei für eben so

illiberale Gew erbe als das Handwerk der Steinmetzen ^i
: im

1) 0. Jahn Beschr. der Vaseiisammluug K. Ludwigs. München 1854.
S. CXLII ff. So war z. B. der Oheim des Lucian },i8tov ip-^oiTrfi %ai O'jvap-

IJLoarrj; xat ep(iOYXuife6;, d. h. Steinhauer, Decorateur von Wänden und Fuss-
höden und Bildhauer.

2) Es giebt eine Tiyyr^ der äp-OT:oioi (Libanius Yol. II, p.331. 5. 8. R.),
der T'jpozöiXat, ö?or(i»Xat,' layaooTwXai, veupo^^äcoi (Liban. Vol. II, p. 339, 1),
und überhaupt wird jedes Händwerk TeyvT) genannt.

3) Senec. ep. 88, 18 : non enim adducor, ut in numenim liberalium artium
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Codex Theodosianus werden die statuarü mit den gewöhnlichen

Bauhandwerkern in eine Kategorie gestellt i), und Vitruv, selbst

ein Künstler, findet zwischen der Schusterkunst, Walkerkunst

und Baukunst keinen andern Unterschied als den der grösseren

oder geringeren Schwierigkeit 2). Für unsere Darstellung, deren

Aufgabe es ist, die charakteristischen Züge römischen Denkens

und Lebens zusammenzustellen , wird es unerlässlich sein , von

diesem specifisch römischen Standpunct auszugehn und Hand-

werk und Kunst ausschliesslich von der praktischen Seite, d. h.

als Mittel des Erwerbes einerseits und der Befriedigung des Be-

dürfnisses andererseits zu betrachten. Der Grund der sehr ver-

schiedenen Stellung , welche Kunst und Künstler bei Griechen

und Römern einnehmen , liegt zunächst in dem Umstände, dass

in Griechenland ^ie Kunst sich an dem Cultus entwickelte , in

Rom aber nicht. Wie der Dichter den Griechen als gottbegei-

sterter Seher gilt, so mussten die idealen Gonceptionen der

Maler und Bildhauer, deren höchste Aufgabe die Vergegenwär-

tigung der Götter selbst war, als religiöse Offenbarungen und

die Künstler als Vermittler derselben betrachtet werden 3). Ma-

lerei und Sculptur waren daher in hoher Achtung , ein ehren-

werther Beruf freier Leute , nicht eine Beschäftigung für Scla-

ven*). Die römische Religion hatte dagegen ursprünglich gar

keinen Zusammenhang mit künstlerischer Darstellung s)
, und als

im Laufe der Zeit griechische Göttergestalten auch in Rom Ein-

gang fanden 6), so waren dies eben fertige Kunstformen, an

denen die römische Production keinen Theil hatte. \yie deut-

lich sich die Römer noch am Ende der Republik
,
ja noch im

Beginne der Kaiserzeit bewusst waren, weder Verständniss der

Kunst noch Beruf zu derselben zu besitzen , lehren die merk-

pictores recipiam, non magis quam statuarios aut marmorarios aut ceteros luxu-

riae ministros.

1) C. Theod. 13, 4, 2.

2) Vitruv. 6 pr. 7: Itaque nemo artem ullam aliam conatur domi facere,

uti sutrinam vel fullonicam aut ex ceteris quae sunt faciliores, nisi architecturam.

3) Cic. or. 2, 9. Seneca contr. 10, 34 p. 328, 15 Burs. : Non vidit Phidias

Jovem
,

fecit tarnen velut tonantem; nee stetit ante oculos eins Minerva, dignus

tarnen üla arte animus et concepit deos et exhibuit.

4) Plin. n. h. 35, 77 : semper quidem honos ei [picturae) fuit, ut ingenui

eam. exercerent , mox ut honesti
,

perpetuo interdicto ne servitia docerentur , ideo

neque in hac neque in toreutice ullius qui servierit opera celebrantur.

5) S. Staatsverwaltung III, S. 5. 6) Daselbst S. 44.



— 591 —
würdigen Aeusserungen des Cicero, der, obwohl er auf seinen

Reisen in Griechenland, Kleinasien, Rhodus und Sicilien mit

ariechischer Kunst bekannt geworden war und eifrig Kunstwerke

sammelte und in seinen Häusern aufstellte^), doch dem Volke

gegenüber den Verdacht der Kunstkennerschaft entschieden von

sich abweist 2;, und die bekannte Stelle des Vergil, in welcher

er, die Grösse Roms in das Herrschertalent setzend, die Bega-

bung zur Kunst seinen Landsleuten geradezu abspricht 3^. Den
^^^^^^.

Römern wurde die griechische Kunst durch ganz äusserliche g",^^"

Veranlassungen und ohne ihr Zuthun gleichsam aufgedrungen. g"|^.

Die siegreichen Kämpfe in Unteritalien , Sicilien , Macedonien,

Griechenland und Kleinasien, insbesondere die Eroberung von

Syracus durch Marcellus 212) ^:, von Capua durch Fulvius (211)'»),

von Tarent durch Fabius (209) ^j , die Triumphe des Flamininus

über Philipp ( 1 94
)

") , des Scipio Asiaticus über Antiochus

(189)^], des M. Fulvius Nobilior über Aetolien (187)9), des

L. Aemilius Paulus über Perseus (167) "), des Q. Caecilius Me-

tellus über den Pseudophilippus (146) i^;, endlich die Eroberung

Corinths durch Mummius (146)^2)^ führten nach Rom eine un-

glaublich grosse Anzahl hervorragender Kunstwerke aller Art,

welche auch in der Folge namentlich durch Sulla, Lucullus,

Pompeius, zuletzt durch Augustus, Caligula und Nero immer

1) Drumann Geschichte Borns VI, S. 6c5.

2) Cic. acc. in Verr. 4, 59, 132. 60, 134^: Etenim mirandum in modum
Graeci rebus istis, quas contemnimus, delectantur. Ih. 2, 35, 87: Etiam, quod

paene praeterii , capella quaedam est , ea quidem mire, ut etiam nos
,

qui rüdes

harum rerum sumus, intelligere possimus, scite facta et venuste. Aehnlich äussert

er sich 4, 2, 4 ; 4, 3, 5 ; 14, 53 ; 43, 94.

3) Veig. Aen. 6, 847 sqq. Weiteres über diesen Gegenstand s. bei Fried-

laender Leber den Kunstsinn der Römer in der Kaiserzeit. Königsberg 1852. 8.

und Darstellungen aus der Sittengesch. Borns Illä , S. 267 ff. Die Gegenschrift

von K. Fr. Hermann Ueber den Kunstsinn der Bömer. Göttingen 1856. 8. hat kein

Argument beigebracht, irodnrch Friedlaenders Ansicht widerlegt würde.

4) Liv, 26, 21, 8 vgl. 25, 40: inde primum initium mirandi Graecarum
artitun opera licentiaeque huic sacra profanaque omnia vulgo spoliandi factum
est. AuchPlutarch. Marcell. 21 behauptet, dass bis dahin Bom gar keine nennens-
wertheu griechischen Kunstwerke besessen habe.

5) Ueber diese Beute s. Liv. 26, 34, 12.

6) Liv. 27, 16, 7. 7) Liv. 34, 52, 4 vgl. 32, 16, 17.

6") Liv. 37, 59, 3. Plin. n. /.. 33, 148. 149.

^) Liv. 39, 5, 15. Vgl. 38, 9, 13. 43, 6.

10) Plutarch. Aem. Paul. 32. 11) Vellei. 1, 11.

12) Nach Strabo p. 381 rührten die besten Kunstwerke , welche Bom besass,

aus Corinth her. Vgl. Plin. n. h. 33, 149; 34, 36; 37, 12.
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neuen Zuwachs erhielt i)

. Man kann annehmen , dass die Masse

der Römer für diese erbeuteten Schätze anfangs kein besseres

Verständniss hatte, als der durch seinen gänzlichen Mangel an

Kunstinteresse bekannte Eroberer von Gorinth selbst ; allein es

gab schon damals Männer, die hierüber anders dachten, wie

z. B. der jüngere Scipio es that^); und bald wurde zuerst der

Geldwerth 3) , sodann aber auch der Kunstwerth dieser Erobe-

rungen allgemeiner einleuchtend. Jeder Triumph, der neue

Kunstgegenstände vorführte , erweiterte den Kreis der Kunst-

kenntniss*); in dem stolzen Bewusstsein, diese Kostbarkeiten

zu besitzen , schmückte man damit Tempel , Hallen und öffent-

liche Plätze ^) und entfaltete in der Ornamentation der Theater 6)

und dem Apparat der Festspiele den ganzen Reichthum dieser

Erwerbungen. Allmählich entwickelte sich, so reiche Gelegen-

heit man auch hatte , seine Schaulust an öffentlichen Orten zu

Kunstlieb- befriedigen , auch eine persönliche Liebhaberei , welche sich zu

s^mmkr. einer Sammelwuth steigerte '') ; man häufte in den Häusern und

1) Man findet über diesen Gegenstand, den ich nur kurz erwähnen kann, voll-

ständige Nachweisungen in Voelkel Ueher die Wegführung der Kunstwerke aus

den eroberten Ländern nach Rom. Leipzig 1798. 8. Sickler Geschichte der Weg-
nahme und Abführung vorzüglicher Kunstwerke aus den eroberten Ländern in die

Länder der Sieger. Gotha 1803. 8. und am besten in F. C. Petersen Allg. Ein-
leitung in das Studium der Archäologie. Aus dem Dänischen von P. Friedrichsen.

Leipzig 1829. 8.

2) S. den Vergleich zwischen Scipio und Mummius bei Velleius 1, 13.

3) Plin. n. h. 35, 24: Tabulis autem externis auctoritatem Romae publice fecit

primus omnium L. Mummius. — namque quum in praeda vendenda rex Atta-

lus X VI emisset tahulam Aristidis, Liberum patrem, pretium miratus suspicatus-

que aliquid in ea virtutis
,
quod ipse nesciret , revocavit tabulam Attalo multum

quaerente et in Cereris delubro posuit, quam primam arbiträr picturam externam

Romae publicatam. Noch Plinius 35, 4 sagt: pinacothecas — consuunt — ipsi

honorem non nisi in pretio ducenies.

4) Plin. n. h. 37, 12 : Victoria tarnen illa Pompei primum ad margaritas

gemmasque mores inclinavit, sicut L. Scipionis et Cn. Manli ad caelatum argen-

tum et vestis Attalicas et triclinia aerata, sicut L. Mummi ad Corinthia et tabu-

las pictas. Statuen wurden schon seit Marcellus gewürdigt; Bilder erst seit

Mummius. Vgl. Plin. n. h. 30, 149; 34, 36.

5} Cic. acc. in Verr. 1, 21. 55. Ausführliche Nachweisungen giebt Petersen

a. a. 0.

6) Das hölzerne Theater, welches Scaurus in seiner Aedilität im J. 58 er-

baute , und welches nur einen Monat stand , war mit 360 Marmorsäulen . 3000

Statuen und vielen griechischen Gemälden geschmückt ; Plin. n. /(. 36, 5 ; 36, 114.

Das erste steinerne Theater, das in Rom Pompeius baute , erhielt ebenfalls viele

Statuen , deren Aufstellung Atticus übernahm. Cic. ad Att. 4, 9. Diese Statuen

werden erwähnt Plin. n. h. 36, 41. Suet: Ner. 46.

7) Hör. sat. 2, 3, 64:

Insanit veteres statuas Damasippus emendo,

Hör. epist. 2, 2, 180:
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Villen Kunstgegenstande aller Art an, die man durch Kauf in

Rom selbst , durch Benutzung von Geldverlegenheiten in den

griechischen Communen \), auch wohl durch Raub und Gewalt 2)

an sich brachte ; man begann Kunstreisen zu machen 3) ,
Pina-

kotheken *) , Daktyliotheken ^] , Sammlungen von Statuen ^)

und Gefässen anzulegen ; man freute sich , die Schöpfungen

berühmter Künstler als eigenen Besitz aufzuweisen'], und ge-

fiel sich in dem Bewusstsein der Kennerschaft, wenn man na-

menlose Werke einem namhaften Künstler vindicirte ^)

.

War nun gleich auf diese Weise die Theilname an der

Kunst in Rom insofern eine passive, als man hauptsächlich auf

den Erwerb und das Sammeln von Werken anerkannter Bedeu-

tung ausging, so war doch auch dieser ganz äusserliche Zweck

hinreichend , auf die letzte Entwickelung der antiken Kunst-

thätigkeit einen unverkennbaren Einfluss auszuüben. Die Zeit

Gemmas, marmor, ebur, Tyrrhtna sigilla, tabellas —
»unt qui ncn habeant, cH qui non curat habere.

Seueca ep. 115, 8: circa tabulas et statuas insanimus.

1) Plin. n. h. 35, 127: Sicyone et hie (^Pausias) vitam egit, diuque illa fuit

patria picturae. Tabulas inde e publico omnis propter aes alienum civitatis ad-

dictas Scauri aedilitas Romam transtulit. Ebenso zwangen die Publicanl vor der

Ankunft Lucnlls in Asien die Bürger der Städte sowohl ihre eigenen Kinder
als die Statuen und Bilder der Tempel zu verkaufen. Plutarch. Luc. 20.

2) Das bekannteste Beispiel Mefür ist Verres. Eine Zusammenstellung der

von ihm geraubten Statuen und Büsten in Bronze und Marmor, Elfenbeiuarbeiten,

Gemälden , Arbeiten in Edelstein und getriebenem Silber und corinthischen Ge-
fässen giebt Facius CoUectaneen zur griechischen und römischen Alterthumskunde.
Coburg 1811. 8. S. 150—170. Dass indessen Verres nicht der einzige war, der

auf solche Weise zu Kunstsachen gelangte, sagt Cicero Tusc. 5, 34, 102, wo er von
Kunstliebhabern redend fortfährt: Si quis est qui his delectetur, norme melius

tenues homines fruuntur , quam Uli qui iis abundant? Est enim earum rerum
omnium in nostra urbe summa in publico copia. Quae qui privatim habent, nee
tam multa et raro vident, cum in sua rura venerunt: quos tarnen pungit aliquid

cum illa unde habeant recordantur.

3) S. Friedlaender Darstellungen 115, s. 168—170.
4) Plin. n. h. 35, 4: pinacothecas veteribus tabulis consuunt. Vgl. § 148.

5) Die erste legte Scaurus (Praetor 56) an. Oeffentliche Daktyliotheken stif-

teten Pompeius und Caesar. Plin. n. h. 37, 11.

6) Wir haben bekanntlich noch die Beschreibung einer Bildergallerie in Neapel
in den Etxo><£; des altem Philostratus und ähnliche Beschreibungen von Statuen
in den 'Exspaset; des Callistratus.

7) Plin. n. h. 36, 33 : Pollio Asinius, ut fuit aeris vehementiae , sie quoque
spectari monumenta sua voluit.

8) Statins Site. 4, 6, 22:
quis namque oculis certaverit unquam

Vindicis, artifienm veteres cognoscere ductus

Et non inscriptis auctorem reddere signis?

Hie tibi quae docto multum vigilata Myroni
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der Diadochen war für die griechische Kunst keine günstige

gewesen. Bei der finanziellen Erschöpfung , welche bereits seit

dem Ende des peloponnesischen Krieges eintrat und von da an

in stetem Zunehmen begriffen war, und der völligen Leerheit

und Inhaltlosigkeit des religiösen Lebens, welche die nachalexan-

drinische Periode charakterisirt i), fehlte es ebenso an äusseren

Mitteln als an innerem Antrieb zu grossen Schöpfungen, und die

Conception wendete sich in Ermangelung höherer Aufgaben klei-

nen und zierlichen Gegenständen zu , wie wir sie ebenso in der

Litteratur als in der bildenden Kunst dieses Zeitalters reichlich

Aufblühen Vertreten finden. Erst in Rom selbst fand die Kunst, nachdem

in Rom. einmal der Geschmack an derselben erwacht war , einerseits

unerschöpfliche Mittel, andererseits grossartige Aufgaben, und

es ist unzweifelhaft das Verdienst der Römer, dass alle bildenden

Künste noch einmal in eine Periode allseitigen Schaffens eintra-

ten , welche bis Hadrian fortdauerte und , wenn sie gleich nur

als ein Nachleben griechischer Kunst , nicht als eine fortschritt-

liche Entwickelung zu betrachten sein dürfte , doch bei allem

Mangel an originaler Leistung den Ruhm für sich in Anspruch

nimmt, die vollendete Meisterschaft griechischer Technik noch

für lange Zeit unvermindert erhalten zu haben 2). Die seit dem
Die Bau- Ende der Republik erwachende Baulust und das Bestreben,
kunst.

Tempel , öffentliche Gebäude und Privathäuser mit allem Luxus

zu schmücken, machte Rom selbst zum Mittelpunct aller bilden-

den Künste und zum Vereinigungsort aller Künstler der da-

maligen Welt, und das um so mehr, als die Römer selbst sich

ausübend bei diesen Unternehmungen wenig betheiligten. Von

allen bildenden Künsten scheint nur die Architektur ihnen eine

würdige Aufgabe geschienen zu haben ; es war dies natürlich,

da der Hausbau von Anfang an zu den Geschäften des yater

Aera, lahoriferi vivant quae marmcra coelo

Praxitelis, quod ebur Fisaeo poUice rasum,

Quod Polycleteis iussum est spirare caminis,

Linea quae veterem longe fateatur Apellem,

Monstrabit.

Ausführlich handelt hierüber Friedlaender Darstellungen lllö, S. 270 ft.

1) S. Staatsverwaltung III, S. 56 f.

2) Eine ausführliche Begründung dieser Sätze findet man bei Overbeck Ge-

schichte der griechischen Plastik. Leipzig 1858. 8. Bd. II, S. 215 ff. Fried-

laender Darstellungen 1115, s.239 ff.
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familias M , die Leitung und Abnahme öffentlicher Bauten aber

zu den Obliegenheiten des Beamten gehört hatte. In dieser

haben sie nicht nur eine bewunderungswürdige Technik ausge-

bildet, sondern auch eigenthümliche Kunstformen entwickelt.

Beweise dafür sind der Gewölbebau , der Rundtempel , das Kup-

peldach, die Verbindung des Bogenbaus mit dem Säulenbau,

das sogenannte römische Capital und der ganze reiche und mas-

senhafte Baustil, welcher uns in der Anlage der Tempel, Basi-

liken, Fora, Thermen, Theater, Amphitheater und Girci , der

Wohnhäuser und Villen und der den Römern speciell ange-

hörigen Triumphbogen , Siegessäulen und Grabmonumente ent-

gegentritt 2). Ueber die Meister, welche diese Werke schufen,

haben wir eine sehr dürftige Ueberlieferung ; auch sie sind

grossentheiis als Handwerker betrachtet 3) und einer Erwähnung

selten gewürdigt worden. Aus einer Inschrift der republikani-

schen Zeit ersieht man , dass die Duumvim von Caiatia in Cam-

panien ein öffentliches Gebäude , nämlich ein Stadtthor , durch

einen Sclaven bauen lassen^] ; seit dem Beginne des siebenten

Jahrhunderts der St. finden sich auch unter den Architekten

Griechen, wie Hermodorus von Salamis, durch den um 132

Brutus Callaecus den Tempel des Mars am Circus Flaminius

bauen Hess ^j ; aber neben diesen unfreien und fremden Archi-

1) Vitrnv. 6, pr. 6 : Cum autem animadverlo ab indoetia et imperitis tantae

dücijplinae magnitudinem iactari et ab his, qui non modo architecturae sed om-
nino ne fabricae quidem notitiam habent, non possum non laudare patres fami-
lias eos, qui — per se aedificantes ita iudicant, si imperitis sit committendum,
ipsos potius digniores esse ad suam voluntatem quam ad alienam peeuniae con-
sumere mmmam.

2) Ueber den Charakter der römischen Banknnst s. Hirt Geschichte der Bau-
kunst bei den Alten. Berlin 1821—27. 3 Bde. 40. Kugler Handbuch der Kunst-
geschichte. 2. A. Stuttgart 1848. S. 265 ff. Kugler Gesch. der Baukunst. Stuttg.

1856. Bd. I, S. 277 ff. Schnaase Gesch. der bUdenden Künste Bd. I, 2. A. 1866.
8. S. 334 ff. Lübke Gesch. der Architektur. Leipzig 1855. 8. S. 98 ff. Lübke
Grundriss der Kunstgeschichte. Stuttgart 1860. 8. S. 170 ff. Mommseu R. G. l^

S. 473 ff.

3) Aurel. Vict. Epit. 14, 5: (Harfrianua) ad specimen legiortum militarium
fabros. perpendiculatores , architectos, genuaque cunctum exstrttendorum moenium
seu decorandorum in cohortes centuriaverat. In dem Verzeichniss der Hand-
werker Cod. Theod. 13, 4, 2 befinden sich auch die architeeti.

4) Mommsen 1. N. 3918. Er nennt sich Arciteetus Hospes Appiai sero{us).

5) Corn. Nep. fr. bei Priscian 8, 4 p. 370 Kr. Aedis Martis est in circo Fla-
minio architectata ab Hermodoro Salaminio. Vgl. Becker Topographie S. 619.
Die Bauten des D. Junius Brutus Callaecus werden erst nach 622 = 132 begonnen
haben

, in welchem Jähre er aus Spanien zurückkehrte und'triumphirte. S. Dru-
mann G. R. IV, S. 8.
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tekten behaupten sich in diesem Kunstzweige bis in die spätere

Kaiserzeit auch römische Bürger i). Viel geringeren Antheil

scniptnr. haben die Römer selbst an der Ausübung der plastischen Kunst

und der Malerei genommen. Zwar fehlte es auch hierin nicht

an eigenthümlichen und versprechenden Anfängen : die imagines

in den Atrien waren Werke einheimischer Künstler 2) ; die prä-

nestinischen cistae , von denen weiter unten die Rede sein wird,

beweisen das glückliche Gedeihen der Metallarbeit in Latium,

aber die eigentliche statuarische Kunst war zuerst in den Hän-

den der Etrusker, später der Griechen 3); nur wenige römische

Namen, wie es scheint, von Männern geringen Standes, sind

unter den uns bekannten Bildhauern nachzuweisen *) , was um

1) Das bekannteste Beispiel ist Vitruv , der auch öfters römische Baumeister
erwähnt. In der Vorrede des 7ten Buches § 14 gedenkt er der Schriften des Fufltius,

Varro und P. Septimius über die Baukunst und fährt § 15 fort : Amplius vero in

id genus scripturae adhuc nemo incubuisse videtur, cum fuissent et antiqui cives

m.agni architecti, qui potuissent non minus eleganter scripta comparare. So baute

nach Vitruv der römische Bürger Cossutius für den König Antiochus in Athen den
Tempel des Zeus Olympius, C. Mutius für Marius in Rom die aedes Honoris et Vir-

tuü's (Vitr. a. a. 0. und 3, 2, 5), und am Schlüsse der Vorrede heisst es § 18:

Cum ergo et antiqui nostri inveniantur non minus quam Graeci fuisse magni
architecti et nostra memoria satis multi, — non putavi silendum etc. Auf In-

schriften finden wir ingenui und liberti als Baumeister. Zu den ersten gehören

C. Octavius C. f. Pal. Fructus architectus .Aug{usti] in Rom , Doni p. 316, 5

;

Sex. Veianius Sex. f. Quir. Vitellianus architectus in Rom, Doni p. 317, 6; M. Al-

fenius M. f. architectus in Rom, Doni p. 317, 8 (alle drei bei Brunn nachzutragen);

C Postumius C. f. Pollio architectus in Tarracina Murat. p. 972, 6 ; C. Sevius Lupus
Aeminiensis (aus Aeminium in Lusitania C. I. L. II, 2559); zu den letzteren

L. Vitruvius L. l. Cerdo architectus in Verona Orelli 4145 = C. I. L. V, 3464;
M. Artorius M. l. architectus in Pompeii Mommsen /. N. 2238; Lucius Coc-

ceius Lucii Coccei l. Auctus arquitectus in Puteoli Mur. p. 947 , 5 (von ihm rührt

der noch jetzt benutzte Durchgang durch den Posilipp bei Neapel her. Schnaase

Gesch. d. bild, Künste I, S. 243) ; C. Antistius Isochrysus architect.in Frigentum,

Mommsen /. N. 1323 ; A.Bruttius A. l. Secundus architectus in Concordia C. I. L.

V, 1886. Ausführlich bespricht diesen Gegenstand Promis Gli architetti e l'archi-

tettura presso i Eomani, Mem. delV acad. di Torino. Ser. 2. Tom. XXVII, wo aus

Inschriften 13 römische Bürger, 13 Freigelassene, 3 Sclaven und 13 militärische

Architekten angeführt werden. Vgl. auch Brunn Gesch. d. gr. Künstler II, S. 337
—394. Friedlaender Darstellungen I1I5, S. 265 f.

2) Plin. n. h. 35, 6. 3) Plin. n. h. 35, 154. 157.

4) S. Brunn Geschichte der griechischen Künstler. Stuttgart 1857. Bd. I,

S. 529 ff. Die vorkommenden Namen sind: Volca aus Veii unter Tarquinius

Priscus, Plin. n. h. 35, 157 ; C. Ovius auf einer kleinen Medusenbüste von Bronze

im Museum Kircherianum ; C. Pomponius auf einer Erzflgur in demselben Museum
(Brunn 1, S. 533); C. Avianius Euander, den Antonius aus Athen nach Alexandria

brachte und der von dort als Gefangener nach Rom kam (Porphyrion ad Hör. sat.

1, 3, 90. Brunn I, S. 347); Decius um 57 v. Chr. Plin. n. h. 34, 44; Aurelius

Nicephorus, dessen Name sich in Sparta findet, C.L Gr. 1402; M. Cossutius Cerdo

auf zwei römischen Statuen (Brunn I, S. 609); P. Cincius P. 1. Salvius, vielleicht
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so auffallender hervortritt , wenn man einerseits das Bedürfniss

der Stadt Rom an Kunstgegenständen dieser Art, andererseits

die grosse Zahl der uns bekannten griechischen Künstler in Rom
in Betracht zieht. Die Anzahl der Statuen , welche sich in der

Hauptstadt anhäuften, war schon zu Catos des Aelteren Zeit

eine sehr erhebliche^); sie wuchs aber in dem Grade, dass sie

unter Theodorich dem Grossen , also nach dem Falle des west-

römischen Reiches , der Anzahl der Einwohner gleichgesetzt

wurde ^j . Nur ein kleiner Theil der Sculpturwerke war für den

Cultus bestimmt 3); den grössten Theil verdankte die Stadt der

Sitte , dass der Staat selbst verdienten Personen theils als be-

sondere Ehrenbezeugung, theils als regelmässige Anerkennung,

welche letztere z. B. bei den Triumphatoren stattfand *) , eine

Bildsäule decretirte, historisch bedeutende Männer nach ihrem

Tode durch Monumente ehrte und jedes öffentliche Gebäude

»zum Schmucke der Stadt« 5) mit Reliefs und Bildsäulen ausstat-

tete, dass ferner Privatleute theils ihre Verwandten durch eine

Statue zu verewigen , theils. sich selbst in ihrem Testamente

eine Bildsäule anzuordnen , theils in ihren Bibliotheken Büsten,

Portraitmedaillons [clipei] ^) oder Statuen von litterarisch berühm-

ten Männern zu vereinigen^), theils auch Bildnisse grosser Män-

aus Hadrians Zeit, daselbst S. 610; Ingenaas; T. Grae (einlas ?) Trophimus;
Q. Lollius Alcamenes; Noniantis Romalos auf verschiedenen Sculpturwerken,
Brunn I, S. 613.

1) Plutarch. praec. gerend. reip. Vol. II, p. lOÖO, 50 Dübner :
'0 5e Katoiv

^07] TOTE TTj? 'P(u[jLTj? dvaTTifirXafiiVTj; d-vSptavtcnv , oux d&v ovrroü -jf^^iodai,

(iäXXov, 1^, ßouXojiai suv^dveoSai xtva?, öid ti jx-ou avSpidj o6 «irat, ^ oid

Ti xeixat;

2) Cassiodor. vor. 7, 15: hos (statttas) primum Ttisä in Italia mveniase
referuntur, qttas amplexa posteritas paene parem populum urbi dedit, quam natura
procreavit.

3) Die Verwendung plastischer Knnstwerke in Rom behandelt eingehend
Friedlaender Darstellungen UP, S. 183—239.

4) S. SUatsverwaltungH, S. 572.

5) Dig. 43, 9, 2: concedi seiet, ut imagines et statuae, quae omamento rei-

publicae sint futurae, in publicum ponantur.

6) S. oben S. 238 Anm. 6.

7) Plin. n. h. 35, 9 ; Non est praetereundum et novieium inventum, siquidem
nunc ex auro argentove aut certe ex aere in bibliothecis dicantur iWw, quonim
immortales animae in locis isdem locttntur, quin itnmo etiam quae non sunt fingun-
tur, pariuntque detideria non traditos voüus, sicut in Homero id evenit. — Asitü
PoUionis hoc Romae inventum, qui primus bibliothecam dicando ingenia hominum
rem publicam fecit. VgL 7, 115. Horat. sat. 1, 4, 21. Tiberius stiftete ima-
gines von Dichtern in öffentlichen Bibliotheken (Suet. Ti. 70), und in der Biblio-
theca llpia hatte später der Kaiser Nnmerian eine Statue unter den rhetores

Kim. Alterth. VH. 2. 39
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ner der Vergangenheit i) oder einflussreicher Personen der Ge-

genwart 2) , insbesondere der Kaiser 3), in Häusern, Garten und

Hallen aufzustellen pflegten 4). Diese Werke zu liefern war also

seit dem Anfange des siebenten Jahrhunderts der St. die Auf-

gabe der in Rom lebenden griechischen Künstler. Der idealen

Richtung altgriechischer Kunst war darin nur ein beschränktes

Feld der Thätigkeit gestattet, während das massenhafte Bedürf-

niss an Portraitstatuen , Büsten und Medaillons sowie an histo-

rischen Reliefdarstellungen und der Wunsch der Sammler, Co-

pien berühmter Werke zu besitzen , eine grosse Anzahl fabrik-

mässiger Arbeiter und Copisten^) in Beschäftigung hielt; nichts-

destoweniger ist das erste Jahrhundert der Kaiserzeit reich an

hervorragenden Werken , welche für uns nach dem Verluste der

höchsten griechischen Kunstleistungen bester Zeit noch immer

als Hauptrepräsentanten der alten Sculptur gelten dürfen 6). Dass

Malerei, die Malerei anfangs selbst für vornehme Römer keine ungezie-

mende Beschäftigung war, lehrt das Beispiel des Fabius Pictor,

welcher im Jahr 450= 304 Malereien im Tempel der Salus aus-

führte , allein die wenigen Nachrichten, welche wir aus der

folgenden Zeit von römischen Malern haben, lassen erkennen,

dass auch diese Kunstübung mehr oder weniger ausschliesslich

den Griechen überlassen wurde 7).

(Yopisc. Numer. 11, 3) und Sidonius Apollinaris unter den Dichtern (Sidon. Apoll.

epist. 9, 16). Ebenso schmückten Privatleute ihre Bihliotheken mit den Portraits

von Dichtern und Schriftstellern. Martial. 9 praef, Senec. de tranq. animi 9, 7.

Juvenal. 2, 1—8. Plin. ep. 1, 16, 8 ; 3, 7, 8 ; 4, 28, 1.

1) Pliu. ep. 1, 17, 3.

2) Dem Seian z. B. vcurden unzählige Statuen an öffentlichen Orten und in

Häusern von Privatleuten errichtet. Dio Cass. 57, 21. 58, 2. 4.

3) Tac. ann. 1, 73. Ovid. ep. ex Ponto 4, 9, 105.

4) Ueber die verschiedenen Veranlassungen zur Errichtung von Statuen han-

delt sehr ausführlich Figrelius De Statuts illustTium Romanorum, Holmiae 1656.

8. p. 62 ff. und jetzt Friedlaender a. a. 0.

5) Vgl. Overbeck G. d. Plast. II, S. 278.

6) Ich verweise hierüber auf Overbeck a. a. 0. II, S. 215 ff.

73 Plinius n. h. 35, 19: Apud Romanos quoque honos mature huic arti con-

tigit, siquidem cognomina ex ea Pictorum traxerunt Fabii clarissimae gentis, prin-

cepsque eius cognominis ipse aedem Salutis pinxit anno V. C. CCCCL (304 v. Chr.);

quae pictura duravit ad nostram memoriam aede ea Claudi principatu exusta.

Proxime celebrata est in foro boario aede Herculis Pacuvii poetae pictura. —
Postea non est spectata honestis manibus. Ueber die Maler in Rom, unter denen

sich nur wenige römische Namen finden, ist alles gesammelt bei Brunn Gesch. der

griech. Künstler II, S. 302—311. Vgl. auch Friedlaender Darstellungen IIP,

S. 263. Den M. Plautius, Asia oriundus , welcher den Tempel in Ardea gemalt

hatte (^Pliu. n. Ii. 3'), 115), hält M. Hertz De M. PLautio poeta ac pictore commen-
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Es war nöthig, diese einleitenden Bemerkungen vorauszu-

schicken, da die nachfolgende Darstellung den wesentlichen

Kern der Archäologie, d. h. die theoretische Erörterung der

alten Baukunst, Bildhauerei und Malerei ausschliessen , sich auf

eine allgemeine Uebersicht der kunstgewerblichen Thätigkeit

römischer Zeiten nach der im Alterthum selbst üblichen , dem

Material der Arbeit entnommenen Anordnung beschränken und

höchstens auf einige Grenzgebiete näher eingehen wird, welche

zu besprechen auch nach der vortrefflichen Behandlung, welche

der Archäologie der Kunst zu Theil geworden ist, von einem

andern Standpuncte aus und mit Berücksichtigung eines neuen

Materiales von Interesse sein dürfte.

i. Arbeiten in Stein.

Das gewöhnliche Baumaterial ^) war in älterer Zeit in ziegei- und

Rom für monumentale Gebäude, Wallmauern, Wasserwerke'

und Substructionen der in Rom selbst gebrochene Tufstein,

der grüngraue Peperin von Alba , der Travertin von Tibur und

was sonst an Steinen die Brüche von Fidenae , Gabii , Ami-

ternum , dem Berge Soracte, von Campanien, Umbrien und Pi-

cenum lieferten 2); Privathäuser dagegen baute man aus unge-

brannten Ziegeln [lateres] ^] , welche bei Ueberschwemmungen

des Tiber der Einwirkung des Wassers nicht widerstanden
*)

,

während gebrannte Ziegel [testae] nach Jordans Ansicht erst seit

Sulla , und auch da noch nicht allgemein . in Gebrauch kamen.

Die in dieser Zeit ihrer Vollendung entgegengehende Weltherr-

schaft der Römer verlieh aber ihrer Architektur einen neuen Entwicke-

Charakter, der in der Kaiserzeit immer deutlicher hervortritt, römdschM»

und zu dessen wesentlichen Merkmalen der asiatische Luxus

tatio im Ind. Uct. Vratislav. Sommer 1867 für identisch mit dem gleichnami-
gen Dichter.

1) Jordan Topographie I, 1 Einleitung § 1. Semper Der Stil in den tech-

nischen und tectonischen Künsten. Frankfurt a/M. 1860. 8. Bd. 1, S. 488.

2) Vitniv. 2, 7. Ceher Gahii Strabo 5 p. 238; über Tibur Plin. n. h. 36, 46.

3) Cic. de divin. 2, 47, 99 : hoc in latere aut in caemento, ex quibus urbs

effecta est. Varro bei Nonius p. 48, 13 : Antiqui nostri in domibus latericiis pau-
lulum modo lapidibus suffundatis, ut humorem effugerent, habitabant.

4) Dies erzählt Dio Cassius 39 , 61 von der üeberschwemmung des Jahres

700 = 54 : ai T£ oüv oixiai (ix TrXiv&tuv -jap 0'jvcp-xooou.T)ti.ivat f,aav,! ota^po^roi

TE i-jvtovzo xaX xa-£^payr)3av, und das wiederholte sich noch in der ersten KaiseV-
zeit. Tac. ann. 1. 76; hist. 1, 86.

39*
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gehört, der sich seit den Diadochen in der griechischen Kunst

geltend macht und durch deren Vermittelung in Rom Eingang

fand. Seit Alexander dem Gr. begann die im Orient von den

ältesten Zeiten her^) nachweisbare Incrustation der Wände mit

Marmortafeln, welche in Griechenland der polychromen Decora-

tion gewichen war , die Technik der Mosaik und die Aus-

schmückung von Gefässen und Geräthen mit Edelsteinen in

Gebrauch zu kommen. Gleichzeitig fanden Säulen von kostba-

rem Stein und nackte Marmorwände , bei denen das Quader-

fugenwerk selbst als Decoration diente , Anwendung 2) . In Pom-

peii gab es zwar wirkliche Marmorwände nicht, wohl aber

vortreffliche Mosaiken, und die älteste der vier in pompeiani-

schen Häusern zu unterscheidenden Wandbekleidungen, welche

dem Beginne des ersten Jahrhunderts vor Chr. angehört, besteht

aus Stuckmarmor, d. h. einer Nachahmung der Marmorincrusta-

tion, welche im zweiten Jahrhundert vor Chr. sehr verbreitet

gewesen zu sein scheint 3) . Rom selbst leistete dem Eindringen

dieses Luxus lange Zeit einen beharrlichen Widerstand, aber

der ältere Cato redet bereits von punischen Mosaikfussböden

aus numidischem Marmor *) , und Metellus Macedonicus, welcher

608 = 146 tlber den Andriscus triumphirte, soll nach einer

allerdings zweifelhaften Nachricht 5) den ersten Marmortempel

erbaut haben. L. Licinius Grassus der Redner, Gs. 659 = 95,

war der erste, der sechs freilich nur 12 Fuss hohe Säulen

hymettischen Marmors in seinem Hause setzte 6); M. Lepidus,

1) Hierüber verweise ich auf Sempers Ausführungen.

2) Semper a. a. 0. S. 472.

3) S. hierüber Mau Bullett. delV Imt. 1878 p. 241—254; desselben Pompeja-
nische Beiträge S. 6 ff. ; und desselben Geschichte der decorativen Wandmalerei in

Pompeji. Berlin 1882. S. 7 ff. 11 ff.

4) Festus p.242t, 17: Pavimenta Poenica marmore Numidico constrata signi-

flcat Cato , cum ait in ea, quam habuit, ne quis Cos. bis fieret : dicere possum,
quibus villae atque aedes aedificatae atque expolitae maximo opere citro atque

ehore atque pavimentis Poenicis sient (so Jordan p. 55 statt des handschriftlichen

Stent) .

5) Velleius 1, 11 : Hie idem primus omnium Romae aedem ex marmore in

iis ipsis monumentis molitus vel magnificentiae vel luxuriae princeps fuit. Jordan

Topographie I, S. 17 hält diese Nachricht für eine rhetorische Uebertreibung, da
wirkliche Marmorbauten erst in spätere Zeit fallen, und versteht sie von marmornen
Säulen und Werkstücken , die Metellus erbeutet hatte und bei seinen Bauten ver-

wendete. Auch Plinius 17, 6 widerspricht dem Velleius, indem er behauptet, dass

vor der Aedilität des L. Licinius Crassus 651 = 103 es in keinem öffentlichen Ge-
bäude Roms Marmorsäulen gegeben habe.

6) Plin. n. h. 36, 7. Val. Max. 9, 1, 4,
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Cs. 676 = 78, legte Schwellen von numidischem Marmor. Lu-

cuUus gab einer Marmorarl den Namen , der aus Melos kam und

zwar in 38 Fuss hohen Säulen ^] ; M. Aemilius Scaurus errich-

tete in seiner Aedilität im Jahr 696 = 58 ein Theater, dessen

Scene im untern Theile aus Marmorquadem bestand, im mitt-

leren Theile mit Glasplatten und im oberen Theile mit Goldplat-

ten verkleidet und mit 360 Säulen geschmückt^) war; der Ritter

Mamurra Hess zu Caesars Zeit zuerst seine Wände mit Marmor

täfeln und hatte in seinem ganzen Hause nur Säulen von cary-

stischem und lunensischem Marmor aus einem Stücke 3). Dies

waren indessen nur vereinzelte Anfänge des neuen Baustiles,

dessen Vollendung der Kaiserzeit vorbehalten war. Den Tempel

des Jupiter Tonans *) baute Augustus aus Marmorquadem 5);

ebenso den Tempel des Apollo Palatinus ^] ; das Pantheon des

Agrippa hatte monolithische Säulen gelben Marmors von 32 Fuss

Höhe und prangte ehedem in dem Schmuck farbiger Marmor-

platten , und Augustus rühmte sich bekanntlich damit , dass Rom
unter ihm aus einer Ziegelstadt eine Marmorstadt geworden sei "')

.

Derselbe Geschmack erhielt sich die ganze Periode der Kaiser-

herrschaft hindurch ä) und ging auch nach Gonstantinopel über;

noch unter Justinian waren die Zimmer der Privathäuser mit

Marmor incrustirt*), und die im Jahre 563 vollendete Sophien-

kirche ist für uns das lehrreichste Monument zur Veranschau-

1) Pliu. n. h. 36, 49. 50 und § 6. 2) Pliii. n. h. 36, 114 uud S 4.

3j Plin. a. a. 0. 36, 48. 41 Becker Topographie S. 407.

5) PUn. n. h. 36, 50. 6) Serr. ad Atn. 8, 720.

7) Suet. Aug. 28 : marmoream se reUnquert, qtiam laUriciam aceepiaaet.

8) Von den vielen hieher gehörigen Stellen führe ich nni einige ans Tcnchie-
denen Perioden der Kaiserzeit an. Seneca eorUr. 2 p. 121 Bus. : in ho» ergo
exUus varius ilU seeatur lapis, irf tenm fronte parietem Ugat. Sen. de ben. 4,

6, 2 : tenues erusta» et ipsa, qua secantur, kanirui gracüiores. Idem ep. 86, 6

:

pauper sibi videtur ae sordidus, ni« parietea magnü et pretUm» orbibus refuUe-
runt, nUi Alexandrina marmora .Ytimjdicw erusüs dhtmeia sunt — nisi Thasius
lapis, quondam rarum in aUquo speetaculum templo, pi$eina» nostras eirettm-

dedit. Ulpian. Dig. 19, 1, 17 § 3 : erustae marmoreae aedium sunt. BUeionytn.
ad Demetriadem de virg. serv. Vol. IV, 2 p. 793Ben. ==<y. 130, 14 p. 991 Vallars.:

Alii aedißrent eeclesias, vestiant parietes marmorum erustis, eolumnarum moles ad-
vehant earumque deaurent eapita — ebore argentoque valvaa et gemmis aurata
distinguant altaria. Sidon. ApoU. q>. 2, 2 p. 101 Savaio : lam si marmora m-
quiras, non iUis quidem Paro», Carystos, Proeonnetos, Phryget, Numidae, Spar-
tiatae rupium variarum pomere erwtaa, neque per seopulos Aethiopieos et abrupto
purpureo genuino fueata eonehylio (er meint den Porphyr) »panum mihi saxa
furfurem menltuntur. üeber die Gebäude der Kaiserzelt selbst s. Friedlaender
Darstellungen ni5, S. 82 ff.

9) Agathla« 5, 3 p. 282 Bonn.
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Hebung dieser kostbaren Decorationsweise i)

. Obwohl sie im

Ganzen aus Backsteinen gebaut ist, sind doch als Ornament

nur drei Mittel angewendet: Sculptur in Marmor, Bekleidung

sämmtlicher Wände mit verschiedenfarbigen Steinplatten , und

Mosaik. Eigentliche Malerei kommt gar nicht vor; sie war schon

im Beginne der Kaiserzeit der Steinbekleidung gewichen 2) ; die

Kunst der Decoration kehrt am Ende des Alterthums zurück zu

dem Standpuncte , den sie in vorgriechischer Zeit im Orient ein-

genommen hatte.

Bei diesen Bauten haben wir zweierlei Geschäfte in Betracht

zu ziehen , das der Lieferanten und das der Arbeiter.

Die stein- Was die Lieferanten betrifft , so lässt sich der Umfang ihres

Geschäftes aus einer Zusammenstellung der Steinarten ermes-

sen, welche in Bom selbst und später in Constantinopel in ge-

wöhnlichem Gebrauch waren 3) und über welche das im Jahre

1867 entdeckte Lager griechischer, asiatischer und africanischer

Marmorblöcke bei dem Emporium zu Rom*) einen neuen Auf-

schluss gegeben hat^). Weissen Marmor lieferten die Brüche

von Luna (Carrara) , deren schon Varro ^) gedenkt. Aus ihnen

bezog etwa 706= 48 Mamurra die Säulen zu seinem Hausbau').

Allein in schwunghaften Betrieb kamen dieselben erst seit Au-

^ustus, der den Tempel des Apollo Palatinus aus lunensischen

1) S. Altchristliche Baudenkmale von Constantinopel vom 5—12ten Jahr-

hundert, aufgenommen underläutert von W. Salzenherg. Im Anhange des Silen-

tiarius Paulus Beschreibung, übers, von C. W. Kortüm. Berlin 1854 fol.

2) Plin. n. h. 35, 2 : Primumque dicemus quae restant de pictura, arte quon-
dam nobili — nunc vero in totum a marmoribus pulsa, iam quidem et auro,

nee tantum ut parietes toti operiantur , verum et interraso marmore vermiculatis-

que ad efflgies rerum et animalium crustis. Non placent iam abaci nee spatia

montis in cubiculo dilatantia, coepimus et lapide pingere. Hoc Claudii princi-

patu inventum, Neronis vero maculas
,

qune non essent in crustis inserendo uni-

tatem variare, ut ovatus esset Numidicus , ut purpura distingueretur Synnadicus,

qualiter illos nasci optassent deliciae.

3) S. Caryophilus De antiquis marmoribus. Vindob. 1718 fol. Ultraiect. 1743.
40. Faustino Corsi Delle pietre antiche. Roma 1828. 8 und in dritter Aufl. 1845.

und danach Platner in Beschreibung der Stadt Rom I, S. 335—354. Sehr belehrend

handelt über die vier Hauptgattungen antiker Luxussteine, nämlich Marmor, Ala-
baster, Granit und Porphyr, ihre Arten und ihre alten und modernen Namen
T. ßeumont Geschichte der Stadt Rom I (Berlin 1867. 8), S. 271 ff.

4) Jordan Topographie I, 1 S. 431 ff.

5) Die Resultate dieser Entdeckung findet man vortrefflich zusammengestellt

bei Bruzza Iscrizioni dei Marmi Orezzi, Annali deW Inst. 1870 p. 106—^204.

6) Varro bei Plin. n. h. 36, 135.

7) Plin. 36, 48. Das Jahr, welches Promis und Bruzza mit Wahrscheinlich-

keit annehmen , ist in meiner Staatsverwaltung II, S. 253 durch einen Druckfehler

als 48 n. Chr. statt 48 vor Chr. bezeichnet.
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Quadern baute ^). Seitdem versorgten sie nicht allein Rom,

sondern auch andere Städte 2) und werden die ganze Kaiserzeit

hindurch öfters erwähnt 3) . Ausserdem bezog man weissen Mar-

mor vom Hymettos*) und Pentelicon ^) , von den Inseln Faros 6),

Thasos und Lesbos^), aus Sidon und Tyrus^j, schwarz und

weiss gefleckten [marmo bianco e nero antico) von Proconnesus in

der Propontis^), aus Gallien i») und aus Aegypten ^i)
;

grünge-

äderten Cipolino aus Karystos in Euboea ^2)
^
grünen Serpentino

aus Laconica ^^j ^ verde antico aus Atrax in Thessalien ^^) , eine

andere grüne Sorte aus Koptos in Aegypten i^)
; schwarzen vom

Taenarus in Laconica [nero antico] ^^) und von Alabanda ^^j

;

gelben [giallo antico) aus Numidien ^s)
, rothen, gelbgeäderten

1) Serrius ad Aen. 8, 720.

2) Strabo 5;p.222: [Lizaklrt oe Xiöo'j Xsuxoü xe %il -oixiXoü YXauxtCovToc

TooaÜTo t' isTi xal TTjXixaÜTa
,

fiovoXi&o'j? ^xSioövti ~Xd%az xal ot'jXou? , (oaxe

xd rXeiaxa töjv ix-pezräv epY«nv töjv ^ t^ 'PoufXTQ xolX xat; öOi-Xat? itoXeow

dvteü&ev eyetv tTjV yopTjfiotv.

3) S. Bruzza p.'167. Itasius Lemoiacas (A. Reumont) Des Claudias Rutilius

Namatianus Heimkehr S. 197 ff. Ueber den Betrieb der Brüche bis auf die Gegen-
wart s. C. Magenta L'industria dei marmi Apuani. Firenze 1871. 8.

4) Plin. n. h. 36, 7. Horat. od. 2, 18, 3. Bruzza p. 163.

5) Domitian brauchte ihn bei dem Aufbau des Capitols. Plut. Poblicola 15.

Platuer S. 338. Ueber die Brüche Strabo 9 p. 399.

63 Plin. n. h. 4, 67; 36, 14. Strabo 10 p. 487. Prudentius c. Symmach. 2,

246. Sidon. Apoll, carm. 22, 140. Isidor. orig. 16, 5, 8.

7) Plin. n. h. 36, 44. Statins silv. 2, 2, 92. 8) Statins silv. 1, 5, 39.

9) Proconnesischer Marmor (Strabo 13 p. 588. Meine Sehr. Cyzicns und sein

Gebiet S. 34) -wird zunächst in Asien, z. B. in Carieu(Plin. n. h. 36, 47), Lydien
(C. /. Gr 3268. 3282), ferner in Byzanz verwendet, er kommt aber auch in Rom
vor. Platner S. 341.

10) Der celtische Marmor, den Plautus Silent. Descr. S. Soph. 637 = 222 er-

wähnt, scheint der bianco e nero di Francia zu sein.

11) Platner S.341. Vielleicht gehört hierher das Marmor Augusteum und Ti-

bereum Plin. n. h. 36 , 55.

12) Strabo 10 p. 446. Seit Cäsars Zeit oft in Rom gebraucht. Plin. n. h. 36,
48. Mart. 9, 75, 7. Stat. silv. 2, 2, 93. Capitolin. Gord. 32, 2. Sidon. Ap. carm.

22, 140. Isid. orig. 16, 5, 15. Paul. Sil. 620=203. Bruzza p. 140.

13) Die Brüche sind bei Kpoxsat. Pausan. 3, 21, 4. Curtius Peloponn, I,

S.34; II, S.206. Vgl. Mart. 9, 75, 9. Plin. n. h. 36, 55. Stat. silv. 1, 5, 40;
1,2, 148 ; 2, 2, 90. Prudent. c. Symm. 2, 247. Sidon. Apoll, carm. 5, 38. Isidor.

orig. 16,5,2. Paul. Sil. 628= 211. Ueber den lakonischen und den thessalischen

Marmor s. Tafel De marmore viridi in Abh. d. baierischen Acad. Philos. pliilol.

Classe II, 1 (1837), S. 131 ff.

14) Paulus Silent. 641 = 224 ff. Er dient besonders zu Säulenschaften.
Salzenberg Altchr. Baudenkmale S. 23.

15) Letronne Recueil des inscr. de Vtgypte II, p.424 ff.

16) Strabo 8 p. 367. Plin. n h. 36, 135. 17) Plin. n. h. 36, 62.

18) Plin. n. h. 35, 3 ; 36, 49. Hör. od. 2. 18, 4. Mart. 9, 75, 8. Stat. silv.

1, 5, 36; 2, 2, 92. Capitolin. Gord. 32, 2. Sidon. Ap. carm. 5, 37; 22. 138.
Isidor. orig. 16, 5, 16. Paul. Sil. 634 = 217. Bruzza p. 149.
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aus Lydien 1) und Carien^), Aus Phrygien kam weisser mit

violetten Adern , der in dem Dorfe Dokimia bei Synnada gebro-

chen wurde und Aoxijj-itt]; , Aoxi(xaTo? , bei den Römern Synna-

dicus oder Phrygius
,

jetzt Pavonazzetto heisst 3) ; schwarzen Mar-

mor mit bunten Flecken lieferte Chios *) , eine bunte Gattung

Skyros ^) ; den Alabaster {onyx alabastrites der Alten) , aus dem
man grosse Säulen gewann, Syrien und andere Gegenden Asiens^),

den rothen Granit Syene
') , endlich den purpurroth und weiss

gesprenkelten Porphyr [porfido rosso) die ägyptischen Gruben

zwischen Myos Hormos und Koptos ^j . Die Brüche dieser Steine

waren durchschnittlich zur kaiserlichen Domaine gehörig ^j, den

Ankauf und die Anfuhr gab man bei vorkommenden Bauten

einem redemptor in Entreprise i^)
^ dessen Geschäft bedeutende

Geldmittel und ausgedehnte Verbindungen erfordert haben muss,

da der Importal) grosser Marmorblöcke und namentlich der für

die Säulen bestimmten Monolithen eigene Transportschiffe nöthig

machte ^2) ^ die crustae aber , wie wir sehen werden , anfangs

1) Paulus Sil. 632= 215.

2) Paulus Sil. 630= 213. Vgl. Bruzza p.l47f.

3) Strabo 12 p. 577. Hör. od. 3, 1, 41 mit Feas Anm. Mart. 9, 75, 8. Stat.

silv. 1, 5, 37; 2, 2, 89. Capitolin. 6ord. 32, 2. Sidon. Ap. carm. 5, 37; 22,

138. Prudent. c. Symm. 2, 247. Paul. Sil. 622= 205.

4) Strabo 14 p. 645. Stat. silv. 2, 2, 93. 4, 2, 28 : Wie es scheint, ist dies

die Gattung, welche Luculi nach Rom brachte, und welche von ihm marmor Lucul-

leum hiess. Zwar ist bei Pliu. n. h. 36, 50 der Name des Fundorts corrumpirt,

und Detlefsen liest: {Luculleum marmor) atrum alioqui, cum cetera maculis

aut coloribus commendentur. nascitur autem in Melo insula. Statt Melo haben

die Handschriften heo und ilo, aber dass Chios gemeint ist, lehrt ^ 46, wo dem
Chiischen Marmor die versicolores maculae zugeschrieben werden, und Isidor

orig. 16, 5, 17, dessen Quelle Plinius ist: Luculleum marmor nascitur in Chio

insula, cui Lucullus consul nomen dedit. S. Bruzza p. 143.

5) Strabo 9 p. 437. Bruzza p. 151.

6) Plin. n. h. 36, 59. Platner S. 347.

7} Letronne JSecueiJ des inscr. de l'Egypte I, p. 446. Stat. silv. 2, 2, 86;

4, 2, 27. Plin. n. h. 36, 63. Isidor orig. 16, 5, 11. Bruzza p. 168.

8) Letronne a. a. 0. I, p. 136 ff. Bruzza p. 169. 170. Plin. n. h. 36, 57.

Prudentius c. Symm. 2, 248. Sidon. Apoll, carm. 22, 141 ; 5, 35. Isidor orig.

16, 5, 5. Paul. Sil. 627= 219. Dies sind die columnae Claudianae bei Capitolin.

Oord. 32, 2, so genannt von dem mons Claudianus, wo sie gebrochen wurden.

9) S. Staatsverwaltung II, S. 253 ff. 0. Hirschfeld Rom. Verwaltungsge-

schichte S. 72 ff.

10) Horat. od. 2, 17: tu secanda marmorn Locas. Den redemptor marmo-

rarius in Neapel bei Mommsen /. N. 2588 hält Bruzza p. 137 für einen Fabri-

canten, der Marmorwaaren auf Bestellung arbeitet.

11") invehi marmora Plin. n. h. 36, 4.

12) Plin. n. h. 36, 2: navesque marmorum causa fiunt. Petron. 117: lapidaria

navis. Die Gefahr des Landtransports schildert Juvenal 3, 257 ff. Vgl. Bruzza

p. 136.
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fertig zugeschnitten aus ausländischen Fabriken bezogen wur-

den.

Was zweitens die Arbeiter betriflFt , so zerfallen diese, wenn DieArbeit«r.

man von den Steinbrechern [exemtores] *) und den für den

Strassenbau bestimmten Steinsetzern [silicarü] 2) absieht, in zwei

Glassen , in welchen alle Stufen der Technik von der niedrig-

sten bis zur höchsten vertreten sind.

In die erste gehören alle Arten von Steinarbeitern, zu-

nächst die Handwerker, welche die Bausteine nach Anweisung

des Baumeisters zuhauen^) . Da man den lapis oder lapis quadra-

tus , den gewöhnlichen Haustein, der bei Kunstbauten mit Stuck

und Farbe bekleidet wurde , im technischen Ausdruck bestimmt

von dem Marmor unterseheidet^), so sind auch diese Handwer-

ker entweder lapidarii^] [quadratai'ii)^) oder marmorarii '^) . Im. lapidaru.

ihnen kommen , weil einige italische Steinsorten mit der Säge*""""
°^*'

geschnitten werden, wie der venetianische Stein 8) und der

Marmor von Luna^j, drittens die sectores serrarü^'^), deren Hand- sectoresser-

werk, im Orient seit alten Zeiten geübt, erst unter den

Kaisern seinen Höhepunct erreichte. Denn die crustae mar-

1) Plin. T». h. 36, 125. 2) Frontin. de aq. 117.

3) Henzen Bull. d. Inst. 1863 p. 62.

4) Semper I, S. 477, der die Hanptstelleu anführt. Plin. 36, 45 : fuit tarnen

inter lapidem atqtte marmor differentia iam et ajmd Homerum. Vitrav. 2, 8, 3:
c marmore seu lapidibus quadratis. 2, 8, 16 : non modo caementitio aut qua-
drato saxo sed etiam marmoreo. 4, 4, 4 : quadrcüo saxo aut marmore. Lamprid.
Heliog. 25, 9 : parasitis in securuia mensa saepe ceream cenam — nonnunquam
vel marmoream vel lapideam exhibuit.

5) opifices lapidarii Orelli 4208; marmorarius et lapidarius Orelli 4220;
lapidarius, ein Solave, in den /as<i Antiatini Henzen 6445; Jopidarius in Padna,
ein Freier, Grnt. 640, 5. Dig. 13, 6, 5 § 7 : si aervus lapidario commodatus aub
machina perierit, teneri fabrum. Dig. 50, 6, 6. Cod. Th. 13, 4, 2.

6) Das Wort ist erst spät üblich. Cod. Th. 13,4, 2 und andere Nachweisungen
aus kirchlichen Schriftstellern bei Savaro ad Sidon. Ap. ep. 3, 12 p. 211. Opus
quadratarium Orelli 4239.

7) Senec. ep. 88, 18; 90, 15. Vitruv. 7, 6. Orelli 4219 = Mommsen /. N.
2610 ; OrelU 2507 ; 3534 = xMommsen 1. N. 2525 ; Moramseu J. N. 6833 ; Bull.

1844 p. 185. Ein sodalicium marmorariorum in Turin, Marm. Taurin. II, p. 126
n. 151. lieber den Begriff des marmorarius s. 0. Jahn Villa Pamflli S.7. Ber. d.

phil. bist. Ci. d. k. sächs. G. d. W. 1861 S. 298.

8) Vitruv. 2, 7, 1 : in Venetia albus
,

qui etiam serra dentata uti ligrMm
secatur.

9) Plin. n. h. 36, 135.

10) Schon in der Zeit der Republik gab es in Rom ein collegium sectorum ser-

rarium. C. I. L. n. 1108. Eine statio serrariorum in Italica in Spanien s. C.I.L.
II, 1131. 1132.
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morum , deren Herstellung ihre schwierigste Aufgabe wurde,

kamen anfangs fertig aus dem Orient i)

.

Eine höhere Stufe der Technik repräsentiren die Fabrican-

ten von Stein- und Marmorwaaren , welche theils selbständige

Geschäfte mit Altären, Grabmonumenten, Brunnenyerzierungen,

Haus- und Grabgeräthen und ähnlichen Gegenständen, die sich

fabrikmässig herstellen Hessen , machten , theils auch die Stein-

arbeiten bei der inneren Decoration der Gebäude übernahmen.

Auch sie nennen sich lapidarii^) oder marmorarii^)
, insofern

lapicidae. sie Inschriften machen , lapicidae *) , auch wohl inscriptores oder

scriptores ^) ; wenn sie in Hausgeräthen oder Decoration von Ge-

bäuden arbeiten, marmorarn subaedani^). In ihren Niederlagen,

die mit Ladenschildern versehen waren ^) , fand man fertige

Grabmonumente, in welchen nur für die Inschrift Platz gelas-

sen worden war 8), Sarcophage, soweit vollendet , dass nur etwa

noch der Deckel oder das Portrait des Todten hinzugefügt wer-

1) Pliu. n. h. 36, 47. 50, und über das Verfahren bei dem Schneiden § 51
—53.

2) So der bei Petron. 65 vorkommende Hdbinnas sevir idemque lapidarius,

qui videtur monumenta optime facere. Trimalchio selbst hat bei ihm sein Grab-

monument bestellt, ib. 71. Er ist ein wohlhabender Mann (c. 67) und bekleidet

die Würde eines sevir augustalis.

3) Orelli 4223 und dazu 0. Jahn Die Wandgemälde des Columbariums in der

Villa Pamflli. München 1857. 4. S. 7.

4) Varro de l. L. 8, 62. Sidon. Apoll, ep. 3, 12: Sed vide ut Vitium non
faciat in marmore lapidicida [lapicida?), quod factum aive ab industria seu per

incuriam mihi magis quam, quadratario lividus lector adscribet. Die ars characte—

(raria) , welche die Inschr. bei Donati II, p. 316, 1 erwähnt, könnte ebenfalls auf

den Steinhauer bezogen werden. Boissieu Inscr. de Lyon p.426 versteht darunter

die Kunst des Graveurs, der namentlich Stempel und Siegelringe schneidet [typos

scalpit Tlin. n. h. 35, 128j.

5} Inscriptor (Henzen 6975) und scriptor (Henzen 6566. 6975. 6976. Orelli

4751) sowie inscribere und scribere sind nicht nur die technischen Ausdrücke

für die mit Farbe angeschriebenen tituli , worüber Zangemeister C. /. L. IV

p. 10 die Beweise zusammengestellt hat , sondern auch für Steininschriften. So

steht unter der africanischen Inschrift C. /. L. VIII, 2482 : esculp{sit) et s{cripsit)

Donatus, unter der spanischen Inschrift C. /. L. II, 3222: scrib{ente) Elephanto,

und in einer christlichen Inschr. des Vatican bei Mommsen Ueber den Chrono-

graphen vom Jahre 354 S. 607 an der Seite: SCBIBSIT FVRIVS DIOI
Andere Beispiele s. Orelli-Henzen 6338. Annali delV Ivst. 1868 p. 137.

6) Henzen 7245. Ein corpus subaedianum in Florenz. Murat. 1185, 8.

7) Zwei solcher s. bei Orelli 4222 : Tituli heic ordinantur et sculpuntur aidibus

sacreis cum operum publicorum. 4223: D. M, titulos scribendos vel si quid

operis marmorari opus fuerit hie habes. Bildliche Darstellungen der Ateliers

solcher Steinarbeiter sind mehrfach vorhanden und besprochen von 0. Jahn Ber.

d. phil. bist. Classe d. K. Sachs. G. d. W. 1861 S. 295—307.
8) Ein solcher auf Speculation angefertigter Grabcippus befindet sich im La-

teran. E. Braun Die Ruinen und Museen lloms S.T31.
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den durfte i)

, Aschenumen 2) , Todtenkisten nach etruskischem

Muster, Salbfläschchen und Lampen. Auch die schönen und

kunstvollen Hausgeräthe von Marmor, deren die Alten sich be-

dienten und von denen noch viele unsere Museen schmücken 3),

Tische *) , Tischplatten , Tischfüsse [trapezaphori) ,
Dreifüsse [tri-

podes, delphicae) ^) , Sitze [sellae) , Candelaber^
,
Becken, Bade-

wannen , Prachtvasen und Gebrauchsgeschirre werden wenig-

stens zum Theil für den Verkauf gearbeitet worden sein.

Einen besonderen Kunstzweig bildete ferner die zur Aus-

schmückung der Fussböden und Wände erforderliche Steinarbeit,

für welche der allgemeine technische Ausdruck opus musivum'^), Drei Arten

musium^) oder museiim^) (Mosaik) i^) ist. Man kann in dersel-
^^^^

ben drei Arten des Verfahrens unterscheiden

:

Die einfachste ist , dass man in den Estrichfussböden Stücke

von Stein oder Glas beliebiger Form so einlegt, dass sie ein

Muster bilden, ohne den Fussböden gänzlich zu bedecken. In

1} Dennis Die Städte nnd Begräbnissplätze Etruriens S. 303.

2) S. oben S. 371.

3) S. namentlich Piranesi Vasi caiidelabri cippi sarcofagi tripodi luceme ed

monumenti antichi. 2 Voll. 1778 fol. ; in der Gesammtausgabe der Werke der

Brüder Piranesi (1800) Bd. XII. XIII , worin man alle angeführten Gegenstände

vertreten findet. Die andere Litteratnr s. bei 0. Müller Archaeol. § 301, 4. Ich

füge im Folgenden nur einzelne Beispiele hinzu.

4) Hör. sat. 1, 6, 116: et lapis albus Pocula cum cyatho duo nisiinei und
dazu Porphyrion : Marmoream mensam delphicam significat ,

quae scilicet pretii

non magni est. S. auch oben S. 233. 309. Marmortische aus Pompeii 8. bei

Overbeck Pomp. 3te Ausg. S. 380.

0) S. oben S. 309 f.

6) Descript. of ancient marbles in the British Museum I, t. 5.

7) Orelli 3323 : Fontem — opere musivo exomavit. Augustin. de civ. dei

16, 8, 1 : quae musivo picta sunt.

8) Spartlan. Pesc. Nig. 6, 8 : Eunc in Commodianis hortis in porticu curva

pietum de musivo inter Commodi amicissimos videmus.

9) Orelli -Henzen 6599: cameram superposuit et opere museo exomavit.

Trebell. Pollio XKK tyr. 25, 4 : Tetricorum domus hodieque exstat m qua
Aurelianus pictus est . pictura est de museo. Die Künstler heissen mu-
sivarii (^Cod. lust. 10, 64, 1. Cod. Theod. 13, 4, 2. Cassiodor var. 7, 5), aber

auch museiarii (Grut. p. 586, 3) oder musaearü {^Ed. Dioclet. 7, 6).

10) Die Ableitung dieses Worte» ist trotz yieler darüber aufgestellten Ver-
muthungen noch unerklärt, lieber die verschiedenen Arten der Mosaik s. Müller
Archäologie § 322. wo man die ältere Litteratnr findet, und G. P. Secchi 11 musaico
Antoniniano rappresentante la scuola degli Atleti transferito dalle Terme di Cara-
calla al Palazzo Lateranense. Roma 1843. 4. Vgl. Visconti Musee Pio-Clementin.

Milan 1822. 8. VII p. 230 ff. Was neuerdings Br. Bucher Geschichte der tech-
nischen Künste I. 1875. 8. S. 93—154 zusammengestellt hat, gewährt für die

Entwickelung der Mosaik im Mittelalter und in der Neuzeit reiche Belehrung, für

die Mosaik des Alterthums aber keine neuen Aufschlüsse. Ein populäres aber

nützliches Handbuch ist Gerspach La mosaique. Paris (1881). 8.
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pavimentumVompen finden sich pavimenta Signina, welche in Signia (Segni)

erfunden sein sollen , aus gestossenen Ziegeln und Kalk her-

gestellt werden und daher ziegelroth sind^), mit einem Muster

von weissen Steinchen verziert 2) ; in der casa di Sirico ist in

der Schwelle der Hausflur die Inschrift SALVE LVGRV(m) mit

weissen Steinen in den rothen Boden eingelegt 3).

^tTssdiatum
^'^ zwcitc Gattung bildeten die pavimenta tessellaia*) , wel-

che nicht blos in bedeckten Räumen , sondern , wenn gleich aus

gröberem Material, auch auf freien Plätzen angelegt wurden 5).

Sie bestehen aus mehrfarbigen
,

gleich gross zugeschnittenen

Würfeln [tesserae^), tessellae) ^), welche, in der Regel nach einem

geometrischen Muster geordnet, den ganzen Raum des Fussbo-

opm vermi- fj^Q^g bedcckeu. Die höchste Vollendung erreicht indess diese
culatum. '-'

^

Xiadatnw- Gattung in dem opus vermiculatum und dem XtOoarpwTov , über

deren Eigenthümlichkeiten man verschiedener Ansicht ist. Das

vermiculatum^) hat seinen Namen gewiss nicht von der rothen

Farbe des Kermeswurms 9) , da diese künstliche Mosaik Stifte

verschiedener Farben erforderte ; sondern wahrscheinlich von der

Form der tesserae, welche zur Darstellung von Figuren nicht

cubisch sondern länglich geformt oder abgerundet und dieser

Gestalt wegen mit Würmern verglichen werden konnten lo). Es

1) Plin n. h. 35, 165 : Quid non excogitat vita fractis etiam testis utendo

sie ut firmius durent, tunsis calce addita quae vocant Signinal quo genere etiam

pavimenta excogitavit. Das Signinum opus wird oft erwähnt. Columella 1, 6 12;

8, 15, 3; 8, 17, 1 ; 9, 1, 2. Vitruv. 2, 4, 3; 8, 7, 14.

2) Zwei Fussbödeu der Art sind abgebildet bei Zahn Die schönsten Orna-

mente und Gemälde aus Pompeii. Zweite Folge. Taf. 96. Ueber einen dritten

s. Mau Bull. delV Inst. 1881 p. 230.

3) Abgebildet bei Niccolini Fase. XXXII tav. 1.

4) Sueton Caes. 46.

5) Sub divo wird ein pavimentum e tessera grnndi angelegt. Vitruv. 7,

1, 5. Vgl. Plin. n. h. 36, 187.

6) Vitruv. 1. 1. 7) Seueca quaest. nat. 6, 31, 3. Plin. n. h. 36, 187.

8) vermiculum straverum Orelli 4240 ; vermiculatum Augustin. de ordine 1, 2.

Der Ausdruck opus vermiculatum kommt, so viel ich weiss, nicht vor, ist aber nach

der Analogie von opus pilarum (Orelli 841), opus tectorium, opus quadratarium

(Orelli 4239), opus musivum richtig gebildet.

9) Dies vermuthete Secchi a. a. O. Die Alten hielten übrigens den Kermes

für eine vegetabilische Substanz und Isidor orig. 19, 28, 1 ist der erste , welcher

ihn vermiculus nennt. S. Blümner Technologie I, S. 240 f.

10) Visconti Musee Pio-Clementin VII der Mailänder Ausg. p.234: Teile est

la forme de la plus grande partie des ces pierres dans les mosaiques trhs-delica-

tement faites, qui representent des chasses de Centaures que Von voyait autrefois

dans la bibliotheque du cardinal Marefoschi. (Jetzt in Berlin. Abgebildet

Monum. delV Inst. IV tav. 50.) Das scheint der Grund zu sein, warum Plinius

sowohl bei dieser Gattung der Mosaik als bei dem lithoslrotum die Stifte nicht
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war bereits dem Lucilius (f 652 = 102) bekannt*), kommt seit-

dem öfters vor und bezeichnet eine kostbare Art Mosaik, welche

den Eindruck eines gemalten Bildes machte 2). Das lithostrotum

dagegen ist, wie der Name lehrt, aus Griechenland nach Rom
gekommen und zwar, wie Plinius berichtet, unter Sulla ^j. Die

ursprüngliche Bedeutung des Xtdoorptotov »mit Steinen gepflastert«*)

ist für den technischen Begriff desselben nicht massgebend; man
ersieht vielmehr aus allen Stellen , in welchen es vorkommt,

dass seine Kostbarkeit in seinem Kunstwerthe lag ^) , und man
darf annehmen , dass die Griechen auch in diesem Kunstzweige,

der ihnen erst nach Alexanders des Gr. Tode zukam ^^ , ihr Talent

bewährten und dass es unter ihren musivarii oder i^nr^cpoOsrai
')

als tesserae sonder als cnutae bezeichnet. 35, 2 : vermicidatis ad effigies remm et

animaUum cnistis ; 36 , 189 : parvoUs certe crustis exstat {lithostrotum) quod in

Fortunae delubro Praeneste fecit [Sulla). Man brauchte das vermiculatum na-

mentlich zu den Einsatzstücken [emblemataj , welche man in die pavimenta tesaeU

lata oder in die Marmorbekleidung der Wände einlegte. Plin. r». h. 35, 2.

1) Lucilius bei Cic. de orat. 3, 43, 171, vers. 993 Lachmaun

:

quam lepide Uxeis compostae ut tesserulae omnts
arte pavimenti atque emblemate vermieulato.

wofür L. Müller p. 135 liest : arte pavimenti atque emblemati' vermiculati.

2) Plin. n. ft. 35, 2. Augustin. de ordine 1 , 2 (Vol. I, p. 235 Bened.) : Sed
hoc pacto si quis tarn minutum cemeret, ut in vermieulato pavimento nihil

ultra unius tessellae modulum acies eius valeret ambire, vituperaret artificem velut

ordinationis et compositionis ignarum, eo quod varietatem lapillorvm perturbatam
putaret , a quo illa emblemata in unius pulehritudinis faciem congruentia simxd

cemi coUustrarique non possent.

3) Plin. n. h. 36, 189. 4) Soph. Antig. 1204.

5) Plin. n. h. 36, 184 : Pavimenta originem apud Graecos habent eldborata

ante picturae ratione, donec lithostrota expulere eam. Vgl. 36, 189. Arrian.

Epictet. 4, 7, 37: ooi piiXsi , t.w^ av Iv Xi&oaxptuToi? ofxTjSTjre. Varro der. r.

3, 1, 10: villam — pavimentis nobilibus lithostrotis spectandam. 3, 2, 4: Nunc
ubi hie vides eitrum aut aurttm? num minium aut Amtenium? num quod
emblema aut lithostrotum? Auch bei Capitolin. Gord. 32, 6 wird das lithostro-

tum bei dem Project eines luxuriösen Bauwerks erwähnt. Aus allen diesen
Stellen geht hervor, dass es die künstlichste Art der Mosaik war.

6) Die Zeitbestimmung ist streitig. Nach der gewöhnlichen Annahme,
welcher Raoul Rochette Peintures antiques inidites. Paris 1836. 4. p. 392 folgt,

kamen in Griechenland erst unter den Diadochen Mosaikfussböden in Gebrauch.
Athenaeus 12 p. 542<= erwähnt als einen Beweis der Verschwendung des Demetrius
von Phaleron , dass er dvötva —oXXd twv loctcpwv Iv toIc dvSpräot -xiTeaTteuaCeTO

ota7:£TTO'xtXp.^va hr.h OTjfxto'jpYÖüv. Dagegen wird allerdings in einer Anekdote,
die Galen. Protrept. 8. Vol. I, p. 19 Kühn erzählt, schon zur Zeit des Cyuikers
Diogenes, welcher 324 starb, ein Mosaikfussböden in einem Privathause , loaoos
it. 'br^zm^ -oXuteXwv — %zms eixova; lyov k% auzm-i Siats-yrrofiiva;, erwähnt. Ich
möchte auf diese ganz beiläufige Erwähnung nicht zu viel geben , am wenigsten
mit Letronne Lettres dun antiquaire h un artiste. Paris 1^6. 8. p. 308 aus ihr
schliessen, dass die Griechen schon seit dem fünften Jahrhundert v. Chr. Mosaiken
gehabt hätten.

7) 'i/rj^oÖEtTj; und <lr^'so%t~zm haben die Glossae. Im C. I. Gr. 2025 kommt
ein 'brl^oosT^^i vor, wofür Letronne Lettres d'un antiq. p. 315 J^ffoftenj« lesen will.
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viele nicht weniger ausgezeichnete Künstler gab , als Sosus von

Pergamum war, dessen aoaptoTo? oTxo? auch in Rom Bewunderung
und Nachahmung fandi). Denn die Malerei in Mosaik {pictura

de musivo) 2) entsprach dem Geschmack der Italiener so entschie-

den , dass sie die Anwendung derselben nicht auf die Fussböden

beschränkten, sondern auf Säulen 3) und Deckengewölbe ^j Über-

trugen und selbst an den Wänden Portraits und Embleme in

Mosaik 5) anbrachten.

opussediie. Die dritte Gattung ist die Plattenmosaik [opus sectile], wel-

che wieder in zwei Arten zerfällt. Entweder nämlich erhielten

die Platten eine geometrische Form , wobei man für Fussböden 6)

gleichartige Figuren , Dreiecke
,
Quadrate , Rhomben und Sechs-

ecke'), für Wände aber eine künstliche Täfelung zur Anwen-

Gregorins Nyss. orat. de 8. Theodoro martyre. Opp. ed. Paris. 1615. Vol. II.

p. 1011 : xal 6 TöJv 4'''l?fS'»'^ ouv&eTif]c [oroptac a^tov iTioiirjoev t6 TraTo6fxevov

ISacpoc Gregor. Nazianz. or. 16 ed. Colon. 1690 ,p. 248: oixta? 67repXa[iiTpou?

Xi&ot; TtavToiotc Snr]N9ifffi.£va? — %aX «LYjcpiSo? Xettt^; Btaöeaet.

1) Plin. n. h. 36, 184: Celeberrimus fuit in hoc genere Sosus qui Pergami

stravit quem vocant asaroton oecon (das ungefegte Zimmer), quoniam purga-

mento cenae in pavimentis quaeque everri solent velut relicta fecerat parvis e

tessellis tinctisque in varios colores. Mirabilis ibi columba bibens et aquam umbra
capitis infuscans. Apricantur aliae scabentes sese in canthari labro. Dies Bild

galt als die höchste Leistung der Kunst nnd Statius silv. 1, 3, 55 rühmt einen

Fussböden, varias ubi picta per artes Oaudes humus superare novis asarota figu-

ris. Sidonius Apoll, carm. 23, 56 bezeichnet eine tessera mit dem Namen asaro-

ticus lapillus. Bekanntlich ist eine doppelte Copie der Tauben des Sosius im Capi-

tolinisehen Museum in Rom und auch in Neapel vorhanden (s. Bucher Geschichte

der techn. Künste I, S.103 f., wo man eine Abbildung findet) und 1833 wurden
Bruchstücke eines asaroton des Herakleitos entdeckt, welche jetzt im Museum des

Lateran sind. E. Braun Ruinen und Museen Roms S. 750.

2) S. S. 607 Anm. 9.

3) lieber die casa delle quattro colonne a musaico in der via dei sepolcri in

Pompeii s. Breton Pompeia (ed. 2) p. 232: Au centre de la grande cour etait

une treille portee par quattre colonnes revetues de mosaiques d'un travail asses

fin et dont les ornements se composent d'arabesques et d'ecailles de poissons. Les

chapiteaux manquent. Ces colonnes ont ete portees au musee. Vgl. Mus. Borb.

XII Relazione p. 8. Annali 1838 p. 191.

4) Plin. n. h. 36, 189. Statius silv. 1, 5, 42. Senec. ep. 86, 6. Spätere

Stellen giebt Salmas. ad Script. H. A. I, p. 658.

5) Portraits dieser Art erwähnt Spartian. Pesc. J^ig. 6, 8. Trebell. Pollio trig.

tyr. 25. Auf die Embleme komme ich nochmals zurück.

6) pavimenta sectilia Suet. Caes. 46.

7) Vitruv. 7, 1 , 3. 4 : pavimenta struantur sive sectilia seu tesseris. Cum
ea exstructa fuerint et fastigia suam exstructionem habuerint , ita fricentur, uti,

si sectilia sint , nulli gradus in scutulis aut trigonis aut quadratis seu favia ex-

stent, sed coagmentorum compositio planam habeat inter se directionem. Vgl.

Acron. ad Hör. sat. 1, 5, 32: ad unguem factus homo : Translatio a marmorariis,

qui iuncturas marmorum tum demum perfectas dicunt, si ungtiis superductus non

offendat. Servius ad Verg. ge. 2, 277. Schol. Persii 1, 63.
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düng brachte *) , oder man suchte durch verschiedenfarbige Plat-

ten ebenfalls ein Gemälde zu imitiren , indem man dieselben

nach den Contouren der auf einem Carton vorgezeichneten Thier-

und Menschenfiguren zuschnitt 2). Von Arbeiten der letzteren

Art sind nur wenige erhalten 3) ; die berühmtesten sind vier

Bilder, welche aus der basilica des Junius Bassus, Cos. 347

nach Chr.
,

jetzt chiesa di S. Andrea in Catabarhara auf dem

Esquilin, herrühren 4). Auf dem ersten , welches den Raub des

Hylas darstellt, ist der Grund von grünem Prophyr (serpenYmo),

die Felsen sind von alabastro fiorito , die Figuren des Hylas und

der Nymphen von giallo antico, das Haar von einer Art Ala-

baster, die Wasserkanne, welche Hylas trägt, und die Arm-

bänder zweier Nymphen von Perlemutter, das Wasser und die

blauen Gewandstücke der Nymphen von blauem, der Mantel

des Hylas von rothem Glase. Unterhalb des Bildes läuft ein

breiter Fries von kleinen ägyptischen Figuren , welche aus Glas-

stücken zusammengesetzt sind. Das ganze Bild hat die Form

eines Vorhanges , welcher oben an der Wand befestigt ist und

nach untenzu mit einem reichen Faltenwurfe , in serpentino gear-

beitet, abschliesst. Es ist dies eine Nachahmung der vela

>l/ea?artrfrma (siehe S. 515 f.) , welche als aulaea die Wände der

Prunkzimmer zu schmücken pflegten ^] . Auf dem zweiten Bilde

sieht man einen Consul in der Tracht des vierten Jahrhunderts

auf einem von zwei weissen Pferden gezogenen Wagen stehend

und begleitet von vier Reitern. Die weissen Pferde sind von

1) Eine Wandtäfelung ans der Sophienkirche ist abgebildet bei Bucber
a. a. 0. S. 130.

2) Von dieser Arbeit spricht Cassiodor rar. 1, 6: de urbe nobis marmorarios
peritissimos destinelis, qui eximie divisa coniungant et venis corUudentibu3 illigata

naturalem faciem laudabUiter metianiur. De arte veniat, quod vincat naturam:
discolorea crusta marmorum gratissima picturanim varietate texantur.

3) Zwei Stücke worden bei den Ansgrabungen der Franzosen anf dem Palatin
entdeckt. Sie enthalten aber nur Ornamente, nicht Figuren von Menschen oder
Thieren. S. De Rossi in der gleich zu citirenden Schrift S. 46.

4) Die Geschichte dieses Gebäudes und die Feststellung seines Erbauers
verdanken wir der Untersuchung von G. B. de Rossi Bullettino di archeologia

cristiana 1871 p. 1—29; 40—64; die Technik der Bilder behandelt mit Sach-
kenntniss AI. Nesbitt On Wall Decoratiom in Sectile Work as used by the Ro-
mans, with special reference to the Decorations of the Palace of the Bassi at

Rome, in Archaeologia Vol. XLV, p. 267—296 mit Abbildung der beiden Haupt-
bilder in Farben, des dritten Bildes in Holzschnitt. Alle vier findet man schon bei
Ciampini Vetera Monumenta I, tab. 2"2. 23. 24, den Hylas in Minutoli Ueber die
Anfertigung und die Nutzanwendung der farbigen Gläser bei den Alten. Taf. V.

ö) De Rossi p. 54 ff. Nesbitt p. 288.
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palombino, die braunen von giallo antico ,

die Fussbedeckung der

Reiter von palombino, die Kleidungen und das Pferdegeschirr

von Glas. Auch dieses Bild hatte die Form eines Teppichs,

dessen unten in Falten herabhängender Theil in der Abbildung

bei Ciampini noch sichtbar
,

jetzt aber zerstört ist i). Die beiden

noch tlbrigen Compositionen sind rechteckige Einsatzstücke, von

denen das bei Nesbitt abgebildete einen Tiger darstellt, der einen

Ochsen zerreisst.

Die basüica der Bassi v^^urde zwar bereits von dem Papste

Simplicius (468— 483) in eine Kirche verwandelt, behielt aber

den Schmuck von drei Wänden bis zu Ende des fünfzehnten

Jahrhunderts und es ist in einem Codex der barberinischen

Bibliothek vom Jahre 1465 noch eine Zeichnung des Architekten

Sangallo von der Hälfte einer Seitenwand vorhanden 2) , welche

das einzige Document ist, aus welchem man eine Anschauung

von der Steindecoration eines Saales in einem römischen Privat-

hause gewinnt. An dem untersten Theile der Wand lief ein

Streifen mit vier Kaiserportraits und vier quadratischen Tafeln,

welche , wie es scheint , Scenen aus dem Leben des Bassus

selbst zum Gegenstande haben, lieber diesem Streifen erhebt

sich bis zur Hälfte der Wandhöhe eine Marmortäfelung. Den

oberen Theil der Wand , welcher von drei Fenstern durchbro-

chen ist , verzieren vier in Stein imitirte Vorhänge , darüber vier

bildliche Darstellungen, worauf der obere Rand wieder mit

einem Streifen, bestehend aus vier Masken und drei oberhalb

der Fenster angebrachten Bildern das ganze Wandornament ab-

schliesst.

Ausgedehn- Vou den drei besprochenen Arten der Mosaik hat das opus

äfiMosa.i\iBn tessellatum die weiteste Verbreitung gefunden 3) und pavimenta

lZa^^<i\Jh. tessellata sind wie in Rom und Italien*), so auch in allen roma-

1) Nestitt p. 288.

2) Abgebildet bei Ciampini I, tab. 21 ; De Rossi tav. 1. 2. 3. 4. Nesbitt pl. 21

.

3) Eine Sammlung von Mosaiken aller Art findet man in J. Ciampini Vetera

Monumenta. Vol. I. II. Romae 1690 fol. Vgl. J. Furietti De musivis. Romae
1752. 4. p. 36—64. Müller Archaeologie §, 322. In den folgenden Anmerkungen
soll nicht ein Verzeichniss der vorhandenen Mosaiken gegeben, sondern nur ein

oder das andere Beispiel angeführt werden.

4) lieber römische Mosaiken s. E. Braun Die Ruinen und Museen Roms.

Braunschweig 1854. 8. Von pompeianischen findet man schöne Abbildungen bei

Zahn, zweite Folge, Taf. 56. 79. 96. 99. Im Einzelnen s. lieber das Mtuaico

Marefoschi E. Braun Annali 1848 p. 198 ff. Monumenti IV Taf. 50 ; E. Q. Visconti
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nisirten Ländern , in Spanien ^) , Frankreich 2) , England 3) , den

Rhein- *] und Donaugegenden *) , endlich in Africa *) zahlreich

vorhanden gewesen und noch vorhanden.

Von noch grösserer Bedeutung wurde das opus tesselatum Fortdauer

für die Entwickelung der christlichen Kunst im Mittelalter. Die im^^Mutei-

christlichen Mosaiken beginnen in Rom im vierten Jahrhundert,

haben aber ihre Blüthezeit in Ravenna":, wohin im Jahre 403

Honorius seine Residenz verlegte. Auch hier indess gerieth diese

Kunst seit dem Beginne des byzantinischen Exarchates [Ö6S) in

Verfall und hat nun ihren Hauptsitz in Constantinopel, während

sie in Rom zwar noch bis zum neunten Jahrhundert geübt

wurde, aber immer mehr an Werth verlor, bis sie im zehnten

und elften Jahrhundert ganz aufhörte. Erst im J. 1070, in

welchem der Benedictinerabt Desiderius von Montecassino grie--

Su due musaiei ant. istoriati. Parma 1788. 8. Miliin Deseription d'une mosaique
ant. du Musie Pio-Clementin h Rome. representant des scenes de tragedies. Paris

1829 fol. Henzeu Explicatio Musivi in villa Burghesiana nsservati, quo certa-

mina Amphitheatri repraesentata exstant. Romae 1845. 4. Mos. von Capri. Mus.
Borb. XV, 24; Ceconi Del pavimento in musaico della Fortuna Prenestina. Roma
1827. 8. Mos. gefunden 1871 bei CivitaveccMa

,
jetzt in der Dresdener Antiken-

sammlang (dritter Saal).

1) Laborde Descr. d'un pave en mosaique decouvert dans Vancienne vilU
d'Italica. Paris 1802 fol. Hübner Musaico di Barcellona raffigurante giuochi

circensi in Annali delV Inst. 1863 p. 135 ff. TaT. D.
2) E.Fleury La civilisation et l'art des Romains dans la Gaule Belgique. Paris

1860. 8. F. Artand Mosaiques de Lyon et des depart. merid. de la France, avec

une hist. de la peinture en mosaique. Lyon 1828—1835 avec Atlas de 56 pi.

Mosaik von Autun Annali delV /rwf.1854 p. 45. Ueber neue Funde Fleury Comptes-
rendus 1861 p. 66 ff.

3j Mosaik von Caerwent , Archaeologia XXXVI pl. 34 ; M. yon Tbmxton,
Memoirs of the history and antiquities of Willshire and Salisbury. London 1851.
8. p. 241, merkwürdig durch die in der Mosaik selbst angebrachten Namen
QVINTLS NATALIVS XATALINVS ET BODENl (C. /. L. VII n. 3. ^'ata-

linus findet sich auch sonst, Annali d. Inst. 1854 p. 26), welche bei Brunn
Gesch. d. gr. Künstler II, S. 311—314 nachzutragen sind; Mos. von Corinium in
Buckman and Newmarch Illustrations of the Roman art in Cirencester , the Site

of Ancient Corinium. London 1850. 4. p.25ff. plate 4—8.

4) Die Römerrilla von Westenhoveu. Ingolstadt 1857 fol. Mosaik von Vilbel,
herausg. von 0. Jahn Arch. Zeitung 1860 n. 142. Die römische Villa zu Nennig
und ihr Mosaik, erläutert von v. Wilmowski. Bonn 1865 fol.

o) Salzburger Mosaiken in Ameth Archaeol. Analekten Taf. 5. 6». ß^. 6c. 6^.

7, 8. 9. Siebenbürgische daselbst Taf. 15—18. Andere s. bei Bucher I, S. 107
6) Mos. von Carthago Monumenti delV Inst. V, 38. Annali 1851 p.353; von

Coustantine Exploration scientif. de VAlgerie. Arch. pl. 139— 142. Gerhard
Arch. Zeitung XVIII (1860), p. 120 ff. Taf. 144. Vgl. Augustin. de civ. dei

16, 8 : et cetera hominum vel quasi hominum genera
,
quae in maritima platea

Carthaginis musivo picta sunt.

T) V. Quast Die altchristlichen Bauwerke von Ravenna. Berlin 1842, 8.

J. R. Rahn Ravenna. Leipzig 1869. 8. J. P. Richter Die Mosaiken von Ravenna.
Wien 1878. 8.

Rom. Alterth. VII , 2. 40
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chische Mosaisten nach Italien kommen Hess , scheint sie einen

neuen Aufschwung genommen zu haben*).

Die übrigen Am Schlusso diescs Abschnittes ist noch der verschiedenen

werke'r. Steinarbeiter und ihres Verhältnisses zu den übrigen bei dem
Bau beschäftigten Personen zu gedenken , wobei wir unserer

Aufgabe gemäss die Bildhauer [sculptores marmoris) 2) übergehen.

Die Aufführung des Baues ist das Geschäft der structores , struc-

tores parietarü 3) oder instructores *) (Maurer) ^) , unter denen sich

Sclaven ß) , Freigelassene ') und freie Leute *) finden ; sie werden

auch mit dem allgemeinen Namen /a6n bezeichnet 9) . Die Fuss-

böden machen ursprünglich die pavimentarü, welche den ge-

wöhnlichen Estrich, das opus Signinum ^^] und die testacea spicata,

1) Ueber diese Entwickelung findet man Genaueres bei Crowe und Cavalca-

selle Geschichte der italienischen Malerei, besorgt von Jordan. I. Leipzig 1869
S. 1—91. Ueber die zuletzt erwähnte Thatsache berichtet Leo Ostiensis, welcher
um 1118 starb, in der Chronica Mon. Casinensis III, 27 in Pertz Monum. Script.

VII p. 718 : Legatos interea Constantinopolin ad locandos (er meint ad condu-
cendos) artifices destinat, peritos utique in arte musiaria et quadrataria, ex quibus

videlicet alii absidam et arcum atque vestibulum maioris basilicae musivo come-

rent, alii vero totius ecclesiae pavimentum diversorum lapidum varietate conster-

nerent. Quarum artium tunc ei destinati magistri cuius perfectionis exstiterint,

in eoTum est operibus estimari, cum et in musivo animatas fere autumet se quis-

que figuras et quaeque virentia cernere et in marmoribus omnigenum colorum flores

pulchra putet diversitate vernare. Et quoniam artium istarum Ingenium a quin-

gentis et ultra iam annis magistra Latinitas intermiserat ^
— ne sane id ultra

Italiae deperiret, studuit — plerosque de monasterii pueris diligenter eisdem arti-

bus erudiri. Ueber mittelalterige Mosaiken und die Composition der Mosaikmasse

s. Muratori Antiquitates Italicae II p. 362—390.

2) Ich bemerke nur, dass Plinius n. h. 36, 9. 11. 15. 44 die scalptores mar-
moris von den statuarii unterscheidet, unter welchen er die Verfertiger der chryso-

elephantinen Bildwerke versteht.

3) C. Julius Salvus, structor parietarius , Reines. 11, 112. Cod. lust. 10,

64, 1 structores i. e. aedificatores.

4) Cassiodor. var. 7, 5 : quidquid enirh aut instructor parietum aut scalptor

marmorum aut aeris fusor aut camerarum rotator aut gypsoplastes aut musivarius

ignorat, te prudenter interrogat.

5} Dig. 50, 6, 6. Cod. Th. 13, 4, 2. Cic. ad Q. fr. 2, 6, 2: in aream

tuam veni; res agebatur multis structoribus. Longilium redemtorem cohortatus

sum. — Domus erit f.gregia. Auch beim Militär kommen structores für die

castra hiberna vor. Veget. 2. 11. In Rom giebt es ein collegium struetorum

Grut. 106, 8.

6) Mommsen 1. N. 2137. 6833 col. III. 6849. 6859.

7) Grut. 1002, 1. Orelli 4285. Murat. 947, 10. 962, 9. Mommsen /. N.

2900.

8) C. Caninius Rufus structor, magister vici in Pisaurum. Oliver Marm.
Pisam. 9. 10. 11.

9) Varro bei Non. p. 9, 18: Amussis est aequamen [vel?] laevamentum : id

est apud fabros tabula quaedam, qua utuntur ad saxa coagmentata

.

10) S. oben S. 608.
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d. h. Fussböden mit ährenförmig gelegten Thonstücken i] an-

fertigen 2] . Die Incrustation der Wände aus Marmor dagegen und

die Anlage steinerner Fussböden [pavimenti mcirmoratio) ist die

Arbeit der marmorarii; von ihnen unterscheiden sich wieder

die musivarü, welche sich als Künstler auf ihren Werken öfters

namhaft machen. Alle Bauwerke indess , welche nicht, wie die

oben besprochenen Prachlgebäude der Römer, aus Marmor

errichtet wurden , also Bauten aus behauenen Steinen oder Zie-

geln , erhielten im ganzen Alterthum , sowohl im Orient , als

in Griechenland und Italien , regelmässig einen Abputz und eine

Decoration in Stuck und Farben 3), weshalb einen wesentlichen

Theil des Baupersonals die tectores*), albarii^) , dealbatores ^]

,

gypsarii''), gypsoplastae^) ^ sowie die pictores parietarii^] und

1) Vitniv. 7, 1, 4. Plin. n. h. 36,187. Spicam stemere Orelli 4*240.

1) pavimentarü kommen vor Orelli-Henzen 6445; ein corpus pavimentariorum

Mur. 527, 6 ; ein eoUegium pavimentariorum C. J. L. VI, 243.

3) üeber diesen Yielbesprocbenen Gegenstand verweise ich auf Semper Der
Stil I, S. 325. 329. 451—453.

4) Augustin. de civ. dei 4, 22: [Varro dicit) vivere omnino neminem posse, si

ignorei, quisnam sit faber, quis pictor, quis tector. Tertull. de idol. 8 : Seit alba-

rius tector et tecta sarcire et tectoria inducere et cistemam liare et cymatia dis-

tendere et multa omamenta — parietibus incrispare (also ein Stuccateur). Ueber
diese Kunst , das opus tectorium , das bei vielen Bauten besonders erwähnt wird

(Mur. 329, 2. Orelli 1621), s. Vitruv. 7, 3. Darauf scheint auch zu gehen Cic.

ad Att. 1, 10, 3: praeterea typos tibi mando, quos in tectorio atrioli possim inclu-

dere; de leg. 2, 26, 65: neque id [sepulcrum] opere tectorio exomari — licebat.

üeber die tectores s. ausser dem bei Orelli ad Cic. pro Plane. § 62 Angeführten
noch folgende Beispiele : AttalusFulvian.tect. m\d Agathopus tec. im Calend. Antiat.

C. 1. L.\, p. 327. Col. 2, 10. 30; P. Marcius P. l. Philodamus tector in Bene-
vent Mommsen I. X. 1658 = Orelli 4283; C. Pulftdius L Sicia tector Mommsen
/. N. 5462: Pompeius Catuisa civis Sequanus tector in Lugdunum, Boissieu p. 429
= Orelli 4803. Ein servus tector Big. 13, 6. 5 § 7.

5) Orelli 4142. Edict. Diocl. 7, 7. Vgl. Vitruv. 7, 2. Tertull. de idol. 8.

6) Cod. lust. 10, 64, 1. In den pompeianischen Graffiti nennt sich mehrmals
der Schreiber und der Tüncher, der die Wand zum Zwecke der Inschrift geweisst

hat. S. Zangemeister C I. L. IV, p. 10 n.222: dealbatore Onesimo. n. 1190: deal-

bante Victore, und in der Inschrift C. J. L. I, 574 : hanc aram ne quis dealbet ist

ebenfalls das Verbot gegen Beschreiben des Altars gerichtet.

7) plastae gupsarii Ed. Diocl. 7, 30. 8) Cassiodor. rar. 7, 5.

9) Es ist zu bemerken , dass bei dem mit grosser Gelehrsamkeit geführten

Streit über die Wandmalerei und Staffeleimalerei der Alten das Material nocli keines-

wegs erschöpft ist. Weder Raoul-Rochette Peintures antiques, Paris 1836. 4, noch
Letronne Lettres d'un antiquaire h un artiste , Paris 1836. 8. gedenken der bereits

von Sillig {Catalogus artificum. Dresden 1827. 8.) benutzten Stelle des Steph.

Byz. p. 183 Mein.: ix Taü-nj; (aus Bura in Achaia) t,v fluHea; 'l,mfpir^oi , oG

^STiv icifo^t 6 is OspifafAw iXscpa;, (xttö TOiyoYpa^ti; wv «w; OD.cov, über welchen
von Brunn Gesch. d. gr. Künstler II, S. 293 nicht verstandenen Ausdruck Meineke
nachzusehen ist. Während Raoul-Rochette bezweifelt (p. 438), dass die Griechen
überhaupt ein Wort für Wandmalerei gehabt haben , sieht mau aus dieser Stelle,

dass zwei Arten der Malerei unterschieden werden , die ror/OYpasia und die rtva-

40*
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coloratores i) ausmachen. Auch an diesen Theil der Arbeit

knüpften sich die Geschäfte der Lieferanten von Kalk und Far-

ben, der Kalkbrenner, Kalkhändler 2) und Farbenhändler [pig-

mentarii) , endlich für Ziegelbauten die Fabrication der Back-

steine, welche wir im folgenden Abschnitt besprechen.

2. Arbeiten in Thon3).

Die vielfältigen Thonfabricate , welche zu den gesuchtesten

Handelsartikeln gehörten *) , unterscheidet die Sprache selbst,

wenn gleich nicht consequent ^) , in zwei Hauptclassen : grobe

xoYpacpia, ebenso wie das Ed. Diocl. 7, 8. 9 den pictor parietarius von dem pictor

imaginarius unterscheidet. Den ersteren -wird man zu verstehen haben bei Varro
de T. r. 3, 2, 9 : vüla — quam neque pictor neque tector vidit unquam. Calend.

Antiat. in C. J. L. I, p. 327 col. III, 19: Myro Aug. l. pictor; Veget. 2, 9: Habet
praeterea legio fabros tignarios, structores — ferrarios, pictores reliquosque artifices

ad hibernorum aedificia fabricanda.

1) Henzen n. 7225.

2} Hierher gehört der negotians calcariarius Grut. 641, 1, nach dessen
Analogie der exonerator calcariarius Grut. 1117, 5, den ich oben S. 147 Aum. 5
von calcar abgeleitet habe , richtiger für einen Kalkablader zu erklären sein wird,

der calcarius Cato de r. r. 16; der calcariensis Cod. Th. 12, 1, 37, der calcis coctor

Ed. Diocl. 7, 4.

3) Benutzt sind in dem folg. Abschnitt ausser den ihres Ortes anzuführenden
Schriften: S. Birch History of ancient pottery. London 1858. 2 Voll. 8, noch-
mals unverändert herausgegeben 1873 ; C. P. Campana Antiche opere in plastica.

Roma 1842 foL; D'AgiucourtfiecMeJi de fragmens de sculpture antique en terre cuite.

Paris 1814. 4; T. Combe A description of the collection of ancient terracottas in the

British Museum. London 1810. 4 ; Th. Panofka Terracotten des K. Museums zu
Berlin. Berlin 1842 fol.

;
(Avollo) Delle antiche fatture di argilla che si ritrovano

in Sicilia. Palermo 1829. 8. ; De Caumont Cours d'antiquites monumentales II,

p. 159— 217; Janssen Terracottas uit het Museum van Oudheden te Leiden.

Leiden 1862 fol.; Jos. v. Hefner Die römische Töpferei in Westerndorf. München
1862. 8, abgedruckt aus dem XXII. Bande des Oberbayerischen Archivs ; Abeken
Mittelitalien vor den Zeiten römischer Herrschaft. Stuttgart 1843. 8. S. 355—370;
0. Jahn Ueber ein Vasenbild, welches eine Töpferei vorstellt, in Ber. d. sächs.

Gesellsch. d. Wiss. Phil.-Hist. Gl. 1854 S.27ff.; Krause Angeiologie. Halle 1854.

8. ; Brongniart Traite des arts ceramiques ou des poteries considerees dans leur

histoire , leur pratique et leur theorie. 2'"e ed. Paris 1854. 2 Vol. 8. av. Atlas;

G. Semper Der Stil in den technischen und tektonischen Künsten. Bd. II. Mün-
chen 1863. 8. Die antiken Terracotten, herausgegeben von R. Kekule. Band I

Die Terracotten von Pompeii, bearbeitet von H. v. Rohden, Stuttgart 1880 fol.

Ueber die Technik der Thonarbeiten handelt neuerdings Blümner Technologie und
Terminologie II, S. 1 ff.

4) Nicht nur die feinen Geschirre von Aretium fanden weithin Absatz, wor-

über unten die Rede sein vnrd , sondern auch Ziegel und Röhren mit römischen

Stempeln linden sich in Unteritalien und Sicilien (Avolio p. 56 ff.) und lassen

entweder auf römische Fabriken auch in griechischen Ländern oder auf Ausfuhr
dieser Gegenstände schliessen.

5) Da nämlich figulus der generelle Name des Handwerkers und figlina die

allgemeine Bezeichnung der Werkstätte ist , so redet Plinius n. h. 3, 82 von figu-
linae doliorum: Varro de r. r. 3, 15 sagt: Hi (glires] saginantur in dolus — quae

figuli faciunt multo aliter atque alia, und während Ziegel auf den Fabrikstempeln
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Waare [opus doliare), wozu namentlich Ziegel und rohe Töpfe oi>f«A>ttar«.

für Keller und Küche gerechnet werden , und feine Waare [opus opus figu-

figlinum) aus gereinigter Thonerde [argilla oder creta figulans) *)

,

von welcher wieder die glasirten Geschirre eine eigene Abthei-

lung bilden. Für unsern Zweck wird es indessen nöthig sein,

die wesentlichen Gattungen der Fabricate im Einzelnen aufzu-

führen. Es sind dies:

1. Ziegel 2] und zwar a] Mauerziegel, b) Dachziegel. Der ziegei.

Mauerziegel heisst , wenn er ungebrannt ist, latej^, TrXt'vBoc,

Luftziegel: wenn er gebrannt ist, later coctus oder testa, xspa-

fio?, Backsteins). Zu Hausbauten diente in Griechenland wie

in Rom bis in ziemlich späte Zeit ausschliesslich der Luftziegel
;

in Griechenland ist das erste datirte Backsteingebäude das Phi-

lippeion in Olympia 4) aus macedonischer Zeit und in Rom sind

gebrannte Ziegel erst seit dem Ende der Republik und auch da

nur allmählich in Gebrauch gekommen^). Nach der Form un-
terscheidet unter den Mauerziegeln überhaupt Yitruv drei Arten

:

die in Rom gebräuchlichen, 4 Y2 röm. Fuss = 0,44 m. langen,

4 röm. Fuss = 0,29 m. breiten [lateres sesqiiipedales] , von den

Griechen genus Lydium genannt, und zwei in Griechenland üb-
liche j'TrsvTaStupov, 5 Palmen = 0,37 m. im Quadrat, und Tstpa-

Stopov, 4 Palmen = 0,29 m. im Quadrat 6) : auf den Stempeln wer-
den ausser den sesquipedales ') auch bipedales^) erwähnt. Die in

regelmässig opus doliare genannt werden , kommt statt dessen auch opus figulinum
vor, Marini Are. p. 144.

1) Columella 3, 11, 9: creta, qua utuntur figuli, quamque nonnuUi argillam
vocant. Diese creta figularis (Colum. 6, 17. Plin. n. h. 31, 47), creta figli-
narum (PUn. n. h. 14, 123 ; 15, 60), creta figlina (Plin. n. h. 15, 64), ist wohl
der Pfeifenthon , aus dem nach Isidor. or. 20, 4, 3 die samischen Gefässe gemacht
wurden. FreUich ist bei Varro de r. r. 7, 9 agros stercorarent Candida fossicia creta
Mergel zu verstehen, und bei Vitruv. 2, 2 und Pallad. 6, 12 auch Ziegelerde, aber
das feine Fabricat heisst mit technischem Ausdruck ars cretaria und ein Händler
mit demselben negotiator artis cretariae, wie Boissieu Inscr. ant. de Lyon p. 430 ff.

bemerkt hat. Der dort behandelte Grabstein des Granius — negotiator vinarius,
negotiator artis cretariae zeigt über der Inschrift drei Töpfe, offenbar Symbole
des Gewerbes

; und der Name Granius kommt auf Stempeln von erhaltenen Thon-
waaren dieser Gegend vor. Andere negotiatores artis cretariae s. Boissieu p. 305= Orelli 4466 ; Or.-Henzen n. 7258. 7259. C. I. L. HI n. 5833.

2) Nissen Pompeianische Studien S. 22 ff. 65 ff.

3) Die Beweisstellen s. bei Nissen S. 25.
4) Pausanias 5, 20. 10. Nissen S. 25. 5) S. oben S. 599.
6) Vitmv. 1, 3, 3: Plin. n. h. 35, 170. 171.
7) S. die Stempel bei Marini Arv. p.241d. Ygl. Vitruv. 5, 11. 2 sesquipeda-

libw tegulis solum stematur.

8) Stempel mit ßiPedaiJa Marini Arv. p. 241b. 242»; tegulae bipedales Vitruv.
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verschiedenen Gegenden noch vorhandenen römischen Ziegel

haben verschiedene Dimensionen ^) , Mauerziegel gewöhnlich 8"

im Quadrat bei 3" Dicke 2); in Trier aber auch i5" im Quadrat

bei 11/4" Dicke 3), in Frankreich 4 5" Länge bei 8 — 1
0" Breite *)

;

Deckziegel für Fussböden [tegulae] dagegen 1 1/2' und 2' im Qua-

drat bei 11/2" und 2" Dicke ^1. Ausserdem kommen runde Zie-

gel, von 6" bis \' 3" Durchmesser, zum Bau niedriger Säulen,

namentlich in den Hypokausten 6] vor'). Die Ziegel wurden

aus gereinigter, dann mit Häcksel zusammengekneteter Ziegel-

erde entweder gestrichen 8) [ducere^) , radereY^)^ oder in einer

Form geformt 11), an der Sonne getrocknet und darauf gebrannt

[coquere) '2). Gebrannte Ziegel wurden in grosser Masse fabri-

cirt und zu Gebäuden, welche auf lange Dauer berechnet waren,

Tempel, Festungsmauern, Brunneneinfassungen, Cisternen, Was-
serleitungen, Bäder, Theater, Amphitheater und Grabkammern

vorzugsweise verwendet ^^) . Unter den Dachziegeln lassen sich

fünf verschiedene Arten unterscheiden. Zunächst wurden Flach-

ziegel [tegulae]^^), an beiden Längenseiten mit einem 21/4 Zoll

hohen Rande versehen und so eingerichtet, dass der höher lie-

gende in den tiefer liegenden passte , reihenweise nebeneinan-

der gelegt, sodann die zusammenstossenden Seilenränder mit

Hohlziegeln [imbrices] ^^] gedeckt, welche die Form eines halben

Gylihders haben, 3' lang, 3" im Durchmesser und
1
Y/' dick

sind 16) j und von denen der unterste als Stirnziegel mit einer

plastischen Verzierung versehen ist^'). Das Wasser läuft nicht

7, 4, 2. 7, 1, 5. Vgl. Palladius 1, 19, 1: solum igitur omne bipedis sternatur

vel minoribus laterculis. 1, 40, 1. 6, 12: sint vero lateres longitudine pedum
duorum, latitudine unius, altüudine quattuor unciarum.

1) Caumont II, p. 161. 2) Dorow Denkmale I, S. 10. II, S. 60.

3) Quednow Beschreibung der Alterthümer in Trier II, S. 4.

4) Caumont a. a. 0.

5) Overbeck Katalog des k. rheinischen Museums. Bonn 1851. 8. S. 86. In

Westerndorf waren die Ziegel 2' lang, I1/4' br., 1— 1'/," dick. Hefner S. 68.

6) S. oben S. 277. 7) Overbeck a. a. Ö. S. 86.

8) Dies besehreibt Isidor. orig. 15, 8, 16.

9) Plin. n. h. 35, 170. Vitruv. 2, 3, 2.

10) Grafflto auf einem Ziegel von Aquileia C. I. L. V n. 8110, 176: Cave

malum si non raseris lateres DC, si raseris, minus malum formidabis.

11") Palladius 6, 12. 12) Cato de r. r. 39. Daher lateres coctiles.

13) Avolio p. 1—62. 14) Birch II, p.229.

15) Overbeck a. a. 0. S. 87. Bull. Nap. N. S. 1853 u. 23.

16) Birch II, p. 129—235.
17) Sie heissen tegularum extremi imbrices Plin. n. h. 35, 152, aber nicht fron~

tati, was man nach einer falschen Lesart bei Plin. n. h. 35. 159 früher annahm.
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unmittelbar von den tegulae ab, sondern jede tegula hat ein

Loch, durch welches es auf eine darunter liegende, breit ge-

formte, mit zwei erhöhten und nach unten zusammenlaufenden

Rändern versehene deliciaris tegula^) träufelt, von dort eine

Fig. 10.

Reihe der deliciares tegulae herunterfliesst und endlich durch eine

colliciaris tegula 2) , die mit einem anteßxum unterhalb des Daches

In der Stelle ist vielmehr von tegulae mammatae ("Warzenziegel) die Rede , über

welches. R. Schoene Quaest. Pompeian. specimen. p. 18—22. Nissen Pomp. Studien

S. 65 ff. Dagegen gehört die Frontseite des imbrex zn den öfters erwähnten ante-

fixa. Festi epit. p. 8 : Antefixa, quae ex opere figulino tectis affiguntur suh (Müller

will super) stillicidio. Liv. 26, 23, 4 : in aede Concordiae Victoria, quae in cul-

mine erat, fulmine icta decussaque ad Victorias, quae in antefixis erant, haesit.

34, 4, 4: lam nimis multos audio Corinthi et Athenarum omamenta laudantes

mirantesque et antefixa fictilia Deorum romariorum ridentes. Stimziegel, welche
in vielen und vortrefflichen Exemplaren erhalten sind, stellen ganz gewöhnlich
Götterköpfe (Panofka t. X. LH. Campana t. III fig. 1—3. XI, 1. 2. 3. VI, 2.

XXVIII, 1. 2. 3), Götterflguren (Campana YI , 1. 3. III, 2; DAgincourt pl. 29,

7. 9. 31, 2), oft auch Masken (Campana VIIT. DAgincourt 31, 7. 9) dar; zu-

weUeu sind sie gemalt Panofka taf. X. Campana t. XI, 6. v. Rohden a. a. 0.

S. 6 ff.

1) Ueber tegulae deliciares s. Festi epit. p. 73 ?. v. Delicia. Auf Stempeln sind

dieselben bezeichnet DOLiaris DELICia: drei Stempel dieser Art s. bei Marini
Are. p. 667, einen vierten bei Janssen Musei Lugd. Bat. Inscr. Grate, ei Lat.

Lugd. Bat. 1842. 4. tab. XXVH, 2 p, 122 , der indessen diesen Ausdruck nicht
verstanden hat.

2) Cato de r. r. 14: eonlieiares {tegulae: quae erunt
,
pro binia putabuntur.

Festi ep. s. t. lUicium p. 114 M. Colliciae tegulae, per quas aqua in vas defluere

polest.
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verziert ist, zum Ausfluss gelangt. Ein in Ostia erhaltenes

Dach eines Badest) veranschaulicht diese Construction (Fig. 10),

während ein in der casa N. 57 in Porapeii erhaltenes Dach auch
die Form der colliciares tegulae erkennen lässt^).

2. Röhren zur Luftheizung, namentlich in Bädern

(s. S. 276. 277) ; sie haben die Form eines Parallelepipedums.

leVa" lang, 61/4" breit, 5" tief 3).

3. Wasserröhren, tubuli, am Rhein i' 9" 6'" lang, vi'o-

von 9"' in die nächstfolgende Röhre hineinreichen , oben 4" 5'",

unten 3" 6'" Durchmesser*).

4. Thonstücke zu ordinären Mosaikfussböden , entweder

in kubischer Form [tesserae] oder längliche , ährenförmig zu

legende Stücke {spicae)^), endlich Thonstifte in verschiedenen

Farben zu feinen Mosaiken {opus vermiculatum) ; denn auch diese

Stifte vs^urden nicht nur aus Stein und Glas, sondern auch aus

Thon gemacht 6).

5. Architektonische Verzierungen an Säulen'),

Fenstern ^) , Gesimsen und Dachrinnen 9) , Friese zur Decora-

tion der inneren und äusseren Wände 10). Die letzteren wurden

in Tafeln geformt ^^) , welche beispielsweise 1
1/2 Fuss lang , 9

Zoll hoch sind ^2) , mit Löchern zum Annageln versehen ^^) und oft

bemalt, entweder mit einem Farbenton, roth, blau, schwarz,

oder auch in verschiedenen, den dargestellten Gegenständen

1) Campana a. a. 0. tav. VI.

2) Niccolini Le case ed i mon. di Pompei. Casa Numero 57 p. 5. Vgl.

Bötticher Tektonik Taf. 21 flg. 7. 8.

3) Abbildung bei Birch II, p. 236. 4) Dorow Denkmale II, S. 62.

5) Vitruv. 7 , 1 extr. : supra autem sive ex tessera grandi sive ex spica

teatacea struantur {pavimenta) und vorher § 4 : Item testacea spicata Tiburtina

sunt diligenter exigenda. Plin. n. h. 36, 187 : Simüiter fiunt spicata testacea.

6) Plin. n. h. 36, 184. Statins silv. 1, 3, 54:
et nitidum referentes aera testae

Monstravere solum, varias ubi picta per artes

Gaudet humus superare novis asarota figuris.

7) D'Agincourt pl. 29, 1. 8) D'Agincourt pl. 29, 3.

9) Rinnenausgüsse in Form von Thier- , Menschen- oder Götterköpfen sind

noch in grosser Zahl vorhanden. S. D'Agincourt pl. 29, 4. 6. Campana tav. XI, 6.

10) V. Rohden a. a. 0. S. 16. Ueber die Bedeutung der Thonbekleidung für

den Charakter des Baustils selbst behandelt vortrefflich Semper I, S. 446 ff.

11) Formen solcher Basreliefs sind noch erhalten. S. D'Agincourt pl. 33. 34.

12) Die Masse sind natürlich nach der Höhe des Frieses verschieden. Tafeln

1' IV2" hoch, 11" br. Panofka t. 30; IIV2" h. 1' 5" br. Panofka43; IIV2" h-

1' 41/2" br. Panofka 44. Andere Masse findet man bei Campana.

13} S. z. B. Panofka t. 30; Campana t. I. II. V. VII und sonst gewöhnlich.

i
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angemessenen Farben'). Auch Trapezophoren , d. h. TischfUsse

von Thon , kommen vor
2J

.

6. Sarcophage^), Brunnenschalen und Badewan-
ne n 4)

.

7. Die Statuen, welche das älteste Rom schmückten,

waren ausschliesslich von gebranntem Thon^), und die Kunst,

diese zu formen und zu brennen, war in Etrurien heimisch^)

;

die Giebelfelder der etruskischen Tempel waren mit Thonbildern

geziert und der von Tarquinius Priscus begonnene capitolinische

Tempel hatte eine Statue des Jupiter von Thon') und im Giebel-

felde ein thönernes Viergespann aus Veii*). Ebenso wurde der

im Jahre 258=496 vovirte Tempel der Ceres ^j von den sicilischen

Künstlern Damophilus und Gorgasus in dem Giebelfelde mit

Thonstatuen decorirt^oj_ Als nach dem Bekanntwerden griechi-

scher Kunst in Rom ^i] die Thonfisiuren den Statuen von Marmor

1) Einen schönen Fries dieser Art glebt Campana tav. XVIII. Ein anderes
Relief dieser Art beschreibt Becchetti Bassorelievi Volsci in terra cotta, depmti h
vari colori, irovati nella cittä di Velletri. Roma 1785 fol. vgl. DAgincourt
t. II p. 13.

2) Mart. 2, 43, 10

:

Tu Libycos Indis suspendis dentibus orbes:

Fulcitur teata fagirui mensa mihi.

3) Einen fictilis sarcofagus zur vorläufigen Beisetzung eines Todten . dessen
Grabmal noch nicht fertig ist. erwähnt die luschr. Orelli 4370. Eine etruskische
Todtenkiste von Thon s. D'Agincourt Recueil pl. II, 2. L'n sarcofago di terra con
scheUtro coperto con Ire tegolini Bull. 1858 p. 101 (bei Rom gefunden). Vgl. Plin.

n. h. 35, 160 : quin et defunctos sese multi fictilibus soliis condi maluere.

4) Semper a. a. 0. U, S. 30. v. Rohden a. a, 0. Einleitung S. 5. 6.

5) Plin. n. h. 35, 157: Praeterea elaboratam hone artem Italiae et maxumt
Etruriae [auctor est Varro) Volcam Veiis accitum, cui locaret Tarquinius Priscus
Jovis effigiem in Capitolio dicandam

; fictilem eum fuisse et ideo miniari solitum

;

fictiles in fastigio templi eins quadrigas. de quibus saepe diximus. Ab hoc eodem
factum Herculem, qui hodie materiae nomen in urbe retinet (er hiess Hercules
fictilis Mart. 14, 178); hae enim tum effigies deorum erant laudatissimae. Die
fictiles du der alten Römer werden oft erwähnt, Cic. de div. 1, 10, 16. Ovid.
fast. 1, 202. Prop. 5, 1, 5. Juven. 11, 115. 116. Senec. com. ad Helv. 10, 7.

ep. 31 extr. Plin. n. h. 34, 34.

6) Müller Die Etrusker II, p. 242 ff. Plin. a. a. 0. TertuU. Apol. 25 : Non-
dum enim tunc ingenia Graecorum atque Tuscorum fingendis simulacris urbem
inundaverant.

7) S. oben S. 380.

8) Plin. a. a. 0. und 28, 16. Plut. Pobl. 13. Festus p. 274b «. v. Ratu-
mena porta. Serv. ad Aen. 7, 188.

9) Tac. ann. 2, 49. Dionys. 6. 17. 94 und mehr Becker Topographie S.471.
10) PUu. n. h. 35. 154. Vitruv. 3, 3. 5.

11) Cato bei Liv. 34, 4, 4 datlrt diese Epoche von 212 vor Chr.; Plin. n. h. 34,
34 von der Besiegung Asiens und der seit dieser Zeit eingetretenen luxuria , d. h.
von 187 V. Chr. S. Liv. 39, 6, 7.
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und Bronze wichen, erhielt sich dennoch die alte Kunstübung

bis in das erste Jahrhundert der Kaiserzeit i)
. Theils machte

man das Modell zu jeder Statue [proplasma] in Thon^], theils

arbeitete man Figuren von beschränkter Grösse noch immer aus

diesem Material, indem man sie stückweise formte und dann

zusammensetzte 3) ; selbst lebensgrosse Statuen aus Thon , wie

die von Winckelmann als Aesculap und Hygiea bezeichneten in

Pompeii*), gehören dieser späteren Zeit an; aber die überwie-

gende Masse des Fabricates besteht in kleinen Figürchen [sigilla],

welche auf einem Holzstock {crux oder stipes) geformt ^j und
bemalt^) wurden und theils zu Geschenken bei den Saturna-

lien"), theils zum Zimmerschmuck ^) theils zum Kinderspiel-

zeug 9) Verwendung fanden. Diese sigilla bildeten einen eigenen

Industriezweig in Rom und gelangten von da in die Provinzen i");

war aber einmal der Geschmack dafür vorhanden, so wird man
sich auch die reizenden und kunstvollen Thonstatuetten nicht

haben entgehen lassen, welche Griechenland ^i) und Kleinasien ^2)

producirten.

Lampen. s. Zu den belehrendsten und interessantesten Gegenständen

der Thonplastik sind ferner die Lampen zu rechnen, von denen

eine grosse Zahl, den drei ersten Jahrhunderten der römischen

Kaiserzeit angehörend, in fast allen Sammlungen zur Betrach-

tung vorliegt 13]. Dieser Fabrikzweig ist in Italien nicht ganz

1} Plin. n. h. 35, 155 f. 2) Plin. a. a. 0.

3) Dies Verfahren beschreibt Phaedrus 4, 15 in der Fabel von Prometheus.

4) Overbeck Pompeii 3te A. S. 90. Fig. 53. Winckelmann G. d. K. I, 2, 2.

VI, 1, 32. Die übrigen grösseren Thonflguren von Pompeii s. bei v. Rohden S. 18 ff.

5) Tertiill. Apol. 12 und ausführlich ad Nat. 1, 12. Griechisch heisst dieser

Stock -/avvaßo?. Jahn Berichte der S. G. d. W. 1854 h. ph. Gl. S. 42.

6) Panofka a. a. 0. Taf. 2. 19. 31. 7) Staatsverwaltung III, S. 563.

8) Ueber die Verwendung der Thonflguren s. v. Rohden S. 25 ff.

9) S. oben S. 118 und Stephani im Petersburger Compte-rendu 1874. S. 7.

10) V. Rohden S. 23.

11) Kekule Griechische Thonflguren aus Tanagra. Stuttgart 1878 fol.

12) W. Froehner Terres Cuites d'Asie mineure. Paris 1879 fol.

13) Ueber die alten Lampen handeln : Liceti De lucemis antiquorum reconditis

libri VI. Utini 1652 fol. Patavii 1662 fol. Die Abbildungen, welche Montfaucon

Ant. Expl. Vol. V zum Theil reproducirt hat, sind unzuverlässig und unbrauchbar.

Le antiche lucerne sepolcrali figurate , — designate ed intagliate nelle loro foitne

da P. Santi Bartoli con osservazioni di Gi. P. Bellori. Roma 1691 und 1729. 3 Bde.

fol. ; zweimal ins Lateinische übersetzt : Veterum lucernae sepuLcrales — deli-

neatae a P. S. Bariolio c. obs. Bellorii in lat. serm. transtulit A. Dukerus. Lugd.

Bat. 1702 fol. , auch in Gronov. Thes. Vol. XII , und L. Begeri Lucernae veterum

sepulcrales iconicae. Colon. March. 1702 fol. Die Hauptwerke sind: Lucernae

fictiles Musei Passerii., Pisauri, 1739—1751. 3 Voll. fol. und Antichith di Erco-
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frühe zur Blüthe gekommen, da man in alter Zeit dort Oel nicht

baute^) und wie in Griechenland-) Lichter, nicht Lampen brannte^];

einen wirklichen Aufschwung erhielt er erst theils durch den

sich immer mehr verbreitenden Geschmack an eleganter Haus-

einrichtung, theils durch den grossen Verbrauch im Cult^), bei

Begräbnissen, Todtenfeiern (S. 356) und namentlich durch die

in der Kaiserzeit üblich werdende Beleuchtung von Bädern

(S. 264), Theatern 5), Amphitheatern
6)

, Plätzen") und ganzen

Städten »)

.

lano Vol. VIII: Le Luceme ed i Candelabri. Napoli 1792 fol. Ausserdem s.

D'Agincourtfiec«€Ji p. 63 ff. Boettiger Amalthea III, S. 168 fr. Boettiger Kl. Sehr.

III, 307 ff. Miliin Monumens ant. inedits II p. 160—188. Pauly Realenc. IV,

S. 1162 ff. Museo Borb. II, 13. IV, 14. 58. VI, 30. 47. VII, 15. 32. VIII, 31.

XIII, 56. Blrch II, S. 271 ff. F. Kenuer Die ant. Thoulampen des k. k. Münz-
u. Autiken-Cabiuets und der k. k. Ambraser Sammlung. Wien 1858. 8. Wieseler

Ueber die Kestnersche Sammlung von antiken Lampen, in Nachrichten von der k.

Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen 1870 n. 10 p. 163 ff.

1) Nach Fenestella bei Plin. n. ä. 15, 1 gab es unter Tarquinius Priscus in

Italien noch kein Oel.

2) Hom. Odyss. 7, 100. Athen. 15 p. 700'': oj raXatov 5' e5pT](i,a X'jyyo^,

cpXof t S' Ol -dXatoi TTj; — oaoo? -au twv aXXwv ;'j}.aiv d-/;>ä)v:o. Üeber die Ge-
schichte der Lampen in Griechenland s. Wieseler S. 207 ff.

3) Varro de l. L. 5, 119: Candelabrum a candela; ex his enim funiculi

ardentes figebantur. Lucerna post inventa, quae dicta a luce, aut quod id vocant

Graeci Xüyvov.

4) Zum häuslichen Cult der Lares und der Tutela domus gehören Lichter und
Lampen. S. oben S. 234 Anm. 7. Cod. Theod. lö, 10, 12 pr. , und bei allen

Festen bekränzt man die Thür und zündet die Lampe an der Thür an. Juvenal.

12, 92. Tertull. de idolatr. 15: Ergo, inquis , honor dei est lucernae pro foribus

et laurus in postibus. Id. Apol. 35 : cur die laeto non laureis postes obumbra-
mus nee lucernis diem infringimus. Bei ländlichen Festen werden Bäume mit
Binden geschmückt und mit Lampen illuminirt. Prudentius c. Symm. 2, 1010:
Et quae fumificas arbor vittata lucemas Servabat , cadit ultrici succisa bipenni^

im Cult der Isis brauchte man Lampen am hellen Tage, Sen. de v. beata 26, 8; zur

gewöhnlichen Tempeleinrichtung aber gehören hjy\oi, Callim. ep. in Jacobs Anth.
Gr. I, p. 218 n. 23, lychnuchi (Orelli n. 2511) und candelabra; Cic. acc. in Verr.

4, 28 ; im Tempel des Apollo Palatinus stand ein Leuchter in Form eines Baumes,
auf dem die Lampen als Früchte angebracht waren, Plin. n. h. 34, 14, ähnlich dem
im Prytaneum von Tarent, der 365 Lampen trug. Athen. 15 p. 700^.

5) Suet. Cal. 18. Tac. ann. 14, 21, wo von dem musischen Agon des Nero
im Theater die Rede ist. Vgl. Friedlaender Darstellungen 11», S. 275.

6) So unter Domitian. Statins silv. 1, 6, 85—90. Suet. Domit. 4. Dio Cass.

67, 8 extr. Auch in Ebusus in Hispania Taraconensis kommen nächtliche Spiele
mit Beleuchtung vor. C. I. L. II, 3664.

7) Das Forum wurde schon zur Zeit der Republik bei Spielen erle\ichtet.

5. Friedlaender a. a. 0. und die dort ang. St. Lucilius sat. 1, 23: Romanis ludis

forus olim ornatu lucernis.

8) In der Nacht, in welcher Cicero gegen die Catilinarier einschritt, beleuch-
tete man die Stadt. Plut. Cic. 22. Caligula liess , wenn er Abendvorstellungen
im Theater veranstaltete , die Stadt erleuchten. Suet. Cal. 18. Bei den Säcular-
spielen, welche drei Tage und drei Nächte dauerten (Staatsverwaltung III. S. 377),
ist ebenfalls eine Beleuchtung der Stadt anzunehmen. Bei dem Einzüge des Nero
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Artender- Die ForiB der Lampen ist verschieden, ie nachdem sie be-
seiten. ' •'

stimmt sind, aufgestellt, aufgehängt oder herumgetragen zu wer-

den. Lampen zum Stehen haben nur zwei Haupttheile, den

Oelbehälter und die vorspringende Tülle, den Dochthalter (fJ-uSa*),

rostrum) 2) . Der Oelbehälter hat auf der oberen Seite ein Loch

zum Eingiessen des Oeles, das durch einen Deckel verschlossen

werden kann ^) ,
zuweilen auch noch eine zweite Oeffnung, durch

welche man vermittelst einer Nadel ^) den Docht aufschiebt

;

sein unterer Theil kann flach, convex, oder auch mit einer

Höhlung zum Aufstecken auf eine Spitze versehen sein^), je

nachdem die Lampe auf einem Tische, einem hohlen Lampen-

unlersatze 6) oder einem stehenden oder hängenden '') Leuchter

[lychnuchus] aufgestellt werden soll. Lampen zum Hängen sind

mit einem, 2 oder 3 Oehren versehen, an welchen Kelten be-

festigt werden 8); Lampen zum Tragen endlich haben ausser dem
Oelbehälter und dem Dochlhalter noch einen dritten Theil, den

Henkel, ansa. Schon diese einfachen Lampen bieten eine grosse

Varietät der Formen dar, indem der Oelbehälter theils rund,

Iheils oval, theils eckig ist; noch andere Varietäten führte das

in Rom 819 = 56 n. Chr. war die Stadt illuminirt. Dio Cass. 63, 4. Constanti-

nopel wurde von den Christen am Osterfeste erleuchtet, Eusebius de vita Const.

4, 22.

1) Callim. ep. in Jacohs Anth. Gr. I, p. 218 n. 23. Suidas s. v.

2) Plin. n. h. 28, 163. Vielleicht auch nasus , wie hei Töpfen und Bechern
gesagt wird.

3) Diese Deckel oder Stöpsel sind selten erhalten. S. Passeri I, p. VII. An-
tichitt di Ercolano. Vol. VIII. Lucerne p. IX. p. 89. 107. 131. 169. 205.

209. 299.

4) Gerade oder gebogene Nadeln dieser Art finden sich an Bronzelampen durch

eine Kette befestigt. Miliin a. a. 0. II, p. 178. Antich. di Etc. Vol. VIII. Lucerne

p. 143.

5) Beispiele der letzteren Art s. bei Passerius I, p. XXIII. Wieseler S. 210.

6) Passeri II, Tafel zu praef. p. II. Antich. di Ercol. VIII. Lucerne p. 273.

277. 281. 285. 291. Mazois Les ruines de Pompei II, p. 39. 50.

7) Lychnuchi pensiles (Plin. n. h. 34, 14). Einen bronzenen hängbaren

Lampenuntersatz s. bei Grivaud de la Vincelle Arts et metiers anciens repre-

sentes par les monumens. Paris 1819 fol. pl. 127 und daraus abgebildet bei

Kenner a. a. 0. S. 14. Einen hängenden Leuchter sieht man auch auf dem Bilde

Ant. di Ercol. III pl. 56.

8) Solche Lampen s. Ant. di Ercol. VIII. Lucerne p. 57. 173. 231. 235. 237.

241. Passeri I, 43 (mit einem Oehr in der Mitte). Sie werden öfters erwähnt.

Verg. Aen. 1, 727: dependent lychni laquearibus aureis. Petron. 30; etiam lu-

cerna hilychnis de camera pendebat. Claudian. 10, 207: Plurima venturae sus-

pendite lumina nocti. Statius Theb. 1 , 521 : tendunt auratis vincula lychnis.

Sidon. Apoll, ep. 9, 13: Veniente nocte nee non Numerosus erigatur Laquearibus

coruscis Camerae in superna lychnus.
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Bedürfniss oder der Geschmack herbei. Neben den kleinen Lam-

pen mit einem Dochte finden sich grössere mit zweien (otfxocoi^),

lucernae bilychnes] ^
.,
dreien (rpiixu^oi; ^j , vieren'*, fünfen, sie-

ben^, ja selbst zwölfen und zwanzigen^l, welche, an der Decke

aufgehängt, ein ganzes Zimmer vollständig erleuchteten'); neben

den glatten und einfachen Lampen zierliche Fabricate mit Re- Decoration.

liefs auf der oberen Seile, welche durch grosse Mannigfaltigkeit

der Gegenstände und zum Theil vortreffliche Ausführung ein

besonders Interesse erregen. Es sind zum Theil Götterbilder,

auf den Cult bezügliche Embleme, mythologische Scenen und
Darstellungen aus der Heldensage ; seltener geschichtliche Gegen-

stände ; einigemal äsopische Fabeln : zum grossen Theil Bilder

aus dem Leben, bezüglich auf Spiele des Circus und Amphi-

theaters, obscöne Situationen und Beziehungen auf die Gelegen-

heit, bei welcher die Lampe zum Geschenk gegeben wurde s),

zu welcher Classe insbesondere die Neujahrslampen gehören ^j.

Zuletzt bemächtigt sich die Kunst der Lampe ganz als eines

Gegenstandes plastischer Bildung und findet eine besondere Auf-

gabe darin, die künstlichen Formen von Götter-, Menschen- und
Thiergestalten oder irgendwelche Gestaltungen auf den einfachen

Beleuchtungsapparat anzuwenden lo)

.

Obgleich Lampen oft aus Bronze, seltener aus Alabaster i

*, ^a^ric*tioft

Glas '2, Silber 13), Goldi*), Blei i^. und Eisen i^) gemacht wurden,

1) Athenaens 15 p. 700*. 2) Petron. 30. Orelli Imcr. 3678.
3) Pollux 6, 103. 4) Passen I t. 9. 27. II t. 50. 5) Passen III t. 79.

6) Neun hat die Lampe Ant. di Ercol. VIII. Luceme p. 107 ; zehn das.

p. 139 ; vierzehn die Lampe p. 81 ; 20 die von Callimachus in Jacobs Anth. Gr. I

p. 218 n. 23 besungene Lampe. Lampen mit 10, 14, 16 Dochten s. in Caylus
Recueil YII p. 152 pL 37.

7) Martial. 14, 41 mit der Ueherschrift LuceiTia polymyxos:
Illustrem cum tota meis eonvivia flammü

Totque geram myxas, urui lueema voeor.

8) Eine Zusammenstellung dieser Gegenstände gieht Birch II p. 279—291.

9) Diese haben nicht nur die Inschrift Anrio novo faustum ftlix tibi oder eine
ähnüche (s. S. 245 Anm. 4. Passeri I p. 8. Kenner S. 37 n. 62. S. 107 n. 6),
sondern auch als Emblem des Neujahrsfestes ein oder mehrere Asstücke fPasseri I

t. 5. 6).

10) Lampen in Form menschlicher Figuren Kenner n. 431 ; Passeri I, 69 ; in

Fonn eines Kopfes, Fusses , Phallus , Kenner n. 433—i36. eines Thierkopfes
Passeri I, 99.

11) Passeri III, 106. Eine marmorne in Wien, Kenner S. 25 Anm. 10.

12) Passeri I, 1. Liceto VI, 94. p. 1136. 13) in Wien, Kenner S. 24 A. 10.
14) Eine goldene Lampe in Pompeii gefunden. Bull. 1863 p. 90.

15) Passeri I p. 13. Wieseler S. 165.

16) Ant. di Ercol. VIII. Luceme p. 2 not 3.

derselben.
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so sind sie doch ursprünglich und zu allen Zeiten überwiegend

Fabricate der Töpferwerkstätten gewesen; ihr gewöhnlicher

Stoff ist ein feingeschlemmter, weisser oder lichtbrauner, grauer

oder schwarzer, am häufigsten ein rother Thon, je nachdem er

in der Nähe der Fabriken sich darbot i). Die rothe Farbe stellte

man auch künstlich her durch Beimischung von rothem Thon 2),

von rubiica^), d. h. Eisenoxyd *), oder Färbung mit Mennig

([xiXto?)^), andere Farben durch Anstrich, der sich im Wasser

auflöst 6). Fast alle Lampen sind in der Form gemacht und zwar

so, dass der untere und der obere Theil separat geformt, und

dann beide zusammengesetzt wurden'^).

Gefässe. 9. Den umfangreichsten Productionszweig der Töpfereien

bildeten endlich die Gefässe selbst. Wir haben indessen hier

nicht zu reden von den Kunstleistungen der Griechen in diesem

Fache und dem Reichthum der Formenbildung, zu welcher die-

selben gelangten — in der Vasensammlung der kaiserl. Eremitage

zu Petersburg sind 299 ^) und in dem Britischen Museum 337

Gefässformen*^) vertreten — sondern allein diejenigen Gattungen

zu erwähnen, welche in Rom in gewöhnlichem Gebrauch waren,

und diese werden sich etwa in folgende Kategorien bringen

lassen.

doiium. ^- Vorrathsge fasse zum Aufbewahren von Wein, Oel

oder Korn 10) in den Niederlagen. Hieher gehört das doiium
(ttiöoc); ein Stückfass von Thon, so gross, dass ein Mann bequem

darin Platz hatte. Nicht nur Diogenes wohnte in einem tciöo^^i),

1) Weissen Thon fand man an der Via Nomentana bei Rom ; die von Juvenal

6, 344 erwähnten Vaticano fragiles de monte patellae waren hellgelb, wie noch jetzt

;

rothen und weissen Thon lieferte Pisaurum, rothen Cumae (Mart 14, 114), Aretium,

Perusia. S. Passeri I prol. p. XIII. In Westerndorf machte man weisse, gelbe,

röthliche, graue und auch corallenrothe Waare. Hefner S. 17. 18.

2) Geopon. 6, 3 : x^; 7C£pajj.tTtSoi; 7"?]? ol [xev -poy.ptvo'Jot ttjv itu^fjav tö

ypwixa, ol 0£ TT]V Xe'jxtjv, 01 oi «[A'^orspa; o'j[ji(j.iYv6ouai.

3) Plin. n. h. 35, 152.
'

4) S. hierüber Hefner S. 18.

5) Suidas s. v. KwXtaSo; %£pa[Jf^£C sagt, die Thonerde von Kolias in Attika

sei die beste, ojaxe -/al ßaTTTeoöai iiTzb ttj? [xiXtou..

6) Passeri I p. XIV. Hefner S. 18. 7) Kenner S. 24. lUrch II p. 277.

8) Stephani Die Vasen-Sammlung der kaiserlichen Eremitage. St. Petersburg

Th. I. II. 1869. 8.

9) A Catalogue of the Greek and Etruscan vases in the British Museum.

Vol. I. II. London 1870. 8.

10) Digest. 50, 16, 206.

11) Abbildungen des Diogenes mit dem ttiÖoc s. in dem Relief der Villa Albani

Winckelmann Mon. Ined. n. 174 und auf einer Lampe des britischen Museums,

abg. bei Birch I p. 188.
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sondern auch arme Leute in Athen fanden darin ein Unterkom-

men >: , und obwohl die noch erhaltenen Gefässe dieser Art von

verschiedener Grösse sind, so findet sich darunter doch eines,

das 4' 4" hoch, 2' 2" im Durchmesser^i ist, andere sind von 18

Amphorae , d. h. 472,74 Liter 3, von 20, 30 und 36 Amphorae

Inhalt ^^. Wegen ihrer sehr grossen Dimensionen ^ werden diese

dolia^ welche in den Kellern überdies eingegraben wurden, zu

den Immobilien gerechnet ^) , wie auch die seriae , eine , wie ««n«.

es scheint , kleinere "; Art der dolia ^] , welche nicht nur für

den Wein ^ und das OeP^) , sondern auch zum Aufbewahren

von Getreide ^^ und zum Einsalzen des Fleisches i-] gebraucht

wurden. Aus den Stückfässern füllte man den Wein zum Zweck

des Verbrauchs und Verkaufs in amphorae oder cadi^'^]. Die

amphora (^ a|iC5opiSu; ist ein zweihenkliges, gewöhnlich unten «mpHora.

spitzes Gefäss^*) (Fig. H. 42), welches in der Vorrathskam- carf«s.

1) Aristoph. Eqq. 792. Jahn Berichte d. S. G. 1854. S. 40. Auch das Fass

der Danaiden. des Eurystheus, des Pholos vrird in solcher Grösse gedacht. S. Jahn
a. a. 0. und Vasensamml. K. Ludwigs p. XC.

2) Bei Sehastopol gefunden. Birch I, p. 189.

3) Von den vier dolia in der Villa Albani hat eines die Inschrift AMP. X VIII.

S. Fea Indicazione antiquaria per la villa Albani. Roma 1803. 4. n. 308. 334 und
p. 32 n. 25. Marini Iscr. Albane p, 38 n. 33.

4) Birch II, p. 309. Die sesguieulearia doUa, welche Colnm. 12, 18 eitr.

erwähnt, hielten 1* o culeus, d. h. 30 amphorae.

5) Bull. deW Inst. 1846 p. 34, vgl. Brongniart Tratte I. p. 407—i09. Wegen
dieser Grösse sind die dolia am schwersten zu machen, da eine Töpferscheibe dabei

gar nicht oder doch nicht in der gewöhnlichen Weise zur Anwendung kommen
konnte (s. Geopon. 6, 3. Jahn Ber. d. Sachs. G. d. W. h. ph. Classe 1854 p. 40),
und die Schwierigkeit der Fabrication des dolium ist sprichwörtlich. Zenob. prov.

3, 65 Leutsch : iv -'.8iu ttjv %ipa(x.£i<r^ fiav^dvoo* i~\ töiv -ri; TrptaTa; {jLa&T,a£i;

ÜTrepßatNO'/Toiv ä7rro[jL£vajv 6s süftero; tööv ost^ovrov. Vgl. Äcro ad Hör. A. P. 21.

6) Digest. 33, 7, 8. pr.: Dolia, licet defossa non sint, et cupae. Ib. 33, 1,

93 § 4 : vasa vinaria, id est cupae et dolia, quae in cella defixa sunt. 33, 6,

3 § 1 : In doliis non puto verum , ut vino legato et dolia debeantur , maxime si

depressa in cella vinaria fuerint aut ea sint, quae per magnitudinem difficile

moveantuT. Plut. symp. 7, 3, 2 : oto xaX xaTopJTTOUSt tou; —
i&o'j;.

7) Bei Columella 12, 28, 1 hat eine seria 7 Amphorae.

8) Dolia et seriae werden oft zusammen erwähnt, Colum. 12, 28, 3. Terent.
Heaut. 3, 1, 51. Liv. 24, 10, 8. Eine Satire des Varro hatte den Titel Dolium
aut Seria (Probus ad Verg. eccl. 6, 31).

9) Dig. 50, 16, 206. 10) Varro de r. r. 3, 2, 8.

11) Dig. 50, 16, 206. 12) Colum. 7, 55, 4.

13) Dig. 33, 6, 15 : vinum enim in amphoras et cados hac mente diffundimus.
ut in his sit , donec usus causa probetur ; — in dolia autem alia mente coniici-

mus. scilicet ut ex his postea vel in amphoras et cados diffundamus, vel sine

ipsis doliis veneat. Dass in den dolia junger Wein lag, sagt auch Senec. ep. 36, 3

:

(vinum) non pati aetatem, quod in dolio placuit.

14) Die Abbildung ist genommen aus D'Agincourt Bec. pl. XIX.
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kammer in den Sand gegraben wird ^) und beim Gebrauch in

einen Korb, ein Kühlgefäss , oder auf einen hohlen Unter-

satz, ly^u^Tf/T], aYYU&rjxTf), lateinisch

incitega^), gestellt werden mussS),

wiewohl es auch amphorae mit plat-

tem Boden gab, bei welchen diese

Vorrichtung nicht erforderlich war

;

sie hat zu Ciceros Zeit die normale

Grösse des Quadrantal, d. h. 26,26

Liter ^]; der cadus, welcher, wenn
er als bestimmtes Mass vorkommt,

dem griechischen fjLsxpTjTri? ent-

spricht, d. h, 39,39 Liter, also 3

urnae hat^), während auf die am-
phora 2 urnae gehen , ist eigentlich

das Gefäss für griechischen Wein 6)

,

dient aber auch zur Aufbewahrung

von Oel, Feigen, Hülsenfrüchten und gesalzenen Fischen und

ist, wo nicht von ausländischer Waare die Rede isfj, als iden-

tisch mit der amphora zu betrachten.

b. Verbrauchsgefässe zum Tragen und Ausgiessen ein-

gerichtet, die urna (uopia oder yAhziz] (Fig. 13) , oft mit drei

Henkeln, 'zwei kleinen zum Heben und einem hinten ange-

brachten grösseren zum Giessen^), das Wassergefäss^), welches

Fig. 11

Fig. 12.

1) Im J. 1789 wurde Taei der Porta Flamiiiia ein Keller entdeckt, in welchem
eine grosse Anzahl amphorae stehend im Sande, in einer geraden Linie geordnet,,

vorgefunden wurde. D'Agincourt Reo. p. 46 pl. XIX flg. 29.

2) Festi epit. p. 107, 3.

3) Vier spitze Amphoren in einem , wie Jahn zu erkennen glaubt, gläsernen

Kühlgefässe ('L'JXTTip) stehend, auf einem Bilde der Villa Pamflli. 0. Jahn Die
Wandgemälde der Villa Pamflli S. 42, Taf. V, 15. Amphorae mit Untersatz s. bei

Heydemann Mittheilungen aus den Antikensammlungen in Ober- und Mittelitalien

S. 51 n. 2. Vgl. daselbst S. 40 Anm. 94.

4) S. Staatsverwaltung II, S. 74. Hultsch Metrologie S. 89.

5) Isidor. or. 16, 26, 13: Cadus Graeca amphora est, continens umas tres.

Priscian. depond. et mens. 84:

Attica praeterea dicenda est amphora nobis

Seu cadus : hanc facies, nostrae si adieceris urnam.

6) So spricht Plin. n. h. 14, 97 von amphorae Falemi und codi Chii.

,7) Mart. 1, 18: In Vaticanis condita musta cadis. IV, 56, 8; Vina ruber

fudit non peregrina cadus.

8) Jahn a. a. 0. S. XCII. Eine mit der Ueberlieferung ganz im Widerspruck

stehende Ansicht hat Semper II, S. 13 f.

9) Varro de l. L. ö, 126.
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man auf Kopfi) oder Schulter 2 trug, wenn man Wasser vom

Brunnen holte, zugleich bei Abstimmungen in den Volksversamm-

lungen und Gerichten 3) zum Geschäfte des fe^^ju
Loosens, bei Begräbnissen zur Aufbewah- ^^BMi
rung der Asche anwendete und welches in

|^^
Wk ll

seiner normalen Grösse einer halben Am- ^^ ^^^r^
phora gleich war

4) ; der urceus, ein Hen- V|g ^^m^
keltopf^), vielleicht kleiner 6) , ebenfalls zum ^^ ^B
Waserholen'), aber auch zum Küchenge- ^fe^ "^^
brauch^); die lagoena Xayuvo; , eine Wein- ^^^^^^P
kanne mit engem Halse {r:=,^a6-/ryj ^) ,

et- ^3^
was erweiterter Mündung ^<*) und einem j,. ^g

Henkel ii)
, welche als Aushängeschild vor

1) Propert. 5, 4, 16 und sonst. 2) Prop. 5, 11, 28 und sonst.

3) Cic. in Vatin. 14, 34. Valer. Max. 6, 3, 4. Lucan. 5, 394, zu welcher

Stelle der Schol. sagt : L'ma est vas, quod et orca dicitur, in quo antiqui aorUs

mittebant, et manibus conversantes movebant. Die uma war, wie es scheint,

mit Wasser gefüllt (wie bei den Griechen): Cic. acc. in Verr. 2, 51, 127: ut quot

essent renuntiati, tot in hydriam sortes coniicerentur, und das Loos, welches heim
Ausgiessen zuerst herauskam, war das entscheidende. Yopisc. Prob. 8 : Deinde

in umam militares iussit nomen suum mittere, ut aliquis tum [equum] sorte

duetus acciperet. Et quum essent in exercitu quidam nomine Probi alii quatuor

milites, casu evenit, ut primum emergeret cui Probo nomen existeret. — Sed

quum quatuor Uli milites inter se contenderent, ac sortem sibi quisque defenderet,

iussit Herum agitari umam, sed et Herum Probi nomen emersit; quumque
tertio et quarto fecisset, quarto Probi nomen effusum est. Daher sagt Plutarch.

Ti. Gracch. 11 : 'Evordar; ö£ ttj; fj^epa; xaX töv ofjfjLOv a'jxoü vtaXoüvTO? ^"t

TTjV (lificov, rjpTrda&Tjaav uro tdjv rXouotoov at üSptai. Der Plural wie hei Cic.

in Vatin. 14, 34 : Quaero ex te — num quis reus in tribunal sui quaesitoris

adscenderit, eumque vi deturbarit, subsellia dissiparit, umas deiecerit? Das Ge-
fäss heisst auch sitella. Mannt, de com. p. 527 Graev. Wunder Diss. de discri-

mine verborum cistae et sitellae in Var. lectt. p. CLVIll. Plaut. Cos. 2,

6, 11 : Depone hie sitellam, sortes cedo mihi, animum advortite. 2, 5, 34. 43

;

2, 4, 17. Liv. 25, 3, 16 : Tribuni populum submoverunt , sitellaque adlata est,

ut sortirentur. Der Vorsitzende defert sitellam (lässt losen). Cic. de d. nat. 1,

37, 106. Auct. ad Herenn. 1, 12, 21. Asconius in Comelianam p. 70 Or. =p. 63
Kiessling.

4) Hultsch a. a. 0. S. 90. Die umae aereae, welche in einer tabema erwähnt
werden, Dig. 33, 7, 13 pr., scheinen Masse zum Verkauf zu sein.

5) panda ruber urceus ansa Mart. 14, 106 vgl. 11, 56, 3.

6) Cato rfe r. r. 13, 3 unterscheidet urceos fictiles und urnales , die letzteren
scheinen also nicht vom Thou und grösser gewesen zu sein. Solche urcei kommen
auch zur Aufbewahrung des Getreides vor. Dig. 33, 7, 12 § 1.

7) urceus aquarius Cato de r. r. 13. 3. Matius bei Gell. 10, 24, 10 ; vgl.
Mart. 14, 106. Plin. n. h. 19, 71.

8) In der Küche hängt der Kessel über dem Feuer; vgl. Dig. 33, 7, 12 § 10.
In den Kessel giesst man das Wasser mit dem urceus, Dig. 33, 7, 18 S 3.

9) Anth. Pal. VI, 248, 4.

10) Apul. met. 2, 15 : lagena — orifacio cessim dehiscente patescens.

11) Jacobs Anth. Gr. IV p. 132 n. 77 = Anth. Pal. V p. 135: EU Xdpvov.
OTpoYYuXTj, e-jTopvooTE, fiONO'jate, (i.axpoTpdy7jXe

Rom. Alterth. VU,'2. 41
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oenophorum

der Weinhandlung hingi) und bei Tische den Gästen vor-

gesetzt wurdet). Die Form ist uns sicher bekannt aus ei-

lagoena. neui Exeuiplar , das die Inschrift hat Martiali soldam lagonam

(Fig. 14)3); und eine ähnliche werden
wir auch bei den allgemeinen Bezeichnun-

gen vinarium^), vas vinarium^) , acratopho-

ron^), oenophoron'') vorauszusetzen haben.

Namentlich ist wohl das letztere kein Fla-

schenkorb, sondern ein Henkelge-

fäss^), das man umkehrte, um es

ganz auszugiessen 9) . In dieselbe

Kategorie gehört die Wasserkanne,

aquiminarium^^) , die Milchkanneii)

,

die enghalsigeOelflasche Xt^xuöo? ^2)

(Fig. 15), lateinisch ampulla ^'^)
^

Fig. 14. Fig. 15.

ampuUa.

guttus. mit welcher in der Form tibereinstimmt der guttus , aus dem

1) Mart. 7, 61, 5. 2) Hör. sat. 2, 8, 41. Quintil. 6, 3, 10.

3) Der hier abgebildete Krug von grauem Thon befindet sich im Museum zu
Saintes und ist edirt zuerst in der Revue archeol. XII p. 175, dann von Jahn in

Ber. über d. Verhandl. d. königl. sächs. Ges. d. Wiss. Phil. Histor. Classe. 1857
S. 197.

4) Hör. sat. 2, 8, 39. 5) Cic. acc. in Verr. 4, 27, 61.

6) Das Wort war zu Ciceros Zeit in Rom eingebürgert. Cic. de fin. 3, 4, 15.

Varro de r. r. 1, 8, 5.

7) Horat. sat. 1, 6, 108. Pers. 5, 140.

8) S. die mir von Prof. Georges freundlichst nachgewiesene Stelle aus Aulu-
laria sive querolus, Theodosiani aevi comoedia ed. R. Peiper p. 38, 4: urceolum
contusum et infractum, oenophorum exauriculatum et sordidum, ampuUam trun-

cam rimosamque depstis fultam cerulis non simpliciter intuetur: bilem tenere

vix potest ; woraus ersichtlich ist, dass das Gefäss Ohren d. h. Henkel hat. Bei

Apul. met. 2, 24 wird verlangt calida cum oenophoris, also Wasser allein und Wein
allein und ein Becher {calix) zum Mischen und Trinken.

9) Dies beweist namentlich der Vers des Lucilius bei Nonius p. 173, 16:

Vertitur oenophoris fundus , sententia nobis. Auch in den angeführten Stellen

des Horaz und Persius wird das oenophorum von Sclaven getragen , nicht verpackt,

und Isidor. or. 20, 6, 1 erklärt: vas ferens vinum, sowie der Schol. Juv. 6, 426:
oenophorum prendit, quod urnam capit et sie bibit.

10) Das silberne aquiminarium wird Dig. 34, 2, 19 § 12 zu dem argentum
escarium gerechnet, vgl. Dig. 34, 2, 21 § 2.

11) Einen Milchtopf, dessen Bestimmung die am Henkelansatz befindliche

Katze erkennen lässt, s. im Mus. Greg. I, 6.

12) Jahn Beschr. d. V. S. K. Ludwigs p. XCIV.

13) Apulei. 2^for. 1, 9: praedicavit, fabricatum semet sibi ampullam quoque

oleariam
,
quam gestabat, lenticulari forma, tereti ambitu, pressula rotunditate.

Den engen Hals der ampulla beschreibt Plin. ep. 4, 30 , 6. Ausser den ampuUae
oleariae giebt es auch ampullae potoriae (Mart. 14 , 10), aus denen man Wein
(Mart. a. a. 0. Suet Dom. 21) oder Wasser trinkt. Mart. 6, 35, 4.



631

man Oel*) und Wein, den letzteren bei Opfern 2], tropfenweise

ausgoss, endlich das Salbenfläschchen, aXaßaarpov oder akd'^aaxoy aiaba^trum.

(Fig. 16) 3), das, da es nicht stehen kann, eines Untersatzes \aka-

ßaoToörjxr^) bedarf * .

ä
Fig. 16. Fig. 17. Flg. 18.

c. Mischgefässe, xpaTr;p=? , ' lateinisch crateres oder crattr.

craterae
,

grosse , oben weit geöffnete Gefässe , entweder mit

Fuss und zwei Handhaben (Fig. 47. 18) oder in

der Form des oTvo?, der unten spitz zulief und

deshalb einen Untersatz, oTroxpaxTjpiov, brauchte ^]

.

d. Schöpfge fasse, der cyathus, ein Mass

von 21/3 pr. Cubikzoll oder Y12 Sextarius, womit

man den gemischten Wein aus dem Crater in den

Becher füllte Fig. 19)6), u^d (jgg ähnlich gestal-

tete; bei Opfern in Anwendung kommende sim-

pulum'^). Von Metall machte man
auch Schöpflöffel mit langem Stiele,

die für Thonformen nicht wohl an-

wendbar waren*) (Fig. 20).

e. Trinkge fasse von dreier-

lei Form, nämlich Schalen, Becher

und Hörner.

egatkus.

simpulum.

Fi2. 19. Fig. 20.

1) Gelliüs 17, a 5.

2) Plin. n. h. 16, 185 , wo ein guttus fagmus erwähnt wird. Tarro de l. L.
5, 124. Hör. sat. 1, 6, 118.

3) Nach Jahn Vasens. K. Ludwigs Taf. ü, 76.
4} Suidas s. v. dXaßaaTO&fjxot?. Jahn a. a. 0. S. XCV.
5) S. die Stellen bei Jahn a. a. 0. S. XCVI und über den Gebrauch des

crater oben S. 324. Die Abbildung nach Jahn a. a. O. Taf. II 53. 54.
6) S. S. 324. Abbildung nach Jahn a. a. 0. Taf. I, 18. '

7) Festi epit. p. 337 M. .• Simpulum vaa parvulum non dissimile cyatho, quo
vinum in sacrificüs libabatur. Yarro de l. L. 5, 124. Schol. Juven. 6, 343.

8) Thiersch Ueber die hellenischen bemalten Vasen in Abh der 1 Cl der
Bayr. Acad. d. Wiss. Bd. IV. Taf. I, 15. Eine silberne Schöpfkelle bei Visconti
Mus. Chiaramonti T. A. in 8.

41*
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phiaia. Zu den ersten sind zu rechnen die phiala (cptaXirj), eine

runde flache Schale ohne Handhabe i), oft von Gold 2) und Sil-

patera. her ^) , identisch mit der römischen patera^), die ursprünglich

als Trinkgefässö), später hauptsächlich als Opferschale 6) diente

und ebensowohl aus Thon ') als von Silber 8) sein konnte ; das

cymiium. cymbium (xu[jLß7], xuii-ßtov), eine längliche tiefe Schale ohne

Henkel, von der Aehnlichkeit mit einem Nachen benannt 9), thö-

nernio]^ auch silbern ii), w^ohl nicht verschieden von dem sca-

caiix. phium ^'^) und gaulus^^)] der calix (xoXii)^^), die gewöhnliche i^)

irdeneiß] Trinkschale mit Henkel und Fuss^') (Fig. 21), welche

auch für Speisen, z. B, puls^^)^ fabae und

olus i'J)
, diente , endlich die bei Plautus

erwähnte batioca^^).

Zu den Bechern gehört der scyphus 2i)

,

ein grosser ursprünglich hölzerner 22] ^ zum

Gebrauch der Hirten bestimmter 23) ^ dann auch irdener oder sil-

scypims. berner 24) , unten abgerundeter oder auch abgeflachter Napf

1) Jahn a. a. 0. S. XCVIII.

2) Plat. Criüas p. 120 A. Juven. 5, 39. Mart. 14, 95.

3) Mart. 3, 41 ; 8, 51 ; 8, 33. Plin. n. h. 33, 156.

4) Isidor. orig. 20, 5, 2.

5) Macrob. sat. 5, 21, 4. Varro de l. L. 5, 122. Yerg. Aen. 1, 729.

6) Varro de l. L. 5, 122. Ovid. met. 4, 160. Auf Münzen ist die patera das

insigne der VII viri epulones. Borghesi Oeuvres I p. 350.

7) Hör. sat. 1, 6, 118. 8) Plin. n. h. 33, 153.

9) Festus p. 51, 10. Varro bei Non. p. 545, 26. Macrob. sat. 5, 21, 9.

Verg. Aen. 3, 66. Ueber ihre Form s. Jahn a. a. 0.

10) Mart. 8, 6, 2. 11) Verg. Aen. 5, 267.

12) Plaut. Stich. 693. Cic. acc. in Verr. 4, 17, 37 ; 4, 24, 54.

13) Plaut. Bud. 1319.

14) Macrob. sat. 5, 21, 18: dr^o Tfj; xuXtiioc, quod poculi genus nos una
littera immutata calicem dicimus.

15) Häufig erwähnt, z. B.JHor. sat. 2, 4, 79; 11, 8. 35; 2, 6, 68. epist. 1,

5, 19.

16) Plaut. Capt. 916: Aulas calicesque omnis confregit.

17) Jahn a. a. 0. Taf. I, 12. 18) Varro de l. L. 5, 127.

19) Ovid. fast. 5, 509.

20) Plaut. Stich. 693; ßaxtaxT) bei Athen. 11 p. 484e, auch ßaTiaxiov Ath.

11 p. 480^. 497^. Placidi glossae ed. Deverling p. 13: Batioca
,

patera argenti

ad sacrificandum. Vgl. Loewe Prodr. p. 276 f. 280.

21) Oft erwähnt, z. B. Hör. od. 1, 17, 1. epod. 9, 33.

22) ooupaxEov oxucpo? Phaidimos bei Athen, li p. 498^; faginus scyphus

TibuU. 1, 10, 8. Nach Serv. ad Aen. 8, 278 ist der scyphus ein ingens ligneum

poculum.

23) Athen. 11, p. 498^.

24) Athen. 11 p. 500»: ucxepov oe xaxd [Aiii-rjotv eipfaoavTO xepafx^ou«; xe

v,ai dpYUpoü; oxucpou;. Scyphus agenteus Varro bei Gell. 3, 14, 3.
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ohne!) und mit Handhaben 2), wie er regelmässig dem Hercules

beigegeben wird 3) (Fig. 22); ferner der cantharus *] , ein Becher

mit hohem Fuss^) und Henkeln (Fig. 23)6), dem Dionysos eigen'),

das carchesium *) , eine

ähnliche Form , aber in

der Mitte der Höhlung sich

verengend und mit bis zum
Fusse hinabgehenden Hen-

keln 9) ; endlich das cibo-

rmm (xißcopiov) , eine ägyp-

tische Form, dem Fruchtgehäuse der ägyptischen Pflanze xoXo-

xaaia ähnlich lO).

Unter den Trinkhörnem (xspara) kommen verschiedene

Formen vor, unter denen zu erwähnen ist das purov, aus des-

sen spitzem Ende man den Wein in einem feinen Strahle aus-

goss 11) .

Die meisten der angeführten Trinkgefässe sind, wie die

Namen zeigen, griechische und wurden, da nach Alexanders des

Gr. Zeit die Fabrication irdener Gefässe immer mehr zurücktrat

und der Gebrauch edler Metalle überhand nahm, damals, als

sie in Rom in Mode kamen, grossentheils aus Silber gefertigt.

1) Auf dem Relief bei Visconti M. P.-Cl. V, 14 hält Hercnles einen Scyphus
oline Henkel , den runden Boden mit ToUer Hand fassend , was ganz der Schilde-
rung des Vergil Aen. 8, 278 entspricht : Et sacer implevit dextram scyphus. Eben-
so hält der SUen bei Visconti Mus. Chiaramonii t. 41 den scyphus , und Hercules
bei Zoega Boss. t. 69. 70.

2) Athen. 11 p. öOO. Hercules mit Henkel-Scyphus Visconti Mus. Chiar.

t 42. Zoega Boss. tav. 67. 68. 72.

3) Athen. 11 p. 500». Serv. ad Verg. Am. 8, 278. Seneca ep. 83, 23
Macrob. sat.5,21, 16: Scyphus HercuUs pocuLum est. Die Abbildung nach Thiersch
a. a. 0. Taf. I. 1.

4) Oft vorkommend, z. B. Plaut. Asin. 906. Stich. 710. Hör. od. 1, 20, 2.
Ausführlich handelt über denselben SagUo Dictionnaire des Antiq. I p. 893 ff.

5) Athen. 11 p. 488f.

6) Vergil. ed. 6, 17. Abbildung nach Jahn a. a. 0. Taf. I, 28.

7) Macrob. sat. 5, 21, 16. PUn. n. h. 33, 150. Abbildungen des Dionysos
mit dem Cantharus weist nach Jahn a. a. 0. S. XCIX Anm. 721.

8) Macrob. sat. 5, 21, 3 : est autem carchesium Graecis tantummodo notum.
Horaz er^vähnt es nie. wohl aber Verg. georg. 4, 380. Aen. 5, 77 bei einer Liba-
tion, Ovid. met. 1, 246 bei einem Opfer, 12, 318 als Trinkgefäss.

9) Athen. 11 p. 474«: TtoTTipm £3Ttv ^r:tjxr,xe;, (Tjvtjiaevov si; jxesov

ir.iv.xäii, (uTa l/ov }xr/p' toü ttjÖusno; xa&T,7covTa. Macrob. sai. 5, 21, 4.

10) Athen. 11 p. 47>. Hör. od. 2, 7, 21 und dazu die Schol.

11) S. Jahn a. a. 0. S. XCIX f. Mus. Borb. V, 20; VIU, 14. Panofka Die
griechischen Triukhömer und ihre Verzierungen. Berlin 1851. 4.
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Aber ursprünglich gehören alle Formen des Ess- und Trink-

geschirre der Töpferkunst an; in Griechenland heisst noch in

späterer Zeit alles Tischgeräth xepafio?, auch wenn es von Silber

und Gold ist^), und in Italien haben sich die irdenen Gefässe

der alten Zeit im sacralen Gebrauche 2) wie im Volke erhalten 3)

.

Zu diesem altitalischen Opfer- und Hausgeräth gehören die

patera, die capis oder capedo, ein irdener oder hölzerner

Henkelbecher 4), das simpulum, die obba, eine dialectische Be-

zeichnung ^j eines unten breiten 6), nach oben sich verengen-

den Napfes von Holz oder Thon, der im Volke und bei Leichen-

begängnissen in Anwendung blieb '^) ; die trulla^) (Maurer-

kelle) 9), ein flaches Gefäss mit langem Stiel [manuhrium]^'^),

der modiolus ^^)
, der sinus ^2) , die lepesta ^^) und die galeo-

1) Athen. 6 p. 229c. 2) Tibull. 1, 1, 39

:

Fictilia antiquus primum sibi fecit agrestis

pocula, de facili composuitque luto.

Isidor. orig. 20, 4, 3. Dies sind die vasa Numae Pers. 2, 59 oder das Tuscum
fictile ib. Mart. 14, 98. Tuscus catinus Juv. 11, 109. Derselbe 6, 342:

aut quis

simpuvium ridere Numae nigrumque catinum

et Vaticano fragiles de monte patellas

ausus erat?

Plin. n. h. 35, 158. Apul. de mag. c. 18. Senec. ep. 95, 72. 73. 98, 13.

3) Juven. 10, 25 und dazu das Schol. Juv. 3, 168. Plin. n. h. 33, 142.

4) Varro de l. L. 5, 121: capis et minores capulae, a capiendo, quod an-

satae, ut prehendi possent, id est capi. Hamm figuras in vasis sacris ligneas

ac fictiles antiquas etiam nunc videmus. Varro bei Non. p. 547, 16. Festi epit.

p. 48, 9 s. V. capis. Liv. 10, 7, 10. Eine myrrhina capis kaufte Nero für eine

Million Sesterzen (Plin. n. h. 37, 20) und TrimalcMo bei Petron. 52 besitzt

1000 capides. Capedines oder capudines Cic. parad. 1, 11 ; capedunculae Cic. de

d. n. 3, 17, 43. Cic. de rep. 6, 2, 2 : Oratio Laeli, quam omnes habemus in ma-
nibus, quam simpula pontificum diis immortalibus grata sint, Samiaeque , ut

scribit, capedines.

5) Gell. 16, 7. 6) Daher sessilis obba Pers. 5, 148.

7) S. die Stellen bei Jahn ad Pers. 5, 148.

8) Sie gehört zu den gewöhnlichen Trinkgefässen, Big. 34, 2, 36. Mart. 9,

96, und ist von Holz (Cato de r. r. 13) oder Thon (^Campana trulla Hör. sat. 2, 3,

143) ; aber es gab auch silberae (Orelli Insc. 3838), murrhinische (Plin. n. h. 37,

20), aus edlen Steinen geschliffene, Cic. acc. in Verr. 4, 27, 62.

9) Palladius 1, 15. Isidor. or. 19, 18, 3.

10) Festi epit. p. 31 s. v. Bacrionem. Cic. acc. in Verr. 4, 27, 62.

11) Als Trinkgefäss erwähnt Digest. 34, 2, 36.

12) Varro de l. L. 9, 21 : inusitatis formis vasorum recentibus ex Graecia

allatis obliteratae antiquae consuetudinis sinorum et capularum species. Der sinus

ist ursprünglich ein Milchnapf (Non. 547, 20. Verg. ed. 7, 33. Anth. Lat.

Vol. II p. 363 Burm.), in dem man aber auch Wein hereinbriiigt, Plaut. Cure.

1, 1, 82. Valgius bei Philargyrius ad Verg. georg. 3 , 177 , weshalb Varro de l. L.

V, 123 ihn vas vinarium grandius erklärt.

13) Nach Varro de l. L. 5, 123. Non. p. 547 im sabinischen Cult üblich,
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/ai), Näpfe, in denen der Wein auf die Tafel kam, bevor das

acratophoron üblich wurde 2).

f. Essgeschirr, Schüsseln und Teller [lances] von ver-

schiedener Form und zu verschiedenem Gebrauche 3), nament-

lich catinum, tiefe Suppen- und GemüseschüsseH)
,

patina

oder patella, tiefe verdeckte 5) Schüssel, in welcher gekocht «),

aber auch aufgetragen wird ^)
,

paropsis {-Kapo^k) ,
viereckige

Schüssel s) zu Beisätzen 9), obwohl das Wort auch in allgemeiner

Bedeutung für jede Art von Schüsseln gebraucht wird ^^], apsis^^),

wahrscheinlich eine halbrunde Assiette, gabata^^), ein tiefes Ge-

fässi3 . In diesen Geschirren, selbst wenn sie irden waren, trieb

man grossen Luxus; schon Aristoteles hinterliess 70 patinae^

Aesopus besass eine Schüssel von 100,000 Sesterzen Werth, und

Vitellius liess einen eigenen Ofen bauen, um eine Schüssel her-

zustellen, die ihm eine Million Sesterzen kostete**).

g. Waschge fasse, namentlich Waschbecken , mallu-

griechisch Xi-asrrj, ein grosser Napf. Athen. 11p. 485^ und daraus Eustath. ad B.

p. 1246,31.
1) Varro bei Non. p. 547.

2) Varro bei Priscian. 6 p. 714. Non. p. 547, 21. SeiY. ad Verg. Buc. 6,

33 : Ubi erat vinum in mensa positum , aut Upestam aut gaUolam aut sinum
dicebant : tria enim pro quibus nunc acratophoron.

3) Tiefe (cavae) Mart. 11, 31, 19; zu Gemüse, Cic. ad Att. 6, 1, 13; runde
Bratenschüsseln Hör. sat. 2, 4, 40. Plaut. Cure. 2, 3, 44. 45 ; viereckige Dig. 6,

1, 6. 34, 2, 19 § 4; zu einem Hummer {squilla') Juven. 5, 81 ; zu Obst Ovid. «p.

ex P. 3, 5, 20.

4) Hör. sat. 1, 6, 115 : inde domum me Ad porri et eiceris refero laganique

catinum. Varro de l. L. 5, 120: Vasa in mensa escaria, ubi pultum aut iuru-

lenti quid ponebant , a capiendo catinum TU>mrnarunt. Catinoa aquae erwähnt
Varro de r. r. 2, 63 ;

fictile catinum Cato de r. r. 84.

5) Plaut. Ps. 840

:

Ubi omnea patinae fervont, omnis aperio:

Is odos dimissis manibus in coelum volat.

6) Plln. n. h. 23, 68. In einer patina wird das pulmentarium gekocht. Big.
30, 7, 18 § 3.

7} Plaut. Mil. gl. 759 ;
patina tyrotarichi Cic. ad Att. 4, 8*. Eine muraena

in einer patirta aufgetragen Hör. sat. 2, 8, 43.

8) Quadrangulum et quadrilalerum vas. Isidor. orig. 20, 4, 10; von Silber
Dig. 34, 2, 19 § 9.

9) Athen. 9, 3 p. 367«; daher metaphorisch: -t-rn Taüra fiiv jxoi töjv -/ax&v
T:apo'i>(o£- ib. p. 367^; eine kleine Assiette zu Fischsauce (aUex) von rothem Thon
Mart. 11, 27, 5. Bei Artemidor 1, 74 scheinen die nivaxsj xal r.o.^o'i^ihz^ Haupt-
schüsseln und Beisätze zu sein.

10) Ev. Matth. 23, 25. Juven. 3, 141.

11) Dig. 34, 2, 19 § 6; 34, 2, 32 § 1.

12) Mart. 7, 48; 11, 31, 18. 13) Isidor. orig. 20, 4. 11.

14) Pün. n. h. 35, 163. Suet. Vitell. 13. Eine ähnliche grosse Schüssel lässt

bei Juven. 4, 37—135 Domitian für einen Bhombus machen.
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vium^), polubrum'^), trulleum, griechisch lebes^), Waschkanne,

gutturnium *) , urceolus , aquaemanalis ^) , aquimanüe 6) , aquimina-

lium''), Becken zum Fusswaschen, pelvis^), pelluviae^).

oiia. h. Küchen- und Wirthschaf t sgeräthe, olla, ein bau-

chiger Kochtopf mit zwei Ohren lo)^ von Thon oder Kupfer ii),

caccabus, eine Pfanne i^]^ coculum , ein Kochtopfes)
^
patina oder

pateiia. patella j die Casserole i*]
^

identisch mit sartago^^); hirnea, ein

Napf 16), der auch als Kuchenform dient ^^j, die Giesskanne,

situia. nassiterma ^^)
, und der Eimer, situla, der ursprünglich für den

Ziehbrunnen bestimmt war i9)
, und aus dem man auch beim

Kehren sprengte ^o).

1) Festus p. 161a, 15. 2) Non. p,544 s, v.

3) Servius ad Aen. 3, 466 legt tei seiner Erklärung: lebes pro vase capitur,

in quod aqua, dum manus abluuntur, decidit, die Stelle Hom. Od. 1, 136 zu

Grunde.

4) Festi epit. p. 98 s. v. 5) Varro hei Non. p. 547. Arnobius 2, 23

p. 67, 5 Burs.

6) Pauli sent. 3, 6, 56. 7) ülpian Dig. 34, 2, 19 § 12 und 21 § 2.

8) Juven. 3, 277 und dazu das Scholion : pelves, conchas, in quibus pedes

lavant, aut vasa fictilia, TtooavtTiTpa.

9) Festus 161a. pesti epit. p. 207.

10) Das Räthsel des Sympliosius , welches diese Beschreibung giebt, hat

Werusdorf P. L. M. VI p. 575 nach dem Codex Heumanni überschrieben De olla •

nach Riese Anth. I p. 203 n. 81 hat indessen der Salmasianus lagoena.

11) Avian. fab. 11. Plin. n. h. 34, 98.

12) Varro de l. L. 5, 127. Dig. 33, 7, 18 § 3. 7, 13 pr. gewöhnlich irden,

fictilis, aber auch von Kupfer, Col. 12, 48, 1, und Silber Dig. 34, 2, 19 § 12.

13) Nach Isidor. orig. 20, 8, 1 heissen so omnia vasa coquendi causa parata

;

nach Festi epit. p. 39 s. v. cocula sind es vasa aenea, coctionibus apta.

14) Isidor. orig. 20, 8, 2 : olla oris patentioribus.

15) Plin. n. h. 16, 55. Isidor. orig. 20, 8, 5.

16) Plaut. Amph. 429. 431. 432. 17) Cato de r. r. 81.

18) Festus p. 169a
: Nassiterna est genus vasi aquari ansati et patentis, quäle

est, quo equi perfundi solent.

19) Dig. 18, 1, 40 §6: Rata quoque, per quam aqua traheretur, nihilominus

aedificii est, quam situla. Burmann Anth. L. 1 p. 493 : Extractam puteo situlam

cum ponit in horto = Charis. p. 275 , 25 K. Diese Eimer waren in Aegypten ur-

sprünglich von Thon, nicht von Holz, und wurden ihrer zwei an einem Joche getra-

gen. Semperll, S. 4. Römische Eimer sind gewöhnlich von Bronze. Semper II,

S.45. 46. Revue archeolog. N. Ser. XXV (1873) p. 361 ff. Zwei kunstvoll gearbei-

tete bronzene silulae s. Mus. Gregor. I tav. 3. Heydemann Mittheilungen S. 99

n. 63 Taf. IV n. 3; eine thönerne bei Klügmann Annali delV Inst. 1871 p. 15.

Monumenti IX tav. 26, 2. Bronzene Eimer finden sich schon in etruskisehen Grä-

bern, in welchen sie indess als Aschenkästen dienen. Gozzadini Scavi archeologici

fatti dal Sign. Arnoaldi Veli p. 34. Tav. VIII. Derselbe Di un' antica necropoli

a Marzahotto Tav. 14 n. 6. 7. Ein schön gearbeiteter silberner Eimer, nach Wiese-

ler aus dem zweiten Jahrh. nach Chr. , befindet sich in der Eremitage zu Peters-

burg. Köhne Die beiden grossen Silbergefässe der kaiserliche Eremitage. Peters-

burg 1847. 8. 20) Plaut. Stich. 352.
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in DiflFerenz

gelbbraune ordinäre Waare, wozu dolia und amphorae gehören, waaren.

2) in rothe Waare, unter welcher sich das Essgeschirr befindet,

das vom hellsten bis zum dunkelsten Roth und von sehr ver-

schiedener Feinheit des Thons vorkommt, 3) graue Waare, 4)

schwarze Waare. Rothe und schwarze Gefässe erhielten auch

Glasur und Reliefverzierungen, welche letztere indess erst Mode

wurden, als die Metallgeschirre in allgemeinen Gebrauch ge-

kommen und für die Form der Thonarbeiten mustergültig ge-

worden waren.

Das sind also die Sorten, deren man sich in der Wirth-

schaft bediente. Auch unter ihnen ist indessen eigentlich römi-

sches und ausländisches Fabricat zu unterscheiden. Was das Römische

erstere betrifft, so gab es, wie im ganzen Italien i-, so auch in

Rom Töpfer seit ältester Zeit; auf dem Vatican2j und in der

Stadt selbst 3) waren Töpfereien; Ziegeleien lagen in der näch-

sten Umgebung, z. B. an der am östlichen Ufer des Tiber nach

Norden hinaufgehenden via Salaria*) ; von Geräthen indess

scheint Rom selbst lange Zeit nur gröbere Waare geliefert zu

haben, da wie die ersten plastischen Kunstwerke in Thon, so

wohl auch die ersten kunstvoller gearbeiteten Gefässe aus Etru-

rien nach Rom gelangten ^) . Gemalte Vasen sind im älterencemaite Ge-

Rom weder zu häuslichem Gebrauche, noch zum Schmuck der

Gräber verwendet worden ; erst zu der Zeit, als die griechische

Vasenmalerei bereits in Verfall geräthen war, etwa seit dem
dritten Jahrhundert vor Chr. findet sich nach den Untersu-

chungen von Stephani eine Gattung gemalter Thongefässe, welche

uns sichere Spuren einer directen und unmittelbaren Theil-

1) Heibig Die Italiker in der Poebene S. 83 ff. Lenormant Les poteries

Jtaliques primitives in Gazette archeologique 1879 p. 104 fif. 1880 p. 1 ff.

2) Juv. 6, 344: et Vaticano fragiles de monte patellas. Mart. 1, 19.

3} Von einem figulus in Esquilina regione und dessen fomax pleno vasorum
wird bei Festns p. 344^ s. v. salinum berichtet. Eine Lampe bei Passen Luc. III

t. 7 hat den Stempel: EX OFFicina P. VETTI AD PORTam TRIGeminam;
eine andere Murat. 503, 18 : EX OFF. P. I VL. TAB. AD PORTAM TBIG. Zu
des alten Cato Zeit kaufte man dolia am besten in Rom ; tegulae in Venafrum,
Cato de r. r. 135.

4) Hier lagen die hernach zu erwähnenden figlinae Terentianae (Borghesi
Annali 1840 p. 240 n. 27) und verschiedene andere, Marini Atti p. 240l>, wie die
Stempel bezeugen. Oderici Syll. p. 188. Fabr. 517 , 250. Marini Atti p. 307.
Avolio t. 1,7.

5) Jahn Vasens. K. Ludw. p. CCXXXIII—CCXXXVI.
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nähme der Römer an ihrer Herstellung darbietet. Ihre Eigen-

thtimlichkeit besteht darin, dass die Plätze für die Figuren und

Ornamente nicht mehr wie früher fast allgemein geschah aus-

gespart, sondern dass ohne Ausnahme die ganzen Gefässe an

den Innen-, wie an den Aussenseiten vollständig mit schwarzem

Firniss überzogen und die bunten zur Darstellung der Figuren

und Ornamente nöthigen Farben erst später auf diesen Firniss

aufgetragen sindi), dass ferner die Farben nicht, wie bei der

älteren Vasenmalerei eintönig, sondern heller oder dunkler ver-

wendet und auf die höchsten Theile der Körperformen weisse

Lichter aufgesetzt werden; dass, wo Vergoldung einzelner Theile

vorkommt, diese nicht durch Blattgold, sondern mit dem Pinsel

hergestellt, endlich der Umriss der Figuren und Ornamente mit

einem spitzen Instrumente in den noch weichen Firniss und

Thon eingeritzt wird 2). Zu den Gelassen dieser Art, welche

fast ausschliesslich in Italien gefunden werden, gehören acht

von den vielbesprochenen Vasen 3), welche durch ihre lateini-

schen Inschriften als einheimisches Industrieerzeugniss bezeichnet

werden und chronologisch als in das dritte Jahrhundert vor Chr.

Fabriken gehörig ZU bestimmen sind 4). Dass gleichzeitig in Norditalien

^*itaiie*n.^ dieser Industriezweig blühte, kann man aus dem Schwerkupfer

dieser Gegenden schliessen, das, ebenfalls dem fünften Jahr-

hundert der Stadt angehörig ^) , zwei Serien mit Henkelkrug und

1) Stephan! Im Petersburger Compte-rendu 1874 p. 51—65 ; 81—95. Vgl.

1863 p. 263 ff.

2) Stephan! Compte-rendu 1874 p. 54 ff. Eine Schale dieser Art ist abgebildet

bei Stephan! a. a. 0. auf dem Titelblatt und p. 83, eine andere, auf deren

schwarzen Firniss die Figuren in Braun und Gelb gemalt und mit Weiss erhöht

sind, s. bei Klügmannn Vasi fittili inargentati in Annali deW Inst. 1871 p. 10.

Tav. d'agg. A.

3) Ihrer sind im Ganzen neun, nämlich ein Krug mit der Inschrift SAII-
TVRNI POCOLOM ohne Malerei und acht Schalen (paterae') mit den Inschriften

VOLCANI POCOLOM — AECETIAI (d. h. Aequitatis) POCOLOM — KERI
POCOLOM— LAVIIRNAI POCOLOM— SALVTES POCOLOM— BELOLAI
POCOLOM— COTRA (lies COERAE) POCOLOM— AISCLAPl POCOLOM.
S. C. /. L. n. 43— 50, Ritschi Priscae latinitatis monumenta Tab. 10. 11.

Bitschi De fictilibus litteratis I^atinorum antiquissimis. Bonn 1853. 8. zuletzt

in Ritschi Opuscula IV p. 266 ff. Derselbe Priscae latinitatis epigraphicae supple-

mentum V, in Opusc. IV p. 564 ff. Wilmanus Ephem. epigr. 1872 p. 8 n. 5. 6.

Gefunden sind diese Gefässe, so weit dies bekannt ist, in Tarquinii, Vulcei!

und Horta in Etrurien. lieber ihre Technik s. Stephani a. a. 0. S. 62 f.

4) Ritschi Opusc. IV p. 279 setzt alle diese Gefässe in die Zeit von 474
= 280 bis 520 = 234.

5) Mommsen G. d. R. Münzw. S. 227.
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Amphora enthält *). In den letzten Jahrhunderten der Repu-

blik 2) und in den drei ersten Jahrhunderten der christlichen

Zeitrechnung ist für Tafelgeschirr der Hauptfabricationsort Arre-

tium ; die vasa Arretina, welche oft erwähnt werden 3; und uns vaaa Arre-

aus reichen, am Orte selbst gemachten Funden hinlänglich be-

kannt sind 41, zeichnen sich aus durch corallenrothe Farbe, haben

meistens Glasur^) und sind mit zierlichen Reliefs versehen.

Remalte Vasen sind nur ausnahmsweise in Arezzo gefunden

worden 6). Ausserdem ist in Norditalien durch Töpferwaaren

berühmt Mutina. in welchem schon im Jahre 577='177 v. Chr. waarevon
' Mutina.

die Ligurer eine Masse irdener Gefässe erbeuteten ^], Töpfereien

von Ruf nicht nur zu Plinius' Zeit*), sondern auch das ganze

Mittelalter hindurch existirten 9) , und theils rothe, den arretini-

schen gleiche, theils schwai-ze Schalen und Recher gefunden

werden ^o)
; Pisaurum, dessen Waaren in der Umgegend Absatz

fanden 11), Adria, dessen Gefässe sich durch Haltbarkeit auszeich-

neten und mit dem adriatischen Wein in den grossen Handel

kamen 12); in Ligurien Asta, Pollentiai^) und VelleiaiiJ ; in Unter-

1) Vaes grave^ del Mus. Kirch. Gl. in tav. 5. 6. Mommsen G. d. M.
S. 266. Nach Gamarrini Le iscr. degli ant. vasi Aretini p. 9 not. 1 , werden
solche Asse in Arezzo gefunden.

2) Dass unter den noch erhaltenen arretinischen Gefässen ein Theil dem
sechsten Jahrh. der Stadt angehört, beweisen die in den Inschriften vorkom-
menden Buchstabenformen, wie A (Gamurrini p. 19 n. 33; p. 30 n. 127), V
(ders. p. 17 n. 10. 18).

3) Mart. 1, 53, 6 ; 14, 98. PUn. n. h. 35, 160. Schol. Fers. 1, 129. Isidor.

orig. 20, 4, 5: Arretina vasa ex Arretio municipio Italiae dicuntur, ubi fiunt.

Sunt enim rubra. De quibus Sedulius

:

Rubra quod appositum testa ministrat olus.

4) A. Fabroni Storia degli antichi vasi fittili Aretini, Arezzo 1841. 8. G. Ga-
murrini Le iscrizioni degli antichi vasi fittili Aretini. Roma 1859. 8.

5) Ueber diese Glasur s. F. Keller Die rothe römische Töpferwaare. Heidel-

berg 1876. 8. und mehr bei Blümner Technologie II, S. 88 ff.

6) Jahn Vasens. K, Ludwigs LXXXII.
7) Liv. 41, 14, 2. Sie fanden daselbst vasa omnis generis, usui magis quam

omamento in speciem facta. Vgl. Liv. ib. c. 18, 4.

8) Plin. n. h. 35, 161.

9) Cavedoni Marmi Modenesi p. 64—67.

10) Bull. d. Inst. 1837 p. 10; 1841 p. 144. Schwarze Thongefässe mit Reliefs

haben sich auch in Chiusi (^Clusium) gefunden. Noel des Vergers LEtrurie et les

Etrusques. Paris 1862—64. Vol. III fol. pl. 17. 18. 19.

11) Passeri Luc. I p. XV.
12) Plin. a. a. 0. § 161. Dass, da die Kerkyräer den Handel des adriatischen

Meeres in alter Zeit hauptsächlich betrieben, Kepx'jpatot äficpopei; und 'ASpiavd
xepafjiia identisch sind, ist die Ansicht von Jahn Ber. der sächs. Gesellsch. d.

Wiss. 1854 Ph. Hist. Cl. p. 34.

13) Plin. a. a. 0. § 160. Mart. 14, 157.

14) üeber die dortigen Funde s. Bull. delV Inst. 1837 p. 15. Die figlinae von
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italien Allifaei), Cumae^), Capua^), Surrentum^) und Rhegium s)

.

Die ursprüngliche Heimat dieser nicht gemalten, sondern mit

^''cliel?'*
Reliefs verzierten Gefässe scheint indessen Cales gewesen zu

sein, dessen an ihrem glänzenden schwarzen Firniss erkennbaren

Fabricate in Etrurien, Latium und auch weiterhin 6) zuerst durch

den Handel verbreitet, sodann aber nachgemacht wurden '')
. Sie

sind grossentheils mit einer calenischen Firma in lateinischer

Sprache bezeichnet, z. B. U-GANOUEIOS- U-F-FEGIT CÄUENOS;
RETVS . GABINIVS • G • S-CAUEBVS • FEGIT s)

, woraus hervorgeht,

dass sie erst geraume Zeit, nachdem Gales Golonie geworden

war (420=334)9), verfertigt sein können, und nach dem Cha-

rakter der Schrift werden die uns erhaltenen calenischen Ge-

schirre nicht vor 520 = 234 gesetzt ^o). Auf diese Zeit also

Griechische wird der Beginn dieser Thonindustrie zu fixiren sein. Von der
Waare

griechischen sehr verschiedenartigen Waare i^) ist in Rom haupt-

Velleia werden mehrfach erwähnt in der Tabula alimentaria Veleiatium (s. Des-
jardins De tabulis alim. Paris 1854. 4.) Tab. VII, lin. 37. C. Coelius Veras pro-

fessus est saltus Avegam Veccium Debelos cum flglinis. Ferner II , 89 : fundus
Julianus cum figlinis. Die Ziegeleien von Velleia gehören zu den ältesten, welche
aus Stempeln mit Angabe der Consulate bekannt sind.

1) Hör. sat. 2, 8, 39 und dazu Schol. Cruq. : Est autem Allifanum dictum

ab Allife oppido Samnii, ubi maiores calices fiebant.

2) Cumanos calices erwähnt Varro bei Non. p. 545, 4; eine patella Cu-
mana .von rothem Thon Mart. 14, 114, eine Cumana (^patella^ Apicius 4, 2 p. 24
Bernh. 5 , 4 : accipies Cumanam mundam , ubi coques pisum , und weiter : in

Cum.ana ad ignem ponis; 6, 9, p. 47 in Cumana ponis- 7, 11 p. 56 in Cu-

mana colas. Die patinae Cumanae erwähnt als berühmt Plin. n. h, 35, 164,

und mit den samischen Gefässen zusammen Tibull. 2 , 3, 48. Die Formen , in

welchen diese Gefässe gearbeitet wurden , sind in Cumae und der Umgegend in

grosser Anzahl gefunden worden. Bull. delV Inst. 1875 p. 66.

3) Cam,pana supellex Hör. sat. 1, 6, 118. Campana trulla ib. 2, 3, 144.

lieber Funde schönen rothen Thongeschirrs daselbst s. Riccio Notizie degli scava-

menti del suolo delV antica Capua. Napoli 1855. 40. p. 13. Tav. IV. V. VIII.

4) Ueber die calices Surrentini s. Plin. n. h. 35, 160. Mart. 13, HO; 14, 102.

5) Plin. a. a. 0. § 164.

6) Gefunden sind die uns erhaltenen Calenischen Geräthe in Cales selbst, in

Tarquinii, Caere, Vulci, Toscanella und in Sicilien.

7) S. Gamurrini Annali delV Inst. 1874 p. 83.

8) Ueber die Inschriften sowie über die hierhergehörigen Gefässe s. Ritschl

Priscae latinitatis monum. Tab. 10. J. Benndorf Bull. delV Inst. 1866 p. 242
—246; Henzen Bull. delV Inst. 1871 p. 153. Gamurrini, Leo und Tomasetti

Bull. deW Inst. 1874 p. 82. 88. 146. Wilmanns Ephem. epigr. I (1872) p. 9—11.
Stephani im Petersburger Compte-rendu 1874 p. 90 ff. Abbildungen bei Fröhner

Mus. de France PL 14, 4 p. 48—51 ; Klügmaun Annali delV Inst. XLVII (1875)

p. 294. Tav. d'agg. N.

9) Staatsverwaltung II, S. 50.

10) Ritschl Priscae latinitatis suppl. II p. 10; III p. 14; IV p. 17.

11) Plinius a. a. 0. führt in seiner Aufzählung der Fabrikorte an erster Stelle

Samos an, dann Erythrae und Cos, in Asien Pergamum und Tralles. Vollständiger
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sächlich eine Sorte gangbar, nämlich das samische Geschirr. Samisches

Es ist von fein geschlemmtem , mit rubrica (Eisenoxyd) roth

gefärbtem Thon so hart gebrannt, dass es hell klingt und im

Bruche scharf schneidet i, von dünner Form 2) , mit glänzendem

Fimiss versehen, sehr zierlich in der Arbeit, zum grossen Theil

mit Reliefs geschmückt und war vorzugsweise als Tischgeräth»)

anständiger Leute, die nicht von Silber assen, beliebt. Die

samischen Geschirre scheinen nicht nur für die arretinische

Fabrication das Muster geworden zu sein, — denn die vasa

Samia sind ein Gattungsname, bei welchem man nicht noth-

wendig an ächte, in Samos gemachte Gefässe zu denken hat*)

— sondern auch im ganzen römischen Reich Verbreitung und

vielleicht Nachahmung gefunden zu haben. Töpfereien nämlich Töpfereien

finden sich überall, wohin die Römer ihre Cultur gebracht haben, Tinzen.

in Spanien in Sagunt, dessen Fabricate auch in Rom gekauft

wurden^), und in Tarraco^), femer in Frankreich'), Deutsch-

zählt die griechischen Fahrikorte auf Jahn Ber. d. Sachs. Gesellsch. d. W. 1844.

Ph. hist. Cl. S. 28—36. Bücbsenschütz Die Haaptstätten des Gewerbfleisses.

Leipzig 1869. 8. S. 13 ff.

1) Plin. n. h. 35, 165. Martial. 3, 81, 3.

2) Plaut. Bacch. 2, 2, 24: Scis tu, ut confringi vas. cito Samium solet.

Menaechm. 1, 2, 65: Metuis, credo, ne fores Samiae sient.

3) Plin. a. a. 0. § 160: Samia etiamnunc in esculentis laudantur.

4) S. Jahn Ber. d. S. G. d. W. 1844. Ph. hist. Cl. S. 33 Anm. 24, der die

Stellen bereits angeführt hat. Isidor. orig. 20, 4, 3 : Fictilia vasa in Samo insula

prius inventa traduntur
,

facta ex creta et indurata igne, unde et Samia vasa.

Die irdenen Gefässe, deren sich die Römer beim Opfer bedienten, und die gewiss

ursprünglich nicht aus Samos kamen, heissen Samiae capedines bei Cic. de rep. 6,

2, 11 (Non. p. 398 s. v. Samium'), und wenn es als ein Beweis des Geizes (Plaut.

Capt. 291. Cic. pr . Mut. 36, 75), der Dürftigkeit (Lucü. bei Non. p. 398 s. v.

Samium. Plaut. Stich. 694), oder der Genügsamkeit (Cic. ad Her. 4, 51, 64.

Tibull. 2, 3, 57. Auson. epigr. 8. Lactant. Inst. 1, 18, 22. Vgl. Mart. 13, 7)
gilt, dass man samisches Geräth braucht, so sieht man hieraus, dass nicht Ton einer

feinen, sondern sehr gewöhnlichen Waare die Rede ist, welche Italien selbst

reichlich lieferte.

5) Mart. 4; 46, 15

:

Et crasso figuli polita coelo

Septenaria synthesis Sagunti

Bispanae luteum, rotae toreuma,

d. h. ein Satz von sieben ineinanderpassenden Bechern; 8, 6, 2: Ficta Saguntino
cymbia — luto; 14, 108: Calices Saguntini. Juv. 5, 29: Saguntina lagona. Plin.

n. h. 35, 160. Gefunden werden in der Gegend des alten Sagunt vier verschiedene
Gattungen von Gefässen , darunter auch rothe . wie die arretinischen. Birch 11,

p. 372. Valcarcel Barros Saguntinos. Valencia 1779. 80. (mir nur aus der Anfüh-
rung bei Birch bekannt). Aber ein sicher bestimmbares Exemplar der berühmten
vasa Saguntina ist nicht vorhanden. Hübner C 1. L. II p. 312.

6) S. Hübner C. /. L. II p. 660.

7) In Frankreich finden sich neben den einheimischen Fabricaten, welche
theils schwarz, theils bronzefarben, theils roth und grau sind , in Nancy, Paris,
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land^) und Britannien 2] , aber neben den unzweifelhaft einhei-

mischen Erzeugnissen dieser Gegenden kommen überall auch

die feinen rothen glasirten Geschirre vor, und in wieweit diese

ebenfalls der provinciellen Industrie zuzuschreiben sind, ist eine

gegenwärtig noch ungelöste Frage 3), Dass der Handel mit feinen

Thonwaaren lebhaft betrieben wurde, bezeugt Plinius*) und

lassen die an verschiedenen Orten domilicirten negotiatores artis

cretariae^) erkennen, aber die Versuche aus den unzähligen uns

erhaltenen und neuerdings sorgfältig gesammelten Fabrikstem-

peln derselben ^] die Gentralpunkte und die geographische Aus-

breitung der Fabrication zu ermitteln, sind bisher auf unüber-

windliche Schwierigkeiten gestossen. Einige Stempel, z. B. der

des Fortis, finden sich in allen Theilen des römischen Reiches^),

Nimes, Lyon, Clermont auch die feinen rothen Tischgefässe mit Reliefs , die, da
auch die Formen zu den Reliefs gefunden worden sind , zum Theil wenigstens an
Ort und Stelle fabricirt sein müssen. S. Caumont Cours d'antiquites monumen-
tales, Tome II p. 185—217. Brongniart Traue p. 441 ff. Birch II p. 369—371.
Vgl. H. A. Mazard La Ceramique. Saint Germain-en-Laye 1873. 8. Harold de

Fontenay Inscriptions ceramiques Gallo-Romaines decouvertes h Autun. Autun
et Paris 1874. 8. Cleuziou De la poterie Gauloise. Paris 1882, mit vielen guten

in Holz geschnittenen Abbildungen aber unbrauchbarem Text.

1) In den Töpfereien von Westemdorf an der Strasse von Augsburg nach Salz-

burg wurden im 2ten und 3teu Jahrhundert n. Chr. neben andern Gattungen von

Geschirr auch rothe (samische) Gefässe gemacht (v. Hefner a. a. 0. S. 4. 11); in

Rheinzabern wurden 77 Töpferöfen und 36 Ziegelöfen gefunden nebst vielem,

darunter auch feinem rothem Geschirre. S. Hefner Münchener gelehrte Anzeigen.

1855 n. 17. 1860 n. 21 bis 24. Jung im Bulletin de la Societe pour la conser-

vation des Monuments hiatoriques d'Alsace. 1857 p. 117—128. "Weitere Nach-

weisung über Töpferöfen in Deutschland und Frankreich glebt Schürmans in der

gleich anzuführenden Schrift p. 10 Mazard p. 95. Blümner II, S. 23 ff.

2) Birch II p. 372. Hübner C. /. L. VII p. 238 ff.

3) Am besten handelt über dieselbe Wieseler Nachrichten der k. Gesellsch.

d. Wiss, zu Göttingen. 1870 p. 163 ff.

4) Plin. n. h. 35, 161 führt die Fabriken von Saguntum, iSurrentum, Hasta,

Pollentia und Pergamum an und fährt dann fort : habent et Trallis ibi opera sua

et in Italia Mutina, quoniam et sie gentes nobilitantur et haec quoque per maria

terras ultra citro portantur insignibus rotae officinis.

5) S. oben S. 617 Anm, 1.

6) Bisher waren die Hauptsammlungen Inscriptiones terrae coctae vasorum

intra Alpes Tissam Tamesin repertas collegit Guil. Fröhner. Göttingen 1857. 8.

(Supplementband zum XII. Jahrg. des Philologus). M. H. Schürmans Sigles figu-

lins. Bruxelles 1867. 8, auch in den Annales de l'academie archeologique de Bel-

gique. Tome XXIII. Jetzt findet man die Stempel von Spanien, den Donau-
provinzen, Norditalien , Britannien und Africa im C. I. L. Für Frankreich sind

specielle aber sorgfältige Sammlungen Fontenay Inscr. ceramiques decouvertes h

Autun. Autun et Paris 1874. 8. Aur^s Marques de fabrique du musee de Ntmes.

Nimes 1876. 8. und Boissieu Inscr. de Lyon p. 430 ff.

7) Er kommt vor in Spanien (C. I. L. II p. 665 n. 24), Frankreich , Ober-

italien, den Donauprovinzen und auch in Chios. Wieseler a. a. 0. S. 223.
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ohne dass man den Sitz der Fabricanten kennt*), die schönen

rothen Gefässe dagegen . welche in Arretium verfertigt , aber

vielfach nachgeahmt wurden, sind sicher nur in Italien und

Spanien nachzuweisen. Man kann gegenwärtig nur das als wahr-

scheinlich annehmen, dass Italien seinen Bedarf von Lampen und

Thonarbeiten überhaupt grossentheils selbst lieferte, und grie-

chische Waare wenig importirte ^) ; wie sich dagegen der Export

gestaltete, ob man ausser den fertigen Artikeln auch Formen

zum Gebrauche der provinciellen Fabriken verkaufte, ob man

Commanditen in den Provinzen errichtete, endlich ob mit den

Formen etwa auch die Firmen berühmter Lieferanten betrüge-

rischer Weise nachgebildet wurden, das alles wird noch Gegen-

stand weiterer Untersuchung sein 3).

Es ist bereits an einer anderen Stelle (S. 457 f.) auf die inte-

ressanten Aufschlüsse hingewiesen worden, welche die Geschichte Entwicke-
'

ItiDg des

der Thonfabrication über die Entwickelung der römischen Indu- Thonwaa-

strie, namentlich der Kaiserzeit, überhaupt giebt. Die QuelletesinitaUen.

dieser Geschichte bilden wiederum die Stempel und zwar nicht ziegeutem-

der feinern Waare, sondern der Ziegel, Röhren, dolia und am- ^^

'

phorae, insofern sie den Namen des Gutsherrn, auf dessen pi'oe-

dium die ßglina lag, den Namen des Besitzers oder Pächters oder

Werkführers der Officin und endlich das Jahr, in welchen der

Ziegel gemacht ist, angeben**].

Die Zeitbestimmung, d. h. das Consulat, findet sich auf

1) In Arretium gab es eine Fabrik der Titii, nämlich des A. Titins, L. Titius,

Sex. Titius, C. Titius, welche wohl nacheinander das Geschäft durch Erbschaft
überkamen (Gamurrini p. 16 ff.). In Tarraco hat sich der Stempel A. TITI.
FIGVLi ARRETini mehrmals gefunden (C. /. L. II, 4970, 519) und daneben
der Stempel FORT. C. TITI. (L. /. L. II, 4970, 203). Liest man auf dem letzteren
Fortis, so könnte man annehmen, Fortis sei ein Geschäftsführer der arretinischen
Fabrik gewesen; allein die Sache ist ganz unsicher, da auch C. Tili Fort[unati]
gelesen werden kann.

2) Wieseler a. a. 0. S. 171. 221. 3) Wieseler a. a. 0. S. 167.

4) S. oben S. 157 ff. Die Sammlung und übersichtliche Anordnung der
Ziegelstempel hat neuerdings Ch. Descemet in Angriff genommen, von dessen
Arbeit ein Theil erschienen ist unter dem Titel: Inscriptions doliaires Latines.
Marques de briques relatives h wnc partie de la gens Domitia. Paris 1880. 8.
Hier ist p. XXI ff. die weitläufige diesen Gegenstand betreffende Litteratur an-
geführt. Die Legionsziegel , über deren Marken man eine Uebersicht findet bei
Janssen .Vusei Lugduno-Batavi Inscr. Gr. et Lat. Lugd. Bat. 1842. 4. p. 124 ff.

Birch H. of Pott. II p. 404 ff., wurden nicht allein für die Legion , sondern auch
von der Legion gemacht und unter Aufsicht eines Centurionen gebrannt. S. die
Inschr. bei Overbeck Katal. des K. Rhein. Museums. Bonn 1851. 8. S. 58 n. 120
und Mommsen Insc. Conf. Helv. p. 78.
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Ziegeln römischer Fabrik erst vom Jahre 863 = 110 p, Chr. i)

und dauert nach Marinis Beobachtung bis in die ersten Jahre

des M. Aurel und L, Verus, d. h. bis kurz nach 914 = 161 p.

Chr. 2) ; in den Municipien ist dieser Gebrauch aber viel älter.

Die Ziegel von Velleia haben die Consulatsbezeichnung schon in

den Jahren 678—743 (76—10 v. Chr.)3), die von Tifernum von

7—15 p. Chr. 4), die von Perusia von 93—101 p. Chr. 5). Nach

dem Jahre 1 62 kommen die Stempel noch immer vor, doch ent-

halten sie die Angabe des Jahres nicht. Aus dieser Quelle nun

ergeben sich einige merkwürdige Thatsachen, deren Begründung

eine kurze Erörterung rechtfertigen dürfte.

Die figuli bildeten in Rom seit Numa ein Collegiumß); wie

lange dies aber bestanden hat, ist gänzlich unbekannt, da später

ein solches Collegium nirgends nachweisbar ist 7). Die Fabri-

cation grober Waare, opus doliare, d. h. von Ziegeln, Röhren,

dolia und amphorae^ war, so viel unsere Quellen lehren, ein

Geschäft der Gutsbesitzer geworden, welche, wenn sie auf ihren

Gütern Thonerde fanden ^) , theils für das Bedürfniss der Wirth-

schaft, theils aber auch zum Zwecke des Exports 9) (s. oben

S. 157), Ziegeleien und Töpfereien anlegten und entweder durch

1) Mommsen C. I. L. I p. 202. Auf Amphoren , hei welchen es sich nicht

um die Datirung des Getasses , sondern des darin enthaltenen Weines handelt , ist

die Angabe des Consulates viel älter. S. ohen S. 446.

2) Marini Atti p. 621b. Die Stempel mit den Consulaten 192 und 229 p. Chr.

hei Doni p. 99 n. 127. 125 sind gefälscht. S. Descemet p. 177. 185. Dagegen
erwähnt Borghesi Oeuvres YII p. 559 Ziegel von Rimini mit dem Stempel Oentiano
et Basso consulibus, d. h. vom J. 964 = 211.

3} Borghesi Annali delV Inst. 1840 p. 225—246 = Oeuvres IV p. 357—388
Mommsen C. /. L. I n. 777—800.

4) Mommsen C. 1. L. I p. 202. 5) Mommsen a. a. 0.

6) Plut. Num. 17. Plin. n. h. 35, 159.

7) Forcellini s. v. figulus führt zwar ein collegium figulorum aus einer Inschrift

von Spalatro an. Dieselbe ist aber falsch. S. Mommsen C. i. L. III. Falsae n.ißi.

In der Verordnung des Valentiuian Cod. Theod. 13, 10, 1 : Colonos rei privatae

vel ceteros rusticanos pro speciebus
,

quae in eorum agris gigni solent, inquietari

non oportet. Eos etiam, qui manu victum rimantur aut tolerant (figulos videlicet

aut fabros^ alienos esse a praestationis molestia decernimus ist nur von Hand-
arbeitern, nicht von selbständigen Fabricanten die Rede.

8) Digest. 33, 7, 25 § 1 : Quidam, quum in fundo figlinas haberet, figulo-

rum opera maiore parte anni ad opus rusticum utebatur.

9) Digest. 8, 3, 6: veluti si quis figlinas haberet, in quibus ea vasa fierent,

quibus fructus eius fundi exportarentur (sicuti in quibusdam fit, ut amphoris vinum
evehatur aut ut dolia fiant} vel tegulae ad villam aedificandam. Sed sj, ut vasa

venirent
,

figlinae exercerentur , usus fructus erit. Römische Ziegel findet man
in Venetia und Histria (C. i. L. V n. 8110, 169. 170. 171. 172) und Africa

(C. /. L. VIII n. 10475, 22. 23).
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ihre Sclaven selbst betrieben, oder durch Pächter betreiben Die Fabric»-

tion grober

Hessen. Der ganze Industriezweie war m den Händen von Waare wird
^

, »T , .,. .11 ein Geschäft

Capitalisten : nicht nur Leute aus der ISobilität, in höchsten der Capitaii-

Aemtern stehende Personen i) und römische Ritter 2), sondern

die Kaiser selbst, die Mitglieder der kaiserlichen Familie, ins- anciider
' "^ Kaiser;

besondere die weiblichen Mitglieder derselben, setzten sich in

Besitz der früher von Gewerbsleuten angelegten Oefen, deren

Namen noch ihren Ursprung nachweisen. Vielleicht schon

Augustus, sicher aber Tiberius, Caligula, Claudius und Nero

waren im Besitz der ofßcina Pansiana, welche zwischen Pesaro

und Rimini lag 3] , die Fabricate dieser Officin wurden land-

wärts und seewärts ausgeführt^) und finden sich in Ariminum,

Ferraria, Mediolanum, Hadria und auch in Luceria^), ferner

in ganz Venetien, Histrien^] und Dalmatien'), woraus zu er-

sehen ist, dass sie nicht blos für den Bedarf der kaiserlichen

Bauten, sondern für den Handel bestimmt waren. Dem Domi-

tian gehörten die figlinae Genianae^), dem Traian die ßglinae

Quintianae, welche auf seine Frau Plotina vererbten 9), dem

1) So besitzt M. Rutilius Lupus, ein Mann, dessen Familie einen Consul des

Jahres 664 und viele hohe Beamte aufweist, die figlina Brutiana, welche 863 bis

876 in Thätigkeit war, und stempelt seine Fabricate mit seinem eigenen "Wappen,

dem Wolfe (Borghesi Annali 1840 p. 238); eine andere Thonfabrik hat Q. Asinius

Marcellus (Marini Atti p. 193. 194. 195), ebenfalls aus consularischer Familie

(Asinius Marcellus ist Cos. 54 p. Chr.), und hinterlässt dieselbe seiner Tochter

Asinia Marcelli f. (Fabr. 501, 51) oder Asinia Quadratilla (Marini a. a. O.J, die

um 147 p. Chr. Ziegel arbeiten liess. Dasselbe Geschäft betrieb L. Plautius Aqni-
linus, Cos. 162 (Visconti Annaü 1864 p. 163 ff.). Dem C. Fulvius Plautianus.

praefectus praetorio unter Severus, gehörten die figlinae Bucconianae (Orelli 935)
in agro Sabino (Marini Atti p, 545), welche nach seinem Tode (956 = 203) an
die kaiserliche Familie kamen. Murat. 498, 21 : EX PRaediis AVGG NN FlGu-
lina BVCCONIANa. Zu den hochgestellten Personen, welche figlinae besassen,

gehörte auch Asinius Pollio. Descemet p. 144.

2) Fabr. 517, 250: OPVS DOL- IVLl- THEODATr EQ- R- FIG- 8AL'
EX- Praediis- FL- TITIANI C- V.

3) Borghesi bei Furlanetto Lapidi Patavine p. 538 und Bull. delV Inst. 1853
p. 27. 28 = Oeuvres VIII p. 581. Der angebliche Grabstein des C. Ltitatitis,

C. f. Pansianus, figulus ab imbricibus (Orelli 4190. Borghesi a. a. 0.) ist flngirt.

S. Mommsen C. 7. L. V n. 172* (falsae) und p. 957.

4) Borghesi Oeuvres VIII p. 107. 581. 5) Mommsen /. N. n. 6306, 117.

6) Mommsen C. I. L. V n. 8110.

7) Mommsen C. I. L. DI n. 3213.

8) Fabr. 514, 197. Henzen BuU. deW Inst. 1858 p. 18. Hefner Denkschr.
d. Münchner Acad. IV p. 235.

9) Fabretti 521, 340: IM CAES TRAIANI AVG D QVINTIAXA. Hier-
nach ist zu lesen bei Fabr. 517, 286: PLOTINAE AVG QVINtiana, nicht, wie
Fabretti will, Quinta.

Eöm. Alterth. VII , 2. 42
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Hadrian die figlinae Septimianae ^) , die Oceanae maiores und
Oceanae minores^), ferner die Rhodinae^)] einige seiner Oefen

scheinen hernach in den Besitz der Faustina, Gemahlin des

Kaisers Antoninus Pius , übergegangen zu sein*). L. Aelius

Caesar, der Adoptivsohn Hadrians^), und Antoninus Pius selbst 6)

trieben diese Geschäfte ebenfalls, M. Aurel besass figlinae novae"^)

und figlinae Port{us) Lic{inii)^)y sein Bruder L. Aurelius Verus^)

und später Gommodusio) hatten gleichfalls figlinae. Was die

weiblichen Mitglieder der kaiserlichen Familie betrifft, so er-

scheinen diese schon seit Augustus^^), viel häufiger und umfang-

reicher aber in der folgenden Zeit an diesem Industriezweige

betheiligt. Domitia Longina, die Frau des Domitian, welche

ihren Gemahl um mehr als vierzig Jahre tiberlebte "^^j
^ bezog

einen Theil ihrer Revenuen aus figlinae ^^)
; ebenso Plotina, Tra-

ians Wittwe i*)
^ Arria Fadilla i^j

^ die Mutter des Antoninus Pius i^)

,

1) Borghesi Annali 1840 p. 239 n. 24. EX FIG. CAEsaris Nostri SEPTJ-
MIANis vom Jahr 887 = 134.

2) Marini Atti p. 240b; EX FIGulinis OCeanis Minoribus CAEsaris Nostri

PAETino COS. Vgl. Marini Atti p. 241 , wo auch die Stempel mit Oceanae

maiores zusammengestellt sind.

3) Fahr. 506, 125: HIBero ET SISENna Cos (133 p. Chr.) PEDVCaei
LVPVLi EX FlOulinis RHODINis CAESaris Nostri. Dabei eine Rose.

4) Wenigstens findet sich der "Werkführer des Hadrian, L. Bruttidius Augu-
stalis^ nach Hadrians Tode im Dienste der Faustina. Borghesi Annali 1840 p. 240
n. 25.

5) Marini Atti p. 318b.

6) Fabr. 510, 151 EX PR CAESaris vom Jahre 148.

7) Borghesi Annali 1840 p. 240 n. 26.

8) Fabr. 519, 297: OP DOL EX PR M AVRELI ANTONINI AVO N
PORT LIC. Derselbe Stempel Murat. 500, 9. Die Ortsbestimmung kommt öfters

vor: Mur. 500, 17: EX F TEReNTianis DOMitiae LVCillae PORT LIC OP
DOL STAT PRIM. Fabr. 519, 298: OPVS DOLIARE EX FIQ FVLVIANIS
POR LIC. Marini Atli p. 667* : EX PR DOM. LVC. PORT LIC. FlOL.
KANlNIanis OPVS STATU PRIMVLi. Vgl. Preller Regionen S. 103.

9) Fabr. 501, 61. Borghesi Annali 1840 p. 241 n. 28.

10) Bull. 1858 p. 19.

11) Eine tegula, gefunden in Hipponium (Mommsen /. N. 6306 n. 3), hat die

Marke LEPIDAES ET AGRIPPINAES; die Lepida ist Aemilia Lepida, Frau

desDrusus, Sohnes des Germanicus (Tac. ann. 6, 40); eine andere hat den Stempel

:

HYACINTHI IVLIAE AVOVSTAE (Mommsen ib. 6306 n. 4).

12) Domitian wurde 96 ermordet, sie lebte noch kurz vor 140. Eckhel D. N.

VI p. 399. Borghesi Annali 1840 p. 244.

13) Borghesi a. a. 0. p. 243 n. 43. Sie besass im Jahre 123 die figlinae Sul-

picianae (Fabr. 512, 163), welche bei Rom lagen (Borghesi a. a. 0. p. 246 n. 57).

14) S. obeu S. 645 Anm. 9.

15) Stempel ihrer Fabriken s. Murat. 498, 15. 18. Orelli 835. Fabr. 501, 48.

506, 124. 511 n. XV.
16) Capit. Ant. P. 1. Orelli 4370.
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Annia Cornificia Faustina i), Schwester des M. Antoninus^) und

Frau des Ummidius Qaadratus, Cos. 920 = '! 67 3), endlich Fau-

stina, die Gemahlin des Antoninus Pius^). Das grösste Geschäft

machten aber die beiden Lucillae^) und namentlich die jüngere,

deren Güter [pi-aedia Lucilliana)^) eine grosse Anzahl von Thon-

öfen enthielten, nämlich die figlinae Domitianae maiores und

minores, die figlinae Augustanae, Caninianae, Terentianae und

Fulvianae. Die Domitianae, deren Ziegel in Rom gebraucht wor-

den sind'), scheinen angelegt worden zu sein von dem Redner

C. Domitius Afer, welcher 812 = 59 starb s) und zwei Adoptiv-

söhne, Cn. Domitius Tullus und Cn. Domitius Lucanus hinter-

liess^), die öfters auf Ziegelstempeln erwähnt werden und auch

die figlinae Caninianae besassen ^^] . Tullus war kinderlos und

adoptirte die Tochter des Lucanus, Domitia Cn. f. Lucilla, welche

mit dem grossen Vermögen der drei genannten Personen ^^) auch

die figlinae erbte. Sie heirathete den F. Calvisius Tullus (Cos.

suflF. 10912) und hinterliess eine Tochter, ebenfalls Lucilla ge-

nannt, welche mit Annius Verus vermählt war und Mutter des

Kaisers M. Aurel wurde. Diese Fraa, mit vollem Namen Lucilla

F. f. Verl, ist nun im Besitze aller dieser Fabriken ^3)^ deren

Stempel aus den Jahren 876—908 (123—4 55 p. Chr.) vorhanden

sind ; als sie bald nach 1 55, noch vor der Thronbesteigung ihres

Sohnes starb, kamen die figlinae durch Erbschaft an den Kaiser

M. Aurel selbst und später an Commodus i*)
. Neben den Namen

dieser hochgestellten Fersonen finden sich auf den Fabrikstem-

peln indessen auch zahlreiche Firmen von Geschäftsmännern bür-

1) üeter ihren Namen und ihre Verwandtschaft s. Orelli-Henzen5475. 5476.

2) Capitol. M. Anton, ph. 1.

3) Borghesi OeuvreslU p.244. C&^it. Ant.ph. 7. 4) S.oben S. 646 Anm.4.
5) lieber beide hat zuerst Borghesi Oeuvres III p. 35—47 Aufschluss gegeben,

welchen ich im Folgenden benutze. S. jetzt Descemet p. 130 ff.

6) Grut. p. 594, 1.

7j S. Becker Topogr. S. 438—440. Die Annahme Beckers, dass die Domitia-
nae figulinae in Neros Besitz waren, ist nicht erwiesen.

8) S. Bernhardy R. L. G. p. 746.

9) Ueber beide S. Plin. ep. 8, 18. Mart. 9, 51.

10) Bei Marini Atti p. 769 finden sich die Stempel: FALARNI DVOrum
DOMlTIORum, LVCAM ET TVLLI Servi; und AMOEXI. Duomm Domitio-
rum, LVCAA'I ET IVLLI EX FJGLINIS CANIMANis. So scheint Marini
zu lesen, während in dem Stempel AMOENI Opus Doliare gelesen werden könnte.

11) Plin. 1. 1. 12) Waddington Fastes des prov. Asiatigues p. 200.

13) Fünf Werkmeister des Cn. Domitius Tullus finden sich noch auf ihren
Stempeln. Borghesi a. a. 0. p. 46.

14) Descemet p. 57.

42*
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gerlichen Standes i) und Freigelassenen^), namentlich aber wieder

von Frauen, welche nicht nur als Besitzerinnen von Grund-

stücken 3) , sondern als Inhaberinnen der Fabriken selbst be-

zeichnet werden 4).

Wahrend so die Fabrication der Bauziegel, Dachziegel, Boh-

ren^) und ordinären Gefässe 6) dem Handwerk, dem sie anfäng-

lich angehörte'), entzogen und von den Gapitalisten betrieben

PeineWaare wurdc odcr dem kaiserlichen Patrimonium zufiel 8) , blieb die

schäft der feine Waare in den Händen der Handwerker. Unter den arre-
""£"'"

tinischen Firmen ist z. B. Aulus TITIiis FIGVLus ÄRRETINVS^),

1) Auch diese Namen sind nicht ohne Interesse. Die von Borghesi Annali
1840 p. 241 zusammengestellten Firmen von Veleia z. B. zeigen, dass dort dieser

Fahrikzweig von freien Leuten betrieben wurde, wie M. Betutius, L. f., P. Comi-
nius Priscus, M. Ennius Januarius, L. Herennius Exoratus u. a. In Clusium be-
sitzt die Familie der Allii eine Töpferei. Gamurrini Annati 1877 p. 86, in Tus-
culum giebt es eine ganze Reihe ähnlicher Firmen, Borghesi Oeuvres VI p. 293 ff.

und auch in Rom fehlt es an solchen nicht. Borghesi Oeuvres VI p. 330 ff.

2) Diese sind häufig. Es genüge hier als Beispiel C. Calpetanus Miisophilus,

ein libertus der Calpetani , einer im ersten Jahrh. angesehenen Familie. Borghesi

a. a. 0. p. 242 n. 33. Vgl. Borghesi Oeuvres VII p. 76.

3) Z. B. Ex praediis Saeiae Isauricae, Marini Atti 239^; Cosiniae Qratillae

Marini p. 144; Pomponiae, Murat. 498, 19; Aemiliaes Severaes , Fabr. 496, 1;
Magiae Marcellae, Fabr. 517, 260; Stertiniae Bassuliae , Fabr. p. 520 n. XXI.
Andere Beispiele Borghesi Oeuvres IV p. 468. V p. 70. VII p. 79. 80.

4) Hierher gehören die Stempel : Titiaes Rufinaes Opus doliare ex praediis

Dom. nn. Augg. Murat. 500, 14; Opus doliare Statiae Primillae, ex fig. Do-
mitiae Lucillae, Marini p. 667 ; Opus figlinum luliae Saturn. Fabr. 510, 149 u. a.

5) S. die Inschr. einer Röhre Marini Atti p. 348.

6j Die Stempel selbst haben als Marke öfters ein Henkelgefäss. Fabr. 508,

131. Marini .4tfi p. 348. Ein doiium hat die Inschr. : EX OFICina FORTunati
DOMlTiae LVCiUae (Borghesi Oeuvres III p. 37); eine ähnliche Inschr. s. b.

D'Aglncourt Recueil pl. 32 n. 7. p. 87 : M- PETRON- VETERANi LEO SERvus
FECIT (swr le bord d'un vase). Ein anderes dolium hat die Inschr. Fabr. 502, 83

:

L CALPVRNIVS EROS F- ein anderes Fabr. 502,99: T COCCEI FORTVNAl'I.
Andere Beispiele s. bei Dressel Rieerche sul monte Testaccio, Annali delC Inst.

1878 p. 141. Vielleicht gehören zu diesen ordinären Gefässen auch die gewöhn-
lichen Lampen. S. Wieseler Nachrichten der k. Gesellsch. der Wiss. zu Göttingen

1870 S. 221 Anm. 24.

7) Wie die figulina Pansiana zuerst von einem Privatmann betrieben wurde,

hernach aber in kaiserlichen Besitz kam , so wird es mit den meisten andern ge-

wesen sein. Vergils Vater war ein opifex ftgulus (Reifferscheid Suetonii reliq.

p. 54. 69) auf dem Lande, weshalb er auch rusticus heisst p. 52; er betrieb offen-

bar selbst auf seinem Gütchen eine Ziegelei. Auch später kommt noch ein L. Aure-
lius Sabinus Doliarius , auf dessen Grabsteine drei grosse Gefässe abgebildet sind

(Doni tab. XI ad p. 289 n. 4), und eine officina dolearia M. Puhlici lanuarii

(Orelli n. 4888) vor. Die tegularii, welche in Inschriften erwähnt werden (Henzen
6445. 7279. 7280), sind Sclaven oder Freigelassene und wie die laterarii, Ziegel-

streicher (Nonius 445, 22), wohl nur Arbeiter in der officina lateraria (Plin. n. h.

7, 194).

8) Dressel a. a. 0. p. 141 not. 7. Hirschfeld Rom. Verwaltungsgeschichte I,

S. 24 ff.

9) Gamurrini a. a. 0. p. 22 n. 61. 62.
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SENTIus FJGVLus^) , in Pisaurum finden wir einen Freigelas-

senen als Modelleur, figulus sigillator, bezeichnet 2) , und der ein-

mal vorkommende fictiliarhis 3) und ampullarius *) wird ebenfalls

zu den Töpfern zu rechnen sein. Viele dieser Geschäfte, be-

sonders in Arretium, hatten indess einen bedeutenden Umsatz,

da feine Gefässe in Masse ins Ausland gingen und in den Pro-

vinzen von den negotiatores artis cretariae auf dem Lager ge-

halten wurden 5). Ueber die Preise haben wir nur wenige

Nachrichten ö
; ordinäre Waare war wie in Griechenland so in

Rom sehr wohlfeil; eine Lampe kaufte man für einen As'),

einen calix für einen halben As *) oder wenige Asse ^; ,
aber

grosse Schüsseln kamen sehr theuer zu stehen i*^).

3. Arbeit in Metall.

Der Gebrauch der Metalle bildet ein unterscheidendes Merk-Edie sietaiie

mal der drei Culturgebiete des Alterthums. Sowie das Münz-

system des Orients auf dem Golde, Griechenlands auf dem Silber,

Italiens auf dem Kupfer beruhte, so stand auch die Enlwickelung

der Metalltechnik unter dem Einflüsse des vorhandenen Mate-

riales. Das Gold, nicht nur das edelste, sondern auch das für

die Bearbeitung bequemste Metall, hat in dem goldreichen

Orient ^1) von den ältesten Zeiten an nicht nur für die bildende

Kunst überhaupt ^^] , sondern auch für das Hausgeräth den StotT

i) Dera. p. 33 n. 143.

2) Orelli n. 4191. 3) Orelli n. 4189. 4) Orelli n. 4143.

5) S. oben S. 617 Anm. 1.

6) Ueber diese s. 0. Jahn Ber. d. Sachs. Ges. d. Wiss. Hist. ph. Cl. 1854

S. 37. 38.

7) Inschrift einer Lampe C. /. L. VIII n. 10478, 1 : Emite lucemas colatas

ab asse, wo noch zwei andere Inschriften ähnlicher Art angeführt sind.

8) Mart. 9, 59, 22.

9) Jnv. 11. 145 : pUbeioa caliees et paueis assibus emptos.

10) S. oben S. 635.

11) Ueber den Gold- nud Silberreichthnm Assyriens. Babyloniens, Syriens,

Aegyptens und Phöniciens , dessen sich Alexanders Expedition bemächtigte,

s. Movere Die Phönicier II, 3, 1 ; über den Goldreichthum Aegyptens Birch L'pon

an hislorical Tablet of Rameses II, relating to the Gold mines of Aethiopia, in

Archaeologia XXXIV p. 357—391.
12) Ueber die goldene Statue des Zeus oder Belus in Babylon s. Herodot 1,

183 ; Diodor. 2, 9 ; über die goldene Statue der dea Syria in Hierapolis Lncian.

de d. Syr. 33 ; eine goldene Statue des Alexander erwähnt Athen. 5 p. 202» ; eine

massive Goldstatue von 9 Ellen Höhe erbeutete Pompeius im mithridatischen

Kriege. Appian. Mithr. 116; eine andere Antonius im parthischen Kriege, Plin.

n. h. 33, 82. 83.
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geliefert ^) . Ess- und Trinkgeschirre von Gold, mit Edelsteinen

besetzt, welche wohl grösstentheils zur asiatischen Beute Ale-

xanders des Gr. gehörten 2), prangten in der Diadochenzeit an

allen Höfen 3) und gelangten endlich wieder als Beutestücke

nach Born; silberne Gefässe bilden einen hervorragenden Gegen-

stand griechischer Technik, welcher in Bom ebenfalls die leiden-

schaftliche Bewunderung der Sammler erhielt, während die ältere

italische Kunst sich vornehmlich in Bronzearbeiten hervorthat.

Allerdings wurden auch in Bom seit den ältesten Zeiten Schmuck-

sachen von Gold getragen: goldene Binge, hullae^ Kränze, Hals-

ketten und Armbänder 4); aber oft wird von späteren Schrift-

stellern die gute alte Zeit der Samniterkriege und des Pyrrhus

gepriesen, in welcher es als böses Beispiel galt, zehn Pfund

verarbeitetes Silber zu besitzen s), und höchstens das Salzfass

von Silber gestattet war (S. 309), und die Zeit des alten Cato

als der Wendepunct bezeichnet, von welchem an die alte Ein-

fachheit gegen den asiatischen Luxus zurücktrat. Die lex Oppia

des Jahres 539 = 215, welche den Goldschmuck der Frauen auf

eine halbe Unze Gewicht beschränkte, wurde 20 Jahre nachher

(559 = 4 95) aufgehoben 6) ; zu Plautus' Zeit gingen die Frauen

im Goldschmuck 7) , und bald darauf beginnt auch in dieser Be-

ziehung asiatischer Beichthum und griechische Kunst Einfluss

zu gewinnen. Die Masse des durch die Eroberungskriege der

Bömer in der Hauptstadt angehäuften Goldes und Silbers s), die

Erwerbung von Gold- und Silberbergwerken in den Provinzen 9),

1) Goldene Gefässe kommen nach Wilkinson Manners and Customs II p. 343

in Aegypten schon um 1490 v. Chr. vor.

2) Athen. 6 p. 231e.

3) Hauptstellen sind über den Goldluxus des Hofes in Alexandria Athenaeus
5 p. 197 ff.; des Hofes in Antiochia Athen. 5 p. 194. 195.

4) S. Plin. n. h. 33, 8 ff. 37. 38. Den goldenen Ring, den später die

Ritter trugen, erwähnt als Standesabzeichen schon im J. 433 = 321 Livius 9, 7,

8 ; über die iullae s. S. 82, über die torques , coronae und armiUae Staatsverwal-

tung II, S. 555.

5) Cornelius Rufinus wurde wegen dieses Luxus von dem Censor des J. 479
= 275, Fabricius Luscinus, aus dem Senat gestossen. Valer. Max. 2, 9, 4; Liv.

ep. 14; Plutarch. Sulla 1; Gell. 4, 8, 7 ; 17, 21, 39.

6) Liv. XXXIV, 1 ff. 7) Plautus Epid. 2, 2, 38.

8) Staatsverwaltung II, S. 273.

9) Gold wurde gewonnen in Gallia Transpadana bei Vercellae, zwischen Turin

und Mailand, Plin. n. h. 33, 78. Strabo p. 218 ; in dem Gebiet der Taurisci nörd-

lich von Aquileia, Strabo p. 208; bei Noreia in Noricum, Strabo p. 214; in Mace-
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die erwachende Liebhaberei für griechische Silberarbeiten und

orientalische Schmucksachen, endlich die Gelegenheit, die ganze

Kunsterfahrung der Orientalen und Griechen in Rom selbst zu

verwerthen, veranlassten einen gleichmässigen Aufschwung in

allen diesem Gebiete angehörigen Kunstzweigen, deren nähere

Betrachtung uns nicht allein einen Einblick in die römische

Metalltechnik eröffnen, sondern auch das Gesammtresultat der

antiken Leistungen dieses Faches überhaupt vorführen wird.

Die Metalle^ welche im Alterthum vorzugsweise in Gebrauch

sind, Gold, Silber, Kupfer, Eisen und Blei, sind darin gleich-

artig, dass sie eine dreifache Art der Bearbeitung gestatten^).

Sie können behandelt werden erstens als dehnbare Körper,

welche durch Hämmera, Pressen, Ziehen und Biegen ihre Form

erhalten, zweitens als schmelzbare Körper, die sich in eine

Form giessen lassen, drittens als harte Körper, welche durch

Abnahme von Theilen, d. h. durch Schneiden, Drehen und

Schleifen gestaltet werden. Diese Gleichartigkeit hatte zur Folge,

dass, wenn auch für die ordinäre, handwerksmässige Technik

der StofiF das Unterscheidende blieb, Künstler von Talent in den

verschiedenen Metallen ihre Virtuosität bewährten, und dass,

wie in der Renaissancezeit Goldschmiede, wie Ghiberti, Luca

delia Robbia, Donatello, Benvenuto Cellini, in allen Zweigen der

Metallplastik sich versuchten, so auch bereits in Griechenland

diese verschiedenen Thätigkeiten in einem und demselben Künstler

vereinigt vorkommen. Wir werden daher, bevor wir zu der

Besprechung der einzelnen Handwerke übergehen, die Methoden

der Metallarbeit überhaupt in Betracht zu ziehen haben.

donien und Thracien, Strabo p. 331 ; Pllii. n. h. 33, 66 ; in Vorderasien, Strabo

p. 591. 626. 680, in Armenien, p. 529; in Colchis, p. 45. 499; besonders aber
in Spanien, Strabo p. 146. 154; demnächst in Gallien, Strabo p. 187. 188. 190.
193. 205. 293 und Britannien, p. 199. Die Bergwerke Galliens und der Alpen
lieferten bereits in vorrömischer Zeit das Material zu den celtischen Goldmünzen,
über deren schwierige Beurtheilung ich für jetzt aufMommsen Die nordetruskischen
Alphabete (Mittheilungen der antiq. Ges. in Zürich, Bd. VII, S. 242 ff.) verweise.
Von Silbergruben waren, nachdem die attischen aufgehört hatten betrieben zu
werden (Strabo p. 399), die ergiebigsten die in Spanien, Strabo p. 147—149. 154;
ausserdem gab es solche in Macedonien und Thracien (Strabo p. 331), in Gallien
(Strabo p. 191), Britannien (Str. p. 199) und Epirus (Str. p. 326).

1) Ich entnehme diese Disposition aus Semper II, S. 479 f., welcher leider
in diesem letzten Theile seines Werkes sich auf kurze Andeutungen beschränkt.
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I. Methoden der Arbeit.

1. Metall als dehnbarer Bildstoff. Blech- und
Drahtarbeiten.

Blecharbeit. Die Blecharbeit ist bekanntlich älter als der Guss. Die älte-

sten Bronzestatuen bestanden aus einem Kern von Holz und

Lehm, bekleidet mit Kupferblechen, welche zusammengenagelt

wurden ^) . Denn auch das Löthen ist eine spätere Erfindung 2)

.

Statuen dieser Art werden nicht allein im Orient und in Grie-

chenland erwähnt 3), sondern namentlich Colosse von Erz wur-

den immer, auch noch in Rom, hohl gearbeitet und aus Stücken

zusammengenietet 4). Auf demselben Princip beruht die Kunst

der Goldelfenbeincolosse ^) , die , nachdem sie durch Phidias

ihren Höhepunct erreicht hatte , noch in römischer Zeit , und

zwar in Rom selbst , in Ausübung blieb. Die Statue des Jupi-

ter Gapitolinus war in späterer Zeit, vielleicht seit der Resti-

tution in Folge des Brandes vom J. 671 =83, eine elfenbei-

nerne ^) ; Pasiteles , ein Zeitgenosse des Pompeius , machte eine

elfenbeinerne Statue des Jupiter im Tempel des Metellus'); dem

Cäsar wurde eine elfenbeinerne Statue vom Senat decretirt^),

und noch Germanicus und Britanniens erhielten nach ihrem Tode

Metaiibe- elfenbeinerne Standbilder 9) . Eine nicht geringere Bedeutung

orna^ment bat aber das Beschlagen mit Metallen und die Blecharbeit als

1) Semper I, S. 234.

2) Sie wird dem Glaucos von Chios zugeschrieben. Brunn I, S. 29.

3) So heisst es vom Bei zu Babel v. 6 : Dieser Bei ist inwendig nichts , denn

Leimen, und auswendig ehern. In Lacedämon gab es eine Statue der Athene, aus

Kupferstücken zusammengenagelt (Pausan. 3, 17, 6), ein Werk des Learchos

oder, wie Brunn I, S. 49 will, Clearchos, von Rhegium.

4) lieber diese Colosse s, Plin. n. h. 34, 39—47.

5) Man findet hierüber eine gründliche Untersuchung in Quatremere de Quincy

Le Jupiter Olympien ou Vart de la sculpture antique. Paris 1815 t'ol.

6) S. Brunn Geschichte der gr. Künstler I , S. 543 und das dort angeführte

Zeugniss, Chalcidii Timaeus, de Piatonis translatus et in eundem commentarius

(herausg. von Fabricius in S. Hippolyti Opera, Hamburg 1716 fol.) c. 336 p. 400

:

üt enim in simulacro Capitolini lovis est una species eboris, est item alia, quam
Apollonius artifez auxit animo, ad quam directa mentis acie speciem eboris po-

liebat {auxit animo heisst : er stellte sich die vollkommene, ideale, Wirkung

des Elfenbeins vor. Der ganze Ausdruck ist Imitation von Cic. or. 2, 9)

7) Plin. n. h. 40. Brunn I, S. 595.

8) Dio Cass. 43, 45.

91 Tac. ann. 2, 83. Sueton. Titus 2.
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allgemeioes Ornamentationsmittel erhalten, welches im Orient,

in Griechenland ^) , schon in sehr alter Zeit in Italien , aus-

serdem aber auch in barbarischen Ländern 2] in Anwendung

gekommen und immer geblieben ist. Es diente zuerst zur

Bekleidung ganzer Wände, wovon im Orient Ekbatana^) und

Babylon *) , in Griechenland der spartanische Tempel der

Athena Chalkioikos ^) und der, wie man jetzt erkennt, vorhan-

denen Gebäuden analog geschilderte homerische Palast des Mene-

laus^) und Alkinous'), in Rom aber, um nicht anderes zu

erwähnen *) , die Bauten des Nero ^j Beispiele liefern ; sodann

zur theilweisen Decoration durch Tafelbilder und Medaillons,

welche in die Wand eingelassen ^o) oder an derselben aufgehängt

wurden, wie dies in den etrurischen Gräbern vorkommt ^i), ins-

besondere zur Täfelung hölzerner Thüren durch Metallreliefs,

welche in Rom dem Camillus zum Vorwurf gemacht wurde ^^j,

aber noch in späterer Zeit üblich isti^j. Drittens war zu allen

Zeiten der Metallbeschlag eine beliebte Verzierung der verschie-

1) Griechische Ornamente dieser Art , ohwohl von Schriftstellern öfters er-

wähnt, haben erst die Ausgrabungen von Olympia und Dodona in grösserer Anzahl

ans Licht gebracht. S. Curtius Das archaische Bronzerelief aus Olympia in Phil,

und Hist. Abhandl. der Berliner Academie 18T9 S. 3—32. Furtwaengler Die

Bronzefunde aus Olympia, daselbst S. 3—106. Carapanos Dodone et ses ruines.

Paris 1878. 4. Planches XV. XVI. XVII. XVIII. XIX. XLIX

2) In dem Funde von Apremont (Bertrand Comptes-rendus 1880 p. 340 ff.)

waren unter 80 Goldgegenständen 46 kleine Goldplatten , bestimmt zum Auflegen

auf Leder , Zeug oder bronzene und eiserne Unterlagen. Sie sind in Gallien oder

wenigstens für die Gallier gearbeitet. Rohe Metallverzierungen, wohl grossentheils

für Pferdegeschirre und Wagen bestimmt, sind gesammelt in Recueil d' antiquites

de la Scythie Livr. I. II. Pe'tersbourg 1866 fol. PI. VIL XII. XIV. XV. XXXV.

3) Polybius 10, 27 sagt von der Königsburg : ouaT^; fäp tfji ;uXiai äTraoTj;

asopivTiC xal x'j~(ipi-TivTj; , ojosfjLiav otÜTÖJV
y^Y'-'P'"'"^'^^*'

auveßaive^v , dXXd xat

Soxo'j; xal t« (faTvoofxaTa xal to'j; xiova; tou? ev xai; oroaic xal reoiTru/.ot;

TO'j; jjiev dpY'jpai; tov»; oe ^p-joai; XsTiiai —ipi£tXfjCp9ai, xd; 0£ xspafAioa? dp^upä;
eivat —daa;.

4) Phüostr. Vit. Apoll. 1, 25.

5) Pausauias 3, 17. Ausführlich handelt über die Incrustation mit Metallen
im Orient Saglio Dictionn. des antiq. I p. 786.

6) Hom. Od. 4, 71. 7) Homer Od. 7, 84 ff.

8) Vgl. Semper I, S. 366 ff. 370. 375. 402.

9) Plin. T». h. 33, 54: Nero Pompei theatrum operuit aüro. et quota

pars ea fuit aureae domus ambientis urbem!
10} Philostratus vit. Apoll. 2, 20. 11) Curtius a. a. 0. S. 8.

12) Plinius n. h. 34 , 13 : Camillo inter crimina obiecit Spurius Carvilius

Quaestor^ ostia quod aerata haberet in domo. Plut. Cam. 12.

13) So waren die Thüren des capitoliuischen Tempels mit Goldplatten bekleidet.

Zosimus 5, 31: xal oGto; ^dp (Stilicho) &6pa; cv ~iö xf,; "PoufAT,; Ka-ixouMoi

jfi'ja'm uöX'jv f/vxovxi axa&|i.ov fjfi'f leojisvas d-oXeTTiaat itposxd^ai J^i-ft-ii,.
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densten Geräthe und ist auch dieser von den einfachsten An-
fängen bis zur höchsten Vollendung des Reliefs nachweisbar.

Schon der Nagel an sich kann als Ornament gebraucht werden i)

,

Der Nagel, und Nagelköpfe (^Xot
,

yofjLcpot , bullae) 2) sind seit Homers Zeiten

die gewöhnlichsten Verzierungen von Sceptern3)
, Stöcken 4),

Gürteln 5), Messerschalen
6)

, Riemenzeug'], Schwertgriffen §) und
Bechern 9). Man ersetzte aber auch diese einfachste Decoration

Das Keiief. durch kreisrunde oder viereckige in Relief gearbeitete Metall-

beschläge loj
^ welche insbesondere auf Wehrgehenken ii), Degen-

1) Loteck ad Soph. Aiac. 847. Dies Ornament kommt selbst auf Schuh-
sohlen vor. Clem. Alex. Paed. 2, 11 p. 240 : ata^/pd -yo^JV äXYjdüJ? tä oavödXia
dxeiva, dcp' oi; daxt xd ^puaä dN&£(i.a* aXkä xai tcuj fjXou; eXtxoeioü)? xoi?

xaTTup-aatv dY^ataxpouetv d^ioüoiv, TioXXal 8e xai dpcoTtxoüi; do7:ao(xoijs i-c/apdT-
TOÜOIV aÜTOts.

2) Nägel mit zierlich gearbeiteten Köpfen s. bei Grivaud de la Vincelle Becueil

pl. 4 n. 7. 10. 11.

3) ox-^uxpov — 5^puoeiot? T^Xotoi ':Te7rap{j.dvov Hom. IL 1, 246.

4) Bei Alciphron ep. 55 erscheint ein Philosoph, yakxoXi xioiv T^Xot; d|i.T:e-

T:ap[A£v7jv cfepoov ßaxxYjpiav, bei Athenaeus 12 p. 543 heisst es von dem Maler
Parrhasius : oxi^iovt xe daxYjpiCexo /puad; ^Xixaj ifA7r£7:ata[jievuj. Der Stock

hatte also, wie Lobeck erklärt, t^Xo'Ji; eXixoeiocbi; dfxexpouiJievo'j!;.

5} Verg. Aen. 9, 357: aurca ftutiis cingula ; 12, 942: fulserunt cingula

bullis. Solche Gürtelverzierungen weist aus verschiedenen Funden nach Furt-

waengler a. a. 0. S. 34—36.

6) Clem. Alex. Paed. 2 p. 189 Potter: xt
-fäp,

eiizi [loi, xö [xa^aipiov x6

dTttxpaii^Ctov, i^v (JL-?) dpfupÖYjXov ^ t] i^ iXdcpavxo? ireTiroiTjadvo"; x:?]v Xaßrjv.

7) Stephan! im Petersburger Compte-rendu 1876 p. 129.

8} Hom. 11. 11, 29: äfxcpt S' dp' wfAOioiv ßdXexo Itcpoi* dv 5e oi ^^Xot ^(p'joeiot

irdfA(poctvov.

9j Nestor hat (/i. 11, 633) ein Mnai; TrepixaXX^c, /puoeiotc v^Xotai Treuap-

(i.£vov, und in Bezug darauf heisst es bei Athenaeus 11 p. 488^: 6 'AoxXTjTtid-

ht]i CriTÜ Tiept xwv T^Xwv, Ttö); 7:£7:ap[i.£vou4 auxoui; Sst 8e^£tj&ai. Ol [xev ouv

Xe^cjoiv £^(uÖ£v 8£iv d[j.7i£ip£0&ai xou; -/puooüc T^Xou; xt|» dpY'Jptp äxTicupiaxi xaxd

xov --qi dfATtaioxiz-^; xs^^vyj; [xpozov]' 'ÄTieXX-^c [jlev oüv 6 xop£ux-^i; ir.e-

0£txvu£, cpYjaiv, -^[Aiv £>j xioi KopivJ^taxoti; IpYoi; xtjv xöjv -f^Xcav Oioiv. ^lo^^^
6' ^v öXi-cq xoii; xoXaTtx^pai d7:7)pjj.£V'/j xal oiovel x£Cf.aXioac y^Xojv «TioxEXoüoa.

IlEitdpöai Ö£ XsYExai xouc '}]Xouc uro xoü TrotTjxoü, oi»-/ oxt E^tuftev upooxEtvxai

xai 7t£T:ap[i.£voi Eictv, dXX' öxi l(j.Tr£7rap[A£vots doixacjt, lltu x£ öXi^tJ} TipoiS^ouat,

p.£X£(upoi XTJi dXXv]? dTTttpavEta; o'vxe;. Diese Knöpfe waren also nur durch das

Keiief gebildete Erhöhungen. Im Jahre 1861 ist in Palestrina mit der cista Castel-

lani und andern Gefässen eine bronzene tiefe Schale gefunden , die weiter keine

Verzierung hat, als einen Rand von horizontallaufenden Nagelköpfen. Auch die

Gehenke sind mit Nägeln aufgesetzt. S. Schoene in Annali XXXVIII (1866)

p. 189. Tav. d'agg. GH, n. 10.

10) Goldornamente dieser Art sind in grosser Anzahl in Rhodus, Cypern, My-
kenae , Attica , Etrurien und Südrussland gefunden und soweit sie zum Kleider-

schmuck dienten , bereits oben S. 527 besprochen worden. In den Verzeichnissen

derselben bei Stephan! Compte-rendu 1876 p. 121 ff. 1877 p. 234—237 finden sich

aber auch solche, die nicht für Kleider, sondern für Lederzeug bestimmt waren.

S. '1877 p. 126 n. 58; 129 n. 19.

11) S. die Beschreibung des xEXafxiov des Heracles Hom. Od. 11, 610 ff. und



— 655 —
scheiden 1) und allem Lederzeuge 2) angebracht und mit Stiften

befestigt wurden 3), während Sehwertgriflfe auch ganz mit Gold-

blech bedeckt werden konnten *). In diese Kategorie gehören

die phalerae [ra cpaXapa) , welche im ganzen Alterthum zum pkaUrae.

Schmucke des Riemenzeuges an Kopf und Brust der Pferde

dienen 5), von den Römern aber als militärische Ehrenzeichen

verliehen werden ^) . Sie waren von Bronze , Silber oder Gold
')

und bildeten schon bei den Griechen einen Gegenstand der

Kunstübung ^, . Die im Jahre 1 858 auf dem Gute Lauersfort

bei Crefeld gefundenen, von A. Rein und 0. Jahn beschriebe-

nen phalerae^) sind kleine Schildplatten von dünnem Silberblech

mit Reliefs , deren hohle Rückseite mit Pech ausgegossen ist,

und die auf einer untergelegten Kupferplatte, und mit dieser

auf einem Riemen befestigt wurden.

Zu einer umfangreicheren Anwendung gelangte die Beklei- Waffen.

düng mit Metallblech bei allen Defensivwafifen , d. h. Panzer-

stücken , Schilden und Helmen. Schon der alte römische Rie-

menpanzer [lorica] lo) hatte einen Beschlag von Metall; künst-

lichere Formen sind der Schuppenpanzer, lorica squamata^^),

und der griechische, den Körperformen genau angepasste, in

Relief gearbeitete Metallpanzer, von welchem uns die zugäng-

lichsten Beispiele in den Statuen römischer Kaiser vorliegen ^2)

.

Die in derselben Art gearbeiteten Reliefs griechischer Schilde

Plin. n. h. 33, 152: et quid attinet haec coUigere , cum capuli militum, ebore

etiam fastidito, caelentur argento, vaginae catellis, baltea laminis crepitent.

1) Stephan! im Petersturger Compte-rmdu 1863 p. IV ; 1864 p. 172; 1870
p. XI.

2) Stephan! a. a. 0. 1876 p. 126. 3} Derselbe a. a. 0. 1869 p. 14.

4) Derselbe a. a. 0. 1877 p. 38.

5) Ausführlich handelt über sie Stephani a. a. 0. 1865 p. 164—175 , wo
Taf.V n. 5u. 6 phalerae abgebildet sind. Ein Pferd mit phalerae s. auch Mus. Borh.

VI tav. 23.

6) S. Staatsverwaltung II, S. 555.

T) phalerae aureae erwähnt Apul. met. 10, 18.

8) Cic. acc. in Verr. 4, 12, 29: phaleras pulcherrime factas, quae regia Hie-
roni$ fuisse dieuritur — abstulisti.

9) A. Rein De phaleris, in Annali XXXU (1860) p. 161—204. 0. Jahn
Die Lauersforter Phalerae. Bonn 1860. 4. Vgl. Borghesi Oeuvres U p. 341 f. Cave-
doni Annali delV Inst. XVin p. 119. Braun daselbst p. 350. Longperier Revue
num. 1848 p. 85. Revue arch. 1849 p. 324.

10) S. Staatsverwaltung II S. 326.

11) S. daselbst S. 327. Eine Büste des Traian in der lorica squamata s.

ßhighetti Descr. del Campidoglio t. 218.

12) So z. B. im Museo Lateranense die Statue des Germanicus (tav. 9) und des
Britanniens (tav. 13); die Statue des Titus im Louvre Müller und Oesterley Denk-
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sind ein bekannter Gegenstand poetischer Beschreibungen i); den

Schild der Athene Promachos des Phidias hatte der berühmte

Toreut Mys ausgeführt 2) , und mit welcher vollendeten Kunst

Waffenstücke hergestellt wurden , sehen wir aus den berühmten

Bronzen von Siris. Es sind dies zwei Schulterstücke eines grie-

chischen Panzers , deren zwei , Amazonenkämpfe darstellende

Reliefs aus einer kaum eine halbe Linie dicken Kupferplatte so

stark herausgetrieben sind, dass die Platte in den Köpfen der

männlichen Figuren nur noch die Dicke des Papiers hat 3). Nicht

gleich an Schönheit, aber zu derselben Art der Technik gehö-

rend, sind die zahlreichen etruskischen und römischen Waffen-

stücke, welche sich noch erhalten haben 4),

incrustation Das gleiche Incrustationsverfahren findet sich wie im Orient
des Hausge-

räthes. und Griechenland^) so auch in Rom bei allen Gegenständen

häuslicher Einrichtung, namentlich den Holzarbeiten. Die lecti

inargentati oder inaurati^] , die silbernen Wagen [carrucae ar-

gento caelatae) ') , die Schränke [armaria] und Kasten [arcae,

mäler I, 366; die Statue des Cäsar, Righetti Descrizione del Campidoglio I tav.

151 ; eine Zusammenstellung solcher Panzer bei Clatac Musee de sculpture III pl.

355. 356.

i') Der Schild des Agamemnon Hom. II. 11 , 32 ff.; des Achilles Hom. II.

18, 478 ff. Auch der Gallier bei Livius 7, 10, 7 hat arma auro caelata.

2) Brunn G. d. gr. K. II, S. 409.

3) Bröndsted Die Bronzen von Siris. Kopenhagen 1837. 4. Andere schöne

Reliefs von Waffenstücken s. bei Carapanos Taf. XV. XVI, 1.

4) Ueber etruskische Waffen s. Braun Ruinen S. 786 ; über einen aus Gold-

blech getriebenen Brustschild daselbst S. 790 ; Helmstücke und Panzer von Bronze

abgeb. Mus. Greg. I, tav. 21 ; ein Brouzeschild aus Tarquinii, der indessen wohl

nur zur Decoration einer Wand oder eines Geräthes bestimmt war, bei Micali Ant.

Mon. tav. 41, 1 = Müller und Oesterley Denkmäler I n. 303. In Bomarzo wurde
gefunden „un ampio scudo circolare intatto di circa un metro di diametro , fode-

rato internamente di legno di noce grosso circa 3 linee e coperto di pelle." Bull.

1830 p. 233. Von römischen Waffenstücken sind für unsern Zweck erwähnens-

werth die bronzenen Beschläge von Schwerterscheiden in dem Funde von Vindo-

nissa, deren Reliefs fabrikmässig mit Stanzen hergestellt sind. S. 0. Jahn Rom.
Alterthümer aus Vindonissa in Mittheilungen der antiq. Gesellschaft in Zürich

XIV, 4 (1862) Taf. I, 1—6: Brustplatte aus Gold gefunden in Essex, abg. Ar-

chaeologia XXVI p. 429. Ueber griechische und römische Waffenstücke in dem
Museum von Neapel giebt eine Uebersicht mit Abbildungen Overbeck Pomp. Dritte

Ausgabe S. 406; römische Waffen, jetzt in Deutschland befindlich, s. bei Linden-

schmit Die Alterthümer unserer heidnischen Vorzeit. Mainz 1858. 4. Heft III,

Taf. 1. 2. 3. H. V, Taf. 5. H. XII, Taf. 4.

5) Curtius a. a. 0. S. 9. 6) S. oben S. 301.

7) Plin. n. h. 33, 140. Vopisc. Aur. 46, 3 : dedit praeterea potestatem, ut

argentatas privati carrucas haberent
,
quum antea aerata et eburata vehicula fuis-

sent. Bronzeplatten von der Verzierung eines Wagens , aus einem Grabe von Pe-

rugia, abgeb. Micali Ant. Mon. tav. 28, 1. 2. 5 = Müller und Oesterley Denkm,
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arcidae) hatten ganz gewöhnlich diese Ornamentation von lami-

nae oder hracteae in Relief gearbeitet. Die grosse Masse von

Reliefplatten , welche unsere Museen enthalten , rührt zum Theil

von solchen Geräthen her , unter denen für uns die Kasten und Kasten.

Kästchen , welche noch zur Anschauung vorliegen , von beson-

derem Interesse sind. Das kunstgeschichtliche Prototyp dieser

Arbeit ist der Kasten des Kypselos , dessen Reliefs indessen aus

Holz . Elfenbein und Gold bestanden ^) . Geldkasten {arcae fer-

ratae) 2) haben sich in Pompeii erhalten , wie namentlich der

von Avellino beschriebene ^
, der von Holz , mit Eisen beschla-

gen , mit Bronzereliefs bekleidet und mit bronzenen buUae ver-

ziert war; in viel grösserer Anzahl und Mannichfaltigkeit sind

aber Toilettenkästchen vorhanden , an welchen die Funde der

neueren Zeit besonders ergiebig gewesen sind. Von diesen

Kästchen, welche man anfangs mit einem unpassenden Namen
cistae mysticae zu nennen beliebte^) , wurde das erste, die Fico-

ronische cista^], um das Jahr 1737 in Praeneste gefunden. Im

J. 1866 verzeichnete R. Schoene 70 erhaltene cistae und viele «rfo«.

Fragmente von zerbrochenen ^] ; seitdem hat sich diese Zahl noch

bedeutend vermehrt^). Die meisten haben die Form eines Cy-

linders von 1 bis 21/2 Palmen Höhe und sind darin ähnlich den

Bücherschachteln [scrinia), in welchen man Rollen aufbewahrte

I, n. 297. 298. Ein bronzener Wagen Visconti M. P. Cl. V tav. B. II. 2. B. III,

n. 3. 4. 5. 6.

1) Müller Handbuch d. Arch. § 57. 0. Jahn Archaeol. Aufs. Greifswald 1845.
S. 3 ff.

2) Juveu. 11, 26. In Pest befindet sich ein Geldkasten von Holz avee reve-

tement de mital repousse. Desjardinds Deaiderata du Corpus Jnscr. Lat. 1 p.
18, n. 15.

3) Avellino Descrizione di una casa Pompeiana con capitelU figurati. Napoli
1837. 4. p. 45— 59. Vgl. oben S. 235.

4) Visconti bediente sich zuerst dieser Bezeichnung, lieber die wirkliche
cista mystica, welche in den Cult des Bacchus gehört, s. 0. Jahn Hermes III, S.

317 ff.

5) 0. Jahn Die Ficoronische Cista. Leipzig 1852. 4. Abbildung bei E. Braun
Die Ficoronische Cista des ColUgio Romano. Leipzig 1849. fol. und sonst oft, auch
in Müller und Oesterley Denkm. I n. 309.

6) R. Schoene Le eiste Prenestine , in Annali XXKYIII (18661 p. 150—209.

7) S. Annali 1866 p. 357— 389. Monumenti VIII, tav. 29—31; Annali
1868 p. 413-421. Monumtnti VllI, Tav. 56— 58; Annali 1870 p. 335—344.
Monumenti IX, Tav. 22. 23: Anna« 1870 p. 344— 353; Mcnumenti IX, Tav.
22— 25; Annali 1873 p. 221—239; Monumenti IX, Tav. 58. 59; Anna« 1876
p. 105— 124. Monumenti X, Tav. 29; Anna« 1877 p. 184—245. Monumenti
X, Tav. 45. In demselben Jahre wurde in Palestrina gefunden une disaine de
cistes contenant des objets de toilette. Fernique Comptes-rendus 1878 p. 21.
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und transportirte i)

, und welche häufig am Fusse von Statuen

vorkommen 2); viele sind von ovaler Form. Beide Arten sind

mit Füssen versehen und haben einen flachgewölbten Deckel,

auf welchem freistehende Figuren eine Henkelgruppe bilden.

Auch konnten die Kästchen an Ketten, die in Ringen befestigt

waren, in der Hand getragen werden. Was den Stoff betrifft,

so waren sie entweder von Holz , mit Reliefplatten von Kupfer

oder Silber 3) bekleidet, auch inwendig und auswendig mit Le-

der überzogen und nur an den Rändern mit Bronze beschlagen,

oder sie waren ganz von Bronze ; in beiden Fällen war die

Metallbekleidung gewöhnlich mit eingeschnittenen (gravirten)

Zeichnungen geschmückt , auf die wir weiter unten zurückkom-

men 4). Das Interesse, welches die cistae gewähren, liegt ins-

besondere darin , dass sie Repräsentanten eines alten, römischen

Kunstzweiges sind. Sieben von ihnen haben lateinische In-

schriften s), welche der Zeit des ersten punischen Krieges ange-

hören 6) ; der Künstler der Ficoronischen Cista hat den lateini-

schen Namen Novios Plautios , der Caelator eines pränestinischen

Spiegels, welcher derselben Kunstthätigkeit angehört, nennt sich

Vibis Pilipus (Vibius Philippus) ; eine cista, in deren Darstellung

man mit Wahrscheinlichkeit einen triumphus in monte Alhano

erkannt hat'), lässt ebenfalls auf römischen Ursprung schliessen.

Dass Praeneste der Fabrikort gewesen sei, hat man aus dem
Grunde angenommen , weil die dortigen Ausgrabungen die mei-

sten cistae geliefert haben : allein bei vielen ist der Fundort

unbekannt, und dass dergleichen Arbeiten in Rom selbst ver-

1) Dies sind die TttßtioTta ^pafAficiTO^öpa bei Pollux 10, 61. Vgl. Juven. 3,

206: iamque vetus Graecos servabat cista lihellos. Plin. n. h. 16, 229.

2) Visconti Mon. Gab. n. 24. 44. 45. 46. 47, Clio mit dem scrinium Pit-

ture d'Ercol. II p. 13; Statue des Sophocles mit einem scrinium, das an einem
Henkel zu tragen ist , Monum. d. Inst. IV tav. 27.

3) Von Silber ist die Cista Castellani, bei Schoene n. 70. Auch die von Birch

beschriebene, in Tarent gekaufte kreisförmige Silberplatte, welche in getriebener

Arbeit eine Schmückung der Venus darstellt , ist wahrscheinlich der Deckel eines

Kästchens. S. Birch Description of a Silver Disc from Tarentum. London 1852.4.

4) Ausführlich handelt von der Fabrication der pränestinischen Cistae Ferni-

que Etüde sur Preneste. Paris 1880 p. 145 ff.

5) Sie sind zusammengestellt Ephem. epigr. 1872 p. 12 n. 17. 19. 20. 21

;

p. 153 n. 168a. c. I. L. I p. 553 n. 1500. 1501.

6) Jordan Kritische Beiträge zur Geschichte der lateinischen Sprache. Berlin

1879. 8. S. 2 ff.

7^ Michaelis Annali 1876 p. 105 ff. Monumenti X tav. XXIX. Jordan a. a.

0. S. 14.
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fertigt wurden, beweist die Ficoronische Cista durch ihre In-

schrift 1)

.

Seit w elcher Zeit diese Industrie in Latium blühte , ist un-

bekannt und lässt sich darüber jetzt nur eine Vermuthung auf-

stellen. Es giebt nämlich noch eine andere Gattung von cistae

älterer Art, welche man eiste a cordoni genannt hat 2). Es sind

dies ebenfalls C\ linder von Bronzeblech mit Deckel, sie haben

aber an zwei Seiten Handhaben zum Tragen und dienen zur

Aufbewahrung der Asche in Gräbern. Ihr Relief besteht in

horizontal herumlaufenden Schnüren, und zwar entweder fünf

bis acht , zwischen welchen Streifen freigelassen sind, um eine

primitive Decoration aufzunehmen 3
, oder neun bis fünfzehn,

welche so nahe aneinander liegen , dass für ein weiteres Orna-

ment kein Raum übrig bleibt *] . Cisten der letzteren Art finden

sich in Süditalien , Mittelitalien und am häufigsten in Nordita-

lien , aber auch nördlich von den Alpen in Frankreich, Belgien,

der Schweiz und in Deutschland bis Lübeck und Posen hin und

gehören nach Helbigs Untersuchungen in das fünfte Jahrhundert

vor Chr. ^) . Da sie am häufigsten in den Pogegenden vorkom-

men, so hat man bisher ihre Fabrication den Etruskern zuge-

schrieben , neuerdings ist indessen namentlich in Folge der

Ausgrabung einer solchen cista in einem griechischen Grabe von

Cumae 6) die Ansicht begründet worden , dass diese Geräthe

aus Griechenland in Campanien eingeführt und von da nach

Norditalien und auf den Bernsteinstrassen weiter nach Norden

gelangt sind'). Ist diese Annahme richtig, so werden sie auch

in Latium , wo sie bis jetzt noch nicht haben nachgewiesen wer-

den können , bekannt gewesen sein und eine einheimische In-

dustrie veranlasst haben, aus welcher sich die Fabrication der

sogenannten pränestinischen cistae entwickelt hat 8). Für diese

Ansicht liefert ein neues Argument eine kürzlich in Vulci ge-

1) Eph. epigr. 1872 n. 17: Novioa. Plautios. med Romai. fecid.

2) S. über dieselben Gozzadini Intomo agli scavi archeologici fatti dal S.
A. Amoaldi Veli presso Bologna. Bologna 1877. 4. p. 36—52. Heibig Annali
deü' Inst. 1880. p. 240— 255.

3) Gozzadini Tav. VU, 1. 2.

4) Annali 1880 Tav. d'agg. W n. 3.

5) Heibig a. a. 0. p. 241 —250. 6) Heibig a. a. 0. p. 252.

7) Heibig a. a. 0. p. 253— 255 und Bull. delV Inst. 1881 p. 193.

8) Conze Annali delV Inst. 1874 p. 169. Heibig a. a. 0. p. 253.
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fundene Gista ^) , welche in ihrer Form den üebergang von dem
archaischen Vorbilde zu der pränestinischen cista vermittelt.

th^'^ifRe-
Während die besprochenen Metallarbeiten fabrikmässig her-

lief-Arbeit. gestellt wurden und deshalb von sehr verschiedenem Werthe

sind , bildeten die bronzenen und silbernen in Relief gearbei-

teten Opfer- und Tischgeräthe einen hervorragenden Kunstzweig,

welcher zwar anfangs ausschliesslich und immer zum grossen

Theile von griechischen Meistern vertreten wurde, aber doch

zu den frühesten Gegenständen römischer Kunstliebhaberei ge-

hörte. Von den gepriesenen Werken griechischer Toreuten der

besten Zeit 2) sind uns viele nur aus römischen Notizen und aus

römischem Besitze bekannt geworden ; so die Hydria des Boe-

thus , welche Verres^) , die beiden Becher des Galamis, welche

Germanicus^) besass, die scyphi des Mentor, welche der Red-

ner L. Grassus für 100,000 HS. kaufte^), die beiden Becher des

Zopyrus, den Rechtsspruch des Areopag über Orestes darstel-

lend, welche auf 1,200,000 HS. geschätzt wurden 6). Allerdings

führte diese Liebhaberei zu Täuschungen ; man sammelte nicht

allein altes Silberzeug überhaupt , argentum vetus '') , bei dem die

durch den Gebrauch abgeriebenen Formen den Werth erhöh-

ten 8) , sondern vorzugsweise Werke benannter Meister [antiquis

nominihus arUßcuin argentum nobile) 9) , was denn dazu führte,

dass die Besitzer selbst ihre alterthümlichen Gefässe {archetypa)^^)

den berühmtesten Meistern zuschrieben i^) und dass Copien ver-

1) Bull. delV Inst. 1880 p. 213.

2) Ueber diese findet man alles gesammelt bei Brunn Gesch. der gr. Künstler

II, S. 397— 412.

3) Cic. acc. in Yerr. 4, 14, 82. 4) Plln. n. h. 34, 47.

5) Plin. n. fe. 33, 147.

6) Plin. n. A. 33, 156 nach der Lesart des Bambergensis , HS |XII|.

7j Juven. 1 , 76.

8) Plin. n. h. 33, 157: subitoque ars haec ita exolevit, ut sola iam vestu-

tate censeatur , usuque attrüis caelaturis , ne figura discerni possit, auctoritas

constet.

9) Seneca ad Helv, 11, 3. Vgl. Seneca de tr. an. 1, 7: argentum grande

rustici patris sine ullo nomine artificis. Mart. 9, 59, 16: poeula Mentorea nobi-

litata manu.
10) Mart. 8, 6, i; 14, 93.

11) Diese Sitte verspottet Horat. sat. 1, 3, 90:

Comminxit lectum potus mensave catillum

Euandri manibus tritum deiecit.

Vgl. 2, 3, 20 und Martial. 4, 39 :

Argenti genus omne comparasti,

Et solus veteres Myronos artes,
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fertigt^) und moderne Werke mit absichtlicher Täuschung als

alte verkauft wurden 2) ; allein zur Erhaltung alter Kunstwerke

hat diese Liebhaberei, die bereits damals auch zu Ausgrabun-

gen Veranlassung gab 3), wesentlich genützt, und wir besitzen

vielleicht noch in dem gleich zu erwähnenden Corsinischen Sil-

bergefäss eine Copie eines der Becher des Zopyrus. Auch er-

hielten sich durch den Geschmack für alterthümliche Kunst
• 1 • 1 T. L t\ 1

Thericlei-

sowohl alte Kunstformen, wie die thencleischen Becher^), als sehe Becher.

Salus Praxitelus martum Scopaeque,

Solus Phidiaci toreuma caeli,

Solus Mentoreos habes labores.

Nee desunt tibi vera Gratiana,

Nee quae Callaico linurUur auro,

Nee mensis anaglypta de patemis.

Uebet den technisclien Ausdruck anaglypta vgl. die truUa argentea anaglypta

Orelli 3838; metallum anaglyptieum , Sidon. Apoll, ep. 9, 13 und dazu Savaro

p. 602.

1) So copirte Zenodorus , der Verfertiger des Neronischen Colosses , zwei Be-

cher des Calamis , Plin. n. h. 34, 47.

2) Phaedrus 5 prol. 4

:

Ct quidam artifices nostro faciunt seculo,

Qui pretium operibus maius inveniunt, novo

Si marmori adscripserunt Praxitelen suo,

Trito Myronem argento.

3) Straho 8 p. 381 : t.oVj-> %k ypovov ^pT,fi.Tr) fietvaaa i\ Kopwöo; dveXTjoST]

TTfliXiv 'j-ö Kaisapo; — Izoixov); i:i\vifrprzoi' — ot td ^peiria xtvoü'^Tre? *ai xou?

Ta«ou; ouvaNaoxotTrrovTe; e5pi<ntov öoTpaxtvoav* Top£'j|xaTtav 7:Xf,9T], roXXd oe xai

)raXxtt)}i.aTa • 9a'j[j.dCovTe; Se tTjV xaTCKrxeu-fjV oiSeva -rdcov dooeyobpTj-ov etasav,

mSTE eü-opTi^avTe; twv toioutcov xal oioxi&efievot rroXXoä vexpoxopiwtoov iTik-i\-

pooaav TTjV rcbfiTjV • o'jtoj y«? ^dXouv rd h. töv rdcpouv XTj^^evra.

4) Dass die oft genannten Thericlea ein Gattungsname sind, geht hervor aus

Cic. acc. in Verr. 4, 18, 38, wo im Besitz des Lilybaetaners Diodorus erwähnt
werden pocula quaedam

,
quae Thericlea nominantur , Mentoris manu summo ar-

tificio facta. Von welcher Art sie waren , ist streitig. Nach Bentley Briefe des

Phalaris, deutsch von Ribbeck , S. 162, bestand ihre Eigenthümlichkeit in einer

von dem coriuthischeu Töpfer Thericles erfundenen Form , nach Welcker Kleine
Schriften ni , S. 499— 515, bei welchem man das Material am vollständigsten

findet , in den Thierfiguren der Becher , von welchen der fingirte Name des Töpfers

abzuleiten sei; nach Schwenk im Philologus XXIV, 3 (1866) S. 552— 554 in der

schwarzen Glasur. Mit der Ueberlieferung ist nur Bentleys Ansicht übereinstim-
mend , für die ich noch eine unbenutzte Stelle anführe. Zu Clemens Alex. Paed.

2,3 p. 188: iprtizm^ toivjv 0Tjpix).£ioi tive; x'jXtxe? xai 'Av-i^oviSe; sagt das

von Klotz Vol. IV p. 121 edirte Scholion : ÖTjpixXsioi dnb ÖTjpixXso'j? toü toüto

icpE'jpovTo;, 'A-^Ti^oviSe; öfioioo;, *x-oo|j.d-:c»v eiSt). BrjpixXeiov , tö s^ai-

ptxü» TÜ) ry&[jiivi -6 Inxeifjievov yrnvoetos;, do' o'j rieiv ^trctv eürsTs;* 'Avri-

•yovio;, i\ dveu xoü ooaipoetSoü; ru&jxEvo; eU ^^-j d-oX-fjouda. Beide Becher,
von Männern benannt , hatten eine bestimmte , trichterartige Form , also die eines

Spitzglases , der erste mit Fuss , der andere ohne Fuss. Das Material ist nicht

charakteristisch für die Thericlea ; denn sie werden von Thon , Holz , Glas , Gold
und Silber gemacht. Der älteste thericleische Becher , von dem wir wissen , wird
in einer athenischen Inschrift, die c. 425 v. Chr. zu setzen ist, erwähnt: er war
von Holz , mit Goldblech bekleidet. C. i. Gr. 139 lin, 8. 9 und dazu Boeckh.

Böm. Alterth. VII, 2.

43
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alte Kunstübungen, wie der Guss der corinthischen Gefässe,

während das gewöhnliche Silbergeschirr, wie alle Luxusgegen-

stände, den Veränderungen der Mode unterworfen war, welche

von verschiedenen rivalisirenden Fabriken ausgingen i).

Technik der Die Verfertigung dieser Kunstgefässe gehört nur theilweise

beit. in diesen Abschnitt , da bei ihr die verschiedenen Methoden der

Arbeit benutzt wurden, auf welche wir später noch zurückkom-

men , namentlich der Guss und die Giselirung ; es wird indes-

sen zweckmässig sein , den vorhandenen Zusammenhang dieser

Operationen nicht zu zerreissen.

Metallgefässe mit Reliefs wurden entweder im Ganzen gear-

beitet, oder Gefäss und Relief wurde besonders hergestellt. Im

ersten Falle kann das Gefäss gegossen oder aus einer Platte

gehämmert werden. Rei dem Guss wird »zuerst ein Modell,

vermuthlich von Wachs über einem festen Kern
,
gemacht (irXaT-

T£iv, fingere) , darüber eine hohle Form oder ein Mantel (Xi^Bo?,

5(u)voi;) verfertigt , das Wachs ausgeschmolzen , und in den so

entstandenen leeren Raum das Metall gegossen, so dass also

auch die Ornamente massiv waren« 2). Rei kleinen Objecten

fällt indessen der Guss durchschnittlich so unvollkommen aus,

dass die Bearbeitung desselben durch Giselirung der Kunstform

erst den Werth giebt 3) . Das Ciseliren geschah mit dem xopsu?,

caelum, cilio, d. h. einem Stifte, der nach dem Bedürfniss der

Arbeit in eine Spitze , einen Rart oder eine Scheibe ausläuft

und durch ein nach Art eines Spinnrades eingerichtetes Tretrad

in Rewegung gesetzt wird*). Von solchen in massivem Silber

Von späteren Erwähnungen finde ich noch nicht angeführt Philo de vita contempl.

6 , wo unter den römischen Tafelgeschirren aufgeführt werden : dxTitD[j.aToov tcX-^-

Stepa TToXustSfi xe^viräuTaxa ÖYjptxXeta xal xopstat? iTrtoTTjfjioNixtuv dvSpöiv '^jxpt-

ßojpidva.

1) Plin. n. h. 33, 139: Vasa ex argento mire inconstantia humani ingeni

variat nullum genus officinae diu probando : nunc Furniana , nunc Clodiana^

nunc Gratiana — etenim tabernas mennis adoptamus — nunc anaglypta asperi-

tatemque exciso circa liniarum picturas quaerimus. Die Gratiana erwähnt Mar-

tial. 4, 39, 6 ; und in einer römischen Inschrift Grut. 639, 12 heisst es von einem
M. Canuleius Zosimus : hie arte in caelatura Clodiana evicit omnes.

2) Ich entlehne diese Stelle aus Michaelis Das Corsinische Silbergefäss.

Leipzig 1859. 4. S. 4, wo über diese Technik ausführlich gehandelt ist.

3) Vgl. Brunn II, S. 397 f.

4) S. Thiersch Ueher ein — silbernes Gefäss mit Darstellungen aus der grie-

chischen Heroengeschichte in Abh. der 1. Cl. der kgl. baierischen Academ. V, 2,

S. 111. 112.
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ciselirten Reliefs geben das Silbergefäss des Antiquariums in

München i) und der Becher aus Herculaneum mit der Apotheose

Homers 2) eine Anschauung. Wird dagegen das Gefäss aus einer

Platte gearbeitet, so kann das Relief entweder aus freier Hand

durch den Hammer und die Punze von der Rückseite aus her-

ausgetrieben oder durch Einhämmern des Metallbleches in eine

hohlgearbeitete Form gewonnen werden 3) , wobei dann noch die

letzte Bearbeitung des Reliefs durch Nachschlagen von aussen

(iTTixaXxsuötv , refouler]^) und durch Giselirung staltfindet ^j. Im

zweiten Falle, d. h., wenn die Reliefs besonders gearbeitet wer-

den , können auch diese entweder massiv oder in Blech getrie-

ben sein. Die massiven Einsätze [emblemata^) , sigilla)"^), die

bei silbernen Bechern zuweilen von Gold sind*), werden ein-

gelassen 9), die getriebenen Bleche , crustae, aufgesetzt ^O]; beide

angelöthet") oder auch mit Stiften befestigt; die noch vorhan-

1) Thiersch a. a. 0.

2) Millingen Anc. uned. mon. II pl. 13. Zahn Gem. u. Orn. UI, Taf. 28.

Ein anderes Beispiel von gegossener und ciselirter Arbeit ist der Centaur der Wie-
ner Sammlung. Arneth. G. u. S. M. p. 75 n. 19.

3) Solche Formen sind noch vorhanden. S. Curtius in phil. und histor. Ab-
handl. der Berliner Academie 1879 S. 4.

4) Benndorf Gesichtshelme S. 25 Anm. 3. S. das pompeianische Bild, wel-

ches diesen Act veranschaulicht, hei Helhig "Wandgemälde n. 1318<= Taf. XVII.

Saglio Dictionn. des antiq. I p. 791 Fig. 942.

5) Quintil. 2, 4, 7: Multum inde decoquent anni, multum ratio Ihnäbit.

aliquid velut u»u ipso deterretur ; sit modo, unde excidi possit et quod exsculpi

:

erit autem, si non ab initio tenuem nimium laminam duxerimus et quam caela-

tura altior rumpat.

6) Emblemata und crustae unterscheidet Cic. acc. in Verr. 4, 23, 52: Ciby-

ratae fratres vocantur: pauca improbant : quae probarunt, iis crustae aut emble-

mata detrahebantur. Pocula cum emblematis ib. 22, 49; scaphia cum embUmatis

ib. 17, 37; und ähnlich öfters. S. hierüber Wieseler Der Hildesheimer Silber-

fund S. 22 Anm. 2.

7) Cic. acc. in Verr. 4, 22, 48: apposuit patellam, in qua sigilla erant

egregia. Iste — sigillis avulsis reliquum argentum sine uUa avaritia reddidit.

8) emblemata aurea Dig. 34, 2, 19 § 4. § 6. Dig. 34, 2, 32 § 1. Vgl.

Senec. ep. 5, 3 : non habemus argentum, in quod solidi auri caelatura descen-

derit; und die von Michaelis angeführten Inschriften Henzen 5905: phialam argent.

p. II embl. Noreiae aurea uncias duas; 6140: scyphi dependentes auro illumi-

nati N. VI, Cantharum auro inluminatum.

9) emblemata illigare, includere. Cic. acc. in Ferr. 4, 24, 54. dona incusa

auro Pers. 2, 52.

10) Dig. 34, 2, 32, 1 : cymbia argentea crustis aureis illigata.

11) Ueber die Löthung s. Saglio Dictionn. des antiq. 1 p. 794 und Wieseler Der
Hildesheimer Silberfund S. 25. lieber die Ausdrücke , welche für djis Löthen ge-

braucht und auch von den Juristen deflnirt werden (Paulus Dig. 6, 1, 23 § 5

;

Pomponius Dig. 41, 1, 27 pr. und §2) handelt ausführlich Göppert lieber die Be-
deutung von ferruminare und adplumbare in den Pandekten. Breslau 1869. 8. und

43»
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denen sogenannten silbernen disci sind nichts anderes, als die

aus der Bleilöthung gelösten inneren Flächen [crustae] von Sil-

berschalen 1)

.

Wir sehen , dass die Gefässarbeit eine complicirte Technik

voraussetzt, welche auch sprachlich besonders bezeichnet wird.

Die Kunst des Beschlagens nämlich, d. h. des Befestigens von

Metallornamenten auf einem Grunde (Incrustationsarbeit, dou-

ifinaiatixii.hlure
,
placüoe) , ist die Empaestik flu-TcaioTixT) 2) , die hohle, in

toQtvtixii, mech. getriebene, Arbeit [ouvrage au repousse) heisst ocpupvjXa-

' Tov 3) , die complicirte Kunst der Gefässarbeit dagegen ist die

TopeuTixT] , caelatura^). Dass dieser Ausdruck ursprünglich die

Ciselirkunst , d. h. die Bearbeitung des harten, massiven Metalls

mit schneidenden Instrumenten bezeichnet , lehrt die Etymologie

desselben 5), und in der That wird caelare auch vom Schneiden

der Gemmen gebraucht ß); allein es ist ausdrücklich bezeugt,

nochmals Zeitschrift für Rechtsgeschichte herausg. von Rudorff, Bruns, Roth und
Böhlau IX (1870) S. 141 ff. Sein Resultat ist, dass /ermmmare nicht blos , \yie

meistens angenommen -wird, Anschweissen bedeutet, welches nur beimEisen statt-

findet, sondern überhaupt keine ausschliessliche Beziehung auf Metallarbeiten hat,

vielmehr synonym mit agglutinare gebraucht wird und ganz allgemein Löthen oder
Kitten heisst. Plumbare kommt dagegen von dem Ausgiessen der Höhlungen ge-
triebener Reliefs und dem Befestigen von Klammern und eisernen Stiften in Stein
oder Metall vor, wofür der Verf. auch Horat. od. 1, 35, 20 anführen konnte. Dies
plumbare findet sich für die Befestigung der emblemata in silbernen Gefässen ge-
braucht; nimmt man dieselben heraus, so nennt man das repium&are. Dig. 34,
2 32 8 1.

1) Müller H. d. Arch. S. 435. Semper II, S. 24. 25. Solch ein Boden einer

Schale ist z. B. die runde laminetta d'argento Ant. di Ercol. V p. 267, und wohl
auch der schöne Discus oder clipeus von Aquileia, Annali 1839 p. 78. Monum.
d. Inst. III t. 4. Arneth Gold- und Silbermonumente Taf. 5. V.

2) Athenaeus 11p. 488b redet von dem Becher des Nestor, der von Hom. II.

11, 632 htTzai 7:epixaXX£i;
,

^^puoeiot? "i^Xotot Tt£Tcap[xevov genannt wird, und fügt

hinzu: ol fjiev ouv Xifouavi e^co&ev Seiv ifjnretpea&at tou? ^p'jaoDc -^jXoui xo}

äpYupiö ir-Tzmixazi xaxd tov t'^s dixTraioxfiCTJ; ziyyT^z (xpoTrov), Eustath. ad II.

11, 773 p. 883, 56: aXetoov — xö [a-^j Xetov, dXXa zpayu xoi; ^[Ji.7rai(j{i.aaiv.

Ebenso erklärt derselbe ad II. 24, 429 p. 1357, 40 : aXeioov — oiovel xö p.-^

ov Xetov dXXa Tteptcpepe; t) ^[jmaiaxov.

3) Dem ocpupjjXaxeiv entspricht excudere Verg. Aen, 6, 847.

4) Ueber die Technik und die Geschichte dieser Kunst findet man eine in-

haltsreiche , durch zweckmässige Illustrationen erläuterte Abhandlung von Saglio

im Dictionnaire des antiquites 1 p. 778—809.

5) Isidor. orig. 20, 4, 7 : caelata vasa argentea vel aurea sunt signis eminen-
tioribus intus extrave expressa: a caelo vocata, quod est genus ferramenti, quem
vulgo cilionem vocant. TertuU. de idol. 3 : caelator exsculpit. Ein pränestinischer

Spiegel mit graffiti hat die Inschrift VIBI8- Pli-IPVS- CAU^AVIT , Bull. d.

Inst. 1867 p. 68 = Ephem. epigr. 1872 p. 15 n. 24.

6) Plin. n. h. 63, 22; Apulei. Flor. 7: [Alexander) edixit — ne quis effi-

giem regis temere assimilaret aere, colore, caelamine
;
quin saepe solus eam Poly-

cletus aere duceret, solus Apelles coloribus delinearet, solus Pyrgoteles caelamine
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dass auch die erhobene Arbeit Sache des caelator ist ^) , und

es werden auch Schilde , deren Verfertigung entschieden der

Empaestik angehört, caelati clipei genannt 2), Das lateinische

Wort also bezieht sich unzweifelhaft auf alle die Operationen,

die wir besprochen haben 3), die Incrustationsarbeit , die hohle

getriebene Arbeit und die ciselirte Arbeit; über den Umfang

der griechischen Toreutik sind die Kunsthistoriker uneinig ; im

eigentlichen Sinne ist sie ebenfalls von der Gefässarbeit zu ver-

stehen, doch dürfte auch ihrem Begriffe ein weiterer Umfang

nicht geradezu abzusprechen sein* , zumal da die Alten indem
Gebrauch technischer Ausdrücke nur insofern genau sind, als

sie Sachkenntniss besitzen , was häufig nicht der Fall ist ^)

.

Wir werden später sehen, dass von der Gefässarbeit die

eigentliche Goldschmiedearbeit praktisch getrennt war. Allein

auch diese ist überwiegend Blech- und Drahtarbeit. Zu der

ersteren gehören namentlich die Kränze und Diademe 6), deren Kränze und

Blätter aus dünnem Bleche geschnitten und theils aus der Hand

exeuderet. Der technische Ansdrack vom Gemmenschneiden ist indessen scalpere.

PUn. n. h. 7, 125. 37, 8.

1) Placidi gloss. in Mai Auct. Class. III p. 443 : caelator argmtarius
,
qui

argento puro extrinsecxis facta Signa deprimit.

2) clipei caelamina Ov. met. 13, 291; elipeus caelatus ib. 110; arma cae-
lata Liv. 7, 10, 7.

3) Qnintilian. 2, 21, 9 nennt die gesammte Metalltechnik caelatura: Caela-
tura, quae auro^ argento, aere, ferro opera efficit. Nam sculptura etiam lignum,
ebur, marmor, vitrum, gemmas — complectitur. "Was den technischen Ausdruck
terere und tritor argentaritts hetiifft (Henzen 7281) , so versteht diesen MüUer
Handh. d. Arch. § 311, 1 vom Treiben, Michaelis a. a. 0. vom Poliren. Nach
Plin. n. h. 36, 193, der vom Glase sägt : aliud flatu figuratur, aliud tomo teritur,

aliud argenti modo caelatur, kann es nur drehen oder drechseln [tomare) be-
deuten.

4) Quatremere de Quincy Le Jupiter Olympien p. 90—^258 hat der Toreutik,
über die er ausführlich handelt, den weitesten Umfang gegeben; er rechnet
dazu die ganze Schmiedekunst, die erhobene Arbeit, die Incrustation mit Blechen,
den Guss, die Mischung der Metalle dabei, das Emailliren, die Fassung von
Edelsteinen, das Schleifen und Schneiden der Steine, die künstliche Holz- und
Elfenbeinarbeit und namentlich die Herstellung der Statuen von Gold und
Elfenbein, und betrachtet die caelatura als einen einzelnen Zweig dieser Kunst.
Gegen diese Definition erklärt sich entschieden Welcker in seiner Ausgabe des
Müller'schen Handb. d. Arch. § 85, 3 und öfters, und sie wird in dieser Aus-
dehnung nicht zu halten sein, doch scheint Welcker wieder den Begriff zu eng
zu fassen. Ich verweise auf Brunn G. d. gr. K. II, S. 397 ff., wo die entgegen-
gesetzten Auffassungen mit Umsicht vermittelt werden.

5) So ist mir zweifelhaft , ob Plin. n. h. 33, 82 holosphyraton richtig von
einer massiven Statue erklärt, da Phrynichus p. 203 Lob. sagt : to öXoscpupatov
exPoXe xai 7;-:oi o'fjprjXaxov Xs^s üj 6/.Ö3cpypov, also zwischen den Begriffen des
o^uprXaxov und 6>.03C'jpa-ov gar nicht unterscheidet.

6) Kränze dienen bekanntlich nicht nur in Griechenland als Festschmuck,
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geformt, Iheils mit dem Stempel gearbeitet werden konnten;

die Goldverzierungen von Kleidungsstücken, v^^elche theils ge-

presst, theils in Relief einzeln gearbeitet wurden (s. S. 527),

bradeae. endlich die Fabrication der Goldblättchen [hracteae] zum Zweck
Draht-iFiii- der Vergoldung!); ^^^ jer letzteren gehören die Filigranarbeiten,

ten. welche schon sehr früh in Assyrien , Aegypten und Etrurien

gemacht wurden 2) und noch in reicher Auswahl vorhanden sind 3)

,

die Ketten und bandartigen Schmuckgegenstände, und auch bei

der Einfassung von Edelsteinen kam Goldblech und Golddraht

zur Anwendung.

2. Metall als schmelzbarer Bildstoff: Gussarbeit.

Die Erfindung des Metallgusses *) schrieben die Griechen

Siegespreis und Ehrengabe, sondern auch in Rom zur Decoration verdienter

Männer (Staatsverwaltung II, S. 556 ff.), zu Geschenken (Suet. Cal. 45. Qalb.

12, Plin. n. h. 21, 6; 33, 54) und zum Apparat des Gastmahls (Tac. ann.

2, 57) und wurden auch den Todten ins Grab mitgegeben (s. oben S. 337 und
Stephani im Petersburger Compte-rendu 1874 p. 138). Die Todtenkränze sind

meistens so leicht gearbeitet, dass sie von Lebenden nicht getragen werden
konnten. Am häufigsten sind sie gefunden in Eturien {Bull. delV Inst. 1835

p. 203—205. Annali XXXII (1860) p. 472. Monumenti VI Tav. 47. Mus. Greg.

I Tav. 86—91. Noel des Vergers VEtrurie et les Etrusques. Paris 1862—63.
pl. 31) und in der Krim. Die letzteren sind zusammengestellt und ausführ-

lich besprochen von Stephani im Petersburger Compte-rendu 1875 p, 16—31.

Zu den schönsten erhaltenen Kränzen gehört der aus der Sammlung Campana
in den Louvre gekommene Kranz einer etruskischen Frau {Bijoux du Musee

Nap. III n. 1. Saglio im Dictionnaire des antiquites I p. 799) und der etwa aus

dem J. 400 vor Chr. herrührende griechische, im J. 1813 in Armento in der

Basilicata gefundene, jetzt in München befindliche, abgebildet in Gerhard Antike

Bildwerke. Erste Centurie Taf. 60 und bei Arneth Die antiken Gold- und Silber-

Monumente des k. k. Münz- und Antiken-Cabinets in Wien. Platte XIII.

Ein Golddiadem s. auch Jahrb. d. V. v. A. im Rheinlande XXIII S. 132.

1) Plin. n. h. 33, 61 vom Golde : nee aliud {metallum) laxius dilatatur aut

numerosius dividitur , utpote cuius unciae in septingenas quinquagenas pluresque

bratteas quaternum utroque digitorum spargantur. Vopisc. Aurel. 46. Man sagt

bracteam exprimere (schlagen) (TertuU. de idol. 8) , und der Goldschläger heisst

bractearius, Orelli 4153, oder bracteator Firm. Math. math. 8, 16. Einen aurifex

brattiar{ius) , auf einer vaticanischen Basis [galt, delle statue N. 262) dargestellt,

s. bei Jahn Ber. d. phil.-hist. Cl. der sächs. G. d. W. 1861 S. 307 Taf. VII, 2, wo
über bratteae und brattearii (denn so ist nach Lachm. Lucret. p. 253 f. zu schrei-

ben) noch andere Nachweisungen gegeben sind.

2) S. Semper II, S. 490 ff.

3) Ich führe beispielsweise an die Filigransachen im Museo Gregoriano,

fibulae (I t. 68), Armband (I t. 76) , Kopfschmuck (1 , 84), im Wiener Münz-
und Antikencabinet , Arneth II p. 40 n. 267—276 ; zwei Ohrringe von Halb-

kugeln in Filigranarbeit bei Gerhard und Panofka Neapels ant. Bildwerke I p. 436

;

Ringe von Filigranarbeit aus später Kaiserzeit, in England gefunden, Archaeol.

Journal III p. 162. Funde aus der Krim. Petersburger Compte-rendu 1859

p. X ; 1874 p. XIV ; 1876 p. XIV. Ueber die Technik der Filigranarbeit s. Saglio

J)ictionnaire des antiquites I p. 794.

4) Ueber das Verfahren beim Gusse verweise ich aufMüller H. d. Arch. § 306.
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dem Rhoecus und Theodorus zu^); er war aber bereits in As-

syrien und Aegypten bekannt 2) und gehört auch in Italien zu

den frühesten und am glücklichsten betriebenen Kunstzweigen.

Kjpfer fand sich in der nächsten Nähe an mehreren Orten, z. B.

in Elba 3) , und ist in Rom früher als Eisen in Gebrauch gewe-

sen*). Den Erzguss betrieben in Italien zuerst die Etrusker^),

deren Bronzestatuen nicht nur im Inlande in grosser Anzahl ßronzesta-
tuen.

voraanden waren ^1 , sondern , wie alle Metallarbeiten derselben ')

,

im Auslande anerkannt^) und in späterer Zeit von Sammlern

gesucht wurden '-•). Auch in Rom werden Bronzestatuen sehr

früh erwähnt ^^) und haben sich Bildwerke dieser alten Kunst-

periode noch erhalten , wie die im Jahre 458 = 296 aufgestellte

capitolinische Wölfin 11), die Chimära vonArretium und andere i2).

Wir wissen nicht, ob diese von etruskischen oder römischen

Künstlern herrühren ; dass aber auch ausserhalb Etruriens die

Kunst des Erzgusses mit Glück geübt wurde , ist aus dem Um-
stände ersichtlich, dass unter den gegossenen Kupfermünzen,

die etwa um die Zeit der Decemvirn sowohl in Latium als in

Etrurien ihren Anfang nehmen i3)
^ die des südlichen Latiums

1) Pausan. 8, 14, 5, und übei die Zeit Brunn I, S. 30 ff.

2) Semper I, S. 235.

3) MüUei Die Etrusker I, S. 241 f. Ueber die später gebrauchten Kupfer-
bergwerke s. Plin. n. h. 34, 2—4.

4) Dies geht aus verschiedenen Gebräuchen des Cultus hervor , s. Staatsver-
waltung III, S. 228 Anm. 3 , vgl. Rossignol Les metaux dans Vantiquite. Paris
1863. 8. p. 214, und ist schon bemerkt worden von Lucretius 5, 1286 :

Et prior aeris erat, quam ferri, cognitus usus,
Quo facilis magis est natura et copia maior.

5) Cassiodor rar. 7, 15: statuas primum Tusci in Italia invenisse referuntur.
6) Yolsinii hatte 2000 Statuen. Plin. n. h. 34, 34.

7) Kritias bei Athen. I p. 28b
:

TupaTjVT] 5e xpaxel ypusoTuro; cpiaXt]

Kai näj yaXxö; OTt; xoafAet oöfjiov Iv Ttvt ypeia.
Athen. 15, p. 700=: Oepex&dt-rr); o' ^v Kpaza-rdXoi;

•''

TU Tmv K'X/ydm-i i] "plasia; B. TyppTjVtxrf
r.oixikai ^ip f^oav al Tcapd toT; TuppTjvoi'; Ip^aatai,
CpiXoTSyvoO'V OVTOOV TWV T'jppT,vä)v.

8) Plin. n. h. 34, 34: Signa quoque Tuscanica per terras dispersa, quae
quin in Etruria factitata sint non est dubium.

9) Hör. epist. 2, 2, 180.

10) So die eixcuv yaXTCTj des Attus Navius, Liv. 1, 36, 5, Dionys. 3, 71 ; der
CloeUa, Dionys. 5, B5; der Juno in Aventtno, Liv. 21, 62, 8; der yaXxoüc
Taüpo; Dionys. 5, 39.

11) Liv. 10, 23, 11.

12) S. die Abbildungen in Müller und Oesterley Denkm. I Taf. 58 n. 287
288. 289. 290. 291—294. Müller H. d. Arch. § 172.

13) Mommsen Gesch. d. B. Münzw. S. 175. 186. 227.



CorintM-
sches Erz.

— 668 —
die schönsten sind^). Gegossen wurde hauptsächlich Kupfer

und Silber, wovon die Geschäfte der flaturarü^) und fusores
^)

,

die aber auch unter der allgemeinen Bezeichnung der fahrt

aerarü*) mitbegrifFen werden, sowie der exclusores artis arget-

tariae^) ihren Namen haben ^j. Eine besondere Aufgabe der

Giesser war die Herstellung der corinthischen Bronze 7). Denn

alte Gefässe von aes Corinthium bildeten einen Hauptgegenstand

der Kunstsammlungen ^) , und man hüllte den Ursprung und die

Mischung dieser Bronze in das Geheimniss des Mythus ein^);

dass es in Rom selbst fdbri a Corinthüs gegeben habe, welche

auch Statuen machten lo)
, ist nicht erweislich ii). Eine ganz

specielle Beschäftigung bei dem Gusse der Bronzestatuen hatten

die fabri ocularii 12) ; denn die Augen wurden besonders , und

1) Mommsen Rom. Gesch. I6, S. 480.

2j Orelli 4192 flaturar{ius] de via sac{ra); ein anderer flaturarius Orelli4193
;

ein faber flaturarius sigillarius Orelli 4280; flaturarii Cod. Th. 9, 21, 6. Das
Wort flare ist bekanntlich auch für das Münzwesen technisch ; Dig. 1 , 2 § 30
werden die triumviri monetales aeris argenti auri flatores genannt, und bei Grut.

p. 638, 4 kommt ein M. JJlpius Aug. lib. Symphor[us) flaturarius auri et argenti

monetartjus) vor.

3) Cod. Th. 13, 4, 2, fusor ollarius, Topfgiesser, Grut. 630, 9.

4) Vitruv. 2, 7, 4 : Non minus etiam fabri aerarii de his lapidicinis in aeris

flatura formis comparatis habent ex his ad aes fundendum maximas utilitates.

Die bereits von Numa eingesetzten fabri aerarii (Plin. n. h. 34, 1) scheinen ver-

schieden zu sein von den aerarii, die in den Kupferbergwerken und Hütten
arbeiteten und auch confectores aeris (Orelli 158) heissen. Varro de l. L. 8, 62

:

IJbi lavetur aes, aerarias, non aerelavinas nominari. Nach dieser Definition sind

die officinae aerariorum i?lin. n. h. 16, 23, der P. Claudius P. f. lustus manceps

officinarum aerariarum quinque item flaturae argentariae Orelli 4217 , der aera-

rius Orelli 4140, Mur. 967, 7, vielleicht auch das collegium aerariorum Orelli

4060 und die sodales aerarii Oderici diss. 3 p. 57 von Kupferhütten und Hütten-
arbeitern zu verstehen.

5) S. die Inschrift bei Boissieu Insc. de Lyon p. 424 = Henzen 7229.

Augustin. enarr. in Psalm. LXVII, 39 B. : In arte argentaria exclusores vocantur,

qui ex confusione massae noverunt formam vasis exprimere.

6) Eine Erzgiesserei ist dargestellt auf einer Kylix des berliner Museums,
Gerhard Trinschalen des k. Museums, Taf. 12. 13. Panofka Bilder antiken Lebens
Taf. Vm, 5.

7) Hirt in Böttigers Amalthea I, S. 245 ff. Müller H. d. Arch. § 306.

Blümner Die gewerbliche Thätigkeit S. 74.

8) Unter der Dienerschaft hatte man Sclaven und Freigelassene a Corinthüs,

Henzen 6285; 6308; 6445; und die Corinthia erwähnen als besonderu Luxus-
gegenstand Cic. parad. 1, 3, 13; Seneca de tr. an. 9, 6; de br. vit. 12, 2; ad

Helv. 11, 3. Eine pcivis aerea corinthia Orelli 3838.

9) Plin. n. h. 34 § 5—8 ; Plutarch. de Pythiae orac. II p. 553R.=:482 Dübner.

10) Müller H. d. Arch. § 306, 1.

11) Die Inschrift Orelli 4181 ist ligorianisch. Henzen Comm. ph. in hon.

Mommseni p. 636.

12) faber oculariarius Orelli 4185. Vgl. n. 4224: M. Rapilius Serapio. Hie

ab ara marmor{ea) oculos reposuit statuis.
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zwar aus Silber, Stein oder Glas verfertigt und in die Bronze-

statuen, zuweilen auch in Marmorstatuen eingesetzt i)

.

3. Metall als harter Körper.

Alle Metalle können endlich, wie der Stein, Gegenstand

der scalptura werden , entweder durch Eingraben [intaglio)
,

oder durch Herausarbeiten von Reliefs [cameo). Von der Relief-

arbeit in kaltem Metall haben wir oben bei der Erörterung des

Begriffes der caelatura gesprochen ; unter denselben Begriff wer-

den indessen auch die übrigen Operationen zu subsumiren sein,

die wir noch aufzuzählen haben. Es sind dies :

a. Das Schneiden von Siegelstempeln, zu welchen man siegeistem

nicht blos Steine , sondern auch Metall verwendete 2) ^ von Press-

stempeln zur fabrikmässigen Herstellung getriebener Arbeiten 3)

und von Münzstempeln *)

.

h. Die Grabstichelarbeit, welche die Alten zwar nicht zum Spiegel.

Zwecke des Abdrucks , wohl aber als Decoration der verschie-

densten Geräthe verwendeten. Solche Arbeiten waren zwar

auch in Griechenland nicht unbekannt 5), am häufigsten und

schönsten wurden sie aber in Etrurien und Latium verfertigt.

Zu ihnen gehören zuerst die Spiegel ; denn Glasspiegel werden

1) Ausführlich handeln hierüber Buonarroti Osservazioni istoriche sopra alcuni

medaglioni antichi. Roma 1698. 40. p. XII. Quatremere de Quincy Le Jupiter

Olympien p. 42. 43. Winckelmann Werke V, S. 138: VI, S. 303. Eine Bronze-
ßtatue mit noch erhaltenen silbernen Augen s. Jahrb. d. V. v. A. i. Rheinl. XXVII
p. 94; eine Marmorstatue der Hygiea mit Augen von Email Wieseler Denkmäler
d. a. K. Taf. 61 n. 780.

2) Offenbar vrar der annulus ferreus , den alle Römer ausser den Rittern und
Senatoren trugen (Plin. n. h. 33, 30), ohne Stein; allein auch Ton den Inhabern
goldner Ringe sagt Plinius a. a. 0. § 23 : muUi nuUas admittunt gemmas auroque
ipso signant. Metallstempel dienten ausserdem für die verschiedensten andern
Zwecke, namentlich zum Stempeln der Waaren und Etiketten.

3) So sind die Reliefs auf der Volcentischen Cista des Museo Gregoriano
Vol. I tav. 37, Gerhard Etrusk. Spiegel Taf. 9—11, Schoene n. 9 (in Annali 1866
p. 163), durch einen mehrfach wiederholten Stempel hervorgebracht. Vgl. Jahn
Ficor. Cista S. 59. Dasselbe ist der Fall bei den Goldblechen und Bullen von
Volci , über welche s. Braun Ruinen und Museen Roms S. 791 n. 10 , und bei der
Goldarbeit Mus. Greg. 1 , 82 , insbesondere bei den zur Verzierung von Kleidern
und Geräthen dienenden Goldplättchen.

4) Ueber das sonstige Verfahren beim Münzen s. Friedlaender La coniazione
delle monete antiche in Annali XXXI (1859) p. 407—412.

5) Müller Handb. d. Arch. S. 74. S. namentlich den bronzenen Discus aus
Aegina, Annali IV p. 75 tav. B.
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erst spät erwähnt i) und scheinen in Italien nicht viel in Ge-

brauch gekommen zu sein. Wenigstens sind sie nirgends

vorgefunden. Als Spiegel dienten vielmehr gegossene und ge-

schliffene Metallplatten, gewöhnlich von Kujjfer, vermischt mit

Zinn, Zink und anderen Stoffen, öfters versilbert oder auch

von massivem Silber 2), und zuweilen von der Grösse, dass sie

der menschlichen Figur gleichkamen s) und in die Zimmerwand
eingelassen wurden 4). Das allgemeinste Toilettenrequisit war
aber der Handspiegel &) , orbis^], theils flach, theils hohF) ge-

schliffen, mit Griff aus demselben Stücke und auch ohne Griff

und auf der Rückseite mit gravirten Umrissen , welche meistens

mythologische Gegenstände darstellen, verziert. Oefters sind

solche Handspiegel mit einem Deckel versehen, welcher ent-

weder abgenommen, oder, wenn er durch ein Gharnier befe-

stigt ist, auf- und zugeklappt werden kann und mit einem

Relief geschmückt ist^). In Griechenland haben Spiegel dieser

Art in der Regel eine glatte, unverzierte Rückseite und sind

erst neuerdings gravirte Spiegel entdeckt worden 9) ; wie lebhaft

dagegen in Etrurien die Fabrication gravirter Spiegel betrieben

wurde , ersieht man daraus , dass nach Friedrichs' Schätzung

etwa tausend Exemplare derselben noch vorhanden sind. Ebenso

muss in Latium seit dem fünften Jahrhundert vor Chr. diese

Industrie geblüht haben , da unter den pränestinischen Spiegeln

elf lateinische Inschriften tragen 10) und auf einer derselben der

1) Plin. n. h. 36, 193 : Sidone quondam Äis offlcinis [vitri) nobili, siquidem

etiam specula excogitaverat.

2) Plin. n. h. 34, 160: specula etiam ex eo [stanno] laudatissima, ut diximus.

Brundusi temperantur, donec argenteis uti coepere et ancillae.

3) specula totis paria corporibus Seiieca n. q. 1, 17, 8.

4) Ulpian. Dig. 32, 2, 19 § 8: Nee [argenti appellatione continehitur) specu-

lum vel parieti adfixum vel etiam quod mulier mundi causa hahuit.

5) E. Gerhard Etruskische Spiegel. Berlin 1843—1866. 4«, wo von der Form
und dem Stoff derselben I p. 78 die Rede ist. De Witte Les miroirs chez les

anciens. Bruxelles 1872. 8 , extrait des annales de VAcademie Tome XXVIII.
2e Serie, tome VIII. Friedrichs Berlins antike Bildwerke II, S. 18—88.

6) Mart. 9, 17, 5. 7) Seueca n. q. 1, 4, 3.

8) Friedrichs a. a. 0. S. 19. Stephan! im Petersburger Compte-rendu 1865

S. 159 ff. Taf. V.

9) De Witte a. a. 0. Dumont Miroirs Orecs omes de figures du trait, in

Monuments Grecs publies par Vassociation pour l'encouragement des etudes Grecques

en France. N. 2. Paris 1873. 4 p. 23 ff. 'EXXTjvixd "/axoTtTpa, dp-yaioko-^ixi]

StaxptßTj 8o8etoa eU t-^jv (fikoXofi'A-ir^ o^oXtjv toü 'EÖvixoü UaseTziavTHKioi) im
ucpYjYEOta TOÜ (JLa&Yjfi.axo? xf]? d-pjaiokofion; uttö K. A. MuXtovä. 'E^ 'A9-rjvat;.

18<6. 8. Dumont Bulletin de Correspondance Uellenique I (1877) p. 108—115.

10) S. dieselben bei Jordan Kritische Beiträge S. 3—5.
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Künstler einen lateinischen Namen führt; das in Rom vorkom-

mende Gewerbe der speculariarii^) scheint sich indessen nicht

auf die Fabrication von Metallspiegeln , sondern von Glasfenstern

zu beziehen, von welchen unten die Rede sein wird.

Ebenso decorirt sind die bereits oben erwähnten Toiletten-

kästchen [cistae] , in denen und mit denen ein grosser Theil astae.

der uns erhaltenen Spiegel gefunden ist. Sie haben selten

Reliefs, durchschnittlich gravirte Zeichnungen, und selbst wo
Reliefs angewendet sind, fehlt die Gravirung nicht. »Der bild-

liche Schmuck der ficoronischen Cista, sagt Jahn S. 2, ist eine

mit dem Grabstichel in die glatte Metallplatte eingegrabene Um-
risszeichnung , nur hie und da ist durch eine leichte, äusserst

geschickt angebrachte Schraffirung das für das Verständniss der

Form nothwendige Detail angedeutet.

«

Ausser an den Spiegeln und Cisten findet sich die Gravi- Andere gra-

rung an den verschiedensten Geräthen und Ornamenten ange- ten.

wendet, an Bronzeschildern, Pilastern, Silberplatten, goldenen

fibutae und Halsbändern 2), namentlich aber an silbernen Gefäs-

sen3) und den Basen von Candelabern *]

.

c. Das Nielliren , welches bekanntlich am Beginne der Neu- xitiu».

zeit zur Erfindung des Papierabdrucks von gravirten Metall-

platten , d. h. der Kupferstichkunst , geführt hat , ist ebenfalls

eine im Alterthum bekannte Kunstübung gewesen. Niello nennt

man eine leichtflüssige Metallcomposition, gewöhnlich eine Mi-

schung von Silber , Kupfer, Blei , Schwefel und Borax, die erst

zusammengeschmolzen , dann , wenn sie abgekühlt ist
,
pulveri-

sirt wird. Das Pulver streut man auf die gravirte Metallplatte,

erhitzt diese im Feuer und füllt so durch das wieder in FIuss

kommende Niello die gravirten Taillen aus, welche durch diese

Füllung auf dem blanken Metall deutlicher hervortreten. Es ist

fraglich , inwieweit dies Verfahren bei allen gravirten Arbeiten

1) Orelli 4284 : C. Pomponius ApoUonius speelar. ; Henzen n. 6296 : specu-

lariiusi , n. 6351 : C. Julius Divi Aug. l. Cozmua speclaria[rius] ; n. 6352 der-
selbe nochmals; n. 6353: Ti. Claudius Epicietus praeposit{us] speclariarior{um)

domus Palatinar. Spentlarii helssen sie Dig. 50, 6, 6. Cod. Th. 13, 4, 2.

2) Mus. Greg. I, 18; L 37 n. 7. 8. L 62, 5; I, 68. I, 77.

3) So auf dem Silbergefäss von Clusixim. Müller und Oesterley Denkm.
Taf. 60 n. 302.

4) iMus. Borb. XVI tav. 21 und besonders Le Luceme ed i Candelabri d^Er-
colano. Napoli 1792, wo im Text p. 324 über diese Arbeit gehandelt wird.
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befolgt worden ist ; Bröndsted glaubte z. B. auf der ficoroni-

schen Gista Spuren von Ausfüllung der graffiti mit Gold zu ent-

decken, welche gegenwärtig nicht vorhanden sind^); dass in-

dessen das Niello schon seit dem dritten Jahrhundert vor Chr.

angewendet wurde und von da bis in die späte römische Kai-

serzeit vorkommt, ist gegenwärtig durch viele noch vorhandene

Arbeiten dieser Art festgestellt 2)

.

Eingelegte d. Im Priucip identisch mit der Niellirung, aber in der

Ausführung verschieden ist die eingelegte Arbeit. Wir lesen

von einem Bronzebilde , das eine Inschrift von eisernen Buch-

staben 3) hatte , von goldenen Buchstaben auf silbernen Säulen *)

,

von einem goldenen Ringe mit eisernen Sternen ^j , und wir

haben noch zahlreiche Beispiele von Bronze mit Silber und von

Silber mit Gold eingelegt. Zu den ersten gehören die in Turin

befindliche Tabula Isiaca 6) , das von Martorelli in einem weit-

läufigen Werke behandelte Tintenfass
') , verschiedene Gebrauchs-

^ gefässe ^) , die merkwürdigen am Rhein gefundenen Arzneikäst-

1) Schoene a. a. 0. p. 155.

2) S. Wieseler Der Hildeiheimer Silberfund S. 27 , der das älteste Beispiel

in einer grossen Silberschüssel der Eremitage zu Petersburg findet , welche man
über das dritte Jahrhundert vor Chr. hinauf datirt. Zu den späten Arbeiten in

Niello gehört die bei Vindonissa gefundene aus Bronze gegossene Gürtelschnalle,

herausg. von Jahn Rom. Alterthümer aus Vindonissa, in Mittheilungen der antiq.

Ges. in Zürich XIV, 4 S. 94. Taf. V, 7—11 ; ein silberner Löffel bei De Rossi

Bull. Crist. 1868 p. 79 und das Exagium solidi des Ricimer (Orelli n. 1150. 1151),

jetzt im Berliner Münzcabinet , ein Bronzetäfelchen , das auf jeder Seite mit drei

Silberstreifen belegt ist. In diese sind die Buchstaben der Inschrift gravirt und
dann mit Niello ausgefüllt. S. Friedlaender in v. Sallet Zeitschr. für Numismatik
IX (1881) S. 1. 3) Suet. Aug. 7.

4) Dio Cass. 44, 7; und über die Sitte, die orationes principis nicht auf

Bronzetafeln, sondern in dieser Weise zu verewigen Fabricius ad Dion. 61 not. 16.

5) Petron. 32.

6) Pignori Mensa Isiaca. Romae 1605. Amstelod. 1669. 4. Lessing Werke
her. V. Lachmann XI S. 197 ff.

7) Martorellii De regia theca calamaria libri II. Neapoli 1756. (2 Voll. 4.)

II p. 377.

8) Ein eingelegtes Bronzegefäss s. Mus. Borb. II, 32; verschiedenein Pom-
peii gefundene Candelaber haben auf der Platte der Basis eingelegte Arbeit;

s. Overbeck 3. Ausg. S. 389; ein Erzgefäss, gefunden in Avenches im Canton

Waadt (Gerhard Denkm. und Forschungen 1864 n. 190 p. 194), ist mit Reliefs

versehen ; den Hals aber umglebt ein Epheukranz von eingelegter Arbeit , in wel-

chem die Zweige von Silber , die Blätter von bläulichem Email sind ; andere Ge-

fässe dieser Art s. Archaeologia XXVI p. 303 pl. 34; Jahrb. d. V. v. A. imRhein-

lande XIV S. 37. Eine Kanne aus geschlagenem Kupfer, das zuerst mit glänzen-

dem Silber, dann mit einer schwarzen Glasur überzogen ist , beschreibt Arneth

Archaeol. Analecten in Sitzungsber. der Wiener Acad. Phil. Hist. Classe 1862

S. 336 ff. Sie Ist gravirt und die Figuren sind mit goldenen und silbernen Fäden

und Plättchen ausgelegt.
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chen 1) , eine in der Gegend von Parma gefundene fibula'^) und

insbesondere die pompeianische zierliche Bronzevase bei Roux

und Barre VI taf. 72; zu den letzteren das silberne mit Gold

eingelegte Tintenfass in Neapel 3) und verschiedene Tischgeräthe *).

Die Arbeit wird in einem griechischen Papyrus, dessen Inhalt

sich auf Metalltechnik bezieht, }(po30Ypa9ia genannt*), und auch

die Römer erw ahnen scuta chrysographata ^) ; auf sie bezieht man
auch die Kunst der barharicarii'^) ^ welche in der späteren Kai-ftarftancam.

serzeit mehrfach erwähnt^) und allerdings als eine )rpu30Ypa-

^la beschrieben wird ^) . Erwägt man indess , dass der von der

Metailarbeit^öj erst in byzantinischer Zeit vorkommende Name
der barbaricarti auf eine fremdländische Kunstübung hinweist,

während die eingelegte Arbeit in Aegj'pten, Griechenland und

Italien lange vorher in üebung war, dass ferner diese neue

Kunst besonders von Waffenschmieden getrieben wurde, so

möchte man doch vorziehen , unter dem barbaricum opus die

von der Stadt Damaskus benannte damascirte Arbeit zu ver-

stehen, d. h. die Kunst, durch Zusammenschweissen von Metall-

bändern oder von Stiften verschiedener oder gleichartiger Metalle

zierliche Muster hervorzubringen. Diese Kunst ist dem früheren

Alterthum fremd und berechtigte zu dem Namen , den sie führt.

1) Jahrb. d. V. v. A. im Rheinl. XIV p. 33. Taf. 1. 2.

2) Heydemann Mittheilungen S. 47 n. 35. 3) Bull. Nap. 1843 p. 121 f.

4) Eine silberne Casserole oder Sauciere, die auf dem Stiel die iu Gold ein-
gelegte Inschrift MATR. FAB. DVBIT hat, s. Archaeological Journal VIII p. 36;
eine silberne Schöpfkelle mit goldner Inschrift Gerhard Ärchaeol. Zeit. VII p. 177*.
Ein Löffel mit einem Monogramm, das mit Pasta ansgefüllt ist. Ameth Monumente
des k. k. Münz- und Ant.-Cab. in Wien. II, S. 79 n. 98.

5) Keuvens Lettres h M. Letronne p. 67. 68. Letronne Lettres dun antiquaire

p. 517. Welcker in Müllers Handb. d. Äreh. § 311, 3.

Müller Handb. d. Arch. § 311, 3. Semper H, S. 502.

6) Trebell. Poll. Claud. 14. 5.

7) Müller Handb. d. Arch. § , _ ,

8) Im Cod. Theod. 10, 22, 1 werden kaiserliche barbariearii in Antiochia und
Constantinopel erwähnt, welche Helme {cassides) mit Gold und Silber Yerzieren,
ebenso in der Xotitia Dign. or. p. 39. p. 245 Boecking. Vgl. Corippus Justin. Min.

Ipse triumphorum per singula vasa suorum
Barbarico historiam fieri mandaverat auro.

9} Zu Verg. Aen. 11, 777: Pictas acu tunicas et barbara tegmina crurum
sagtDonatus ed. Basil. 1551 fol. p. 905: Tegebantur autem crura eius barbarico
opere tegminibus factis, et hoc nomen est: nam qui hanc zartem] exercent , bar-
bariearii dicuntur, exprimentes ex auro et coloratis filis hominumformas et diver-
sorum animalium, et specierum imitatam 'imitantes liest Boeckingi subtilitate
veritatem.

10} Der barbaricarius ministrator auf einer römischen Inschrift Orelli 4152
ist Ton ungewisser Erklärung.
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e. Endlich ist noch zu erwähnen die durchbrochene Arbeit,

"^^^j*^/®*"- opus interrasüe^), von welcher die Cista Castellani eine An-
schauung giebt , in deren Silberbekleidung die Figuren so aus-

geschnitten sind , dass in ihnen das darunter liegende Holz sicht-

bar wird 2) . Unter den verschiedenen
,

jetzt bekannten Kunst-

werken dieser Art ist besonders merkwürdig der im J. 1871

in einem Grabe bei Tiflis gefundene Cantharus, dessen ver-

goldetes Silberrelief auf einer Unterlage von dunklem, violett-

rothem Glase liegt , das an den durchbrochenen Stellen hervor-

tritt 3)

.

n. Die Gewerbe.

Wir haben gesehen, dass das Verfahren bei der Arbeit in

Metallen im Wesentlichen dasselbe ist und dass eigentliche

Künstler , welche eine selbständige Stellung einnahmen , in den

verschiedensten Stoffen arbeiteten ; in der fabrikmässigen Thä-

tigkeit, welche wir besonders ins Auge fassen, theilen sich da-

gegen die Geschäfte vornehmlich nach den Bedürfnissen, zu

deren Befriedigung die einzelnen Metalle vorzugsweise bestimmt

sind, und während im Geschäfte selbst die Arbeit in Silber,

Gold, Kupfer, Eisen und Blei getrennt wird, sind in allen die-

sen Officinen die Methoden der Arbeit durch besondere Arbeiter

vertreten, die bei einem und demselben Fabricat zusammen

wirken. So sind die cistae in der Art fabrikmässig angefertigt,

dass ein Arbeiter die Zeichnung , einer das Einschneiden, einer

den Guss oder das Treiben der Reliefs, ein anderer die Ciseli-

rung besorgte 4), und wir dürfen annehmen, dass ein grosser

Theil der Arbeiter, welche von der Methode der Arbeit ihren

Namen haben, in Fabriken beschäftigt war, wie die Modelleure

1} S. die Stellen bei Forcellini. Ueber das Verfahren bei dieser Arbeit

s. Tbeophilus Hieromonachus Diversarum artium schedula, hera.\isg. von C. de l'Es-

calopier. Paris 1843. III c. 71.

2) Schoene in Annali XXXVIII (1866) p. 187. Saglio Dict. des antiq. I

p. 782.

3) Abgebildet bei Stephani im Petersburger Compte-rendu 1872 Taf. II. 1. 2,

der S. 143—150 die sonst bekannten bedeutenderen Arbeiten dieser Art aufführt.

Die Abbildung ist wiederholt in Saglio Dict. des antiquites I p. 808. Bei Schmuck-
sachen ist die durchbrochene Arbeit häufig. S. z. B. die goldene fibula bei Arneth

G. und S.Monumente p. 32 n. 118 und das Diadem Jahrb. d. V. v. A. im Rhein-

lande XXIII, S. 132 Taf. IV.

4} Brunn Cista prenestina del museo Napoleone in Annali 1862 p. 5.
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{^guratores) ^) , die Giesser {flaturarii oder fusores), die Dreher

oder Polirer [trüores) 2), die Künstler in getriebener Arbeit {cru-

starii) ^), die Vergolder [inauratores, deauratores) ^] und die Bild-

hauer [scalptores) ^) und Ciseleure [caelatores] ^) . Dass nament-

lich die letzteren im Hause und in Officinen fabrikmässig

beschäftigt wurden, ist ausdrücklich überliefert"). Die Haupt-

geschäfte in Metallwaaren lassen sich demnach etwa folgender-

massen classificiren.

1. Silberarbeiten und zwar vornehmlich Ess- und siiberarbei-

Trinkgeschirre bilden das Geschäft der argentarii vascularn^),

die durchschnittlich als Fabricanten, fabri argentarii^) oder ar-

gentarii^^)^ zu betrachten sind, deren Waaren nach der Officin

selbst vasa Furniana, Clodiana, Gratiana benannt werden**),

während die Inhaber von Niederlagen silberner Gefässe , wie

sie in Rom ebenfalls vorhanden waren i^)
^ negotiatores argentarii

va^cularii^^j heissen und von den va5cw/am i^) zu unterscheiden

1) Amobius 6, 10.

2) Henzen 7281. Ueber beide ist bereits vorher gesprochen -worden.

3) Plin. n. h. 33, 157. Vgl. Festi epit. p. 53, 3: Crustariae tabemae a vasis
potoriis crustatis dictae.

4) Orelli 4201. Firm. Mat. math. 4, 15. Cod. lust. 10, 64, 1.

5) Ein scalptOT vclarhts, d. h. vascularius Orelli 4276=: 2457.
6) Orelli 1614; ein eigenes Geschäft muss der caelator de saera via Orelli

4156 gehabt haben.

7) Cic. acc. in Verr. 4, 24, 54: Palam artifices omnes, caelatores ac vascu-
larios, convocari iubet, et ipse suos habebat. Orelli 4146 : Amiantus 6ermanic{i)
Caesar'J.B] caelator. Bei Juvenal 9, 145 wünscht sich Jemand:

Sit mihi praeterea curvus caelator et alter,

qui muUas facies pingit cito.

8) Ueber diese s. Marini Atti p. 249; 0. Jahn Berichte d. Sachs. G. d. W.
phil. bist. Gl. 1861 S. 305. Ein argentarius vascularius Dig. 44, 7, 61 pr. und
in den Inschriften Orelli-Henzen 4147. 7217. Murat. 961, 5.

9) Marini nimmt mit Recht an, dass diese identisch mit den argentarii vas-
cularii sind. Sie finden sich ebenfalls in Inschriften, Orelli n. 7; 5085= 5755-
Doni VIII, 10. C. 1. L. III, 1652. Vgl. Dig. 34, 2, 39 pr.: vascularius aut fab^
argentarius.

10) Dass argentarii nicht immer Banquiers, sondern auch Silberarbeiter sind,
zeigt Lampr. AI Sev. 24, Cod. Th. 13, 4, 2, wo sie in einer Aufzählung von Hand-
werkern vorkommen ; ebenso der Antigonus Germanici Caesaris argentarius . Orelli
4146 ; der aurarius et argentarius de basilica vascularia Henzen 7218, und die Cor-
pora aurariomm (so ist statt pausariorum mit Marini a. a. 0. zu lesen) et argen-
tariorum OrelU 1885.

11) PUn. n. h. 33, 139.

12) Solche Verkaufsiocale waren In der basilica vascularia (Henzen 7218),
welche wohl identisch ist mit der in der 8ten Region erwähnten basilica argentaria.
Marini a. a. 0. Preller Regionen S. 145.

13) Ein negotiator argentar{ius) vasctdarius Mur. 959 , 3 = Boissieu Insc. de
Lyon p. 199.

14) Grut. p. 643, 4. 5. 6. 7.
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sind , welche wahrscheinlich sehr verschiedenartige Waaren führ-

ten. Denn Handlungen von Gebrauchsgeschirren aller Stoffe gab

es natürlich überall; Martial beschreibt indessen auch elegante

Läden , in welchen man corinthische und alterthümliche cälirte

Silbersachen , Grystall-, Glas- und murrinische Gefässe zur Aus-

wahl vorfand i)
; nur zuweilen ist unter dem vascularius mit

Sicherheit der Silberarbeiter zu verstehen 2).

Das Geschäft der argentarii vascularü kam in Rom zwischen

dem zweiten und dritten punischen Kriege in Blüthe, in wel-

cher Zeit das thönerne Essgeschirr von dem silbernen verdrängt

Tisch- und wurde 3) . Seit dieser Zeit wird oft von dem Luxus des argen-

räthe! tum escarium und potorium^] berichtet, von Silberschüsseln im

Gewicht von 100 Pfund, wegen welcher schon unter Sulla Leute

auf die Proscriptionslisten gesetzt wurden , und welche später

bis zum Gewichte von 250
,
ja 500 Pfund gebracht wurden, so

dass sie nur mit Hülfe vieler Leute in das Speisezimmer getra-

gen werden konnten 5); von Schüsseln mit besonderen Blattver-

zierungen, filicatae^) oder felicatae'^) lances und paterae, disci

corymbiati argentei , lances pampinatae
,

patenae hederaciae'^)
^

oder mit Goldrändern [vasa chrysendeta) ^j, und von massiv gol-

denem Essgeschirr, das z. B. Traian brauchte lo)^ und das unter

1) Mart. 9, 59, 11—16.

2) Cic. acc. in Verr. 4, 24, 54. Big. 19, 5, 20, 2: «i, cum emere argentum
velles, vascularius ad te detulerit et reliquerit, et cum displicuisset tibi, servo tuo

referendum dedisti et sine dolo malo et culpa tua perierit, vascularü esse detri-

mentum, quia eins quoque causa sit missum.

3) Dies bespricht ausführlich Plin. n. h. 33, 139—150. Vgl. Friedlaender

Darstellungen 1115, g. 105 ff.

4) Es wlrderwähntimTestament desDasumiuslin. 37. S. RudorffinZeitschr..

f. gesch. Rechtswissenschaft XII, 3 (1845) S. 345. 348. Paulus sent. 3, 6, 67
nennt es vasa escaria und pocularia ; § 86 vasa potoria und escaria. Dig, 34, 2,.

32 2.

5) Plin. a. a. 0. § 145. Lamprid. Heliog. 19, 3. Treb. Poll. trig. tyr. 32, 6.

6) Cic. ad Attic. 6, 1, 13.

7) Cic. parad. 1, 2, 11. Festi ep. p. 86, 5 Müller.

8) Trebell. Poll. CLaud. 17, 5. Beispiele solcher Silbergefässe mit Blattver-

zierungen sind die bei Falerii gefundene patera, her. von YiscoRti Atti deW Accademia
Rom. d'archeol. Vol. I, 2 S. 307, der Becher im Mus. Borb. XI, 45, die silberne

Schäle in der Sammlung Stroganow, Köhler Gesammelte Schriften VI, S. 45 Taf. 2.

9) Die chrysendeta bei Mart. 2, 43, 11; 2, 53, 5; lances chrysendetae Mart.

14, 97; phialae chrysendetae Herzog Narbon. prov. Append. p. 30 n. 11 und die

vasa quae Callaico linuntur auro (Mart. 4, 39, 7), scheinen identisch zu sein

mit dem, was bei Athenaeus p. 129b Tiiva^ äpY'jpoü; — Trepi^^puao? genannt wird.

10) Orelli 2897 : M. ülpio Eridano Aug. l. ab auro escaria. Unter dem
Augustus ist , wie der Name des Freigelassenen zeigt , wohl Traian zu verstehen..
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Tiberius Privatleuten verboten werden musste i)

. Von dem

eigentlichen Tafelservice {ministerium]'^) ist noch verschieden

das Trinkgeschirr, v^elches nicht auf die Tafel kam, sondern

auf einem abacus besonders aufgestellt wurde (S. oben S. 309).

Dazu gehören nicht nur die kunstvoll gearbeiteten Becher, son-

dern auch die grossen Trag- und Mischgefässe 3) . Ausserdem

ist unter das gewöhnliche Silberzeug zu rechnen das Wasch-

geräthe , namentlich das , welches beim Essen gebraucht wird,

und in reichen Häusern selbst das Küchengeschirr*) , das sonst

von Thon oder Kupfer zu sein pflegt. Aus allen Ländern, in

welchen die antike Kunst entweder productiv wirkte , oder we-

nigstens Anerkennung und Bewunderung fand, sind Silberge-

fässe griechischer oder römischer Arbeit erhalten , welche hier

zu verzeichnen unmöglich ist ^1 . Indessen dürfte es zweckmässig

sein , zum Behufe einer ersten Orientirung wenigstens einige der

bedeutendsten Kunstwerke dieser Art, welche sich jetzt in Italien ^j,

1) Tac. ann. 2, 31.

2) Pauli sent. 3, 6, 86 : Vasis argenteis legatis ea omnia continentur, quae

capacitati alicui parata sunt , et ideo tarn potoria quam escaria , item ministeria

omnia debebuntur , veluti urceoli, paterae, lances, piperatoria; cochlearia quoque,

itemque trullae, calices, scyphi et his similia. Lamprid. AI. Sev. 34, 1: ducen-

tarum librarum argenti pondus ministerium eius nunquam transiit. Vgl. c. 41, 4.

3) Pauli sent. 3, 6, 89. 90 ; xpatfjps« äp-fjpoi Plut. Aem. Paul. 32.

4} Plin. n. h. 33, 140: vasa coquinaria ex argento fieri Calvos orator qui-

ritat, at nos carrucas argento caelare invenimus. Dig. 34, 2, 19 § 12: Si eui

escarium argentum^ legatum sit, id solum debebitur, quod ad epulandum in mini-

sterio habuit , id est ad esum et potum. IJnde de aquiminario dubitatum est.

Et puto contineri; nam et hoc propter escam paratur. Certe si cacabos argen-

teoa habebat vel mitiarium (einen Kochofen) argenteum, vel sartaginem vel aliud

vas ad coquendum, dubitari poterit, an escario contineatur. Et haec magis co-

quinatorii instrumenti sunt. Lampr. Ueliog. 19, 3: primus deinde authepsas

argenteas habuit
,
primus etiam cacabos. Ein silbernes Kasseroi s. bei Stephani

Compte-rendu 1867 p. 49.

5) Eine Uebersicbt der -vorhandenen Sammlungen von Gold- und Silberarbeiten

giebt Arneth Gold- und SUbermonumente des Münz- und Antiken-Cabinets in

Wien. Wien 1850. fol. S. 10—18. Krause Augeiologie S. 88—100. Dieselbe

lässt sich wesentlich erweitern.

6) Schalen, Becher, Kannen und Reliefplatten etruskischen Fundortes s. Museo
Gregor. I. tav. 62—66 ; ein etruskisches Silbergefäss von Clusium mit eingegra-

benen Figuren bei Müller und Oesterley Denkm. I, n. 302; das in Antium gefun-
dene corsinische Gefäss ist neuerdings her. v. Michaelis D. Cors. Silbergefäss.

Leipzig 1859. 40; das silberne, aus der späten Kaiserzeit herrührende, im J. 1793
in Rom gefundene Toilettenkästchen s. in Visconti Opere varie I p. 210—235;
Böttiger Sabina Taf. 3. 4 ; andere römische Silbergefässe bei Winckelmann .Monum.
ant. Tab. 151 p. 203—207. Leber den Fund von Vicarello, in -welchem sich ver-

schiedene Silbergefässe , darunter drei mit Itinerarien , befanden , s. Marchi La
stipe tributata alle divinith delle Acque Apollinari. Roma 1852. 4. Henzen im
Rhein. Museum N. F. IX (1854) S. 21—36 und in Orelli Inscr. ad n. 5210; über

Böm. Alterth. VH, 2. 44
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in Portugal und Spanien i), in Frankreich 2) , in England 3), in

München*), Berlin ^j, Wien^) und namentlich in Petersburg
^j

die pompeianischen Silberfunde s. Quaranta Di quattordici Vasi d'argento disot-

terrati in Pompei nel 1835. Napoli 1837. 40. Die beiden schönsten, der Becher
mit der Apotheose Homers und der Becher mit den Centauren, sind abg. MuseoBorb.
XIII, 49 und bei Zahn Die schönsten Ornamente aus Pompeii u. s. w. III taf. 28.

Ueber andere in Neapel befindliche Silberarbeiten Gerhard und Panofka Neapels
antike Bildwerke I. Stuttgart 1828 S. 438—442. Mus. Borb. VII, 48; VIII, 14.

46; XI, 45.

1) Eine silberne , theilweise vergoldete Schale aus Portugal s. Arneth Arch.
Anal. taf. 20; Berichte der Wiener Academie, ph. bist. Cl. VI S. 293; über
Silberfunde in Spanien Hübner Die ant. Bildwerke in Madrid, Berlin 1862. 8;
darunter Schalen n. 546, 915, 936, 941, 948, Silberstatuetten, und der im Jahre

1847 gefundene Silberschild des Theodosius n. 472.

2) Im J. 1830 wurde bei Bernay in der Normandie der Schatz des Mercur-
tempels in Canetum entdeckt, welcher sich jetzt im Cabinet des Medailles et An-
tiques in Paris befindet und beschrieben ist in Chabouillet Catalogue general

et raisonne des Camees et pierres gravees de la bibliotheque imperiale suivi de

la description des autres monuments exposes dans les Cab. des Med. et Antiques.

Paris (1857) 8. p. 418—457. Der Fund besteht aus 69 Stücken , nämlich zwei
Statuetten , einer Büste und 66 Silbergefässen. Statuetten wie Gefässe sind nicht

gegossen , sondern aus Blech getrieben und zusammengelöthet ; auf den Bechern
ist das Relief zum Theil so dünn , dass es einer Futterung von massivem gehäm-
mertem Silber bedurfte. Die Arbeit ist zum Theil vortrefflich und älter als die

Kaiserzeit. In dem Cabinet befinden sich noch 5 Statuetten und 5 Gefässe ande-

rer Herkunft; unter den letzteren (n. 2875) der berühmte Discus, der seit

Spon Schild des Scipio genannt wurde. Es ist eine Schüssel (lanx), auf welcher

nach Winckelmanns Erklärung Achill und Briseis dargestellt ist. Von den vielen

ausserdem in Frankreich gefundenen Silbersachen erwähne ich noch den silbernen

Eimer von Vienne, herausg. von Wieseler Annali XXIV (1852) p. 216—230 und
die Silberschale von Avignon. Miliin Mon. ant. I p. 69—96.

3) S. Arneth a. a. 0. p. 16. Hübner Archaeologische Zeitung XXIX (1871)
S. 90.

4) Thiersch üeber ein silbernes Gefäss mit Darstellungen aus der griechischen

Ueroengeschichte, Abb. der l.Cl. d. k. Akad. der Wiss. Bd. V Abth. II p. 107 ff.

5) Da die Hildesheimer Gefässe jetzt durch Nachbildungen allgemein bekannt

sind, so genügt es zu verweisen auf Wieseler Der Hildesheimer Silberfund. Erste

Abtheilung. Göttingen 1869. 4. Holzer Der Hildesheimer antike Silberfund.

Hildesheim 1870. 8. Der Fund wurde October 1869 gemacht.

6) Arneth Die antiken Gold- und Silbermonumente des k. k. Münz- und
Antiken-Cabinets in Wien, mit XLI Tafeln. Wien 1850 fol.

7) Unter den Silberschätzen der k. Eremitage nimmt den ersten Rang ein die

Vase von Nikopol, gefunden bei den Ausgrabungen am rechten Ufer des Dnjepr

im J. 1862—63 im Grabe eines scythischen Königs, publicirt von Stephani Compte-

rendu 1864 p. 11—141 Taf. 1—3, und nochmals u. d. T, Die Silbervase von

Nikopol in der k. Eremitage , nach dem Original photographirt und herausgegeben

von Carl Röttger. Mit erläuterndem Text von L. Stephani. Petersburg 1873.

Text in kl. fol. nebst Atlas in gr. fol. Stephani setzt das Gefäss in das vierte

Jahrhundert vor Chr. und erklärt es für das Hauptkunstwerk, welches wir aus dem
Alterthum in Silber haben. Seine Höhe beträgt 0,7 m, sein Durchmesser 0,39 m,
Fuss, Hals, Henkel sind vergoldet. „Die Bluraenranken, sagt Stephani, und Vögel

am Bauche der Vase , so wie die beiden über dem Fries angebrachten Gruppen

eines von zwei Greifen zerfleischten Hirsches sind von getriebener Arbeit und das

Relief dieser Verzierungen ist ganz flach ; die Figuren des am oberen Theil der

Vase rings herumlaufenden Frieses hingegen, so wie der geflügelte Pferdekopf und
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befinden , mit Verweisung auf die betreffende Litteratur in den

Anmerkungen anzuführen,

2. Das Gold ist das eigentliche Material für Schmuck- Goidarbei-

Sachen 1] . Wenn es in römischer Zeit zu Gefässen und Statuen 2)

verwendet wurde , so war dies ebenso eine Ausnahme , wie der

Gebrauch des Silbers zu Bildsäulen. Goldene Gefässe haben

ihren Ursprung im Orient, gelangten von dort an die Höfe der

Diadochen (S. 650) und von da endlich als Beutestücke nach

Rom 3), wo sie seit dem Ende der Republik einen Luxusgegen-

stand bildeten, der sich indessen wohl auf den Haushalt des

Kaisers und weniger reicher Leute beschränkte*). Ausserdem

finden sich Goldsachen dieser Art in denjenigen Ländern, in

welchen es entweder Goldbergwerke gab^) oder der Geschmack

mehr an dem Metallwerthe als an der Kunst der Arbeit Gefal-

len fand 6). Goldschmuck zu liefern ist dagegen die wesent-

liche Aufgabe der aMri)(fce5
,

y^pooo-/ooi oder fabi'i aurarii'^), deren /abn aura-

die beiden Löweuköpfe, welche man an dem unteren Theile angebracht sieht, sind

von massivem Süber gegossen und dann an die Grundfläche angelöthet. Auch ist

das Relief des Frieses so hoch, dass viele Theile der Figuren die vollständige Run-
dung der Körper haben. Es ist eine Wein-Amphore ; der Hals und die drei un-
teren Oeffnungen sind durch feine Siebe verschlossen.'* Ausserdem befinden sich

in der Eremitage eine flache Schale, edirt Compte-rendu 1867 p. 52—^251. Taf. 2.

4. 5; ein Kasseroi, Compte-rendu 1867 Taf. 2, 1—3 p. 48—52; eine flache Schale,

Köhler Ges. Sehr. VI p. 44. 48. Taf. % 3. Overbeck Heroengalerie Taf. 24 , 1

;

eine flache Schale Köhler p. 45 Taf. 4 , und in Privatbesitz eine flache Schale,

herausg. u. d. T. Die Schlangenfütterung der orphischen Mysterien, Silberschale

im Besitz Sr. E. des Grafen Grigori Stroganow , erläutert von L. Stephani. Mit
3 photogr. Tafeln. Petersburg 1873 fol. Diese Sehale, welche Stephani in das
zweite Jahr, nach Chr. setzt, ist nicht von getriebener Arbeit sondern ciselirt.

1) Paulus sent. rec. 3, 6, 88 : factum [aurum] omamentorum genere contineiur.

2) Treb. PoU. Claud. 3: Uli [Claudio) — populus Romanus — statuam
auream decem pedum corüocavtt ; illi — posita est columna palmata statua super-

fixa librarum argenti mille quingentarum.

3) Aus Maeedonien brachte sie Aemilius Paulus nach Rom. Plut. Aem. Paul. 33.

4) S. oben S. 676. Friedlaender Darstellungen np, S. 105.

5) So gab es in Spanien verschiedene Götterbilder von Gold s. Hübner
Hermes I, 347.

6) Von den in der "Wiener Sammlung reich vertretenen Goldgefässen (Ameth
a. a. 0. S. 19— 40. Taf. G. I—G. X) stammen die meisten aus Ungarn und
Siebenbürgen ; darunter ist eines von 614 Ducaten Gewicht. Zu den merkwür-
digsten Stücken der Petersburger Sammlung gehören zwei grosse goldene Trink-
hömer, herausg. von Stephani Compte-rendu 1877 p. 11 ff. Taf. I n. 6—7. Eines
der schönsten Goldmonumente römischer Arbeit ist die etwa 210 nach Chr. ver-
fertigte, im J. 1774 ausgegrabene patera von Rennes, jetzt in Paris, s. Chabouillet
a. a. 0. p. 357—364 und eine AbbUdung bei Miliin Monuments inidits T. I,

p. 225—258. pl. XXIV—XXVII.
7^ De basilica vascularia aurario et argentario Henzen n. 7218; P. FtUvüu

Phoebus aurariius] OrelU 3096.

44*
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in der Königszeit gegründetes (S. 377) und bis in die Kaiser-

zeit erhaltenes CoUegium ^) aus römischen Bürgern 2) und Frei-

gelassenen 3) bestand , während das kaiserliche Haus eigene

Goldschmiede unter der Dienerschaft hatte *) und in den Städten

Italiens und den Provinzen Personen verschiedener Stände an

dem Gewerbe Theil nahmen &). Zu dieser Fabrication gehört

insbesondere die Verfertigung von Ringen 6) , die Arbeit der

anularü ''] , das Fassen von Perlen und Edelsteinen ») und das

ganze Juweliergeschäft, ein Industriezweig, in dem das Alter-

thum noch immer unerreicht dasteht und erst in den letzten

Decennien Gegenstand lebhafter Nacheiferung geworden ist 9).

Schmuck- Wollcu wir die Gegenstände einigermassen übersehen,

welche in das Gebiet der Schmuckarbeit fallen , so haben wir

zuerst den Schmuck der Männer von dem der Frauen zu unter-

scheiden. Was zu dem ersteren gehört, die mit Gold verzier-

für Männer, ten Staatskieider (s. oben S. 525. 526), die kriegerischen Deco-

rationen , torques , armillae und coronae , die hullae und die

goldenen Ringe der Ritter und Senatoren , ist bereits in anderm

Zusammenhange früher besprochen worden lo); nur in Betreff

der Ringe, die man ursprünglich zu dem practischen Zwecke des

Siegeins, und zwar gewöhnlich am vierten Finger ^i) trug, haben

1) CoUegium aurificum in Rom Grut. p. 258, 7; 638, 9. Donatip. 225, 2.

2) M. Caedicius lucundus aurifex de sacra via Gr. 638, 7 = Mommsen
/. N. 6852.

3) [A. F^ourius A. l. [Se]leucus mag. quinq. colleyii aurificum Wilmanns 2578.

4) Protogenes Caesaris aurifex Orelli 2785 ; Stephanus Ti. Caesaris aurifex

BiancMni Camera p. 67 n. 220 ; Eumolpus Caesaris a supellectile domus auTif[ex)

Grut. p. 31, 11.

5) In Capua: Philodamus Bassus aurifex Grut. p. 638, 10 = Mommsen
/. N. 3784; L. Titius Optatus aurifex Mommsen /. N. 3811; in Pompeii
kommen aurifices einmal vor Orelli 3700 = C. I. L. IV n. 710; ein Amillius

Polynices, natione Lydus, artis aurifex, welcher in das corpus fabrum tignuario-

rum von Aventicum aufgenommen war, bei Mommsen Inscr. Confoed. Helvet.

n. 212 == Orelli 417.

6) Cic. acc. in Ferr. 4, 25, 56. 7) Cic. Acad. 2, 26, 86. Orelli 4144.

8) S. die römische Grabinschrift auf einen jungen Sclaven Burmann AntlK

Lat. IV n. 103 = Henzen n. 7252

:

Noverat hie docta fabricare monilia dextra

Et molle in varias aurum disponere gemmas.
Ein inciusor auri et gemmarum Hieronym. in Jerem. 5, 24.

9) A. Castellani Antique jeweUery and its revival. London 1862. 8. Die
Abhandlung von A. Ilg über die Goldschmiedekunst im zweiten Bande von Buchers

Geschichte der technischen Künste, jetzt fortgesetzt von Bucher, ist noch un-

vollendet.

10) S. Staatsverwaltung II, S. 555 und oben S. 83. 669.

11) Plin. n. h. 33, 24; Gellius 10, 10; Maerob. sat. 7, 13, 14; Isidor. orig.
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wir hinzuzufügen , dass dieselben später zu einer luxuriösen

Liebhaberei wurden. Der ältere Scipio Africanus soll der erste

gewesen sein , w elcher eine geschnittene Gemme in seinem Ringe

führte 1); nachher trugen auch Männer Ringe an allen Fingern 2),

deren Werth theils in dem Steine, theils in der Kunst des

Gemmenschnittes bestand, und man legte schon am Ende der

Republik Dactyliotheken an, theils zum Verwahren der vielen

Ringe 3) , in deren Gebrauch man wechselte , theils als wirkliche

Kunstsammlungen *)

.

Viel complicirter ist der Goldschmuck, in welchem nicht för Frauen,

nur die römischen Frauen sich gefielen , sondern auch Statuen

theils orientalischer Göttinnen 5) . theils verstorbener Römerin-

nen erscheinen. In letzterer Beziehung sind insbesondere be-

lehrend zwei von Hübner in Spanien gefundene und erläuterte

Inventarien , bezüglich auf eine silberne Statue der Isis und

eine wahrscheinlich bronzene Statue einer Frau, Namens Postumia

Aciliana Baxo ^ . Zu dem weiblichen Schmuck gehören nament-

lich erstens der Kopfputz, d.h. goldene Haarnadeln'), Haar-

netze [retimla]^) und Binden (Diademe)^), zu denen das könig-

liche Diadem, ßaaiXstov , basilium, zu rechnen ist, das die

erwähnte Isisstatue hatte^*^: ; zweitens die Ohrgehänge ^^) [inaures,

19, 32, 2. Bildwerke bestätigen dies, wie schon Pliuins bemerkt. Aiif dem Relief

bei Visconti M. P. Cl. V tav. 32, welches eine Pompa von 11 Personen darstellt,

tragen zwei den Ring auf dem vierten Finger der linken Hand.

1) Plin n. h. 37, 85.

2) Quintilian. 11, 3. 142. Mart. 5, 11; 11, 59. Ausführlich handelt hier-

über Krause Pyrgoteles S. 169—196. Raoul-Rochette Mim. de lacad. XIU p. 651.

3) Mart. 14, 123. Digest. 32, 1, 52 § 8.

4) Plin. Tl. h. 37, 11. Auch Verres sammelte Ringe. Cic. acc. in Ferr. 4, 26,
57. Dig. 32, 1, 53: anulis legatis dactyliothecae non cedunt.

5) Den Schmuck der dea Syria in Hierapolis beschreibt Lucian. de dea Syria
31-33.

6) Hübner Omamenta muliebria im Hermes I, 3 (1866) S. 345—360.
7) Haarnadeln hatte man von Elfenbein, Knochen, Bronze, Silber und Gold;

sie waren auch mit Edelsteinen und Perlen geschmückt. Dig. 34, 2, 25 § 10

:

actis cum margarita, quam mulieres habere solent. Goldene Nadeln dieser Art
im "Wiener Cabinet , s. Arneth Gold- und Silbermonumente p. 30 n. 106 ; p. 40
n. 282. 283. 284 : mit Stein p. 33 n. 139.

8) Petron. 67.

9) S. oben S. 685. Lamprid. Heliog. 23, 5 : voluit uti et diademate gemmato,
quo pulchrior fieret et magis ad feminarum vultum aptus. quo et usus est domi.
Seneca Med. 574 : aurum, quo solent cingi eomae. Aber schon die Büste des Augu-
stns , Visconti M. P. Cl. VI pl. 40, hat eine Stimbinde mit einer grossen Gemme.

10) S. Wesseling ad Diodor. 1, 47. Hübner a. a. 0. p. 348 f.

11) Sie sind in grosser Varietät vorhanden, S. beispielsweise Mus. Greg. I,

71. 73; Ameth a. a. p. 28, 29,
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pendentes)^) , theils einfach, theils mit Perlen und Juwelen

2)

^

drittens die Halsgeschmeide , welche in den verschiedensten

Formen erhalten sind. Es befinden sich darunter Bandgeflechte 3),

Drahtgewinde 4) und Ketten aus einzelnen Gliedern ^) , Schnüre

[fila, lineae) von Perlen ß) , Steinen, Glasperlen und goldenen

Gliedern in der Form von Kugeln'^), Gylindern^] und doppelten

Kegeln 9) , welche entweder auf einen Faden gezogen oder durch

Gehenke unter einander verbunden sind, endlich Schnüre und
Ketten mit Anhängen , welche theils beerenförmig [monile baca-

tum)^^), theils in der Form \on bullae^^), oder kleinen Geräthen

und Figürchen [crepundia] ^^) gebildet sind. Goldene Schmuck-

1) S. Bartholini De inauribus veierum syntagma. Amstelodami 1676. 12.

und über pendentes Salmasius ad Capitolin. Max. duo 6. Vol II, p. 22. Hübner
p. 349.

2) Hieronym. de virg. servand. ep. 8 = ep. 130 , 7 Vallars : Vt taceam de

inaurium pretiis , candore margaritarum , rubri maris profunda testantium, sma-
ragdoTum virore, cerauniorum flammis, hyacinthorum pelago , ad quae ardent et

insaniunt studia matronarum. Derselbe ep. 107, 5 Vallars : cave ne aures eins

perfores , ne cerussa et purpurissa consecrata Christo ora depingas nee collum

auTO et margaritis premas nee caput gemmis oneres.

3) Z. B. iu dem Funde von Kertsch, Annali XII (1840) p. 9 tav. A 17, B 7;
eine andere bandartige Golddrabtkette griechischer Arbeit Archaeologia XXXV
p. 190-94; eine dritte Jahrb. d. V. v. A. i. Rheinlande XXV S. 126 Taf. V, 1.

4) Seneca Med. 572: et auro textili monile fulgens. Zu diesen möchte ich

rechnen die murenae (Arculphus bei Salmas. ad Capital. Max. duo 6 p. 23) oder

murenulae ; Hieronym. ep. 22 Vol IV, 2 p. 54 Ben. = 24, 3 Vallars : Aurum colli

sui, quod quidem murenulam vulgus vocat, quo scilicet, metallo in virgulas len-

tiscente, quaedam ordinis fiexuosi calena eontexitur, — vendidit.

5) Mus. Greg.l tav. 77. 79. 80. Arneth Gold- und Silbermon. p. 28 n. 33.

Annali XII p. 9 tav. A 15; Kette im britischen Museum: Archaeological Journal

Vni (1851) p. 38.

6) lintas duas ex margaritis erwähnen die Dig. 34, 2, 40 § 2.

7) Arneth a. a. 0. p. 32 n. 123 Taf. XI. Eine Schnur von Goldperlen Annali
XH tav. B u. 12.

8) Wo cylindri als technischer Ausdruck vorkommt, z. B. in den spanischen

Inschriften , Hübner a. a. 0. S. 346 n. 1 : in basilio unio et margarita n. VI, zma-
ragdi duo, cylindri n. VII; S. 355 n. 2: septentrionem cylindr{orum) XXXXII,
marg[aritarum) VII, item lineam cylindrorum XXII, item fasc[iam] cylindr{orum)

LXIII; marg[aritarum) C, und in der Inschrift von Ariminum Henzeu 6141: fila II

ex cylindris n. XXXIII auro clus{is) , will Hühner immer Edelsteine verstanden

wissen , welche nicht einzeln als Solitairs verwendet wurden , sondern in Menge,

sich also zu den gemmae verhielten, wie die margaritae zu den uniones. Dass Steine

zu verstehen sind, glaube ich ebenfalls ; der Ausdruck wird aber doch immer von

der Form zu verstehen sein, wie auch die bacae ihren Namen von der Form haben.

9) Mus. Greg. I, 77.

10) Lamprid. Alex. Sev. 41, 1. So auch quadribacium, s. Hübner S. 350.

Beispiele solcher monilia bacata s. Mus. Borb. II, 14. Annali 1855 p. 51 tav. X,

11) S. den Schmuck aus Tarquinii Annali XXXII (1860) p. 472 fif. Monu-
menti d. Inst. VI t. 46.

12) S. das Halsband aus Kertsch Annali XII tav. C n.,13 und den Halsschmuck

bei Arneth a. a. 0. Taf. I.

I
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Sachen aus dem Alterlhum sind in allen grösseren Museen vor-

handen. Die schönen etruskischen Arbeiten findet man in gros-

ser Auswahl im Museo Gregoriano in Rom i) und in der Samm-
lung Campana, aus welchen das Musee Napoleon III in Paris

gebildet wurde 2) ; überaus reich an vortrefflichen Werken

antiker Goldschmiedekunst ist ferner die Eremitage in Peters-

burg 3). Ich beschränke mich darauf, ein einzelnes Beispiel

römischer Arbeit anzuführen. Im Jahre 1844 wurde bei Lyon

ein vollständiger Schmuck einer Dame gefunden, der wahr-

scheinlich aus der Zeit des Septimius Severus herrührt und sich

jetzt im Museum von Lyon befindet *) : er besteht aus 7 Arm-
bändern , zwei Ringen , sechs Ohrgehängen , verschiedenen ein-

zelnen Anhängestücken [coulants] , Brechen , Schlössern [clusii-

rae) ^), Nadeln und 7 Halsbändern [colliers]. Von diesen besteht

das erste aus 5 Smaragden in Form sechsseitiger Prismen und

zwei Perlen d joui- gefasst ; zwischen den sieben Gliedern ist

immer ein Glied von Goldarbeit, an welchem sechs Prismen

von Smaragd hängen; das zweite hat H oval geschliflFene Gra-

naten , an deren Einfassung 1 1 birnenförmige Granaten [bacae)

hängen; das dritte 10 ovale Amethysten, an deren Fassung 40

andere ebenfalls ovale Amethysten herabhängen ; das vierte be-

steht aus olivenförmigen blauen Glasperlen , durch die ein Gold-

draht gezogen ist, der auf beiden Seiten einen Ring bildet und
mit diesem in den nächsten Ring eingreift; das fünfte aus H
Saphiren auf einem Goldfaden, der sie mit den zwischen ihnen

befindlichen Goldplättchen verbindet; das sechste aus 22 Gold-

perlen auf einem Faden, das siebente aus kleinen Cylindem
von Corallen, Malachit und Gold in 11 Doppelfäden geordnet,

1) Musei Etrusci quod Gregorius XVI Pont. max. in aedibus Vaticanis con-
stituil monimenta. P. I. II, Romae 1842 fol. Die Goldsacheu sind publlcirt
Pars I. Taf. LXVII—XCI.

2) E. Desjardins yotice sur le Musie Napoleon III. Paris 1862. 8,

3) Ein grosser Goldschmuck von der vollendetsten Arbeit ist herausgegeben
von Stephani Compte-rendu 1865 p. 48. Taf. I n. 1—3; Taf. II, 1. 2. Andere
Schmucksachen sind besprochen und zum Theil publicirt im Compte-rendu 1859
p. X. p. 11; 1861 p. 145; 1863 p. 106; 1865 p. 9. p. 21; 1869 p. 6 Taf. I
n. 11—20; 1873 pl. III n. 7; 1874 p. X. XIV. XXI; 1875 p. 16—30; 1876
p. XIV. p. 120. p. 156 PI. IV n. 6. 7; 1877 p. 11. p". 26 Taf. II n. 10. p. 224
PI. III n. 6; ein goldener Halsschmuck Ant. d. Bosph. Cimmer. PI. 12» n. 4.

4) Description de Vicrin d'une dame Romaine, trouve h Lyon en 1841, par
A. Comarmond. Paris et Lyon 1844. fol.

5) Das Wort kommt in der Isis-Inschrift vor. Hübner S. 346. 352.
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welche durch 12 Goldglieder zusammengehalten werden. Wir
finden in diesem Schmucke auch Ringe und Armbänder, über
welche noch eine Bemerkung hinzuzufügen ist. In dem Tragen

vieler Ringe scheinen die römischen Frauen weder den Männern
noch den Griechinnen ^) nachgestanden zu haben 2) , und die

Formen derselben sind ausserordentlich mann ichfach 3); auch

Armbänder trug man verschiedenartig und mehrfach, nämlich

am Handgelenk, irspixapTria
*) , armülae'") , spatalia^) , oder am

Oberarm {spinter"^}, brachiale)'^]; entweder an beiden Armen,

oder an einem 9), wie z. B. das spinter am linken, das dextro-

cherium ^o) am rechten Arme angelegt wurde ; zu Plinius' Zeit

war endlich die griechische Sitte aufgekommen , auch die Fuss-

1) In einem der Gräber von Kertsch , deren Funde in den Annali XII (1840)
p. 5—22 verzeichnet sind , und das einer Frau gehörte , befanden sich 8 Ringe,
darunter 3 von solcher Grösse , dass sie am Finger nicht wohl getragen werden
konnten. Indessen liebte man auch in Rom so colossale Ringe. S. Martial. 11, 37 :

Zolle, quid tota gemmam praecingere libra

Te iuvat et miserum perdere sardonycha?

Anulus iste tuis fuerat modo crurihus aptus.

Non eadem digitis pondera conveniunt.

2) Clem. Alex. Paed. 3, 11, 57 p. 287. Tertull. Apol. 6.

3) Im Archaeological Journal VII (1850) p. 190 ist ein Ring edirt, bestehend

aus 15 kleinen Platten, die durch Gehenke verbunden sind. Auf jeder Platte steht

ein Buchstabe. Die so entstehende Inschrift , die der Herausgeber nicht entziffert

hat, heisst: 616 XIAIA ZeSeS, d. h. Ity] ytXia Ctjott];. Andere Ringe ähn-

licher Art s. Archaeol. Journal XXIX (1872) p. 305 ff. De llos&i Bull. Crist. V
(1874) p. 78. Ein Armband etruskischer Arbeit , befindlich im Muaee Napoleon,

bestehend aus neun kleinen Platten , die durch Charniere verbunden sind , s. bei

Saglio Dictionn. des Antiq. I, p. 795.

4) PoUux 5, 99 unterscheidet TieptxapTTta und Treptßpaytova.

5) Dies scheint der allgemeine Ausdruck zu sein , der auch von der kriege-

rischen Decoration gebraucht wird. S. Bartholinus De armillis veterum. Amstelod.

1676. 12.

6) Dass das spatalium, welches bei Plin. n. h. 13 , 142 und mehrmals in den

von Hübner herausgegebenen Inschriften vorkommt , an dem Handgelenk getragen

wurde, nicht am Oberarm, wie Hübner S. 353 annimmt, lehrt Tertull. de cultu

fem. 2, 13: nescio an manus spatalio circumdari solita in duriliam catenae stu-

pescere sustineat.

7) Festus p. 336b ß sicher ergänzt aus Paulus : spinter vocabatur armillae

genus ,
quod mulieres antiquae gerere solebant brachio summo sinistro. Plautus

(^Menaechm. 527): lubeasque spinter novum reconcinnarier. Liv. 2, 11, 8: quod

Sabini aureas armillas magni ponderis brachio laevo — habuerint.

8) S. die von Haupt bei Hübner p. 353 angeführte Stelle des Ambrosius epist.

1, 10, 9. Bei Trebell. Poll. Claud. 14, 5 schwankt die Lesart zwischen brachialem

uruim^ [sc. armillam] und brachiale unum. Bei Vopiscus Aurel. 7 scheint das

femininum zu stehen und so zu lesen: torquem, brachialem, anulum adponat.

9) In dem Lyoner Schmuck befinden sich 7 Armbänder , drei Paare und ein

einzelnes.

10) Capitolin, Maxim, duo 27, 8. Ein Armband auf dem rechten Arme hat die

Statue der Venus bei Visconti Mus. P. Cl. tav. 10 p. 108 der Mail. Ausg.
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knöchel mit Ringen (icEpiar(pupia , itepioxeXi'Ss?) ^) und salbst die

Schuhe und Sandalen mit Perlen und Edelsteinen zu schmücken 2).

Unter den unendlich verschiedenen Formen der Armbänder ist

besonders häufig die einer Schlange . die entweder einmal um
den Arm geht , oder als Spirale denselben mehrfach umwindet 3)

.

Ebenso mannichfaltig sind die Brechen oder Spangen, fibulae*).

die Knöpfe und andere kleinere Schmuckstücke.

Der Gebrauch der Edelsteine im Alterthum hat zu einer Gebrauch

Reihe von interessanten und noch keineswegs abgeschlossenen ILine."

Untersuchungen Veranlassung gegeben . welche , da sie entweder

in das Gebiet der Mineralogie oder in das Gebiet der Kunstge-

schichte fallen , in unserer Darstellung nur kurz angedeutet wer-

den können ^ . Er begann in Rom in der letzten Zeit der

Republik , als sich die Verbindung mit dem Orient leichter ge-

staltete, nahm in demselben Grade zu, als die eigentliche Kunst

der Metallarbeit, namentlich die Caelatur, in Verfall gerieth^i,

und gewann immer weitere Ausdehnung bis in die byzantinische

Zeit und das Mittelalter hinein. Zuerst gab man den Ringen

ihren W^erth entweder durch eine kunstvoll geschnittene Gemme'),

oder durch einen kostbaren, nur geschliffenen Edelstein^] ; der

ältere Scipio war, wie bereits bemerkt ist, der erste, der mit

einer Gemme siegelte ; bei Juvenal wird zuerst ein Diamantring

erwähnt , den Berenice , die Schwester des Königs Agrippa von

Judäa , hatte ^] ; sodann begannen die Frauen sich mit Perlen

und Juwelen [gemmosa monilia] i^j zu schmücken und zwar in

solchem üebermasse, dass Lollia Paulina, die Frau des Caligula ii),

1) Plin. n. h. 33, 39. 40. Petron. 67,

2) Plin. n. h. 9, 114 und mehr bei Hübner S. 354. Vgl. oben S. 576.

3} Solche Armbänder, die griechisch ocsic heissen, s, Mus. Borb. YII, 46.

Annali XII (1840) tav. C n, 8. Ameth Gold- und Silbermon. G, IX n. 116.

4) Eine Zusammenstellung der verschiedenen Formen der fibulae giebt Dütschke
Jahrb. des Vereins von Alterthumsfreunden im Rheinlande LXIV(1878), S.80
—93. Taf. V. VI.

5) Den ganzen Stoff hat zu behandeln versucht Krause Pyrgoteles oder die

edlen Steine der Alten. Halle 1856, 8.

6) Plin. n. h. 33, 157: subitoqiu ars haec ita exolevit, ut sola iam vetu-
state censeatur.

T) S. H. RoUett Glyptik in Bucher Geschichte der technischen Künste I,

S. 273—356. C. W. King Antique Gems and Rings Vol. I. II. London 1872. 8.

8) Vgl. Friedlaender Darstellungen IIP, S. 71 ff.

9) Juvenal. 6, 158. Vgl. Pinder De adamante. Berolini 1829. 8, p. 39.

10) Apul. met. 9, 8 p. 329 Hildebr.; monile gemmeum Orelli 1874.

11) Suet. Cal. 25.
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bei gewöhnlichen Gelegenheiten von Smaragden und Perlen an

Kopf, Hals, Ohren, Armen und Fingern einen Schmuck im Werthe

von 40 Millionen Sesterzen, d. h. beinahe neun Millionen Mark
trug 1) . Es ist dies ein Costüm

, welches sein Analogen nur in

orientalischen Götterstatuen findet, welche ebenfalls mit Edel-

steinen bedeckt waren 2). Desselben orientalischen Ursprungs 3)

sind ferner die mit Edelsteinen decorirten Trinkgefässe (TioTTjpta

Xi'&oxoXXvjTa
,

gemmata potoria) *) und Hausgeräthe , für deren

Beaufsichtigung man eigene Sclaven hielt 5); das merkwürdigste

Stück dieser Art ist der Candelaber e gemmis darissimis , den

die Söhne des Antiochus ^usebes von Syrien als Weihgeschenk

auf das Gapitol bringen wollten und der dem Verres in die

Hände fiel^). In der späteren Kaiserzeit wurde die Anwendung
von Edelsteinen indessen eine viel allgemeinere ; der kaiserliche

Ornat
')

, selbst die Schuhe s)
,

glänzten von Juwelen ; die Waf-

fenstücke 9) , selbst der Gladiatoren , die Wehrgehenke [baltei) lo]
^

der Pferdeschmuck 11) , ja auch die Sänften 12) und Wagen i3)

erhielten ihre Decoration in kostbaren Steinen.

jnweiierge- Dass das Juweliergeschäft grossen theils in den Händen der

Goldschmiede war i*)
, liegt in der Natur der Sache ; dies

hindert aber nicht zuzugeben, dass der Handel mit Perlen i^).

1) Plin. n. h. 9, 117. 2) Lucian. de Syria dea 32.

3) Plin. n. h. 37, 12: Victoria tarnen illa Pompei (üter den Mithridates)

primum ad margaritas gemmasque mores inclinavit. Cic. acc. in Verr. 4, 27, 62 :

exponit suas copias omnes, multum argentum, non pauca etiam pocula ex auro,

quae, ut mos est regius, et maxime in Syria, gemmis erant distincta darissimis.

4) vasa ex auro et gemmis Plin. n. h. 37, 14. vgl. 33, 5 : turba gemmarum
potamus et zmaragdis teximus calices. Calices gemmati bei Mart. 14, 9 ; scyphi

aurei gemmati bei Treb. Poll. Claud. 17, 5; gemmata vasa Treb. Poll. Oallieni

duo 16, 4.

5) Grut. p. 582, 5: Philetaero Aug. lib. praeposiito) ab auro gemmato.

6) Cic. acc. in Verr. 4, 28, 64—30, 68.

7) Die Beschreibung dieses Staatskleides bei Claudian. de IUI cons. Honor.

585—601 findet man erklärt in Beckmann Vorrath kleiner Anmerkungen über

mancherlei gelehrte Gegenstände III (Göttingen 1806. 8.) S. 403—416.

8) Trebell. Pollio Gall. duo 16, 4. 9) Capitolin. Pertin. 8, 3.

10) Treb. Pollio Gall. duo 16, 4. 11) Suet. Calig. 55.

12) Herodian. 5, 8, 6. 13) Ammian. 16, 10, 6.

14) So z. B. Orelli 4148: Marcia T. f. Severa auraria et margaritaria de

Sacra via.

15) Moebius Die echten Perlen, ein Beitrag zur Luxus-, Handels- und Natur-

geschichte derselben. Hamburg 1857, 4, wo S. 5—8 von den Römern die Rede ist.

Perlenhändler kommen vor: Orelli 1602: M. Poblicius Hilarus margar{itarius]

;

Orelli 4076: Tutichylas margarit(arius); Orelli 4218: C . Aspanius Clymenus mar-

garitarius ; Henzeu 7244 : L. Euhodus margaritarius de sacra via.

schäft.
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das Schleifen der Edelsteine i) und namentlich die Kunst des

Gemmenschneidens 2) daneben ein eigenes Gewerbe ausmachte,

das theils für Goldschmiede, theils auf directe Bestellung arbei-

tete. Die Steinschneider, cavatores^)
,
gemmarum scalptores*)jStemschn6i-

gehören ganz der griechischen Kunstgeschichte an : unter den

Namen , welche die in grosser Anzahl erhaltenen Gemmen ^)

überliefern, sind überhaupt wenig römische, und nur einer von

anerkannter Aechtheit , der indessen ebenfalls griechisch (^r^XiS)

geschrieben ist ^j

.

Am Schlüsse dieser Erörterungen über die antike Gold-

und Silberarbeit möge es mir gestattet sein, noch einmal auf

eine Bemerkung zurückzukommen, zu welcher uns bereits im vor-

hergehenden Abschnitte die Betrachtung der Weberei und Sticke-

rei der Alten Veranlassung gab. Sowie nämlich diese Kunst-

übungen im Orient entstanden, in Rom bis zum Ende des

weströmischen Reiches erhalten , dann nach Constantinopel

übergesiedelt, von hier aus dem Mittelalter überliefert worden

sind, so ist auch in der Metallarbeit, nachdem die Blüthe der

griechischen Kunstperiode längst vorüber war, die handwerks-

mässige Technik zuerst in Rom, dann in Byzanz fortwährend

in Ausübung geblieben und von Byzanz aus auf das ganze Mit-

telalter vererbt worden. Ein Beispiel von vielen genüge, dies

zu erläutern. Der um das Jahr 973, oder nach v. Quasts An-

nahme") zwischen 985— 991 vollendete, von Theophania, Toch-

ter des byzantinischen Kaisers Romanus II. und Gemahlin Kai-

1) Ein politor gemmamm Firm. Mat. 4, 7 ;
gewöhnlicher kommt gtmmarius

vor; Orelli 2661: Anthus gemmarius; auch n. 4195 liest Henzen: L. Canidius

EttelpisttM gemmarius; Mnr. p. 941, 2: C. Babbius D. l. Regillus
, Q. Plotius

Q. l. Xicepor., Q. Plotius Q. l. Anteros
, Q. Plotius Q. l. Felix gemari de sacra

via. Ueber das Schleifen s. Krause Pyrgoteles S. 223 ff.

2) Raoul-Rochette hatte angenommen, dass Stempelschneider, Steinschneider

und Goldaibeiter ein Gewerbe bildeten. Hiegegen s. Stephani Ueber einige an-
gebliche Steinschneider des Alterthums in Mem. de V Academie de Petersbourg.

VI. Se'rie. Sciences pol. hist. philol. Tom. VIll (1855) p. 216.

3) Orelli 4155 : cabatores de via sacra.

4) Plin. n. h. 20, 134; 29, 132; 37, 60. 63.

5) Von dem grossen ßeichthum an geschnittenen Steinen geben schon die

Verzeichnisse einzelner grösserer Sammlungen, z. B. Tölken Erklärendes Verzeich-
niss der antiken vertieft geschnittenen Steine der k. preuss. Gemmensammlung.
Berlin 1835. 8. Ameth Die antiken Cameen des k. k. Münz- und Antikencabi-
nettes. Wien 1849 fol. und das oben angeführte Buch von King eine Anschauung.

6) Brunn G. d. gr. Künstler II, S. 445, 503 , der über die Gemmenschneider
S. 441—637 handelt.

7) In den Zusätzen zu der Abh. von Fr. Bock : Der Einband des Evangelien-
codex aus dem Kloster Echtemach in der herz. Bibliothek des Schlosses Frieden-



— 688 —
ser Otto des II., dem Kloster Echternach geschenkte, jetzt in

der herzoglichen Bibliothek zu Gotha befindliche Codex eines

Evangeliariums repräsentirt in seinem noch gut erhaltenen Ein-

bände , der , wenn nicht geradezu einem byzantinischen Künst-

ler zuzuschreiben, doch wenigstens ganz der byzantinischen

Kunst angehörig ist, fast alle so eben besprochenen Zweige der

Metalltechnik. Der obere Deckel ist von Holz, belegt mit einer

dünnen, aufgenagelten Goldplatte. Dies ist die Kunst der Em-
paestik. Die Goldplatte enthält acht Reliefs in getriebener Ar-

beit. Dies ist das Sphyrelaton. Das Mittelstück des Deckels

bildet ein viereckiges Elfenbeinrelief; dies ist das Emblema;

die Inschrift des Reliefs HENAZAREN ist in das Elfenbein ein-

geschnitten und war mit Gold ausgelegt, von dem noch Spuren

vorhanden sind; dies ist die eingelegte Arbeit: sowohl um das

Elfenbeinrelief, als um den äusseren Rand des Deckels läuft

eine Einfassung von 48 geschliffenen Steinen und 50 in Gold

gefassten rechteckigen Emaillen; von den vier Ecken der inne-

ren Einfassung zu den vier Winkeln der äusseren Einfassung

sind Schnüre von Perlen auf Golddrähten gezogen; dies ist die

Arbeit des Juweliers.

Kupfer. 3. Das Kupfcr, zu welchem wir nunmehr übergehen,

hat seine wesentliche Bestimmung einmal für den Guss von

Statuen, Büsten und clipei^ über welchen wir, soweit dies für

unsern Zweck nöthig war, bereits oben gesprochen haben, und

zweitens für die Anfertigung der verschiedenartigsten Geräthe,

welche wir hier noch zu erwähnen haben. Von der Eleganz

Anwendung einer römischen Hauseinrichtung und der Rücksicht, welche man
in derHaus- selbst iu den untergeordnetsten Theilen derselben neben der

Zweckmässigkeit auch der geschmackvollen Form zuwendete, ist

nichts so geeignet, eine Vorstellung zu geben, als die reichen

Sammlungen von Bronzen, welche theils aus den Funden von

Etrurien , Herculaneum und Pompeii, theils aber auch aus den

entlegensten Theilen des römischen Reiches vorliegen. Zu ihnen

gehört zuerst das Küchen- und Wirthschaftsgerälh, Töpfe und

Kannen 1), Kessel und Kochgeschirre 2) , Eimer 3) und Ampho-

stein zu Gotha , in Zeitschr. für christliche Archäologie und Kunst her. von F.

V. Quast u. H. Otte II, 6 (1860) S. 251.

1) Mus. Greg. I, 4—12. Mus. Borb. II, 47.

2) Mus. Borb. V, 58. Mus. Greg. I, 1.

3) S. oben S. 652. Mus. Greg. I, 4. Roux und Barr^ VI, t. 71. 74.
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reni), Siebe, Durchschläge und cotovmana 2), Feuerbecken, Herde

und tragbare Kochöfen [clibani)^;, Feuerzangen und Feuerhaken *)

,

Maschinen zur Bereitung heissen Wassers 5), Crateren^) und

Schöpfkellen' , Tragbretter [repositoria] ^) zum Auftragen der

Speisen ^] ; aber auch für die Zimmereinrichtung gewann die

Bronze immer grössere Bedeutung. Dreifüsse, ursprünglich zum

Tragen des Kessels bestimmt, wurden mit Tischplatten vereehen,

um als delphicae zur Aufstellung von Prachtgefässen zu dienen ^oj;

zu gleichem Zwecke wurden die abaci und monopodia verw^en-

det'^); Sessel sellae)^'^] und Doppelsessel [bisellia)^^), die man in

Municipien als eine besondere Auszeichnung namentlich den

Augustalen verlieh i*), wurden von Bronze gearbeitet, Sophas und

Betten [lecti) seit den asiatischen Kriegen entweder mit bron-

zenen Reliefplatten bekleidet [lecti aerati] ^^] oder auch massiv in

Metall gefertigt 16). Ein besonders dankbares Gebiet für die

Bronzearbeit war aber der Erleuchtungsapparat, die Lampen,

Leuchter und Candelaber. Für Lampen war das ursprüngliche

Material der Thon gewesen, für Leuchter das Holz *') ; für die

1) Mus. Greg. I, 2. 8.

2) Mus. Borb. II , 60. III, 31 ; Overteck Pompeü 3. Ausg. S. 397, ßoux
und Barre YI t. 68. üeber den Gebrauch des colum s. oben S. 324.

3) Mus. Borb. II, 46. IV, 59. VI, 45. Mus. Greg. I, 14. Overbeck 3. Ausg.
S. 392, Roux und Barre' VI t. 67.

4) Braun Ruinen und Museen Roms S. 795.

5) Overbeck Pompeü S. 394.

6) Mus. Greg. I, 6. 7. 9. Overbeck Pomp. S. 401. 7) Mus. Greg. I, 1.

8) S. oben S. 311. 9) Mus. Greg. I. 15.

10) S. oben S, 310. Abbildungen von Dreifüssen Mus. Greg. I, 57, 5. Mus.
Borb. VI, 13. 14. Overbeck Pomp. S. 381,

11) Plin. n. h. 34, 14. Vgl. oben S. 309. 12) Overbeck Pomp. S. 377.
13) Varro de l. L. 5, 128. Abgeb. Mus. Borb. II, 31. Overbeck Pompeü S. 377.

14) S. Chimentellius Marmor Pisanum de honore bisellü. Bononiae 1666. 40.

Die Inschr. s. Orelli 4048. Der honor biselliatus kommt vor in einer Inschr. von
Monte Casino, Orelli 4043 = Mommsen /. A". 42Ö9; ebenso honor biseUii in
einer Inschrift von Pompeü , Orelli 4044 = Mommsen /, .V, 2346. Vgl. die
Inschr. von Veii, Orelli 4045 ; von Suessa, Orelli 4047.

15) S. oben S. 300 Anm. 9. Nach dem Edictum Diocletiatü 7 , 24—28 ist

die Arbeit eines faber aerarius eine dreifache : in vasculis diversi generis , in

sigilUs vel statuis und die des inductile aeramentum.

16) Ein bronzener lectus für einen Todten -wurde 1823 in einem Grabe in
Cometo gefunden. Raoul-Rochette in Mim. de acad. XIII p. 619, Vgl, über diese
Bettstellen Braun Die Ruinen und Museen Roms, S. 784.

17) Hölzerne Leuchter kommen noch später öfters vor. Caecilius bei Nonins
p. 202, 15; bei Ribbeck Com. Lat. Bei. p. 45 v. 111

:

Memini ibi [fuisse] candelabrum ligneum
Ardentem.

Cic. ad Q. fr. 3, 7, 2 : Hane scripsi ante lucem ad lyehnuchum ligneolum
,

qui
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schlanken Formen des Holzeandelabers eignete sich besonders

die Bronze, da Marmorcandelaber, welche ebenfalls in grosser

Anzahl erhalten sind, ihrer grösseren Dimensionen und massi-

veren Form wegen mehr für den architectonischen Schmuck von

Tempeln, als für den Hausgebrauch passend waren i)
. Wir haben

bereits früher bemerkt, dass der Gebrauch des Oeles und der

Lampen in Italien nicht ursprünglich ist; man brannte vielmehr

zuerst allein, und später noch immer neben den Lampen Fackeln

und Lichte [candelae, funiculi) von Wachs [cereae] oder Talg

[sebaceae]^) , und von diesen haben die Leuchter nicht nur ihre

CandeiabeV. Namen, candelübra^) , ceriolaria'^), sebacearia^), funalia^), son-

dern auch ihre ursprüngliche Einrichtung erhalten. Sie waren

nämlich oben mit einem Stifte versehen, auf welchen die Kerze

aufgesteckt wurde'), und Leuchter von dieser Form, bestimmt

mifii erat periucundus, quod cum te aiebant, cum esses Sami, curasse faciendum.

Petron. 95 : Eumolpus contumeliae impatiens rapit ligneum candelahrum. Mart.

14, 44 : Candelahrum ligneum :

Esse vides lignum; servas nisi lumina, fiat

De candelabro magna lucerna tibi.

1) Die beiden in der Villa Hadriani gefundenen, von Visconti M. P. Cl. IV
p. 31—64, tav. 1—8 herausgegebenen Marmorcandelaber sind 10 Palmen hoch und
von massiven Formen; andere Marmorcandelaber s. Visconti M. P. Cl. V tav. 1. 2.

3. 4. VII tav. 37. 38. 39. 40. und eine reiche Auswahl bei Piranesi Vasi, cande-

labri, cippe, sarcofagi, tripodi, lucerne ed omamenti ant. Roma 1778. 2 Voll. fol.

2) Alle diese Beleuchtungsmittel zählt auf Apuleius met. 4, 19 : Taedis, lu-

cernis, cereis, sebaceis et ceteris noctumi luminis instrumentis clarescunt tenebrae.

3) Plin. n. h. 34, 11. Varro de l. L. 5, 119: Candelahrum a candela, ex

Ms enim funiculi ardentes figehantur. Lucerna post inventa, quae dicta a luce,

aut quod id vocant Oraeci Xuyvov. Festi epit. p. 46, 7 : Candelahrum dictum,

quod in eo candelae figantur. Mart. 14, 43: Candelahrum Corinthium:

Nomina candelae nobis antiqua dederunt.

Non norat parcos uncta lucerna patres.

4) Orelli 2505. 2506. 2515. 4068.

5) Dieses Wort ist erst neuerdings bekannt geworden aus einer Anzahl gleich-

zeitiger Inschriften, welche im Bull. d. Inst. 1867 p. 8—30 edirt sind.

6) Verg. Aen. 1, 727

:

dependent lychni laquearibus aureis

incensi et noctem flammis funalia vincunt.

Funalis (Cic. de sen. 13, 44) oder funalis cereus (Valer. Max. 3, 6, 4) ist, wie

funiculus, ein Wachslicht; funale erklärt dagegen Varro bei Servius zu der an-

geführten Stelle des Vergil als Leuchter , und das heisst es auch bei Ovid. met.

12, 247,

7) Servius ad Verg. 1. 1. : Nonnulli apud veteres candelabra dicta tradunt

quae in capitibus uncinos haberent, quihus affigi solebant vel candelae vel funes

pice delibuti : quae interdum erant minora, ut gestari manu et praeferri magistra-

tibus a coena remeantibus possent. Isidor. orig. 20, 10, 5 : Funalia candelabra

apud veteres, quihus funiculi cera vel huiusmodi alimento luminis obliti figehan-

tur. Idem itaque et Stimuli praeacuti funalia dicebantur. Vgl. Donat ad Terent.

Andr. 1, 1, 88, wo indessen die Lesart unsicher ist.
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zum Tragen in der Hand, sind sowohl in Etrurien als in Pom-

peii gefunden worden i). Nachdem indessen der Gebrauch der

Lampen allgemeiner geworden war, übertrug man den Namen

des Candelabers auf den Lampenhaller ilychnuchus) , welcher,

je nachdem er bestimmt ist, auf dem Tische oder auf dem Fuss-

boden zu stehen, zwar in der Höhe verschieden ist, im Allge-

meinen aber aus drei Theilen besteht, dem Fuss, dem Schaft

[scapus] 2) und der Platte , auf welche die Lampe gestellt wird.

Ausserdem giebt es allerdings noch andere Formen, namentlich

Candelaber zum Aufhängen von Lampen, welche dann keine

Platte haben, sondern in so viele Zweige oder Arme auslaufen,

als sie Lampen tragen sollen, Candelaber zum Aufschieben und

Drehen, um die Lampe beliebig hoch zu stellen, endlich Kron-

leuchter, die von der Decke herunterhingen lychnuchi pensiles.^]

.

Von der Mannichfaltigkeit und Eleganz dieser Formen erhält man

die vollständigste Anschauung aus dem 8. Bande der Antichitä

d' Ercolano : Le lucerne ed i candelabri d'Ercolano. Napoli i 792

fol.*). Die hier abgebildeten Candelaber sind durchgängig von

Bronze, nur einige von Eisen ^). In derselben Sammlung be-

ßnden sich auch Laternen^;, deren Gestell von Bronze und mit

einer Handhabe zum Tragen versehen ist. Statt des Glases,

das erst später erwähnt wird^), bediente man sich in alter Zeit

anderer durchsichtiger Stoffe, desHomes^), der Blase [vesica]^)

und der geölten Leinwand ^^)

.

Wir übergehen unserm Plane gemäss die Anwendung der

1) Scholz Bull. d. Inst. 1841 p. 114—116. 2) Plin. n. h. 34, 11.

3) Plin. n. h. 34, 14. Vgl. Verg. Aen. 1, 726; Prudentius Cathemer. 5, 141
—144. Einen solchen Hängeleuchter von Marmor s. Visconti M. P. Cl. V, p. 268
tav. A IV, 5. Ein Meisterstück etruskischer Toreutik ist der bronzene Kronleuchter

für 16 Flammen in Cortona. S. Heydemann Mittheilungeu p. 107 n. 1, abgebildet

Monumenti dtlV Inst. III, 41 und 42.

4) S. auch Herculanum und Pompeii. Vollständige Sammlung der daselbst

entdeckten Malereien , Mosaiken und Bronzen, gestochen von H. Roux. Mit Text
von Barre' und Kayser, Bd. VI, t. 1—29. .Vuseo Borb. IV, 57. 58 ; VD, 32 ; VUI,
31. Overbeck Pomp. S. 383—389. Etuskische Bronzecandelaber , Mus. Greg. I

tay. 48—56. Sehr belehrend ist auch der Artikel candelabrum von Saglio in Diet.

des Antiq. I p. 869—875. Vgl. Friederichs Berlins antike Bildwerken, S. 169—189.
5) Le luceme p. 323.

6) Daselbst p. 259. 263. Roux und Barre' VI t. 62.

7) Isidor. orig. 20, 10, 7: Latema inde vocata, quod lucem interius habeat

elausam. Fit enim ex vitro, intus recluso lutnine, ut venti flatus adire non possit

et ad praebendum lumen faeiU ubique circumferatur.

8) Plautus Amphitr. 341. Plin. n. A. 11. 126. Mart. 14, 61.

9) Mart. 14, 62. 10) Plaut. Baceh. 346. Cic. ad Att. 4, 3, 5.
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in der Bau- Bronze ZU architectonischeii Zwecken, namentlich zu Schwellen,

Thürflügeln und Säulencapitälen i), ferner zu Weihgeschenken 2)

,

^"fa'ch^r''^"
Schmucksachen, besonders fibulae und Schnallen 3), endlich

zu Waffen, zur Herstellung von Waffen, vornehmlich Helmen, Schilden und
Schwertscheiden 4] ; erwähnen müssen wir dagegen noch ihren

zu werkzeu-vielfältigen Gebrauch für die verschiedensten Werkzeuge. Nägel^),

Nähnadeln und Stecknadeln 6) , stüi zum Schreiben ^j, nebst der

Büchse zu ihrer Aufbewahrung s)
, Bretsteine und Würfel zum

Spielen 9), chirurgische Instrumente in reicher Auswahn^], Mess-

instrumente, Cirkel und Perpendikel^^) , Schnellwaagen, Wag-
schalen und Gewichte i2jj endlich das Toiletten- und Badegeräth,

die strigilis^^), der Spiegel, der Kamm i^)^ wurden vorzugsweise

aus Kupfer gearbeitet.

Specieiie Nach diescu sehr verschiedenen Fabricaten theilte sich das
Geschäfte

Gewerbe der fabii aerarii in viele besondere Zweige, von denen

sich die Handwerker mit den speciellen Namen der Topfgiesser

ifusores ollarii)^'^), Candelabermacher [candelabrarii]^^) , Laternen-

1) Plin. n. h. 34, 13. Vgl. oben S. 230.

2) Zu diesen ist wohl die bronzene biga bei Visconti M. P. Cl. V tav. d'agg.

B zu recbnen , wiewohl Braun Die Ruinen und Museen Roms S. 806 solche mehr-

fach erhaltene Wagen für Rennwagen in den Circusspielen hält. Bronzene Wagen-
räder 8. bei Arneth. Arch. Anal. t. 19. Archaeological Journal VIII (1851)

p. 162 ff.

3) S. oben S. 685 Anm. 4 und die Sammlung bronzener fibulae bei Grivaud

de la Vineelle Recueil de Monumens antiques. Paris 1817. 2 Voll. 40. pl. 2. 3.

4 n. 6; von Gürtelschnallen das. pl. 7 n. 1. 9. 12; von Ringen das. pl. 7; von

Amuletten zum Anhängen pl. 10. Eine bronzene Sehnalle von einem Pferdegurt

s. Jahrb. d. Vereins v. A. i. Rheinlande XLII, S. 72.

4) Ein eiserner Dolch mit bronzenem Griff und bronzener Scheide bei Simouy

Die Alterthümer vom Hallstätter Salzberg, Sitzungsberichte der ph. bist. Cl. der

Wiener Aoad. IV (1850) taf. V, 1*; Sehwerter, Speerspitzen und Pfeilspitzen von

Bronze das. t. V, 2. 4. 6.

5) S. Jahrb. d. V. v. A. i. Rheinlande IX, S. 33.

6) Daselbst S. 32. Simony a. a. 0. taf. V, 7.

7) Von diesen wird noch später die Rede sein. Sie sind in grosser Anzahl

vorhanden. S. z. B. Mus. Oreg. I tav. 46.

8) Jahrb. d. V. v. A. i. Rheinlande a. a. 0. S. 33. 9) Ebend. S. 33.

10) Ebend. S. 33. Ueber die in Pompeii gefundenen s. Mus. Borb. XIV, 36 ;

Overbeck Pompeji S. 244. 337. 413. U) Mus. Borb. VI, 15.

12) S. die verschiedenen Funde dieser Art bei Roux und Barr^ VI t. 96. Mus.

Borb. I, 55. VIII, 16. Overbeck Pompeji S. 899; Jahrb. d. V. v. A. i. Rhein-

lande XXVII p. 94. Archaeologia X pl. 13 und über alte Waagen überhaupt Saggi

di dissertazioni della aecademia di Cortona I p. 93—102. Friederichs Berlins

antike Bildwerke II, S. 198 ff.

13) S. Friederichs a. a. 0. S. 88 ff.

14) Kämme werden gewöhnlich von Elfenbein , Buchsbaum oder von Bronze

gemacht. Bronzene s. bei Roux und Barre' VI t. 93. Annali 1855 p. 65».

15) Grut. 630, 9. vgl. Plin. n. h. 34, 98. 16) Orelli 4157; Doni VIII, 90.
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macher [lanternarii)^), Gewichtmacher [sacomarit]^), Fabricanten

von Helmen [cassidarü]^) und Schilden [parmidarii]*) benann-

ten, und in denen gewisse Orte besonderen Ruf hatten. So

empfiehlt Cato de r. r. 135, iirnae oleariae, urcei aquarii, urnae

vinariae, alia vasa ahenea in Capua zu kaufen ; und dass römi-

sche Bronzefabricate in auswärtigen Handel gelangten, beweist Export von^ "^
' Bronzewaa-

ein in Pompeii gefundenes Fragment eines Bronzebeschlages mit "n.

Relief und der Inschrift C. CALPMiXIIVS ROMAE Fecit^). Aber

auch die zierlichen Gefässe, welche in ganz entlegenen Gegenden

hie und da gefunden werden, bestätigen die Annahme, dass

die Bronzewaaren, ebenso wie die Thonwaaren, überallhin aus-

geführt wurden. Im Jahr 1858 wurden in Teplitz zwei Bronze-

gefässe gefunden, von denen das grössere, eine Casserole mit

flachem Boden und geradem horizontalem Stiel, welcher in

einen mit schönen Schwanenköpfen verzierten Griff ausläuft,

auf der obern Fläche des Griffes zwei römische Stempel,

TL ROBILL SI. und C. ATJLI. HANNON, hat. In einem ähn-

lichen , bei Hagenow im Mecklenburgischen gemachten Funde

befand sich ebenfalls eine Casserole mit dem Stempel Tl. RO-
BILL SITA. Nach Mommsens Ansicht, der diese Funde ver-

öffentlicht hat 6), ist unter dem Tiberius Robilius Sitalces der

Kupferschmied, faber aerarius, unter dem C. Atilius Hanno der

Modelleur [plasia imaginariiis] zu verstehen; möglicherweise

kann, wie dies bei den Stempeln der Thonwaaren vorkommt,

der Eigenthümer der Fabrik und der Fabricant verstanden werden.

Jedenfalls zeigt dieser Fund, wie weit römische Bronzewaaren

exportirt wurden ")

.

4, Das Eisen, von dem wir viertens zu reden haben, war iiisenarbei-

sowohl in Italien §), z. B. auf der Insel Elba 9, als in allen Pro- *"'

vinzen, in Spanien ^o], Gallien i^l, Britannien ^2;
^ Noricum, Panno-

1) Henzen 6Q92. 2) Orelli 4274.
3} OrelU 4160 und mehr bei Marini Atti I, p. 251.

4) Orelli 4302 = ^462. 5) Overbeck Pompeii S. 381.
6) In Gerhards Arch. Anz. 1858. N. 115—117 S. 223.

7) Eine fleissige Sammlung über diesen Gegenstand ist Wiberg Der Einfluss
der klassischen Völker auf den Norden. Aus dem Schwedischen von J. Mestorf
Hamburg 1867. 8. S. besonders S. 73. S. 96—130.

8) Plin. n. h. 37, 209. 9) Müller Etrusker I, S. 240.
10) Strabo p. 156. U) Stiabo p. 191.
12) Strabo p. 199.

Böm. Alterth. VII, 2. 45
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nien, Illyrien, Moesien i), Kleinasien 2) und den übrigen Theilen

des römischen Reiches 3) in Fülle vorhanden. In ihm arbeiteten

die Grobschmiede [fabri ferrarii)^), welche an vielen Orten al-

lein ^j oder mit andern Bauhandwerkern zusammen 6) CoUegien
speciaiitä- bildeten, und die Schlosser und Zeueschmiede, welche /erra-
ten desGe-

.

° ' '

Schafts, mentarii heissen '^) , insofern sie sich nicht auf einen besonderen

Fabricationszweig beschränken, wie die eigentlichen Schlosser

[claustrarii] ^) , die Messerschmiede [cultrarii] ^) , die Verfertiger

von Aexten und Hacken [dolabrarü)^'^), die Sichelmacher [fal-

carii)^^) und die Schwertfeger [gladiarii]^'^) . Den grössten Theil

dieser Eisenwerkzeuge [ferramenta] wird man auch in Hanid-

lungen fertig gekauft und daher die negotiatores ferrarii^^) für

Eisenwaarenhändler zu halten haben : auch WafFenhändler kom-

men an einzelnen Orten vori*). Von allen Fabricaten antiken

Kunstfleisses haben nächst den Holzarbeiten die Eisenarbeiten

am meisten durch die Zeit gelitten, so dass wir über sie viel

weniger zu urtheilen im Stande sind, als über die andern

Metallfabricate. Ueber die Construction der alten Schlösser und

Schlüssel haben wir bereits oben S. 226 ff. das vorhandene Mate-

rial zusammengestellt; unter den Waffenstücken, welche hierher

gehören, sind die für die Technik der Eisenarbeit interessan-

1) Straljo p. 214 und über die römischen Eisenwerke in diesen Provinzen

8. Staatsverwaltung II, S. 253.

2) So in Cibyra in Phrygien, Strabo 13 p. 631. Hoiat. ejpist. 1, 6, 33, und
im Poutus. Blümner Gewerbliche Thätigkeit S. 40 f.

3) Strabo p. 233. 447. 549.

4) Plautus Rud. 531. Orelli 4083. Grut. 640, 3. C. I. L. VIII, 4487. Ed.

Dioclet. 7, 11.

5) Corporati ferrarii in Ostia Grut. 45, 8; collegium ferrariorum in Rom
Orelli 4066.

6) Ein praefectus corporis fahrum ferrariorum., tignariorum et tabulariorum

Portuensium Grut. 235, 7 ; ein corpus fahrum ferrar. tignar. dendroph. et centon.

Grut. 261, 4.

7) Firm. Mat. math. 3, 13 extr. Ferramenta sind Werkzeuge ; z. B. ferra-

menta tonsoria Mart. 14, 36.

8) Claustrarius artife x Lamprid. Heliog. 12, 2.

9) C. l.L. I n.l213. Orelli 4175. Sonst heisst cultrarius auch der Schlächter

des Opferthiers. Suet. Cal. 32. Die Werkstätte und der Laden eines Messer-

schmieds ist dargestellt auf einem Cippus des Vatican , den man abgebildet und

erläutert findet bei Jahn Berichte der ph. bist. Gl. d. Sachs. G. d. W. 1861

S. 328 ff.

10) Orelli 4071. 4081. 11) Cic. in Cat. 1, 4, 8; pr. Süll. 18, 52.

12) Orelli 4197.

13) Grut 640, 2 und 4. Der negotiator ferrariarum et vinariariae bei Henzeu

7261^ wird ebenso zu verstehen sein, so dass man tabernarum und tabemae ergänzt.

14) Negotiator gladiarius in Mainz. Brambach C. I. Rh. 1076.
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testen die in nicht bedeutender Anzahl vorhandenen Schwerler,

welche man in den Jahrbüchern des Vereins von Alterthums-

freunden des Rheinlandes XXV S. 113 flF. und bei Lindenschmit,

Die Alterthümer unserer heidnischen Vorzeit, Heft III Taf. 3,

zusammengestellt findet.

5. Um endlich noch des Bleies zu erwähnen, so ist dies

zwar im Alterlhum sowohl von Künstlern zu toreutischen Ar-

beiten benutzt worden, wie das in Pompeii gefundene, bei Over-

beck S. 548 n, 312 abgebildete Gefäss und andere noch erhal-

tene Reliefarbeiten * in Blei beweisen , als auch hat man es

zu Siegeln, Münzen und Marken 2;, zu Gewichten und Wurf-

geschossen 3) verwendet; allein das bedeutenste Fabricat aus

diesem Metall sind die Wasserröhren, fistulae, tiibi*], welche wasserröh-

für uns ein dreifaches Interesse haben. Einmal nämlich sind
"*"'

sie in nicht minderem Grade als die gemauerten Aquaeducte

ein schlagender Beweis für die vortrefifliche Verwaltung der

römischen Communen, und Boissieu findet sich bei Gelegenheit

der von ihm herausgegebenen Inschriften der alten Röhren von

Lyon 5) veranlasst, die bittere Bemerkung zu machen, dass unsere

Zeit, so stolz auf den Fortschritt der Mechanik und im Besitz

ganz anderer Mittel, als die Alten hatten, z. B. der Dampfkraft,

selbst für grosse Städte in dieser Hinsicht bei weitem nicht das

leiste, was die Römer selbst für die kleinsten Orte unter den

erheblichsten Schwierigkeiten geleistet haben. Das alte Lyon,

sagt er, lag auf einer Höhe und war reichlich versorgt mit rei-

nem und gesundem Quelhvasser; das neue Lyon liegt in der

Ebene, zwischen zwei Flüssen, die es überschwemmen, ohne

ihm Trinkwasser zu gewähren, und muss sich mit stinkendem

Wasser, unreinen Gräben und ungesunder Luft begnügen. Zwei-

1) S. die im Amphitheater zu Metz gefundene Bleiplaite, darstelleud die von
einer Victoria bekränzte Büste der Roma , abgeh. bei Grivand de la Vincelle Re-
cwil pl. 30.

2) Ueber diese ist das Hauptwerk Ficoroni I piombi antichi. Roma 1740. 40,

lateinisch unter dem Titel Ficoronii De plumbeis antiquorum numismatibus diss.

latine vertit Cantagallius. Roma 1750. 40. Ausserdem s. Garrucci / piombi an-
tichi raccolti dal Princ. Altieri. Roma 1847. 40 und über griechisch-sicilische

Bleie dieser Art Salinas in Annali d. Jnst. 1864 p. 343—355 ; 1866 p. 18—28.
Vgl. Staatsverwaltung II. S. 124 Anm. 8.

3) S. Staatsverwaltung II, S. 333.

4) fistiUas ponere, tuboa ponere. Annali 1854, 7.

5) Boissieu Inser. ant. de Lyon. Lyon 1854 fol. p. 446.

45*



— 696 —
tens sind diese Röhren lehrreich durch die Fabrikstempel, welche

wenigstens zum Theil ebenso, wie die der Ziegel, mit der An-

gabe des Consulates versehen sind, und endlich gehört die Fabri-

cation dieser Röhren wenigstens in der Kaiserzeit zu den grossen

Geschäften, in welchen Capitalisten ihr Vermögen anlegten. Leider

liegen die Inschriften der tubi noch nicht in einer vollständigen

Sammlung gedruckt vor, indessen lässt sich aus den zugäng-

lichen Stempeln erkennen, dass sie angefertigt wurden theils

für Rechnung der Communen selbst *) , welche Wasserleitungen

anlegten und unterhielten, in welchem Falle jdie Fabricanten

[plumbarii^], fistulatores]^) servi puhlici^) sind; theils für kaiser-

liche Rechnung^), in welchem Falle der Auftrag gebende und

Aufsicht führende Beamte ^j, oder der Ort, für den die Röhre

bestimmt ist"), und der Vorsteher der Fabrik [officinator]^) auf

dem Stempel genannt wird, theils endlich von Privatleuten^),

13 So hat eine Röiire bei Marini Atti p. 636 den Stempel public. Veientano-

rum. Vgl. Orelli-Henzen 7155 und Wilmanns 2818^.

2) Orelli 4267 = Mommsen /. N. 2871 -, Mommsen a. a. 0. 2886. Dig. 50,

6, 6. Cod. Th. 13, 4, 2. lust. Cod. 10, 64, 1.

31 Annali 1856 p. 18.

4) S. die Stempel bei Gerhard Arch. Anz, 1862 n. 163 p. 346. Felix ser{vu$)

municipi Falisci; September ser{vus) reipubl. Falisc.or. fec.

5) Z. B. in Lyon. Stempel mit Tl- CLaudius CAES. Boissieu p. 449.

6) Stempel hei Marini Iscr. Alb. p, 35: Jmp. CnesaRIS. NERV. TRAIAN.
AVG. GER. DACICI sub cVRa ALYPI. L. PROC. HERACLA. SERvus. FEC.

;

zwei andere hei Marini A«j p. 96 : IMF. CAESAR. DOMITIANI- AVQ. SVB.
CVRA ALYPII PROC. FEC. ESYCHVS ET HERMIAS. und doMITIANI.
CAES. AVG. GERM. SVB CVRA PROC. PRIMIGENIVS SERvus FEC.
Marini Atti p. 96 und 801 hält diesen procurator für den procurator aquarum, der

ein kaiserlicher Freigelassener und verschieden von dem curator aquarum (Frontin.

de aq. 97—103) ist. Auf einem tubus Grut. 182, 7 ist der Besteller curator

thermarum Varianarum. Andere Belege giebt Wilmanns 2808 ff. Ueber den
curator aquarum und den kaiserlichen procurator aquarum handelt jetzt aus-

führlich Hirschfeld Rom. Verwaltungsgeschichte I, S. 162 ff.

7) So z. B. Castrum praetorium Grut. p. 183, 1. 2. 3. 4.

8) Henzen 6343, nach Mommsens Lesung: Imp. Caes. M. Aur. Ant. Aug.

n. sub Capitolino proeuratore officinator Felix. Aug. libertus. Ein solcher offici-

nator ist der in der Inschr. Marini Jscr. Alb. n. 110 = Orelli 4266 vorkommende
C. lulius Thallus, qui egit officinas plumbarias Transtiberina et Trigari (d. h.

regione Transtiberina et Trigarii; das letztere liegt auf dem Campus Martius,

s. Preller Regionen S. 172) ; denn agere officinam sagt man, wie agere imperium,

potestatem
,

ftscalia
,
publicum quadragesimae , worüber Marini a. a. 0. die Be-

weise beibringt.

9) So auf den Stempeln von Lyon bei Boissieu p. 448 f. : 5. Attius ApoUi-

naris L(ugduni) fecit; L. Vibius Bellicus V(iennae} fecit; Julius Paulus Lug-
duni faciebat; von Bologna (Marini Atti p. 251): T. Flavius Primio fec; von

Gabii (daselbst): T. Statilius Felicio fecit; in der Nähe von Rom: Q. Serviüi

Pudentis und Pardus Servilii Pudentis (Marini Atti p. 348); am Rhein : Cassius
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die auf Bestellung auch nach auswärts hin Röhren lieferten*),

und unter welchen, wie bei den Thonfabriken, die Frauen des

kaiserlichen Hauses vertreten sind^ .

4. Arbeit in Holz.

Nach der verschiedenen Anwendung, welche das Holz zum

Bauen, zum Brennen und zu den Fabricaten der Tischler und

Stellmacher findet, unterschieden sich sowohl die Lieferanten des

Holzes als die Gewerbe, welche in Holz arbeiten. Unter den

Holzhändlern 3] werden das bedeutendste Geschäft die negotiatores Hoizhänd-

materiarii^) gehabt haben, welche das Holz zum Haus- und

Schiffbau zum Theil aus fernen Gegenden bezogen») und auf

ihren Holzfeldern verarbeiteten ^] . Daneben wird der Brennholz-

handel und der Handel mit fremden Hölzern für den Gebrauch

der Schreiner ein besonderes Gewerbe gebildet haben. Zu den

Arbeitern in Holz gehören namentlich die Zimmerleute, die

Tischler und die Stellmacher.

\ . Das Geschäft sowohl der Zimmerleute für den Hausbau, fabri Hauszim-

tignarii oder tignuarii"^) . als der Schiffszimmerleute
,
fabri navales^)^ schiffsrim'-

nerlentf.

Noetumtu pl{umbum) feeit , Tutor Servatius pltonbum fecit. Bram^ach C. 1. Rh.
851. 842. Wilmanns 2816. 2817. 2819.

1) So finden sich in Sicilien tubi römischer Fabrik , z. B. mit dem Stempel
T. Flavius Primio f. Torremuzza Cl. VII n. 13.

2) Fabretti p. 498 n. 15, auf einem tubus von den Thermen des Titus : Zo-
simus Fauitinaes serlvus] fec. Wilmanns 2813.

3) ntgotiatio lignaria Capitolin. Pertin. 1. Es gab in Rom eine Strasse inter

Ugnarios extra portam Trigeminam. Liv. 35. 41. 10; lignarii plostrarü, welche
die Anfuhr besorgten, in Pompeii. Henzen 7241 = C. I. L. IV n. 951. 960.

4) negotians materiarius Orelli 4248; materiarius, ein Schiffsholzlieferant

Plaut. Mil. 920; C. Epillius, C. l. Alexander materiarius in Capua Bull. Nap.
y. S. V (1855—56) p. 97; T. Claudius Probus materiarius Doni VIH n. 23.

5) Schiffsbauholz bezog man z. B. vom Ida (Strabo p. 606) oder vom Pontus
Euxinus (Hör. od. 1, 14. 11).

6) Auf dem Grabstein des negotians materiarius in Florenz, Orelli 4248, abgeb.
bei^Gori Inscr. Etr. III p. 142 n. 172. finden sich alle Instrumente der Arbeit,
die Axt, die Säge und das Winkelmass , so dass man sieht, der Verstorbene Hess
das Holz verarbeiten ; zu den Arbeitern auf dem Holzfelde gehört wohl der faber
materiarius Grut. 642, 6; der faber lignarius Mur. 934, 1 ; die sectores materiarum
Orelli 4278, und es gab auch Händler mit einzelnen Fabricaten, z. B. Holznägeln,
clavarii materiarii, Orelli 4164.

7) Dig. 50, 16, 235 §1: fabros Ugnarios dicimus non eos duntaxat, qui
tigna dolant, sed omnes, qui aedifieant.

8) So gab es ein corpus fabrum navalium in Ostia, Orelli 3140. Henzen
7106; in Pisaunim, Orelli 4084; fabri navaUs in Portus, Orelli 3140 ; in Ravenna,
Grut. 640, 1. Pas Monument, auf welchem die letzte Inschr. steht, ist abgebildet
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naupegi^)

,
gehört ganz der Baukunst an, welche ausser den

Grenzen unserer Darstellung liegt 2); wir haben über sie nur

die Bemerkung zu machen, dass die fahrt tignarü in den meisten

Städten eigne Gollegia bilden 3) und auch zu Communalzwecken

verwendet werden, namentlich als Feuerlöschcorps, zu welchem

deruitophori.ausser ihnen auch die centonarii^) und dendrophori zu gehören

scheinen. Von diesen haben die centonarü ihren Namen von

dem Gebrauch der centones, die zu dem Löschapparat gehören^);

die dendrophori sind von unsicherer Bedeutung 6] . Denn einerseits

erscheinen sie als Collegien von Holzarbeitern, welche in In-

schriften entweder neben den /aön und centonanY vorkommen '^)^

oder auch die fabri in sich schliessen^); im Theod. Cod. 14, 8,

welcher Titel die Ueberschrift hat : De centonarüs et dendroforis,

heisst es in der ersten, von Constantin im Jahr 315 erlassenen

Verordnung: Ad omnes iudices litteras dare Tuam convenit gra-

vitatem, ut in quibitscunque oppidis dendrofori fuerint^ centona-

riorum atque fabrorum collegiis adnectantur, quoniam haec corpora

frequentia hominum multiplicari expediet, woraus sich ergiebt,

dass die dendrophori als Holzarbeiter einen Nutzen für die Com-

mune haben. Andererseits aber sind die dendrophori die Träger

des heiligen Baumes im Dienst der Magna mater^]; ein tauro-

bolium wird in Lyon dieser Göttin dargebracht von L. Aemilius

und besprochen von Jahn Ber. d. ph. h. Cl. d. Sachs. G. d. W. 1861 S. 334
Taf. X, 2.

1) Bio 50, 6, 6.

2) Ueher die Schiffsbaukunst der Alten s. namentlich Graser De veterum re

navali. Berolini 1864. 4. und desselben Untersuchungen über das Seewesen des

Alterthums im Philologus Supplementband III H. 2. Göttiugen 1865. 8. Vgl.

ßlümner Technologie und Terminologie der Gewerbe II, S. 316 ff.

3) So in Ostia, Orelli 3217; 4087 = Mommsen 1. N. 123; Henzen 6520.

7200, und vielen andern Orten. S. z. B. Orelli 60. 417. 820. 2155. 4038. Henzen
5631. 6745. 7231. 7260 = Boissieu Inscr. de Lyon p. 414.

4) S. die Inschriften in Henzens Index p. 172 und oben S. 567.

5) S. Staatsverwaltung II, S. 513.

6) S. Gothofr. ad Cod. Th. 14, 8, 1. Orelli ad n. 2385. Wallon Histoire de

Vesclavage dans Vantiquite. Paris 1847. 8. Vol. III p. 501 f. ; am besten handelt

über sie Boissieu Inscr. de Lyon p. 412—414. Die Schrift von M. J. Rabanis

Recherches sur les Dendrophores. Bordeaux 1841. 8. kenne ich nur aus den An-
führungen bei Boissieu.

7) Ein patronus coUegiorum fahr. cent. dendr. in Feltria Orelli 3084; ebenso

scheinen Orelli 3849 coU{egia) fahr. cent. dend. im Plural zu verstehen zu sein :

Henzen 5113 : PRAE CoUegiorum faBR. ET DENdr.

8} Henzen 7018: collegium dendroforum atque fabrum; 7198: praef. colltgi

fahr, et dendr.; Orelli 4160: C. lulius Felix, faber tign. collegii dend.

9) S. hierüber Staatsverwaltung III, S. 356. 380, wo man die Beweisstellen

flndet.
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Carpus, IIIIII vir Augustalis, item dendrophorus ^) , und in einer

andern Inschrift von Lyon heisst es: taurobolium fecey-unt dendro-

phori Lugduni consistentes^] . Man hat früher auf Grund dieser

sich scheinbar widersprechenden Quellenzeugnisse ein doppeltes

Collegium der Dendrophoren , nämlich ein religiöses und ein

gewerbliches, unterschieden
3] , indessen scheint mir für die

entgegengesetzte Annahme der Umstand zu entscheiden, dass,

nachdem im Jahre 415 Honorius und Theodosius die Fonds und

Liegenschaften der Dendrophori als eines heidnischen Collegiums

eingezogen hatten^), auch das Handwerkercollegium desselben

Namens aufhört; denn die Verordnung von 315 (Theod, Cod. 14,

8, 1i ist in den Codex Justianus nicht aufgenommen worden,

und man darf daher als wahrscheinlich bezeichnen, dass seit

der Mitte des 2. Jahrhunderts^] bis zum Jahre 415 die Dendro-

phoren als ein Handwerkercollegium bestanden, welches unter

dem Schutze der Mater magna und in deren Dienste war.

2. Die Holzarbeit im Innern des Hauses {opus intestinum]^)

ist die Aufgabe der fahri intestinarii''] oder subaedani^], zu/«*" •"'««'»-
'

'

narii.

1) Inschr. bei Boissieu p. 24. 2) Boissieu p. 31.

3) S. Goth. ad Th. Cod. 14, 8, 1. Orelli ad n. 2385.

4) Diese Verordnung steht im Thecd. Cod. in dem Titel : De paganis, sacri-
ficiis et templis 16, 10, 20 § 2: £o autem, quae mtdtiplicibus constitutis ad
venerabilem ecclesiam voluimus pertinere, Christiana sibi merito religio vindicabit,
ita ut omnis expensa illius temporis ad superstitionem pertinens, quae iure dam-
nata est, omniaque loca^ quae Fredani, quae Dendrophori, quae singula quoque
nomina et professiones gentiliciae tenuerunt epholis (d. h. epulis) vel sumptibus
deputata, fas sit, hoc errore summoto, compendia nostrae domus sublevare. Der
Ausdruck professio scheint in dieser Stelle ebenfalls das Handwerk zu bezeichnen

5) S. Staatsverwaltung III, S. 81.

6) Plautus Pseud. 343. Plin. n.h. 16, 225: Firmissima in rectimi abies,
eadem valvarum paginis et ad quaecunque libeat intestina opera aptissima. Varro
de r. r. 3, 1, 10: Cum enim viUam haberes opere tectorio et intestina ac pavi-
mentis nobilibus lithostrotis spectandam. VitruY. 2, 9, 7 und 17 ; 4, 4, 1 : inter-
columnia tria, quae erunt inter antas et columnas

,
pluUis marmoreis sive ex

intestina opere factis intercludantur. 5. 2, 2.

7) OreUi 4182 = Mommsen /. N. 3671 ; Mommsen a. a. 0. n. 2877. Theod.
Cod. 13, 4, 2. Die Hauptarbeiten der Tischlerwerkstätten sind dargestellt auf
einem auf Goldgrund gemalten Boden eines Glasgefässes , das herausgegeben ist
von 0. Jahn in Ber. d. ph. h. Cl. d. Sachs. G. d. W. 1861 S. 338 Taf. XI, 1.
Ueber dieselben s. auch Blümner Technologie und Terminologie der Gewerbe II,
S. 238 ff.

8) Es giebt fabri subaediani, die in Narbo ein corpus bilden, Orelli-Henzen
7215

;
subaediani (^BuU. delV Inst. 1870 p. 15), die ebenfalls zu einem corpus ge-

hören (Murat. p. 1185, 8. Bull. ccmunaU V (1877) p. 255); in Africa kommen
centorMrii et subaediani wie es scheint als ein Collegium vor C. I. L. VIII
n. 10523; auch ein marmorarius subaedanus findet sich Bull. delV Inst. 1838
p. 5. unter den fabri subidiani in Gorduba (C. I. L. II. 2231) versteht Marucchi
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welchen die besonderen Beschäftigungen der laquearn^), lecta-

nY2), armariarii^), arcarn^) und der Bildschnitzer s) zurechnen

sind. Von der Holzarbeit des Alterthums selbst ist ausser-

ordentlich wenig erhalten, wir wissen indess, dass auch diese,

bereits im Orient zu grosser Vollkommenheit gelangte Kunst 6)

bei den Römern mit Glück betrieben wurde. Ausser den Fen-

stern '), den Thüren, welche Füllungen von Holztafeln [pagi-

nae)^) hatten 9), und den Galerien in den IntercolumnieniO)^ boten

lacunaria. namentlich die getäfelten Zimmerdecken {lacunaria oder laquea-

ria)^^] der Schreinerkunst ein reiches Feld der Thätigkeit dar.

Diese Decken wurden theils mit Holz, theils mit Elfenbein 12]

ausgelegt und mit Bildhauerarbeit versehen i^j^ theils gemalt ^^j^

theils vergoldet oder mit Goldblechen [bracteae] überzogen i^)

,

Bull, comunale V p. 257 ebenfalls subaediani, was auch mir wahrscheinlich ist.

Die Ansicht von Friedlaender Darstellungen III5, S. 236 , diese CoUegien hätten

in dauernder Verbindung zu Tempeln gestanden und seien bei deren Bauten be-
schäftigt gewesen, theile ich nicht.

1) Theod. Cod. 13, 4, 2. Glosse bei Salmas. ad Vopisci Aurel. 46 : laquearii :

tectorum tignarii.

2) faber lectarius ab cloaca maxima Orelli 4183.

3) Den amararius bei Henzen 7219 möchte ich nicht für einen armarius,

welcher nicht zu erklären ist, sondern für einen armariarius, Schreiner, halten.

4} arcarius ist gewöhnlich ein Kassenführer; bei Orelli n. 2414 dürfte in-

dess ein Verfertiger von arcae zu verstehen sein.

5) Tertull. de idol. 8: Qui de tilia Martern exsculpit, quanto citius arma-
rium compingW^

6) S. Semper a. a. 0. I, S. 374. 376.

7) In Pompeii waren die Fensterrahmen durchnittlich von Holz (_Overbeck

S. 328. 449), seltener von Bronze. Overbeck S. 180. 184.

8) Plin. n. h. 16, 225.

9) S. das in Gyps abgegossene Fragment einer pompeianischen Thür bei

Overbeck S. 450 Fig. 265.

10) Vitruv. 4, 4, 1.

11) Isidor. orig. 19, 12, 1 : Laquearia sunt, quae camerain subtegunt et ornant,

quae et lacunaria dicuntur, quod lacus quosdam quadratos vel rotundos ligno vel

gypso vel coloribus habeant pictos cum signis intermicaniibus. Böttiger Tektonik

II, S. 94.

12) Lacunaria ebore fulgentia Sen. A". 0. I prol. 7. Horat. od. 2, 18, 1.

13) Caelata laquearia Sen. ep. 90, 42. 14) Plin. n. h. 35, 124.

15) Verg. Aen. 1, 726 :

dependent lychni laquearibus aureis.

Seneca contr. 2 p. 121, 4 Burs. : ut—tecta auro fulgeant. Seneca ep. 90, 9 : lacu-

naria auro gravia. Plin. n. h. 33, 57 : laquearia, quae nunc et in privatis do-

mibus auro teguntur, post Carthaginem eversam primo in Capitolio inaurata sunt

censura L. Mummi. Inde transiere in cameras quoque et parietes
,

qui iam et

ipsi tanquam vasa inaurantur. Sldon. Apoll, ep. 1 , 10 p. 152. Savaro nennt

eine solche Decke bracteatum lacunar. Vgl. Senec. ep. 115, 9: Nee tantum parie-

tibus aut lacunaribus ornamentum tenue praetenditur ; omnium istorum, quos in-

cedere altos vides, bracteata felicitas est.
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Iheils, namentlich in den Triclinien, aus beweglichen Stücken

construirt, welche in ihrer Lage verändert*) und auseinander-

geschoben werden konnten, um Geschenke [apophoreta] auf die

Gäste herabfallen zu lassen 2). Natürlich war auch für das

Ameublement. dessen zierliche Formen uns nur in bildlichen

Darstellungen und den erhaltenen bronzenen und marmornen

Geräthen vorliegen, zunächst das Holz der Stoff, und man war

nicht nur sorgfältig in der Beurtheilung einheimischer Hölzer für

die verschiedenen Gebrauchszwecke, sondern auch wählerisch in

fremden und kostbaren Holzarten, die man theils massiv ver-

arbeitete
,

[bracteae ligni] schnitt ^

aus verschiedenen Holzsorten, und wendete Elfenbein, Schild-

patt und Metallplatten zur Bekleidung der Flächen und Elfenbein

und Bronze für die Füsse von Tischen und Betten an^ . Die

theuerste und gesuchteste Holzart ^ war das Holz des Lebens-

baums, citritm^!. welches aus Mauretanien bezogen wurde ^).

Man verwendete es theils für die Construction der lacwiaria^),

theils zu Furnierungen ä) , namentlich der lecti ^^
,
theils zu Schnitze-

reien") und eingelegten Arbeiten^ z. B. den Tragbrettem (repo-

1) Seil. <p. 90, 15: versatilia coenationum laquearia ita coagmentat. ut

submde alia faeies atque alia mccedat et totiens Itcta quam ferievla mvientur.

2) S. oben S. 302. 3) Plin. n. h. 16, 222—233.
4) Die merkwürdigsten Arbeiten dieser Art sind die im südlichen Rassland

in grosser Zahl ausgegrabenen Holzsärge . welche allerdings theilsweise zerfallen,

aber theilweise noch gut erhalten sind und nach Stephani dem dritten oder vierten

Jahrhundert vor Chr. angehören. Darunter sind einige mit eingelegter Arbeit
(Stephani Compte-rendu 1865 S. 9. 191 Taf. VI n. 4. 5; 1869 S. 177; 1S77
S. 222, mit Abbildung der eingelegten Ornamente); andere decorirt mit Elfenbein
{Compte-rendu 1866 S. 6 Taf. I. II n. 1. 26), andere mit farbigen Figuren auf
Gyps (1875 S. 5. 6). Ein Verzeichniss dieser Funde giebt Stephani Compte-rendu
1875 p. 6 Anm. 2, Abbildungen findet man in Antiq. du Bosph. Cimmer. PI. 81.

82. 83. 84.

5) Plin. n. A. 37, 204. 6) S. oben S. 412 Anm. 5.

7) Plin. n. h. 13, 96. Strabo 17 p. 826: tä; yoüv «xovo;'j>.ou; Tpa-£^a;
-oixiXoJTdra« xat fAcrioTas Sxetvr, {i] Maypoyata) toi; 'jPooaatot; ytopTYSi. Daher
beiMart. 12,66,5:

'•

Et Maurusiaci pondera rata citri.

Vgl. Mart. 14, 89. Lucan. 9, 426-430; 10, 144.

8) Hiervon ist zu verstehen Horat. od. 4, 1, 20, wo nach den beiden Cod.
Blandimi zu lesen ist sub trabe citrea. S. Meineke ad Horat. p. XX.

9) Plin. n. h. 16. 231. 10) Mart. 14, 85: lectus pavoninus

:

Xomina dat spondae pietis pulcherrima pinnis

Nunc lunonis avis, sed prius Argus erat.

Lecti citrei auch bei Fers. 1. 52.

11) S. Meineke Analecta AUxandr. p. 151.
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sitoria) zum Auftragen der Speisen i), die mit Ahorn und Citrum

furniert und mit Silber und Schildpatt eingelegt wurden 2); am
kostbarsten aber waren die massiven, gemaserten Tischplatten

von citrum {mensae citreae)^) auf einem Fusse von Elfenbein
4)^

welche zu Giceros Zeit in Mode kamen ^) und für die Männer

einen ähnlichen Luxusartikel ausmachten, wie für die Frauen

die Perlen. Nach Plinius' Angabe kostete der Tisch, welchen

Cicero besass, 500,000 HS. oder 108,760 ^; ein Tisch des Asi-

nius Pollio 1,000,000 HS. oder 217,521 ^; ein Tisch des Königs

Juba 1,200,000 HS. oder 261,025 ^; ein Tisch der Cethegi

1,400,000 HS. oder 304,530.^6), und solcher Tische soll der

Philosoph Seneca nicht weniger als 500 gehabt haben ').

Die alte Zimmereinrichtung war bei weitem einfacher als

die heutige; ausser den Tischen, deren verschiedene Formen,

mensae, abaci, delphicae, monopodia, wir schon öfters zu er-

wähnen Gelegenheit gehabt habend), gehören dazu regelmässig

nur die Sophas und Betten [lecti), die Stühle und Bänke und

die Schränke und Kasten.

Unter den lecti sind zu unterscheiden die lecti tricliniares,

auf denen man bei der cena lag, und über deren Einrichtung

oben S. 293 gesprochen ist, die lecti lucubratorii, auf denen lie-

gend man zu lesen und zu schreiben pflegte^), und die lecti

cuhiculares i^)
. Alle diese Arten von Betten und Ruhebetten waren

in der Regel hölzerne Gestelle, zum Theil bekleidet mit Elfen-

%
oben S. 311. 2) Plin. n. Ä. 33, 146. 3) Petron. 119, 27.

Mart. 2, 43, 9 :

Tu Libycos Indis suspendis dentibus orbes.

Mart. 9, 22, 5

:

Vt Mauri Libycis centum Stent dentibus orbes.

Lucan. 10, 144 ; Juven. 11 , 122. Dies sind die dXecpavtÖTiooe; xpaTteCai bei

Lucian. Gall. 14.

5) Plin. n. /.. 13, 102. 6) Plin. n. h. 13, 92.

7) Dio Cass. 61, 10.

8) S. oben S. 309 und besonders Livius 39, 6, der von dem Triumph des

Cn. Manlius über die Galater im J. 567 = 187 sagt : Luxuriae peregrinae origo

ab exercitu Asiatico invecta in urbem est ; ii primum lectos aeratos , vestem stra-

(julam pretiosam, plagulas et alia textilia, et, quae tum magnificae supellectilis

habebantuT, monopodia et abacos Romam advexerunt. Plin. n. h. 34, 14 : Nam
triclinia aerata abacosque et monopodia Cn. Manlium Asia devicta primum in-

vexisse triumpho auo, quem duxit anno urbis DLXVII, L. Piso auctor est.

9) Suet. Aug. 78 nennt dieses Meuble lectica lucubratoria ; lectulus heisst es

bei Ovid. trist. 1, 11 , 37; lectus bei demselben a. am. 3, 542, bei Sen. ep. 72, 2.

Pers 1 52

10) Vairo de l. L. 8, 31. Cic. de div. 2, 65, 134. Lamprid. Heliog. 20.
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bein, Schildpatt, Bronze und Silber, zum Theil auch mit elfen-

beinernen Füssen 1; und bespannt mit Gurten, fasciae^], insti-

tae'^ . lora*]. Auf diesen lag das Polster, torus, und das Kissen,

rulcita, cervical, deren Stopfung [tomentum)^] ursprünglich aus

Stroh 6), Heu"), oder Schilf oder Seegras*], hernach aus Wolle ^),

Baumwolle (s. S. 473j oder Federn 'O] bestand, weshalb pluma

geradezu ein Federkissen bedeutet i^); über das Polster aber

wurden Decken, vestes stragidae, gelegt i-), über welche ich auf

S. 525 verweise, und zwar doppelte, eine, worauf man lag

[strayulum], und eine, womit man sich zudeckte [opertoi'ium]^^)

.

Die Schlafbetten [lecti cubiculares] pflegten ausser der Lehne am
Kopfende 1*) auch eine Lehne an der Wandseite zu haben i^, und

oft wird die Wandseite des Bettes ijpluteus) von der ofifenen Seite

[sponda] unterschieden ^^
; auch standen sie, wenigstens in alter

Zeit, hoch, so dass man auf einer Stufe oder Bank zu ihnen

hinaufstieg ^^)

.

Geräthe zum Sitzen, die mit einem allgemeinen Ausdruck

sedilia genannt werden i^)
, sind schon im Orient i^) und später in

1) S. oben S. 301. Die drei in Pompeü gefundenen Ircti (Overbeck S. 378 f.)

waren Ton Holz , beschlagen mit Bronze. Es sind auch lecti mit elfenbeinernen

Füssen gefunden worden. Overbeck a. a. 0.

2) Cic. de div. 2, 65, 134. • Mart. 5, 62, 6. 3) Petron. 97.

4) Cato de r. r. 10, 5 : lectos loris subtentos. Ebenso tenta cubilia bei Horat.

tpod. 12, 12.

5) Tac. ann. 6, 23. Snet. TL 54.

6) Plin. n. h. 8, 193 : antiquis enim torus e gtramento erat, qualiter etiam-

nunc in castris.

7) Senec. de v. b. 25, 2. 8) Mart. 14, 160.

9) Plin. n. h. 8, 192. 19, 13.

10) Plin. n. h. 10, 54; culcita plumea Cic. Tusc. 3. 19, 45; Isidor. orig. 19,4.

11) Juven. 6, 88. Mart. 14, 161. Vgl. oben S. 523 Aum. 5.

12) Dig. 33, 10, 5 pr. : De tapetis quaeri potest, quibus subsellia cathedraria

instemi solent, utrum in veste sint, sicut stragula, an in supellectice, sicus toralia?

13) Seneca ep. 87, 2. Vgl. Nonius p. 537, 20 : Plagae, grande linteum ttgmen
(ein Laken), quod nunc torale vel lectuariam sindonem dicimus.

14) Einen Gypsabguss von einer solchen s. Overbeck Pomp. S. 376.

15) S. z. B. den etruskischen lectus bei Semper II, S. 267.

16) Isidor. orig. 20, 11. 5: sponda autem exterior pars lecti, pluteus inlerior.

Ovid. am. 3, 14, 26. Mart. 3, 91, 9 :

Exciduntque senem, spondae cum parte iaceret,

Xamque puer pluteo vindice tutus erat.

Vgl. Artemidor. Oneir. 1, 74: twv r,k cVT/.atouv TÖ [aev lata lOicu; tt;v fjvaixa,
To 0£ e;(u TON av5pa (3T,[i.atv£i). Hieraus erklärt sich der Ausdruck des Dola-
bella bei Suet. Jul. 49, der den Cäsar peUicem reginae . spondam interiorem

regiae lecticae nannte, und der Scherz des Horat. epod. 3. 22.

17) Varro de l. L. 5, 168; Serv. ad Aen. 4, 685; Lucan. 2, 356.

18) Gellius 2, 2. 19) Assyrische Sessel s. bei Semper 1 , 378; ägyp-
tische bei demselben II, S. 256. 257.
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Griechenland in so vielfachen Formen construirt worden, dass

hierin die Römer nichts Neues erfunden, sondern sich nament-

lich an den griechischen Mustern begnügt zu haben scheinen.

Zu unterscheiden sind bei ihnen die Bänke, die Sessel, die

Throne und die Stühle. Von den Bänken [scamna, subsellia),

d. h. Brettersitzen auf vier Füssen i), zuweilen auch mit Leh-

nen 2), die in allen Haushaltungen vorhanden waren, und auf

denen z. B. die Sclaven bei dem Mahle sassen (s. S. 292), sind

uns drei in Bronze gearbeitete von zierlicher Form in den altern

Bädern von Pompeii erhalten 3); Sessel ohne Lehnen {sellae), von

der einfachsten Form bis zur reichsten Ausstattung, dienten

nicht allein den Handwerkern *), den Soldaten 5) und den Schü-

lern in den Lehrzimmern 6) zum Sitze, sondern gehörten auch

zur Zimmereinrichtung') und zu den Insignien der Magistrate,

wie die sella curulis^), die sella imperatoria^) und das bisellium

(s. oben S. 689). Auf dem solium, entsprechend dem griechi-

schen dpovo;, der bei sitzenden Götterstatuen regelmässig vor-

kommt ^o). sass in Rom der pater familias, wenn er des Morgens

seinen dienten Audienz gab^^); es war ein hoher Stuhl mit ge-

raden Füssen, gerade stehender Rücklehne und Armlehnen und

seiner Höhe wegen mit einer Fussbank versehen. Der den

modernen Formen am meisten entsprechende Stuhl endlich ist

1) S. Abbildungen Museo Borb. VII, 53 ;
IX, 18 ;

XI, 5. 47. Pitture d'Ercol.

II p. 167. III p. 221. Zahn III, 100.

2) subsellia cathedraria Big. 33, 10, 5 pr.

3) Oveibeck Pomp. S. 184.

4) S. z B. den Schreiner auf einem Sessel mit kreuzweise gelegten Füssen

bei Jahn in Ber. d. ph. hist. Cl. d. Sachs. Ges. d. W. 1861 Taf. 10 Fig. 1. Taf. 11

Fig. 1 und die Malerin Mus. Borb. VII, 3. Eine sella tonsoris Big. 9, 2, 11 pr.

Vgl. Mus. Borb. IV, 50.

5) sella castrensis Suet. Galb. 18. 6) Cic. ad fam. 9, 18, 4.

7) Pitture d'Ercol. III p.35. Mus. Borb. VI, 28. Einfache vierfüssige Sessel

auf den Sculpturen des Parthenon Müller und Oesterley Denkm. I, Fig. 115. 115e.

llöf; etruskische daselbst Fig. 285.

8) Zwei sellae curules, von Bronze und Marmor, bei Piranesi Vasi, cande-

labri, cippe, etc. pl. 86. 87. Gewöhnlich -waren sieaber von Elfenbein. S. Mommsen

Staatsrecht I2, S. 383.

9) Spart. Sever. 1, 9. Vgl. Mus. Borb. IV, 36. 37.

10^ Götterstatueu auf solchen öpovot s. bei Müller und Oesterley Denkmäler I

Fig 33. 40. 115f. 275a; n Fig. 15. 16. 76. 88. 257. 928. Zahn II, 81. 82. 88

III, 14 [Jupiter auf einem ftpövo;); III, 15. 58. 92. 93. 95. I. 70. Mus. Borb.

VII, 20; IX, 3; XI, 39; XIV, 1. Pitture d'Ercol. II p. 135; III p. 83.

11) Cic, de leg. 1, 3, 10: cum praesertim non recusarem, quominus more patrio

sedens in solio consulentibus responderem. Vgl. oben S. 88.
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die cathedra, d. h. ein Stuhl mit Rücklehne, ohne Armlehnen i]

, cathedra.

welcher vorzugsweise von Frauen 2) und Kranken 3) gebraucht,

aber auch Besuchenden dargeboten wurde^) und daher ebenfalls

zur gewöhnlichen Zimmereinrichtung gehörte ^j. Alle diese Arten

von Sesseln und Stühlen kommen in sehr mannichfaltigen Formen

vor; die Sessel mit geraden, gebogenen, auch mit kreuzweise

gelegten Füssen, zuweilen zum Zuklappen eingerichtet und dann

mit einem Ledersitze versehen, die Stühle mit weniger oder

mehr zurückgebogener, zuweilen mit halbkreisförmig construir-

ter^) Rücklehne; ausserdem gab es auch Stühle zu besonderen

Zwecken und aus besonderen Stoffen, wie die aus einem Stück

Holz oder Stein gearbeiteten sellae solidae, welche der Augur

bei der Beobachtung brauchte^), und Stühle von Bronze und

Korbgeflecht *) . Gepolstert waren alle diese Sessel und Stühle

nicht, sondern man legte, um weich zu sitzen, auf den Sitz

ein Kissen, und über die Lehne eine Decke ö]. Von den Vor-

zügen einer römischen cathedra giebt eine Anschauung die Statue

der älteren Agrippina im Museum Capitolinum; sie ist dargestellt

sitzend auf einem Kissen, sich bequem zurücklehnend, den lin-

ken Arm über die Lehne legend und die Füsse auf eine Fuss-

bank stützend ^^J;

.

Die dritte Arbeit des Schreiners bilden endlich die Schränke schränke.

[ay^maria] ^^) , in welchen man im Hause Kleider i^), Bücher i3),

Geld 1*) und Wirthschaftsgeräthe , in den Kaufläden die ver-

käuflichen Waaren i^) verschloss , und Kasten und Kästchen Kasten.

1) S. Mus. Borb. III, 22; IV, 51; IV, 97.

2} Hör. sat. 1, 10, 91 ; Mart. 3, 63, 7; 12, 38, 1. Phaedrus 3, 8, 4. Propert.

5, 5, 37. 3) Galen. Yol. XIV p. 639 Kühn.
4) Sen. de dem. 1, 9. 7. Plin. ep. 8, 21.

5) So sagt Plin. ep. 2, 17, 21 von einem Zimmer seines Lanrentlnum : Lectum
et duas cathedras capit.

6) Mus. Borb. 1, 31; IV, 18; XIII, 21. 36 ; Müller und Oesterley Denkm. I

Fig. 125.

7) Staatsverwaltung III, S. 388 Anm. 6 8} Mus. Borb. IX, 33.
9) Ein solium, auf dem Sitze ein Federkissen, auf der Rücklehne und der

Armlehne Decken, s. ahgehildet Pitture d'Ercol. I p. 155: einen Sessel mit einem
Kissen darauf daselbst II p. 159 ; eine cathedra mit Decken Mus. Borb. XII, 18.

10) Museum Capitolinum III, Tav. 53 = Müller und Oesterley Denkm. I
Fig. 371.

11) Pauli sent. rec. 3, 6, 56. Isidor. orig. 15, 5, 4. Dig. 32, 1, 52 § 9.
Petron. 29. 12) Pauli sent. rec. 3, 6, 67. 13) Plin. ep. 2, 17, 8.

14) Plaut. Epid. 2, 3, 3. Cic. pr. Cluent. 64, 179. pr. Cael. 21, 52.

15) S. den Laden eines Messerschmieds Jahn in Ber. d. ph. hist. Cl. d. Sachs.
G. d. W. 1861 Taf. IX Fig. 9» und den Schusterladen Pitture d'Ercolano I p.l87.
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{arcae^), capsae^), loculi)^) für Geld 4) und Schmucksachen, Bücher,

Kleider und Geräthe ^) , welche, wie wir oben gesehen haben, die

verschiedensten Künste zu ihrer Anfertigung in Anspruch nah-

men. Natürlich gab es ausser den aufgezählten Gegenständen

noch mancherlei Stücke häuslicher Einrichtung, von deren Exi-

stenz wir zufällig Kunde erhalten; dahin gehört der merkwür-
dige Bettschirm aus Pompeii, dessen von einem Gypsabguss ge-

nommene Abbildung man bei Overbeck Pompeji S. 375 findet.

Stellmacher. 3. Es ist uoch übrig, das Gewerbe der Stellmacher und
Wagenbauer zu erwähnen, mit welchem auch die Arbeiten der

Wagenlackirer
6) , Polstermacher''), Sattler und Lederarbeiter in

Verbindung gestanden haben werden. Die von den Arten der

Wagen hergenommenen Bezeichnungen sind zum Theil doppel-

sinnig, da sie ebenso von den Fabricanten wie von den Fuhr-

leuten gebraucht werden, die sich dieser Wagen bedienen ; in-

dessen sind mit Sicherheit von den ersteren zu verstehen die

carpentarn^) , rhedarii^], essedarii^^) und vielleicht die cisiarii^

während cisiarn^^), plostrarii^^) und redarii^^) auch die Kutscher

der mm, plostra und redae bezeichnen.

Gebrauch Wagen hielt man im Alterthum theils zu wirthschaftlichem
derWagen
in Rom. Gebrauche, theils zur Anfuhr von Baumaterialien, theils zu mili-

tärischen Zwecken, theils zum Reisen, nicht aber zum Personen-

verkehr in den Städten. In Rom selbst ist von den ältesten

1) Varro de l. L. 5. 128. 2) Big. 33, 10, 3 § 1. 2.

3) Mart. 14, 12. 13. Dig. 32, 1, 52 § 9. 4) Juven. 11, 26.

5) Big. 33, 10, 3 § 2. 6) pictor quadrigularius Orelli 4262.

7l culcitrarius Diomedes p. 313 P. = p. 326 Keil.

8) Carpentarius Dig. 50, 6, 6; artifex carpentarius Lampr. AI. Sev. 52, 1;

carpentarius faber Doni VIII, 31 ;
carpentarius a vico trium ararum Reines. IX,

101 ; carpentariae fabricae Plin. n. h. 16, 34.

9) rhedarius vehicularius fabricator, Capitolin. Max. et Balb. 5.

10) C. Julius Secundus essedarius in Rom, Murat. 959, 8.

11) L. Tampius L. f. Peccio cisiarius , Orelli 4163, wird für einen Fabri-

canten zu halten sein; Fuhrlente sind dagegen gemeint Dig. 19, 2, 13 pr. : Item

quaeritur, si cisiarius, id est carrucarius, dum ceteros transire contendit, cisium

evertit et servum quassavit vel occidit, nnd in Pompeii, wo sie eine Station vor

dem Thore haben. S. Henzen n. 5163: viam a milliario ad cisiarios, qua

territorium est Pompeianorum , sua pecunia munierunt. Ebenso wird in Cales,

Henzen n. 6983, eine Localität ad cisiarios erwähnt. Zweifelhaft ist die Bedeu-

tung der cisiarii Praenestini C. J. L. 1 u. 1129, welche ein Collegium aus Frei-

gelassenen, unter welchen magistri und ministri unterschieden werden, bilden.

12) Inschr. von Pompeii Orelli 4265. Dass pLaustrarius ein Fuhrman ist, geht

hervor aus Dig. 9, 2, 27 § 33.

13) Cic. pr. Mil. 10, 29.
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Zeiten bis zum Beginne des dritten Jahrhunderts nach Christi

Geburt darauf gehalten worden, dass Wagen nur zum Zwecke

des Gottesdienstes und öffentlicher Feierlichkeiten gebraucht

wurden; sie werden benutzt von den Vestalinnen, dem rex

sacrorum, den flamines^], im Cult der Mater magna^), des

Liber^) und der Ceres ^j, sowie von allen Frauen, welche prie-

sterliche Functionen ausüben^); im Triumphzuge, bei welchem

nicht nur der Triumphator selbst fuhr, sondern auch die Beute-

stücke auf Wagen einhergeführt wurden ß) , endlich an den Tagen

der circensischen Festspiele , bei welchen in der Procession,

pompa circencis'], mit der die Spiele begannen, die Götterbilder

in thensis^). die Magistratspersonen in zweispännigen Wagen,

1) Hierüber verordnet die lex lulia municipalis vom Jahr 709= 45. C. /. L. I

n. 206; Dirksen Civilistische Abhandlungen B. II. Berlin 1820. 8. S. 275, lin.

62—65: Quibus diebus virgines Vestales, regem sacrorum, flamines, plostreis in

urbe sacrorum publicorum populi Eomani causa vehi oportebit, quaeque plostra

triumphi causa
,

quo die quisque triumphabit , ducei oportebit
,

quaeque plostra

ludorum, quei Romae aut urbei Romae propius passus M publice feient, inve pom-
pam ludeis circiensibus ducei agei opus erit, quo minus earum rerum caussa eisque

diebus plostra interdiu in urbe ducantur agantur , eius hac lege nihil rogatur.

Ueber das Opfer der Fides publica , zu deren sacellum die drei flamines in einem
zweispännigen Wagen fuhren, s. Staatsverwaltung III, S. 322 f.; über das Fahren
der Vestalinnen s. Staatsverwaltung III , S. 327. Ueber den ganzen Gegenstand
vgl. Mommsen Staatsrecht P, S. 377 ff.

2) S. Staatsverwaltung III, S. 358.

3) Augustin. de c. d. 7 , 21 : Nam hoc membrum per Liberi dies festos cum
honore magno plostellis impositum, prius rure in compitis et usque in urbem
postea vectabatur.

4) Verg. ge. 1, 163:
tardaque Eleusinae matris volventia plaustra

und dazu Servius : Romae quoque sacra huius deae plaustris vehi consueverant.

5) Livius 5 , 25 sagt , nachdem er erzählt hat , -wie nach dem Triumph des
Camillus (358 = 396) die römischen Frauen ihren Goldschmuck zum Zwecke eines
Weihgeschenks an den Apollo auslieferten : Grata ea res, ut quae maxime sena-
tui unquam

, fuit , honoremque ob eam munificentiam ferunt matronis habitum,
ut pilento ad sacra ludosque, carpentis festo profestoque uterentur. Festus
p. 245^, 4: pilentis et carpentis per urbem vehi matronis concessum est, quod
cum aurum non reperiretur , ex voto, quod Camillus voverat Apollini Delphico,
contulerunt. Ovid. fast. 1, 619:

Xam prius Ausonias matres carpenta vehebant.
Vgl. Liv. 1, 48, 5. Diese Erlaubniss scheint die lex Oppia des Jahres 539= 215
(Livius 34, 1, 3) beschränkt zu haben, welche verordnete: ne qua mulier plus
semunciam auri haberet: neu vestimento versicolori uteretur: neu iuncto vehiculo
in urbe oppidove, aut propius inde mille passus, nisi sacrorum publicorum causa
veheretur. Dies Gesetz wurde aber zwanzig Jahre nachher aufgehoben (Liv. 34,
8). Wie die Frau des älteren Scipio und dann die Mutter des jüngeren Scipio
Africanus zum Opfer fuhren, beschreibt Polybius 32, 12.

6) S. Staatsverwaltung II, S. 564. 566.

7) Staatsverwaltung II, S. 488 ff. Suet. Caes. 76. Liv. 45, 1, 6.

8) Ueber die thensae s. Staatsverwaltung III, S. 488. Im J. 1872 wurden die
Bronzereliefs einer tÄtma gefunden , welche von A. CasteUani zusammengesetzt
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die Kaiser zuweilen in sechsspännigen Wagen auffuhren i)

. Einem

Privatmanne ist nur einmal und aus ganz besonderen Gründen

das Privilegium zum Gebrauch eines Wagens ertheilt worden

;

es war dies der Pontifex Metellus , der , nachdem er bei dem
Brande des Vestatempels im Jahr 51 3= 241 2) und der Rettung

der Heiligthümer der Vesta erblindet war, in Anerkennung sei-

ner aufopfernden Dienste und in Berücksichtigung seiner Blind-

heit die Erlaubniss erhielt, in den Senat zu fahren 3), Wenn
hochgestellte Frauen, wie Claudia 4), die Schwester des P, Clau-

dius Pulcher, Cos. 505= 249, und später die Kaiserinnen Mes-

salina^) und Agrippina^) in Rom sich eines Wagens bedienten,

so geschah das nur bei religiösen Veranlassungen^) und feier-

lichen Gelegenheiten , bei den Kaiserinnen mit ausdrücklicher

Genehmigung des Senates : denn im Allgemeinen war in den

ersten Jahrhunderten nach Chr. das Fahren in allen Städten

verboten s)
. Erst um 200 nach Chr. wurde der Gebrauch des

und zu einer thensa der Form , wie sie auf dem Relief n. 8 vorkommt, recoustruirt

wurden. Sie ist abgebildet in BuUett. comunale V (1877) p. 119 ff. Tav. XI. XII.

XIII. XIV. XV.
1) Mommsen Staatsrecht 11"-, S. 378 Anm. 4.

2) Liv. epit. 19; Val. Max. 1, 4, 4; Dionys. 2, 66; Ovid. fast. 6, 437 ff.;

Orosius 6, 11.

3) Plin. n. h. 7, 141 : tribuit ei populus Romanus, quod nulli alii ab con-

dito aevo, ut, quotiens in senatum iret, curru veheretur ad curiam. Magnum et

sublime, sed pro oculis datum. Hienacb. scheint die Notiz des Gavius Bassus

bei Gellius 8, 18, 4: Senatores enim dicit in veterum aetate, qui curutem magi-
stratum gessissent, curru solitos honoris gratia in curiam vehi, in quo curru sella

esset, super quam considerent, quae ob eam causam curulis appelLaretur ; sed eos

senatores, qui magistratum curulem nondum ceperant
,
pedibus itavisse in curiam,

keine historische Ueberlieferung , sondern ein etymologischer Versuch zur Erklä-

rung des Ausdrucks pedarii senatores zu sein, welchem Gellius selbst entgegentritt.

4) Suet. Ti. 2 : quae novo more iudicium maiestatis apud populum mulier

subiit, quod in conferta muUitudine aegre procedente carpento palnm optaverat,

ut frater suus Pulcher revivisceret atque Herum classem amitteret, quo minor

turba Romae foret. Nach Liv. ep. 19 fuhr sie a ludis revertens, nach Val. Max.

8, 1 Damn. § 4 a ludis domum rediens.

5) Dio Cass. 60, 22: xal tt^ MeaaccXivig rr^v upoeopfav, •J^v /.<u T) Atouta

ia'/Tjxet, -ital t6 -iCapzsvTti) yprio&ai eoooav. Suet. Claud. 17: triumphavitque

[Claudius] maximo apparatu — . Currum eius Messalina uxor carpento secuta est.

6) Tac. ann. 12, 42: suum quoque fastigium Agrippina extollere altius :

carpento Capitolium ingredi
,

qui mos sacerdotibus et sacris antiquitus concessus

venerationem augebat feminae. Dio Cass. 60, 33: xctl t6 TtapTTcVTiu Iv Tai« Tio.-

'^•/jYupeai yp-^c&ai Tiapa ty]? ^(i^j\f\i eXaßev.

7) Artemidor. Oneir. 1, 56 : <I)7]fi.l 0£ d-^a%w dXeu&epat; y'-^"^^'»'"^ "^t**
*'*'

Ttap&ivoi; TrXouaiai; t6 otd TioXeco; appta dXa6\£iv. 'AfaOd? ^dp tepocüva; aütai;

7:ept7:ot£iTat.

8) Suet. Claud. 25 : Viatores ne per Italiae oppida nisi aut pedibus aut sella

aut lectica transirent , monuit edicto. Capitolin. M. Ant. ph. 23 : idem Marcus
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Wagens ein Vorrecht der höchsten kaiserlichen Beamten; schon

unter Septimius Severus (193— 211) hatten dies in den Pro-

vinzen die legati der Statthalter ') und ohne Zweifel ebenfalls

die Statthalter selbst ; im Jahr 203 fuhr der praefectiis praelorii

Plautianus zum Kaiser in einem Wagen ^i, und seitdem wird das

Fahren in der Stadt oft als ein Privilegium nicht nur des prae-

fectiis praetorii^), sondern aller hohen Beamten *) erwähnt. Wenn
Alexander Severus (222— 235} den Senatoren die Berechtigung

ertheilte , silberbeschlagene Wagen carrucas et redas argentatas)

in Rom zu halten ^) , so wird man schliessen dürfen , dass das

Fahren überhaupt auch ihnen damals bereits zustand. Allein

ein Privilegium blieb der W'agen immer, so dass noch Aurelian,

als er vor seiner Thronbesteigung (270) verwundet nach Antiochia

kam , doch den Wagen , in dem er lag , verliess und ein Pferd

bestieg , weil es als eine Anmassung erschienen sein würde,

wenn er zu Wagen in die Stadt eingefahren wäre ^). Im vier-

ten Jahrhundert fuhr man in Rom allgemein').

Aus der lex lulia municipalis des J. 45 v. Chr. ersehen

wir, dass in Rom auch Lastwagen nur Abends und Nachts,

nicht aber in der Zeit von Sonnenaufgang bis zur lOten Stunde

fahren durften. Ausgenommen werden nur die Fuhren, welche

für öffentliche Bauten und Demolirungen geleistet woirden , und

die Wagen, die, in der Nacht angekommen , am Tage leer oder

mit Mist beladen zurückfuhren 8) . Es war dies verordnet im

Interesse des ungeheuren Verkehrs der Stadt, der schon durch

sederi in civitatibux vetuit in equis sive vehiadis. Galen erzählt XI p. 299 K.,
dass jemand von seiner Wohnung vor der Stadt bis zu der Stelle fuhr, Iv&a xört

ö-/T,[id-(uv d-oßaiv£iv eiaiv eiöiafxevoi. S. über die ganze Frage Friedlaender
Ueber den Gebrauch der Wagen in Rom, in Darstellungen aus der Sittengesch.

Roms 15, S. 60 ff.

1) Spartian. Sever. 2. 2) Dio Cass. 76, 4. 3) Vopisc. Aurelian. 1.

4) S. die StellenbeiBethmann-HollwegHandb. des Civilprocesses I, 1. Bonn
1834.;^ 8. S. 59, besonders Cassiodor. var. 6, 3. 4. 15. 20.

5) Lamprid. AI. Sev. 43 : carrucas Romae et redas senatoribus Omnibus ut

argentatas haberent, permisit, interesse Romanae dignitatis putans, ut his tantae

urbis senatores uterentur.

6) Vopisc. Aurelian. 5, 4 : quia invidiosum tunc erat, vehiculis in civitate uti.

T\ Ammian. 14, 6, 16.

8) C. I. L. I. n. 206 lin. 56—61 ; 66. 67 : Quae viae in urbem Romam sunt
erunt intra ea loca ubi continenti habitabitur, ne quis in ieis vieis post Kalendas
lanuarias primas plostrum interdiu post solem ortum neve ante horam X diei

ducito agito, nisi quod aedium sacrarum deorum inmortalium caussa aedifican-
darum operisve publice faciumdei causa advehei portnri oportebit, aut quod ex
urbe exve ieis loceis earum rerutn, quae publice demoliendae locatae erurU, publice

Böm. Alterth. VU, 2. 46
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die öffentlichen Bauten mancherlei Unbequemlichkeiten erlitt i),

während die spätere Verordnung des Hadrian , welche das An-
fahren sehr schwerer Lasten in die Stadt verbot 2) , in Rücksicht

auf die Erhaltung des Pflasters und der Cloaken erlassen zu

sein scheint.

Die Arten der alten Wagen , ihre Gonstruction und Bespan-

nung sind der Gegenstand weitläufiger Untersuchungen nicht

nur gelehrter Antiquare , sondern auch sachverständiger Lieb-

haber geworden 3), bei welchen man über viele hier nicht wei-

ter zu erörternde Einzelheiten Belehrung findet, ohne dass es

gelungen wäre , das Resultat zu erreichen , welches für unsern

Zweck das wünschenswerthe sein würde , nämlich eine sichere

Beziehung der überlieferten Namen von Wagen auf die in Kunst-

darstellungen erhaltenen Formen derselben. Wer Gelegenheit

gehabt hat, von den vielfältigen und sonderbaren Moden Notiz

zu nehmen , welche die Wagenconstruction in den drei letzten

Jahrhunderten durchgemacht hat , wird von vorn herein anneh-

men, dass auch bei den Römern die Gestalt der Fuhrwerke im

Laufe von Jahrhunderten viele Veränderungen erfahren hat, und

den Umfang dieser zwar an sich vielleicht unwichtigen , aber

nichts desto weniger sehr schwierigen Untersuchungen nicht

unterschätzen.

So viel ich sehe , lassen sich , wenn man die für die cir-

censischen Spiele bestimmten Rennwagen ausschliesst, unter den

Gebrauchswagen drei Hauptarten unterscheiden : die Lastwagen,

Reisewagen und Staatswagen.

DieLastwa- Die Lastwagcu heissen im Allgemeinen jo/aws^ra oder p/osfra.

^^"' Es giebt kleinere und grössere *) , zwei- und vierrädrige ^) ; sie

exportarei oportebit, et quarum rerum caussa ploatra hac lege certeis hominibus

certeis de causeis ducere licebit.

Quae plostra noctu in urbem inducta erunt, quominus ea plostra inania aut

atercoris exportandi caussa post solem ortum horis X diei bubus iumenteisve iuncta

in urbe Roma et ab urbe Roma passus M esse liceat, eins hac lege nihil rogatur.

1) Die Stellen s. bei Friedlaender a. a. 0. S. 61.

2) Spartian, Hadr. 22 : vehicula cum ingentibus sarcinis urbem ingredi pro-

hibuit.

3) Die Hauptschriften sind: Schaffer De re vehiculari veterum libri duo.

Francofurti 1671. 40. Ginzrot Die Wagen und Fuhrwerke der Griechen und

Römer. München 1817. 2 Bde. 40.

4) Cato de r. r. 10, 2. Varro de r. r. 1, 22, 3.

5) Isidor. orig. 20, 12, 3: plaustrum vehiculum duarum rotarum. Plostra

mit zwei Rädern und zwar Scheibenrädern s. abgeh. bei Ginzrot I T. 6; das plau-

strum mit dem Weinschlauch auf dem pompeianischen Bilde (^Mu^. Borb. V, 48)
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werden durchschnittlich mit Ochsen, Eseln oder Mauleseln be-

spannt^) und haben, wenn sie für schwere Lasten bestimmt

sind, nicht Speichenräder [rolae radiatae) , sondern massive

Scheibenräder , tympana 2) , Besondere Arten sind das sarracum,

ebenfalls zwei- und vierrädrig 3) , auf welchem man ländliche

Producte*), Baumstämme 5) und schwere Lasten überhaupt 6) an-

fuhr , bei einer Pest die Leichen forttransportirte
') , und auch

wohl eine Menge Menschen aufpacken konnte 8); ferner der car-

rus, ein offener, zwei- oder vierrädriger 9) Packwagen zu mili-

tärischem Gebrauche ^^j , und die arcera , ein kastenartiger, ver-

schlossener Transportwagen ii)
, auf welchem man auch kranke

und schwache Personen fortschaffte i2)

.

ein aalli- Die ßeise-
*"

wagen, reda.

hat vier Speichenräder. Andere plaustra s. bei 0. Jahn Darstellungen des Hand-
werks in Abh. d. phil. bist. Cl. der Sachs. GeseUsch. d. Wiss. Bd. V, S. 265 ff.

Taf. ni, 3; V, 1. 2. 3.

1) Cato de r. r. 62.

2) Probus in Verg. ge. 1, 163: Sunt enim [platistra] vehicula, quorum rotae

ntm sunt radiatae, sed tympana cohaerentia axi et iuncta cantho ferreo. Axis
autem cum rota volvitur , nam rotae circa eiusdem cardinem adhibentur. üeber
tympanum

, ein Rad aus einem Stüct, und rota radiata vgl. Varro de r. r. 3, 5, 15
und besonders Ginzrot I, S. 166 ff.

3) Das Edict. Diocl. XV, 23—28 handelt zuerst von dem aapOYOtpov, dann
speciell von den oapaY^J'P» ßtotoTa.

4) Vitmv. 10, 1, 5 : portationesqtie eontm (eiborum) non essent, nisi plau-
strorum seu sarracorum — inventae essent machinationes.

5) Juven. 3, 255. 6) Sidon. Apoll, epist. 4, 18 Init.

7) Capitolin. M. Ant. ph. 13,3: tanta autem pestilentia fuit, ut vehiculis

cadavera sint exportata sarracisque.

8) Quintil. 8, 3, 21: An, cum dieit in Pisonem Cicero, ,,Cum tibi tota

cogruitio sarraco advehatur'^, incidisse videtur in sordidum nomen, non eo eon-
temptum hominis, quem destructum volebat, auxisse?

9) Solche Carri von derTraians- und Antouinussäule s. abgebildet bei Ginzrot
I, Taf. IX. Wenn Ginzrot I, S. 199 aber behauptet, sie seien immer zweirädrig
gewesen , so wird dies widerlegt durch das Edict. Diod. XV, 30, welches xäpov
Texpo-poyov erwähnt.

10) Sisenna bei Nouius p. 195, 29 : Impedimentum coüocant omne , constru-
unt carros et sarraca crebra disponunt. Caesar 6. G. 1, 3. 6. 24.

11) Placidi gloss. in Mai Auct. Class. III p. 434: arcera vehiculum in arcae
modum confectum. Nonius p. 55, 2: Arcera plaustrum est rusticum tectum un-
dique quasi arca. — Hoc autem vehicuLi genere senes et aegroti vectari solent.

12) Gell. 20, 1, 25: Verba sunt haec de lege: Si in ius vocat, si morbus
aevitasve Vitium escit

,
qui in ius vocabit iumentum dato; si nolet, arceram ne

sterrüto. § 29 : Arcera autem vocabatur plaustrum tectum undique et munitum,
quasi arca quaedam magna, vestimentis instrata qua nimis aegri aut senes por-
tari cubantes solebant.

13) Cic. ad Att. 5, 17, 1 : Hanc epistolam dictavi sedens in reda , cum m
castra proficiscerer. Helvius Cinna bei Gellius 19, 13, 5

:

At nunc me Genumana per salicta

Bigis reda rapit citata nanis.

46*
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sches^), vierrädriges 2) , starkes und tragfähiges 3) Fuhrwerk, des-

sen man sich bediente, wenn man mit Familie und Gepäck,

oder in Gesellschaft reiste *] . Es wurde zwei- und vierspännig

gefahren ^) und war der gewöhnliche Miethswagen zum Reisen ^)

und der Postwagen der späteren Kaiserzeit ') , Leichte , zwei-

oder höchstens dreispännig zu fahrende, zweirädrige Wagen
§)

«smm. sind dagegen das cisium , ein Cabriolet, das man zu schnellen

essedum. Reisen brauchte 9) , und das essedum, ursprünglich ein gallischer

Streitwagen lo)
^ der aber im römischen Reiche für Behörden und

Privatleute 11) , Männer und Frauen 12) als Reisewagen diente,

auf den Stationen gewechselt ^3) und auch von den Kaisern auf

1) Caes. b. G. 1, 52, 2. Der Name ist gallisch. Qulntil. 1, 5, 57.

2) Isidor. orig. 20, 12, 2: reda, genus vehiculi quatuor rotarum.

3} Eine reda kann 1000 Pfund tragen. Cod. Th. 8, 5, 8.

4) Cic. pr. Mil. 10, 28; 20, 54: cum alter veheretur in reda paenulatus,

una sederet uxor. Juven. 3, 10:

sed cum tota domus reda componitur una,
sübstitit ad veteres arcus madidamque Capenam.

Man steigt am Thore ein, und teim Zurückkommen -wieder aus; Galen. XI, p. 299
Kühn; Fiiedlaender Darstell. P, S. 60. Bei Mart. 3, 47, 5 fährt aus demselben
Thore Bassus in einer mit Victualien heladenen reda. Bei Horat. sat. 2, 6, 42 reist

Maecenas nebst Begleitung in einer reda.

5) Gellius 19, 13, 5; Venantius Fortunatus poem. 3, 19(22) in CoUectio

Pisaurenais VI p. 206 ; in Maxima bibliotheca patrum X p. 544

:

Curriculi genus est, memorat quod Gallia redam,
Molliter incedens orbita sulcat humum,

Exsiliens duplici biiugo volat axe citato,

Atque movet rapidas iuncta quadriga rotas.

6) Suet. Caes. 57 : Longissimas vias incredibili celeritate confecit, expedi-

tus, meritoria reda.

7) Sulpicius Severus dial. 2, 4: Interim per aggerem publicum plena mili-

tantibus viris fiscalis reda veniebat.

8) Nonius p. 86, 30 : Cisium, vehiculi biroti genus. Auson. epist. 8, 6

:

vel cisio triiugi, si placet, insilias.

9) Cic. Phil. 2, 31, 77: Cum hora diei decima fere ad Saxa rubra venisset,

delituit in quadam cauponula, — inde cisio celeriter ad urbem advectus domum
venit. Verg. Catal. 8, 1

:

Sabinus ille quem videtis, hospites,

ait fuisse mulio celerrimus

neque ullius volantis impetum cisi

nequisse praeterire, sive Mantuam
opus foret volare sive Brixiam.

Dig. 19, 2, 13 pr.: si cisiarius, id est carrucarius, dum ceteros transire contendit,

cisium evertit —

.

10) Caes. b. Q. 4, 33 ; Belgica esseda Verg. ge. 3, 204.

11) So Antonius bei Cic. Phil. 2, 24, 58; Vedius bei Cic. ad Att. 6, 1, 25.

12) Orid. am. 2, 16, 49. Sen. fr. 48 Haase = Hieronym. adv. Jovinian.

1, 47. Vol. IV, 2, p. 190 ed. Ben. = p. 313 Vallars: multa esse, quae mairo-

narum usibus necessaria sint : pretiosae vestes, aurum, gemmae — lecticae et es-

seda deaurata.

13) Dies schliesse ich aus Mart. 10, 104

:
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Feldzügen benutzt wurde '; . Die esseda konnte man selbst fah-

ren 2), da sie einen Sitz für den Kutscher nicht hatten, und

auch von dem covinus , einem ähnlichen Fuhrwerk , das von cotinus.

dem britannischen Streitwagen 3) Form und Namen entlehnt hat.

rühmt Martial , dass in ihm zwei Freunde unbelauscht und un-

gestört von dem Diener sich unterhalten können *) . Ebenfalls

fremden und zwar gallischen Ursprungs ist das petoiitum ^] , petontnm.

welches vierrädrig war und mit Mauleseln bespannt zu werden

pflegte^). Bei Triumphzügen fuhr auf ihm die Dienerschaft der

besiegten Könige, und für die Reisebegleitung scheint es über-

haupt gedient zu haben").

Zu den Staatswagen endlich sind zu rechnen die altrömi- Die suats-

schen pilenta et carpenta und die in der Kaiserzeit oft erwähn-
'***""

ten carrucae. Das püentum ist ein vierrädriger *] , zweispänniger, piientum.

verdeckter Wagen [currus arcuatus], in welchem die flamines,

Vestalinnen und Matronen zu Opfern und Spielen fuhren ^) . Das

I nostro comea, i libelle, Flavo, —
Hispanae pete Tarraconis arces.

Illinc te TOta tollet et citatus

Altam Bübilin et ttcum Scdonem
Quinta forsitan essedo videbis.

1) Suet. Calig. 51; Oalb. 6. Dass Sidonius Apoll, epist. 4, 18: ,,nuUae
graves sarcinae ad praedium ex oppido ductae , nulla sarraca , nulla esseda sub-
vehendis oneribus attrahebantur^ • ä.a.s essedum zu den Lastwagen rechnet, scheint
eine blosse Sonderbarkeit seiner Ausdruckaweise zu sein.

2) Ovid. am. 2, 16, 49

:

Parvaque quamprimum rapientibus esseda marmis
Ipsa per admissas concute lora iubas.

3) Pompon. Mela 3, 6 p. 74 Parthey. Silius Ital. 17 , 418. Tac. Agr. 35.
Nach Lncan. Phars. 1, 426 ist der covinus belgisch.

4) Mart. 12, 24.

5) Varro bei Gell. 15, 30, 7; Quintil. 1, 5, 57; Festns p. 206b, 30: Petori-
tum et Gallicum vehiculum esse et nomen eins dictum esse existtmarä a nttmero
IUI rotarum; alii Osce, quod hi quoque petora quattuor vocent.

6) Auson. epist. 3, 35 ; 8, 5.

7) Horat. epist. 2, 1, 192 und dazu Acro: Esseda Gallorum vehicula sunt,
quibus vidi reges ab aliis regibus captivi, pilenta, quibus vehuntur reginae cap-
tivae

,
petorrita vehicula familiarum captivarum

,
quae iam ad spectaculum duce-

bantur. Auch aus sat. 1, 6, 104 geht hervor, dass vornehme Leute auf Reisen für
ihre Begleitung petorita mitführten.

8) Isidor. orig. 20, 12,, 4 : pilentum vel petoritum , contexta (lies conteeta)
quatuor rotarum vehicula, quibus matronae olim utebantur.

9) Die flamines fahren bigis , curru arcuato , Liv. 1, 21, 4; so auch die
Vestalinnen; s. Staatsverwaltung III, S. 322. 326, und besonders Prudent.
c. Symm. 2, 1089 von der Vestalin

:

fertur per medias ut publica pompa plateas
pilento residens molli.

Die area pilenti erwähnt auch Macrob. sat. 1, 6, 15. Die Frauen fahren darin ad
Sacra ludosque, Liv, 5, 25. Verg. Aen. 8, 665

:
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carpentum. carpeutum ^] , das ebenfalls , wie wir gesehen haben , den Frauen

für den Zweck der Festfeier gestattet war , unterschied sich von

ihm nur dadurch , dass es zwei Räder hatte , denn ein currus

arcuatus, der zweispännig gefahren wurde, war es ebenfalls.

Seine Form lernen wir kennen aus den Münzen der Frauen des

kaiserlichen Hauses, denen das Ehrenrecht, bei der pompa cir-

censis 2) auf einem carpentum zu erscheinen , aus verschiedenen

Gründen bei ihrem Leben oder zur Erhaltung ihres Gedächtnis-

ses nach ihrem Tode vom Senat bewilligt wurde. Bei Lebzei-

ten erhielten dies Privilegium , wie schon erwähnt ist , die

Kaiserinnen Messalina und Agrippina; nach ihrem Tode die

ältere Agrippina s); aus den Münzen indessen geht hervor, dass

dieselbe Ehre bereits vorher der Livia*) und später der Domi-

tilla, Frau des Vespasian^), der jüngeren Domitilla, Tochter des

Vespasian ^) , der Sabina , Frau des Hadrian
')

, und der Faustina

junior, Frau des M. Aurel , zu Theil geworden ist*). Uebri-

gens kommt auch das carpentum als Reisewagen vor; in ihm

lässt Livius 1, 34, 8 den Tarquinius Priscus mit der Tanaquil

aus Tarquinii nach Rom reisen , und noch in der Kaiserzeit

reiste man in carpento ^) ; es war dies aber ein Luxus , denn

diese carpenta waren nicht gewöhnliche Reisewagen, sondern

kostbar ausgestattete Equipagen lo)
. Was endlich die carruca

carruca. betrifft , SO war dies , wie man aus Martial schliessen kann, ein

castae ducebant sacra per urhem
pilentis matres in moUibus.

Sie kommen noch später vor. Lamprid. Heliog. 3, 4 : facta sunt senatusconsulta

ridicula de legibus matronalibus : — quae pilento, quae — carpento mulari, quae

boum, quae sella veheretur. Treb. Poll. trig. tyr. 30, 17 von der Zenobia: usa
vehiculo carpentario, raro pilento.

1) Vgl. Saglio Dictionn. des Antiq. I p. 927 f.

2) Isidor. orig. 20, 12, 3: carpentum, pompaticum vehiculi genus
,

quasi

carrum pompaticum. ßorghesi Oeuvres II, p. 259 f.

3) Caligula holte hei seinem Regierungsantritte die Asche seiner Mutter

Agrippina nach Rom und ordnete ihr zu Ehren jährliche ludi circenses an, carpen-

tumqtie, quo in pompa traduceretur . Suet. Cal. 15. Dieses carpentum haben die

Münzen der Agrippina. S. Morelli Thes. I p. 535 n. 6. 10. 15.

4) S. Eckhel d. n. VI p. 147—152 ; abgebildet Morelli Thes. I p. 475 n. 2.

5) Eckhel d. n. VI p. 345—348, abgebildet Morelli Thesaur. II p. 322 n. 14.

16. 18.

6) Eckhel d. n. VI p. 349. 7) Eckhel d. n. VI p. 522.

8) Eckhel d. n. Vit p. 80. 9) Juven. 8, 147 ; 9, 132. Mart. 4, 64, 19.

10) So fährt Cynthia bei Propert. 5, 8, 23 in einem sericum carpentum, dessen

Verdeck also seidene Vorhänge hatte, nach Lanuvium.
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der reda ähnlicher, vierrädriger Wagend), der, da er zunächst

zu Fahrten über Land bestimmt war 2) , auch zum Schlafen ein-

gerichtet wurde [carruca dormitoria) 3) ; schon zu Plinius' Zeit

beschlug man ihn mit Reliefplatten von Silber ^j, und diese car-

rucae argentatae sind es, welche im dritten Jahrhundert den

Behörden ^) , den Senatoren ^i und zuletzt auch den Privatleuten
')

zum Gebrauch in der Stadt zugestanden wurden.

Je weniger vor dieser Zeit in Rom gefahren wurde , desto

mehr bediente man sich der Sänften S)
, zunächst für Kranke ^) Sänften.

und Frauen , unter welchen die Frauen der Senatoren eine ihnen

besonders verstattete Art von Sänften hatten '^i; sodann auch

für Männer, sowohl auf dem Lande ii)
, als in der Stadt; aber

auch sie blieben ein Privilegium gewisser Stände, das gegeben

und entzogen wurde ^2] . Man hielt in vornehmen Häusern eigene

Sänften nebst Sänftenträgem, lectkarii , zu denen man grosse

und starke Leute wählte i^]^ konnte sie aber auch mietheni^),

und es gab in Rom in der i2. Region ccLStra lecticariorum, die,

wenn auch nicht für das Publicum , so doch für den Dienst der

Behörden bestimmt sein mussten^^). Die Sänften waren zum
Liegen oder zum Sitzen eingerichtet , lecticae oder sellae **) ; im

1) Saglio ßictionn. des antiq. I p. 928. Martial. 3, 47, 5 und 13 scheint
carruca und reda geradezu zu identiflciren.

2) Nero soll nach Lamprid. Hei. 31, 5 mit 500 carrueae , nach Suet. Ner. 30
mit 1000 carrueae gereist sein.

3) carruca dormitoria cum mulis für eine Frau, Dig. 34, 2, 13 ; oopaiTobptov
Ed. Diocl. XV, 26. 27.

4) Plin. n. h. 33, 140 ; eine aurea curruca bei Mart. 3, 62, 5.

5) Ammian. 14, 6, 9. Cod. Th. 14, 12, 1. Cod. lust. 11, 19.

6) Lampr. AI. Sev. 43, 1. T) Vopisc. Aurel. 46, 3.

8) S. über diese Lipsii Electa I, c. 19. Scheffer De re vehiculari II, c. 5.

Alstorphius De lectis et lecticis veterum. Amstelod. 1704. 12. Ginzrot II, S. 254 ff.

9) So heisst es Liv. 2, 36, von dem Kranken Ti. Atinius : ad consules lectica

adfertur. Suet. Ti. 30: lectica quondam introlatus aeger. Zwei andere Bei-
spiele Dio Cass. 57, 15. 17. Suet. Cal. 27.

10) Dio Cass. 57, 15 : Aouxiov Sxpißdovtov Atßoova — vooifjoavTa hzX öovaxov
£v oxi|i.root(p xaraoT^Yq), 6T:oitp al tüv ßo-jÄeuträv Yuvoixec ^^prävcat, £c t?iv
fepouoiav i^exofiitae.

11) Cic. ad fam. 7, 1, 5: Tu modo istam imbeeillitatem valetudirüs tuae
suatenta et tuere, — ut nostras villas obire et mecum simul lecticula coneunare
possia. Gracchus bei Gell. 10, 3, 5.

12) Suet. Caes. 43: Lecticarum usum — nisi eertis personis et aetatibus
perque certos dies, ademit. Claud. 28 : Harpocran, eui lectica per urbem vihendi
spectaculaque publice edendi ius tribuit. Domit. 8: probrosis feminis lecticae
luum ademit.

13) S. S. 146. 14) Juven. 6, 353. 15) Preller Regionen S. 218.
16) Suet. Claud. 25 : viatores ne per Italiae oppida nisi aut pedibus aut sella
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ersten Falle hatten sie die Form eines wirklichen lectus , der

mit Gurten bespannt und mit einem Polster [torus) und Kissen

{pulvinar, cervical) belegt war^), im zweiten Falle den eines

Stuhles für eine oder zwei Personen 2) , sella gestatoria 3) , sella

portatoria 4) ,
auch eines Frauenstuhles [cathedra) &) . Verdeckt

waren sie, wie es scheint , in allen Fällen ; denn wenn ojaertoe
6)

und apertae '^) lecticae und sellae unterschieden werden , so heisst

dies wohl nur, dass die Vorhänge des bogenförmigen Verdecks

[arcus]^), die vela^)
, zu- oder aufgezogen, oder die Fenster

desselben 10) j die aus lapis specularis und ohne Zweifel auch

aus Glas gemacht wurden, geschlossen oder geöffnet waren.

Dass Frauen sich offener Sänften bedienten und ihre Männer

aut lectica transirent , monuit edicto. Dom. 2: sellamque eins — lectica seque-

batur. Senec. de br. v. 12 , 6 : sella se et lectica huc et illuc ferunt. Mart. 10,

10, 7: kcticam sellamve sequar? 11, 98, 11. 12.

1) Cic. acc. in Verr. 5, 11, 27: Nam, ut mos fuit Bithyniae regibus, lectica

octophoro ferebatur, in qua pulvinus erat perlucidus Melitensis , rosa fartus.

Senec. cons. ad Marciam 16,2: equestri insidens statuae in sacra via — Cloelia

exprobat iuvenibus nostris pulvinum escendentibus , in ea illos urbe sie ingredi,

in qua etiam feminas equo donavimus. Juven. 1, 158 :

qui dedit ergo tribus patruis aconita, vehatur

pensilibus plumis, atque illinc despiciet nos?

2) Plin. ep. 3, 6, 15 vom älteren Plinius : qua ex causa Romae quoque sella

utebatur, nämlich um einen Schreiter {notarius) hei sich zu hahen. Auch hei

Tacit. ann. 11, 33 sitzen in dem gestamen, d. h. der sella gestatoria, zwei Personen.

3) Suet. Ner. 26. Caelius Aurelianus Morb. chron. 1, 5, 162.

4) Caelius Aurelianus Morb. chron. 1, 1, 15; er unterscheidet hernach 1, 1,

18: fertorium vel sella.

5) Von dieser Form wird die muliebris sella sein, welche bei Suet. Oth. 6 vor-

kommt. Vgl. Lampr. Hei. 4, 4, wo unter diesen sellae unterschieden werden sella

pellicia, ossea, eborata, argentata.

6) Cic. Phil. 2, 41, 106. de div. 2, 36, 77; cpopetov xaTatJTeyov Dio Cass. 47,

10 : 8icppo; -/.axaOTeYo; Dio Cass. 47, 23 ; 56, 43 ; die sella mit Verdeck zu con-

struiren, soll Claudius erfunden hahen. Dio Cass. 60, 2 : Sicppiij /.o.vxzxiftjct TtpöJTo;

Ttuixa'ttuv iip-qt^aio.

7) aperta lectica Cic. Phil. 2, 24, 58 ; adaperta sella Suet. Aug. 53.

8) An dem arcus sellae erhängt sich eine Frau. Tac. ann. 15, 57. Eine

solche sella arcuata , die von zwei Männern getragen wird, stellt das in der Casa di

Lucrezio in Pompeii gefundene Kinderspielzeug hei Niccolini Fase. VIII tav. IV

n. 2 dar.

9) Mart. 11, 98, 11

:

Lectica nee te tuta pelle veloque

nee vindicavit sella saepius clusa.

Zum Transport von Gefangenen diente eine obsuta lectica, deren Vorhänge also zu-

sammengenäht waren. Suet. Ti. 64. Von der Ermordung des Cicero sagt Livius

bei Seneca Suasor. 61 , 17 p. 33 Bursian : Prominenti ex lectica praebentique in-

motam cervicem caput praecisum est.

10) Juven. 3, 242: clausa lectica fenestra; 4, 20:

Est ratio ulterior, magnae si misit amicae,

quae vehitur cluso latis specularibus antro.
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dies erlaubten, erklärt Seneca für einen Scandal seines Zeit-

alters i). Getragen \\-urde die Sänfte auf Tragstangen , asseres^],

entweder niedrig, so dass die Stangen in Riemen hingen 3),

oder hoch auf der Schulter^), und zwar von zwei, vier, sechs

oder acht lecticarii, welche vornehme Leute in gleichmässige

und zierliche Livreen zu kleiden liebten ^j. Eine eigene Art

Sänfte der späteren Kaiserzeit ist die bastarna, die von zwei

vor und hinter derselben gehenden Maulthieren getragen wurde ^)

.

3. Arbeiten in Leder.

Nachdem wir im zweiten Abschnitte bereits die Verwen-

dung des Leders ftlr den Zweck der Kleidung besprochen haben,

müssen wir an dieser Stelle noch einmal auf den Gebrauch die-

ses Materials für wirthschaftliche und militärische Zwecke, d. h.

namentlich für das Pferdegeschirr, die Wagenbedeckung, die

Waffenrüstung , die Zelte und die Schläuche , zurückkommen.

Die Art der Bespannung war in Rom dieselbe, welche sich bei

den Griechen findet und schon von Homer oft beschrieben wird

:

die Pferde zogen nicht an Strängen, sondern an einem an der

Deichsel befestigten Joche , von dessen verschiedenen und zum

Theil zierlichen Formen zahlreiche Darstellungen vorliegen '^) ; die

1) Sen. de benef. 1, 9, 3: Bustinu, inhumanus ac mali moris — est, si

quis coniugem »uam in sella prostare vetuit et vulgo admissis impectoribus vehi

perspicuam undique.

2) Suet. Cal. 58; Juven. 3, 245; 7, 132.

3) So auf der angeführten pompeianischen lectica. Diese Riemen helssen

struppi. Gracchus bei Gell. 10, 3. 5.

4) in collo, Catull. 10, 23.

5) Zwei Träger hat die pompeianische sella, zwei erwähnt auch Juven. 9, 142;
über die lectica hexaphoros oder octophoros (so schreibt Cicero, dagegen Spätere

octaphoros) s. oben S. 148.

6) Burmann Anth. hat. HI, 183 = Meyer AntÄ. Lot. n. 958 = Riese n. 101:

Aurea matronas claudit bastema pudicas,

Quae radians latum gestat utrumque latus.

Hanc geminus portal duplici sub robore burdo.

Provehit et modico pendula septa gradu.

Provisum est caute, ne per loca publica pergens

Fuscetur visis casta marita viris.

Amites bastemarum bei Palladius 7,2,3 und mehr bei Forcellini s. v. Salmasins

ad Lamprid. Heliog. 21. Ginzrot II, S. 280 ff.

7) Ginzrot I, S. 46—77. Zu den dort gegebenen AbbUdungen sind jetzt zu

vergleichen: Gerhard Auserlesene griechische Vasenbilder hauptsäclilich etrus-

Wschen Fundortes. BerUn 1839 ff. 40. Taf. 123. 125. 131. 136. 137. 138. 139.

176, 198. 250 bis 255. 263. 310. 311. 315. 325. 326 und dazu die Erklärung

Band IV S. 19. NiccoUni Fase. XXUI tav. VII n. 3.
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Sattierar- Saltlerarbeiten des Alterthums aber sind ziemlich dieselben, die

noch jetzt gebraucht werden, Riemenwerk aller Art [loramenta)^),

Sättel {scordisci'^) und sellae), Maulthier- und Packsättel
^j

,

Gandaren *) , Trensen und Halfter &) , Peitschen {flagella , corrigiae

aurigales) ^) , Verdecke von Sänften und Wagen, segestria"^)

,

Staubdecken [pulvicaria) an den Wagen ^) und Mantelsäcke [aver-

tae). Eine allgemeine Bezeichnung für das Sattlerhandwerk in

unserm Sinne finde ich nicht, es müssten denn die pelliones

(s. oben S. 570) sowohl diese Fabricate , als die Lederpanzer

[loricae] ,
Gürtel [zonae] ^) und Achselbänder [subalaria) ^^) , sowie

die Futteralarbeiten 11) geliefert haben; dagegen kommen als

besondere Gewerbe vor die Halftermacher [capistrarü]^^) , die

Zeltmacher [tabernacularii] ^^)
, und die sehr verschieden erklär-

utricuiarii. tcu Gollcgien der utricularii. Der Umstand nämlich, dass diese

Collegien vorzugsweise in gallischen i*)
, an Flüssen oder an der

1) Ed. Diocl. VIII, 8.

2) scordiscus müitaris Ed. Diocl. X , 2 ; scordiscum malacum in dem Zolltarif

von Zarai in Mauretanien, C. I. L. VIII n. 4508.

3) Ed. Diocl. X, 3 : parammas mulares cum flagello, -welches Wort Mommsen
wenigstens vom Sattel versteht; daselbst XI, 4. 5. 6: sagma burdonis, sagma

asini, sagma camelli.

4) frenum equestre cum salivario instructum, Ed. Diocl. X, 5. Dies meint

Horat. od. 1, 8, 6:

Cur neque militaris

Inter aequales equitat, Gallica nee lupatis

Temperat ora frenis?

Ovid. trist. 4, 6, 2 :

Tempore paret equus lentis animosus habenis

Et placido duros accipit ore lupos.

Ovid. am. 1, 2, 15:
Asper equus duris contunditur ora lupatis.

Verg. ^e. 3, 206:
namque ante domandum

ingentis tollent animos prensique negabunt

verbera lenta pati et duris parere lupatis.

und Servius zu dieser Stelle.

5) frenum mulare, capistrum mulare Ed. Diocl. X, 6, 7.

6) Ed. Diocl. X, 18. 19.

7) Ed. Diocl. VIII , 42 . segestrae de caprinis. Die gewöhnliche Form ist

segestre, oifeaxpo^. Varro bei Non. p. 11, 16 segestria , und so ist wohl auch zu

lesen Varro de l. L. 5, 166: Qui lecticam involvebant — segestria appellarunt.

Segestre hat auch Lucilius sat. 15, 33. Martial nennt das Verdeck pellis 11, 98, 11.

8) Ed. Diocl. VIII, 43. 9) Ed. Diocl. X, 8. 9. 11. 12.

10) Ed. Diocl. X, 10.

11) Eine theca cannarum von Leder, also ein Pennal, Ed. Diocl. X, 17.

12) Orelli4158.

13) Ein collegium tabernaclariorum Grut. p. 642, 8. Henzen 6101. Vgl.

Annali 1856 p. 23.

14) Ausserdem finden sie sich in Dacien. C. I. L. III n. 944. 1547.
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See gelegenen Städten vorkommen, wie in Lugdunum, Arelate

und Narbo, hat zu der Meinung geführt, dass die utricularü

eine Art Schiffer seien, welche Waaren auf einem von Schläu-

chen getragenen Flosse transportirten ^) . Allein wenn man im

Alterthum auch beim Schwimmen Schläuche und Blasen zu

Hülfe nahm 2), so lässt sich doch eine SchiflFahrt der genannten

Art, die im Orient einigemal erwähnt wird und noch auf dem

Euphrat zur Anwendung kommt 3) ,
für das römische Gallien

durch nichts beweisen^), und es ist nach der Ausführung von

Boissieu^i nicht zweifelhaft, dass die w^r/cw/a r« Fabricanten von

Schläuchen waren , die man in Gallien zunächst zur Versendung

von Oel und Wein brauchte, wie dies auch in Italien geschah^).

Zwar ist in Lugdanum ein Ehrenmitglied der Corporation zu-

gleich tiauta Araricus ^) , aber ein Patron derselben erscheint als

negotiator vinarius^), so dass das ganze CoUegium aller Wahr-

scheinlichkeit nach mit dem Weinhandel in Verbindung stand.

Schläuche waren übrigens auch ausserdem zu verschiedenen

Zwecken nöthig, wie z. B. zum Fortschaflfen des Trinkwassers

auf Feldzügen 9), zur Besprengung der Arena im Amphithea-

ter i«) und für die Sackpfeifer, welche ebenfalls utricularii

heissen i^)

.

6. Arbeit in Elfenbein und Knochen.

Elfenbein ist im ganzen Alterthume schon sehr früh ^2) einer

der dankbarsten und beliebtesten Stoffe sowohl für die plasti-

1) S. Chr. G. Schwarz De collegio utriculariorum in dessen Opuscula aca-

demiea, coli. Harles, Norimbergae 1793. 40. p. 33—66; Calvet Dissertation sur

un monument singulier des L'triculaires de Cavaillon. Avignon 1766. 8; über-

setzt in Martini Antiquorum monimentorum sylloge altera. Lipsiae 1787. 8.

2) Florus 3, 5; Frontin. Strateg. 3, 13, 6; Suet. Caes. 57. Caes. h. O. 1,

48, 8.

3) V. Moltke Briefe über Zustände und Begebenheiten in der Türkei aus den
Jahren 1835 bis 1839. Berlin 1841. 8. S. 290. 361 f.

4) Auch -was Strabo 3 p. 155 von den Lusitaniem sagt : St^&epivoi; rXoioi;

dypöJVTo, kann nicht von Schläuchen verstanden -werden.

5) Boissieu Inscriptions antiques de Lyon p. 401. Vgl. Mommsen Annali 1853

p. 78.

6) S. oben S. 441 Anm. 11. Vgl. Ed. Diocl. X, 13—15.
7) Boissieu p. 389. 8) Boissieu p. 207. 398.

9) Sallust. Jug. 91. 10) Petron. 34. 11) Suet. Nero 54.

12) Brugsch Allgemeine Monatsschrift für Wissenschaft und Litteratur 1854
S. 635 : .J)er Name ab , -womit Elfenbein und Elephant hieroglyphisch benannt
wird . hat sich wenigstens in dem lateinischen ebur erhalten , welches den Beweis
liefert , dass der Zahn des Thleres als Handelsproduct früher bekannt war , als das
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sehen Künstler als für die Drechsler [tornatores] gewesen, wel-

che letzteren ausserdem auch geringere Materialien, wie Kno-
chen i) und Hörn 2)^ verarbeiteten. Wir wollen nicht noch einmal

auf die wichtigste Verwendung zurückkommen, welche nicht

nur in der Blüthezeit der griechischen Kunst, sondern noch in

Rom das Elfenbein für chryselephantine Statuen fand, und ver-

weisen auf das S. 652 Erwähnte; die Elfenbeinschnitzer, eho-

rarii^), fanden in Rom und im ganzen römischen Reiche bis in

das Mittelalter hinein für öffentliche und Privatzwecke noch

ausserdem vielseitige Aufgaben 4). Dahin gehört die architecto-

nische Decoration von Wänden s), Tempel- und Zimmerdecken

[lacunaria] ^] und Thüren ^) , sowie die Ornamentation der lecti

und sellae ^) , namentlich der sella curulis ^) ; ferner der Wa-

Thier selbst". Koptisch heisst Elfenbein ^ßou. Benfey Griechisches Wurzellexicon
II, S. 335.

1) Von Knochen ist z. B. die Berliner cista , s. Gerhard Etrusk. Spiegel I,

S. 47 Tav. 14. Drei Reliefplatten von Knochen wurden in Präneste gefunden.
S. Femique Etüde sur Preneste pl.3.4. A.usserdem wurden daraus Nadeln (Schöne
in Annali 1866 p. 155 ff. n. 9), Kämme [The Journal of British Archaeological

Association Vol. XIV (1858) p. 305. Ballett. 1846 p. 37) und andere kleine

Sachen gearbeitet.

2) Eine Oelflasche von Hörn, guttus corneus, Mart. 14 , 52. Galen. Vol. XIII

p. 616 K.

3) eiorarius Orelli 4180; Reines, p. 642, 93 = Fabr. 89, 168; Cod. Theod.

13, 4,1 ; Cod. lust. 10, 64, 1. Murat. p. 947, 6.

4) Ueber die ElfenbeiTiarbeiten handelt Raoul-Rochette Peintures antiques.

Paris 1836. 4. p. 372-379.
5) Dio Chrysost. VII, Vol. I p. 262 R. : In 8e iv olxtwv öpocpai? %ai toi^oi;

xai dSacpei ta [asv ypiofjiaat, xd hk Xföct?, xa 8e ipuaij^, td 6s dÄ.lcpocvTt ttoitciX-

XövTcov , xd 0£, aÜTöiv toiyoi^ Y^ucpai«. Elfenbeinerne d. h. mit Elfenbein in-

crustirte Paläste erwähnt mehrmals das alte Testament. Psalm 45, 9. B. d. Könige

1, 22, 39. Arnos 3, 15. Sie fanden sich auch in Ninive (Heibig Annali 1879

p. 6). So war auch das Haus des Menelaos decorlrt. Hom. Od. 4. 73.

6) Sen. N. Q. l prol. 7. Hör. od. 2, 18, 1.

7) Von den Thüren des Tempels der Athene in Syracus sagt Cic. acc. in Verr.

4, 56, 126 : Confirmare hoc liquido , iudices, possum, valvas magnificentiores, ex

auTO atque ebore perfectiores ,
nullas unquam ullo templo fuisse. — Ex ebore

diligentissime perfecta argumenta erant in valvis : ea detrahenda curavit omnia.

Gorgonis os pulcherrimum , cinctum anguibus, revellit atque abstulit. Aehnliche
Thüren werden öfters erwähnt ; Athen. 5 p. 205^. Diodor. 5, 46 : auch der Tempel
des Apollo Palatinus in Rom hatte valvae, Libyci nobile dentis opus, wie Propert.

3, 31, 12 berichtet. Vgl. Verg. ge. 3, 26—33. Noch von den christlichen Bauten
sagt Hieronymus ad Demetriadem de servanda virginitate Vol. IV, 2 p. 793 Ben.
= ep. 130, 14 Vallars : Alii aedificent ecclesias, vestiant parietes marmorum crustis,

columnarum moles advehant earumque deaurent capita, — ebore argentoque valvas

et gemmis aurata distinguant altaria.

8) Ueber lecti eborati s. S. 301. Vgl. Suet. Caes. 84. Auch dies ist orienta-

lisch und auch griechisch. Beispiele sind der Thron des Salomo B. d. Könige 1,

10, 18 und der Stuhl der Peuelope Hom. Od. 19, 55.

9) S. Mommsen Staatsrecht 12, 383. Ovid. ep. ex Ponto 4, 9, 27

:
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gen 1) und anderer Holzfabricate , die entweder ganz mit Elfen-

beinreliefs bekleidet, oder nur mit Elfenbein eingelegt wurden 2);

endlich waren aus Elfenbein der Stab [scipio], den der Trium-

phator und später der Consul beim processus cansularis trug 3),

die plastischen Darstellungen von eroberten Städten , welche bei

Triumphzügen aufgeführt wurden^), die Füsse von Betten und

Tischen 5} und viele kleine Haus- und Toilettengeräthe. Die

merkwürdigen in Praeneste gemachten Funde ^i haben heraus-

gestellt , dass Elfenbeinarbeiten zuerst aus dem Orient und zwar

durch Phönicier nach Latium gelangt sind. Die Pränestinischen

cnistcie haben Iheihveise den ägyptisch - assyrischen Charakter,

über welchen S. 378 gesprochen ist, sie tragen noch Spuren

von Farben und Vergoldung, womit auch die Elfenbeinreliefs

späterer Zeit ausgestattet wurden.

Das , was w ir von diesen Arbeiten aus dem Alterthum übrig

haben, besteht einerseits aus Stücken der erwähnten Reliefbe-

kleidungen von Holzwerk aus sehr verschiedenen Zeiten"), an-

dererseits aus kleinen Geräthen , Kästchen und Büchsen s)
, Mes-

Signa quoqve in sella nassem formata cundi,
et totum Numidae sculptile dentis opus.

1) curnis ebumus Ovid. ep. ex Ponto 3. 4 , 35 ; Elfenbeinreliefs von einem
etraskischen Wagen s. bei Vermiglioli Bronzi Etruschi p. XXIII—XXV.

2) Verg. Aen. 10, 135

:

vel quäle per artem
inclusum huxo aut Oricia terebintho

lucet ebur.

Beide Methoden unterscheidet auch Plin. n. h. 16, 232 : Ugnumque ebore distingui,

mox operiri coepit].

3) Staatsverwaltung II, S. 567.

4) Quintil. 6, 3, 61 ; Chrysippus , cum in triumpho Caesaris eborea oppida
essent translata , et post dies paucos Fabii maximi lignea, thecas esse oppidorum
Caesaris dixit. Ovid. ep. ex Ponto 3, 4, 105

:

Oppida turritis cingantur ebumea muris,
fictaque res vero more putetur agi.

5) S. oben S. 313. 315.

6) Heibig Annali delV Inst. 1876 p. 197 ff. Monumenti X tav, 31, 3; Annali
1879 p. 6 ff. Femique Etüde sur Preneste p. 178 ff.

1) Vier Elfenbeiureliefs dieser Art s. Monum. d. Inst. VI tav. 46 n. 1—4;
eine grössere Anzahl findet mau besprochen in Buonarroti Osservazioni istoriche
sopra alcuni medaglioni antichi. Roma 1698. 4. p. XXU—XXVIII und abge-
bildet daselbst auf der Titelviguette und p. I, p. 1. 70. 252. 294. 314. 328. 336.
348. 362. 365. 382. 402. 451. Darunter ist ein christliches Relief p. 395.
Anderes s. in Caylus Recueil IV. pl. 70, 2. 3; pl. 88, 5; V pl. 84, 1. 2. 3. In
Pompeii wurden 1874 zwei Elfenbeintafeln von einem Kästchen gefunden, welche
im Giomale degli scavi di Pompei Nuova Serie IH (1874) p. 11 Tav. I heraus-
gegeben sind.

8) Ein ToUettenkästchen von Elfenbein, in Vulci gefunden, s. bei Micali
Monumenti, tav. XU n. 10. 11. 12. 13.
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ser- und Schwertgriffen, capuli, manubria^), Kämmen

2)
, Nadeln^),

Würfeln 4) und vielen ihrem Zwecke nach nicht mehr zu be-

stimmenden Fragmenten , den verschiedenen Arten der tesserae,

die zum grösseren Theil von Elfenbein , zum kleineren Theil

von Knochen sind ^) , und endlich den consularischen Diptychen

(siehe S. 546) ; viel zahlreicher sind sie in unseren Museen für

das Mittelalter vertreten, in welchem sie einen Hauptzweig der

Sculptur ausmachen ß)

.

7. Arbeit in Glas. Gefässarbeit in halbedlen
Steinen.

Später als alle die Industriezweige , welche wir bisher be-

sprochen haben , ist in Rom die Glasfabrication einheimisch ge-

worden , welche , seit sehr alter Zeit in Aegypten , Assyrien und

1) Pliu. n. h. 33 , 152. Juven. 11 , 131—133. Einen solchen Messer-

griff s. Ärchaeologia XXVII p. 143. Vgl. Clem. Alex. Paed. 2, 3 § 37 p. 189
Pott. : Tt Y^p, drA [aoi, tö jxa^aipiov tö imr^aTzi^io^i , tqv ix-^ dpYupoYjXov -q rj

i^ dXscpavTo; TreTiofyjpievo^ ttjv Xaßijv, oü Tdfxvei;

2) Bull. 1853 p. 54. Annali 1866 p. 160. Raoul-Rochette Mem. de l'acad.

XIII p. 740. 741. Sonst giett es auch Kämme aus Metall, Knochen und Buchs-
baum.

3) Eine Elfenbeinnadel mit einem Greifenkopfe, dessen Augen Granaten

sind, «. Arneth Gold- und Silbermonumente p. 34 n. 162.

4) Häufig gefunden ; ein artifex artis tessellarie lusoriae Orelli 4289.

5) Ritschi Die tesserae gladiatoriae der Römer. München 1864. 4, aus den
Abhandl. der k. bayer. Akademie I. Cl. X. Bd. II. Abth. S. 293— 356, und
Mommsen C. /. L. 1 p. 195—101 p. 560; Wieseler Commentatio de tesseris ebur-

neis osseisque theatralibus quae feruntur. Hübner Monatsberichte der Berliner

Academie 1868 S. 747 ff.

6) Ueber die Geschichte der Elfenbeinplastik s. Schäfer Die Denkmäler der

Elfenbeinplastik des Grossh. Museums zu Darmstadt in kunstgeschichtlicher Dar-

stellung. Darmstadt 1872. 8. Digby "Wyatt Notices of sculpture in ivory , con-

sisting of a lecture on the history, methods and chief productions of the art

and a Catalogue of Specimens of anciens Ivory-carvings in Various Colleetions by

E. Oldfield. London 1856. 4. Jules Labarte Histoire des arts industriels au moyen
dge et h Vepoque de la renaissance. Deuxiöme edltion. Vol. I. Paris 1872. 4.

p. 153, mit vortreftlichen photographischen Abbildungen und Anführung der Haupt-
sammlungen (p. 151—153). Unter diesen Sammlungen ist an erster Stelle zu er-

wähnen das South-Kensington Museum, welches nicht nur Originale , sondern auch

Gopien der merkwürdigsten in andern Museen enthaltenen Kunstwerke dieser Art

erworben hat. Verzeichnet sind alle von J. 0. "Westwood A descriptive catalogue

of the fictile ivories in the South Kensington Museum. With on Account of the

Continental Colleetions of Classical and Mediaeval Ivories. London 1876. 8.

Dem Buche sind ebenfalls Photographien und ein Anhang (p. 341—491) beige-

geben, in welchem die in den Museen von Italien, Frankreich, Deutschland,

Oesterreich, Holland, Belgien, der Schweiz, Dänemark und Russland vorhandenen

Elfenbeinwerke zusammengestellt sind , so dass man hier ein reiches Material für

weitere Untersuchungen vorfindet.
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Phünicien betrieben , auch in römischer Zeit und bis in das Mit-

telalter i) in dieser ihrer ursprünglichen Heimat fortbestand.

Die reichen vorhandenen Sammlungen antiken Glases und das

Interesse , welches die in ihnen enthaltenen noch gegenwärtig

unerreichten Kunstwerke erwecken , haben mehrfache Versuche

veranlasst, die historische Entwickelung der Glastechnik dar-

zustellen 2). Das Verdienst, diese Aufgabe soweit, als es jetzt

möglich ist
,

gelöst zu haben
,
gebührt indess W. Froehner, aus

dessen mit Benutzung eines sehr vollständigen Materials und
mit Gelehrsamkeit und Kritik geschriebener Geschichte der Glas-

kunst 3) ich wenigstens die Hauptresultate erwähne, da das Buch

nur in kleiner Auflage erschienen und nicht überall zu erlan-

gen ist.

Ihren Ursprung hat die Glasfabrication in Aegypten^), wo oiasfabn-

sich Darstellungen derselben schon in Gräbern der vierten*] Aeg^len,

und fünften 6) Dynastie, d. h. etwa seit dem Jahre 2450 vor

1) Benjamin tou Tudela sagt in seiner um 1173 geschriebenen Reise, übersetzt
von Martinet, Bamberg 1858. 4. S. 11 von Neutyrus: Hier wohnen auch die
Künstler , welche ausgezeichnetes Glas bereiten , welches unter dem Namen des
tyrischen bekannt und äusserst geschätzt ist.

2) Catalogue of the colleetion of glass formed by Felix Stade. With notes

on the history of glass making by Alex. Nesbitt. London 1871 {printed for pri-
vate distribution) fol. , ausgestattet mit 22 colorirten, 18 nicht colorirten Tafeln und
zahlreichen Holzschnitten im Text. Die Sammlung besteht zum grösseren Theil
aus nicht-antiken, insbesondere venetianischen Gläsern und auch die notes of
history behandeln das Alterthum nur in grossei Kürze. Ein anderes Werk, Histoire
de Vart de la verrerie dans Vantiquite par Achille DeviUe. Paris 1873. 4., ent-
hält auf 1 13 Tafeln fast 400 farbige Abbildungen von Glasobjecten , der Text ist

aber unwissenschaftlich und unbrauchbar und unter den abgebildeten Gläsern
finden sich mehrere , die nicht antik , andere , deren Farben den Originalen nicht
entsprechend und flngirt sind.

3) W. Froehner La verrerie arUique. Description de la colleetion Charvet. Le
Pecq. 1879. fol. max. 139 S. Text und 34 colorirte Tafeln. Daraus besonders ab-
gedruckt W. Fröhner Nomenclature des verriers. Le Pec^j. 1879. 8. In der sehr
instructiven Abhandlung von James Fowler On the Process of Decay in Glass, and,
incidentally

, on the Composition and Texture of Glass at different periods and
the History of its Manufacture , in Archaeologia Vol. XLVI (1880) p. 65—162,
Ist ebenfalls die älteste Geschichte des Glases mit Sachkenntniss erörtert. Die
Schrift von G. d'Adda Ricerche sulle arti e sulT industria Romana, Memoria letta
al R. Istituto Lombardo (24. Febbrajo 1870), in welcher von den vasa vitrea dia-
treta die Rede sein soU , ist nur in 66 Exemplaren gedruckt und mir unzugänglich
geblieben.

4) Hierüber ist man jetzt einstimmig. WUkinson in Rawlinson Hist. of
Herodotus II p. 70 Anm. 8. Froehner p. 9. Fowler p. 80^.

5) Lepsius Denkmäler aus Aegypten und Aethiopien. Band III , Blatt 13

;

Bd. IV, Blatt 96.

6) Lepsius a. a. 0. Band HI, Blatt 49.
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Chr. 1) finden ; am anschaulichsten ist das Blasen des Glases auf

den Bildern von Beni-Hassan behandelt , welche nach Wilkinson

in die Zeit von 1800 vor Chr. gehören 2). Ein im britischen

Museum befindliches Amulet von blauem Glase, bezeichnet mit

dem Namen Nuantef IV., setzt man zwischen 2423—2380 vor

Chr. 3] und den ältesten erhaltenen Becher mit dem Namen
Thothmes III. in das siebenzehnte Jahrhundert vor Chr. 4] An-
fangs scheint die Glasmasse vornehmlich zur Glasirung von Thon-

arbeiten verwendet worden zu sein &) ; als man darauf zur

Herstellung von Glasperlen und anderen Schmucksachen, Amu-
letten ,

kleinen Figuren , endlich von Glasgefässen 6) schritt, be-

hielt lange Zeit die Kunst eine Beschränkung darin , dass, wäh-

rend es drei Arten von Glas giebt, nämlich erstens opakes oder

Porcellanglas, zweitens durchscheinendes oder Hornglas, drittens

weisses , durchsichtiges Krystallglas , die Aegypter nur die erste

Art producirten , bis sie etwa im siebenten Jahrhundert vor

Chr. ') auch durchscheinendes und noch später weisses trans-

parentes Glas , dessen Zeit sich nicht bestimmen lässt ^) , zu fer-

tigen anfingen. Die Glasarbeiten gehörten immer zu den be-

rühmtesten Ausfuhrartikeln von Aegypten^), namentlich von

1) Rawlinson History of Eerodotus. London 1862. 8. Vol. II p. 290.

2) Wilkinson Manners and Customs of the ancient Egyptians. London 1837.

8. III p. 88. Vgl. denselben The Egyptians in the time of the Pharaons. London
1857. 8. p. 48—86 und in Rawlinson History of Herodotus Vol. II p. 69. Abbil-
dung auch bei Deville pl. III.

3) Fowler a. a. 0. p. 80.

4) Fowler p. 80. Froehner p. 12. Harrison Photographs from the collections

of the British Museum pl. 283.

5) Fröhner p. 10 ff.

6) Wilkinson Manners and Customs of the ancient Egyptians. London 1837.

8. III p. 90—108. Boudet Notice historique de Vart de la verrerie in Description

de VEgypte, Tome IX p. 213—259; Pettigrew On Egyptian Glass, in The Journal

of the British Archaeological Association XIII p. 211—222; A. Pellatt Curiosities

of Glass Making. London 1849. 4 ; v. Minutoli Ueber die Anfertigung und die

Nutzanwendung der farbigen Gläser bei den Alten. Berlin 1836. fol.

7) Im Britischen Museum befinden sich Flaschen von grünem, durchschei-

nendem Glase , welche in Memphis, gefunden sind, und in die Zeit TOn 664—610
esetzt werden. Fowler p. 84.

8) Fowler p. 86.

9) Arriani peripl. mar. Erythr. c. 6 p. 261 Müller : Dpo^oupei 5e eU xoC»«;

TOTTOus TO'JTO'jj ifj-äxia ßapßaptxa aYvacpa xa dv AifUTtTip fi^6i).t^a — xai Xt&ia?

üaXfj; TrXeiova '(i'^f] -/.al «XXt^c [xo^^ivt]?, tyj? fi'^oiii^riz iv AiooTToXet. Brief des

Hadrian bei Vopiscus Saturn. 8, 6 von den Aegyptern : alii vitrum conflant, aliis

Charta conficitur, alii linifiones , omnes certe cuiuscunque artis et videntur et ha-

bentur. — Calices tibi alassontes versicolores transmisi, quos mihi sacerdos iempli

obtulit, tibi et sorori meae specialiter dedicatos, quos tu velim festis diebus con-
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Aiexandriai). wo besonders gutes Material für dieselben vor-

handen 2) war, und wurden unter Aurelian einer besonderen

Abgabe unterworfen ^)

.

Weniger als in Aegypten kam in Assyrien die Glasmanu-inAssyrieB,

factur zur Blüthe. Das, was uns an Erzeugnissen derselben

vorliegt, sind glasierte Ziegel und kleine Glasslücke, Perlen,

Ringe und Einsätze zur Wanddeeoration. Gefässe von Glas sind

zwar in Ninive gefunden
,

gehören aber später Zeit an ; denn

die Salbenflasche , welche den Namen des Königs Sargon (721 —
703) trägt ^), hält Fröhner für phönicisch ^^j . Erst unter persi-

scher Herrschaft waren in diesen Gegenden gläserne Trinkbecher

in Gebrauch 6).

In Phönicien, welchem bekanntlich Plinius die Erfindung inPhöni-

des Glases zuschreibt
")

, findet sich zwischen Ptolemais und Ty-
"*"'

rus, an der Mündung des Flusses ßelus ein für Glasbereitung

besonders geeigneter Sand^). Wie sich indessen ursprünglich

die Fabrication entwickelte, ist schwer zu bestimmen. Die Phö-

nicier waren es, welche Perlen und Schmucksachen von Glas

nach dem Westen und Norden Europas brachten ^] , die sie viel-

leicht selbst anfertigten; sie sollen ferner grosse Säulen aus

Glasmasse hergestellt haben ^o)
, wie dies vielleicht auch in

Babylonien und Aegypten geschah ^i], allein ihr Hauptverdienst

viviis adhibeas. Trebell. Poll. Claud. 17, 5 : misi autem ad cum — calices Aegyp-
tios operisque diversi decem.

1) Athenaeas 11, 28 p. 784= = p. 352 Meineke: AizaT/t.vjd^o'jat hk, ^-rjaiv,

ol hi 'AXeiavopeia ttjv uaXov }ji£-app'j8fAiCo'/re; zoXXat? xat rotxiXai; iSlai«

roTTjpicov, 7:avTÖ; toö TraNTciyööev xaTaxofxiCotxl'^ou xepafxo'j t^,v iSeav [xtfxoujxe'^oi.

2) Strabo 16 p. 758: -^xouoa o ^v t^ 'AXe^avopsia ~apd tööv •jaXoupföJv

eivai Tiva xal xat' Alfuzrov uaXixtv frjv, •»]? X""?'^ °^Z °^^'' '^ '^°'» zoXuypoou; xai
KoXuTeXei; xaTaaxsu»; äroTeXesd^vat, xa^azep xal aflon dEXXmv {jiiYfjiaToov oeTv.

3) Vopiscus Aurel. 45: Vectigal ex Aegypto urbi Romae Aurelianua vitri

chartae Uni stuppae atque anabolicas species aetemas constituit.

4) Layard Niniveh and its remains II p. 421. Rawlinson Herodotus Vol. I

p. 389 f.

5) Fröhner p. 17.

6) Bei Aristophanes Acham. 73 sagt der ans Persien kommende Gesandte

:

?eviCöfxevot 0£ rpo? ßiav l-ivofjiev

£5 'jaXiNtöv cxrojpLaToov xai -/pusiorov

axpaTov olvov if]56v.

7) Plin. n. h. 36, 191 und über diese Stelle Fröhner p. 2 f.

8) Plin. n. h. 5, 75; 36, 190—193. Strabo 16 p. 758. Isidor. orig. 16, 16,
1. Josephusö. Jud. 2, 10, 2.

9) Scylax in Müller Geogr. Gr. minores 1 p. 94.

10) Zwei solche Säulen sah man in einem Tempel in Aradns. Clemens Ro-
manus Recognitiones, in Maxima bibliotheca patrum II p. 434c,

11) Theophrast bei Pliu.n. h. 37. 74 erzählt von einem aus Babylon nach Aegypten
Böm. Alterth. VII, 2.

47
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bestand darin, dass sie das ihnen zu Gebote stehende vortreff-

liche Material benutzten , um weisses , durchsichtiges Glas zu

machen. Dass dies in Sidon geschah , ist für die Kaiserzeit

bezeugt i)
, aber es muss lange gewährt haben , bis es gelang 2)

,

denn die wenigen , auf Cypern gefundenen weissen Glasalaba-

stra sind von dicker Masse und undurchsichtig 3) . Als Haupt-

fabrikort blühte noch in der Kaiserzeit Sidon 4) und wir kennen

noch drei sidonische Glaskünstler, welche auf ihren Fabricaten

sich griechisch oder lateinisch schreiben s), zum deutlichen Zei-

chen
, dass sie für den Export arbeiteten. Weniger berühmt

war in diesem Fache Tyrus ^j , wiewohl auch dort Trümmer von

Glashütten gefunden sind^), welche noch im Mittelalter berühmt

waren 8) und von dort die Glasmanufactur nach Carthago über-

ging 9).

Einffthrnng Nach Italien sind schon in früher Zeit Glaswaaren aus dem
in itaUen^. Orient eingeführt worden ; es waren dies Perlen und ähnliche

Schmucksachen, auch wohl Salbenfläschchen [alabastra] von

opakem Glase ^^] , aber die Einführung von gläsernem Hausge-

räth , namentlich Bechern , Flaschen und Kannen , lässt sich, so

viel ich weiss, erst aus Cicero nachweisen ^i)
, und dass das

geschickten Smaragd von 4 Ellen Länge , von einem Smaragdobelisk von 40 Ellen
Höhe, von einer Smaragdsäule in Tyrus (vgl. Herodot 2, 44) und Apiou hei dem-
selben von einer im Labyrinth befindlichen Serapisstatue aus Smaragd von 9 Ellen

Höhe. Alle diese Werke hält Wilkinson Manners Hl p. 98 und in ßawlinsons
Herodotus II p. 70 für Glasarbeiten.

1) Lucian. amores 26 ; t6 o' öEXXo awfjia -J^X^xTpcj — tq Stooovia; üeXou

StacpsYT^OTspo^ dTraaTpaTtrei.

2) Cesnola Cypern, deutsch von Stern S. 329.

3) Fröhner p. 22. CoUection Slade p. 8 n. 32.

4) Plinius n. h. 5, 76 nennt es artifex vitri, und 36 , 193 quondam Ms offi-

cinis nobilis ; man behauptete, dass der Sand vom Belus sich nur in Sidon brauchen

lasse (Strabo 16 p. 758} und Stoövta 7roTif]pia kennt auch Athenaeus 11p. 468^.

5) Die Inschriften lauten : EipTjvato? iTtoiYjaev StSovio;, 'Aptorojv StSovto;,

'Apxäc Seio. oder Artas Sidon. , welcher letztere etwa dreissigmal vorkommt.
Fröhner Nomenclature des Verriers p. 9—11.

6) Plinius n. h. 5, 76 sagt von Tyrus : nunc omnis eins nobilitas conchylio

atque purpura constat.

7) Fröhner p. 23. 8) S. oben S. 723 Anm. 1.

9) In Lugdunum kommt ein Julius Alexander , natione Afer , civis Cartha-

giniensis, opifex artis vitriae vor. Boissieu p. 427 = Orelli 4299. Einen vitria-

rius in Mauretanien s. I. C. L. VIII, 9430.

10) Siehe, um von Gräberfunden dieser Art nur einen anzuführen ,
Gozzadini

Di ulteriori scoperte nelV antica metropoli a Marzabotto. Bologna 1870 fol., wo
Tav. 15 Perlen und Schmucksachen , daneben auch ein alabastron von opakem
braunem Glase , mit grünen Spirallinien verziert , abgebildet sind. Mehr s. bei

Äbeken Mittelitalien S. 767 ff.

11) Cic. pro Rabirio Postumo 14, 40 nach Mommsens Restitution der sehr ver-
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Glas noch einige Zeit nachher als ein edles, kostbares Material

galt, ersieht man aus dem Spracbgebrauche der Dichter des

augusteischen Zeitalters, welche für die krystallhelle Quelle,

den glänzenden Thautropfen und den durchsichtigen Meeresspie-

gel keinen poetischeren Ausdruck haben, als fons splendidior

vitro, ros vitreus, unda vitrea, pontus vitreus, Circe vitrea.

Von da an wird aber das Glas gewöhnlich. Man bezog es regel-

mässig aus Alexandria V und begann es in Italien selbst zu

fabriciren , zuerst in Campanien 2, . dann in Rom , wo man die italische
' f I. y

Fabriken.

alexandrinische Technik nicht allein zu erreichen, sondern zu

übertreffen suchte ^
, und endlich auch in Spanien und Gallien *;

.

Zu des älteren Plinius Zeit hatten die Trinkgläser bereits die

silbernen und goldenen Becher aus dem Gebrauch verdrängt^),

ordinäre Glasgefässe waren sehr wohlfeil geworden ^) , und nur

Kunstarbeiten standen hoch imj Preise^); vitreamina^] , vitrea^]

gehörten zu der gewöhnlichen Hauseinrichtung ; es gab , man
weiss allerdings nicht, seit wann, in Rom eine Glaserstrasse

Ivicus vitrarius. 10 und Glasbläser i'' und Glaskünstler 12) kommenverbreitung
' ' 'der Glasin-

öfters vor. Auch lassen die massenhaft erhaltenen Glassachen, dastrie im
röm. Beiche.

derbteu Stelle : At pervecta aliquando pecunia est ; ducentae navts Postumi Pu-
teolis sunt auditae visaeque. Merees fallaces quidem et fiicoaae, chartb et

linteis et vitro delatis, quibus cum multde naves refertae fuissent , summa non
potuit parari. Die Rede ist 700 = 54 gehalten. Vier Jahre vorher 696 = 58
hatte Scaunis zuerst zur Wanddecoratioii seines Theaters Glasplatten angewendet.
Plin. n. h. 36, 114.

1) Martial. 12, 74

:

Dum tibi Niliacus portat crystalla cataplus,

Aecipe de circo pocula Flaminio.

14, 115 Calices vitrei:

Aspicii ingenhnn Nili: quibus addere plura
Dum cupit, ah quoties perdidit auctor opus.

2) Plin. n. h. 36, 194.

3) Strabo 16 p. 758: xai £v 'PouaiQ hk r.QXa. rapeupisxeoSat spoot xai zpo;
TÄ; -/pöa; xai ~pö; tTiV öaorouvTjV ttj; -xaxaTxsu^;, xa&drep irX rmv xpuaroXAo-
^avöjv : o-o'j re aal touSXiov yaXxoy roias&ai xix dxrtuu.dTtov esTtv.

4) Plin. n. h. 36, 194.

5) Plin. 1. 1. 199: usus vero ad potandum argenti metalla et auri pepulit.

6) Ein Trinkglas war für einen As zu haben. Strabo a. a. 0. Vgl. Petron. 51.

7) Unter Nero wurden zwei kleine Becher für 6000 Sesterzen verkauft.
PUn. n. h. 36, 195.

8) Dig. 33, 7, 18 § 13. 9) Dig. 33, 7, 12 § 28.

10) Jordan Topographie I, 1 S. 515; U, S, 597. ?j

11) Seneca ep. 90, 31 : Cuperem Posidonio aliquem vitrearium cstendere, qui
ipiritu vitrum in habitus plurimos format. Einen vitriarius in Mauretania Cae-
sarea 8. C. /. L. VIII, 9430.

12) Opifex aHis vitriae Orelli 4299.

47*
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die nicht nur in Herculaneum und Pompeii i)

, sondern in ganz

Italien, in Sardinien
2) ,

woiiin vielleicht schon die Carthager

die Glastechnik, eingeführt hatten , und selbst in den entlegen-

sten Provinzen zu Tage gekommen sind , erkennen , w^elche Ver-

breitung dieser Industriezweig im römischen Reiche gefunden

hat 3), Die Necropolis von Idalium auf Cypern hat Tausende

von Gläsern griechisch-römischer Arbeit geliefert, und welche

Thätigkeit die gallischen Glasfabriken, welche bereits Plinius

erwähnt 4), bis in das vierte Jahrhundert nach Chr. entwickel-

ten, ist aus den Grabstätten von Arles , Cöln, Trier, Strass-

burg^) und andern Orten ersichtlich, aus welchen Gläser aller

Art von verschiedenem Kunstwerthe , zum Theil schon von sehr

barbarischem Stile vorliegen,

Gegenstän- Gegenstände der antiken Glasfabrication waren theils ordi-

cation. naire oder zierlicher gearbeitete Geräthe, Flaschen, Kannen,

Töpfe, kleine Amphoren, Schüsseln, Teller, Trinkgläser, Trink-

hörner^), Lampen, Trichter, durchsichtige Medicingläser') und

Büchsen , Salbenfläschchen , welche man früher als Lacrimato-

rien bezeichnete , Aschenurnen , ferner kleine Figuren von Göt-

tern, Menschen und Thieren, Amulette, Spielsteine {calculi)^),

Schmucksachen , namentlich Glasperlen , theils aber auch Kunst-

werke von ausserordentlicher Schönheit, welche ein besonderes

Interesse in Anspruch nehmen.

Das Glas ist ein sehr bildsamer Steffi) , welcher in Hin-

1) S. Musee Royal Bowbon par Michel B. Naples 1837. 8. p. 113: Collec-

tion des verres antiques. Elle contient environ 3000 morceaux trouves presque

tous h Herculanum, h Pompei et h Stabiae. lls consistent en carafes, vases,

petites amphores , tasses canneUes ou lisses
,

plats , verres h hohe, lacrimutoires,

lampes, entonrioirs, passoirs, grames pour collier etc. Vgl. Gerhard und Panofka
Neapels ant. Bildwerke I, S. 442 ff. Niccolini Fase. 66 tav. 83.

2) In Sardinien wurden 1862 dreihundert ganz erhaltene Glasgefässe , urne

cinerarie
,
prefericoli

, fiale , scodelle , bicchieri , calki , tazze e guttarii, meistens

von farhigem Glase, gefunden, darunter zwei Becher mit griechischen Inschriften.

Bull. 1863 p. 212 ff.

3) Die speciellen Nachweisungen hierüber findet man bei Fröhner p. 108
122.

4) Plin. n. h. 36, 194.

5) Bei den Ausgrabungen von 1878—1880 fanden sich in den meisten Gräbern

des Strassburger Gräberfeldes Gläser. S. Straub Le cimetiere Oallo-Romain de

Strasbourg. Strasbourg 1881. 8,

6) Heydemann Mittheilungen S. 27 n. 30. Jahrb. des Vereins v. Alterthumsfr.

im Rheinlande XXXVI Taf. 3, 1.

7) Overbeck Pompeii S. 337.

8) Vgl. Ovid. a. am. 2, 207. Mart. 7, 72, 8.

9) Plin. n. h, 36, 198: ruc est alia nunc sequacior materia.
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sieht auf die Vielseitigkeit der Bearbeitung die Metalle über-

trifft. Es kann erstens in den schönsten Farben dargestellt,

zweitens in hartem Zustande geschliffen und geschnitten , drit-

tens in flüssigem Zustande in Formen gegossen oder gepresst,

endlich als zähe und dehnbare Substanz behandelt, in Fäden

gezogen und gesponnen werden ^)

.

Die farbigen Gläser sind ein alter Ruhm der Aegj'pter und Farbige Gii-

in der Kaiserzeit besonders der Alexandriner 2
. Ein Theil hat

auf dunklem Grunde Verzierungen von hellen Linien und Bän-

dern , welche im Kreise oder im Zickzack um das Gefäss laufen

;

daneben machte man vielfarbige Gläser in unzähligen Varietä-

ten , deren Technik noch gegenwärtig grossentheils unbekannt

ist 3); eine besondere Classe bildeten endlich diejenigen Fabri-

cate , welche als Imitationen edler Steine zu betrachten sind. Imitation

Nicht nur Ringsteine bildete man so erfolgreich in Glaspasten^ " "*

'

nach , dass , um ächte und unächte Gemmen zu unterscheiden,

schon damals eine besondere Kennerschaft nöthig war 4). sondeni

auch diejenigen Edelsteine und Halbedelsteine , welche zur

Anfertigung kostbarer Gefässe verwendet wurden , wusste man
täuschend nachzuahmen. Nicht, dass man immer eigentlich

darauf ausging, eine naturhistorisch genaue Copie eines be-

stimmten Steins zu liefern ^] — denn es giebt in unseren Samm-
lungen Glasgeräthe dieser Art, für welche in der Natur kein

völlig entsprechendes Vorbild vorhanden ist — aber gewisse

1) Plin. n. h. 36, 193: aliud flatu figuratvtr, aliud tomo teritur, aliud ar-
genti modo caelatur.

2) Strato 16 p. 758 (s. oben S. 725 Anm. 2). Fröhner p. 44.

3) Abeken Mittelitalien S. 393 f. sagt von der ersten Art: .,lu das noch
weiche Gefäss von meist dunkelblauer Grundfarbe werden gerade oder zi'^kzack-

fönnige Linien von hellen Fäden eingesetzt und dann mit dem Ganzen zuges'.hliffen"

und von der zweiten Art : ..Der Künstler verbindet Glasfäden von verschiedener
Färbung in einer dünnen Glaskugel und lässt während des Blasens die einzelnen
Fäden zu einem Ganzen zusammenfliessen , so dass

,
je nach dem WiUen und der

Geschicklichkeit des Bläsers, ein mehr zufälliges oder symmetrisch geordnetes
Ensemble entsteht."

4) Man färbte zu diesem Zwecke theils ächte Steine (Plin. n. h. 37, 197:
Veras (_gemmas) a falsis discemere magna difficultas. quippe cum inventum sit,

ex veris generis alterius in aliud falsas traducere , ut sardonyces e temis gluti-

nentur gtmmis, nejue est ulla fraus vitae lucrosior. Ueber das Verfahren
dabei s. Semper II, S. 189. n. 3: Noggerath Ueber die Kunst, Gemmen zu
färben. Jahrb. des Vereins von A. im Rheinlande IX, S. 25; X. S. 82 ff.), theils

Glas (Plin. n. h. 36, 198; 37, 83. 98). Einen negotialor, qui gemmas vitreas pro
veris verkaufte, erwähnt Trebell. Poll. Galieni duo 12, 3.

5) Fröhner p. 46.
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Edelsteine Hessen sich leicht und vortrefflich in Glas imitiren,

wie der Bergkrystall , der Rubin, der Saphir i), der Smaragd 2)^

der Opal 3), das Obsidian^) und der Amethyst, und wir haben

noch Gefässe, welche seit vielen Jahrhunderten als aus Edel-

stein geformt gegolten haben und erst in neuester Zeit als Glas-

werke erkannt sind ^) , wie der saphirblaue Becher in Monza und

der als Smaragd bewunderte sacro catino in Genua , der heilige

Gral , in welchem der Sage nach das Blut des durch die Lanze

des Longinus verwundeten Heilands aufgefangen wurde.

Geschnitte- Von geschnittenen und geschliffenen Arbeiten sind die be-

f schiiffene kauntesteu die Glaspasten , welche als Cameo oder Intaglio ge-

Giaspasten. Schnitten und als Ringsteine verwendet wurden 6) . Man schliff

Linsengiä- indcsseu auch convexe Linsengläser ') , über deren Anwendung
ser.

<-j / / <-;

uns eine sichere Notiz fehlt s), und machte auch bei der Gefäss-

arbeit von dieser Methode die umfangreichste Anwendung. Ge-

gossene Gläser mit Reliefs, von denen weiter unten die Rede

sein wird, wurden nach dem Gusse bearbeitet
9) ; andere Gläser

waren vertieft (als intaglio) geschnitten, wie der von Achilles Tatius

beschriebene Crater, in welchem ein Ornament von Weinreben und

Weintrauben so eingeschliffen war, dass die Trauben , wenn der

Crater leer war, unreif, wenn er aber gefüllt wurde, dunkel-

roth erschienen lo)
; ferner wurden Inschriften und Zeichnungen

1) Plin. n. h. 36, 198. Das Ilubinglas nennt er haematinum.

2) Isidor orig. 16, 15, 27: Nam et pro lapide pretiosissimo smaragdo quidam
vitrum arte inficiunt, et fallit oculos subdita quaedam falsa viriditas, quoadmque
non est, qui probet simulatum et arguat. Sic et alia alio atque alio modo.

3) Plin. n. h. 37, 83. Von Opalglas waren nach Frühner p. 46 die calices

allassontes, welche Hadrian hei Vopiscus Saturn. 8, 10 erwähnt.

4^ Plin. n. h. 36, 198. 5) Fröhner p. 48.

6) Ueher das Verfahren hiehei s. jetzt H. Rollett Glyptik in Bucher Gesch.

der technischen Künste I, S. 274 IT.

7) Im J. 1834 wurde in einem Grabe von Nola ein planconvexes Glas, 2 Zoll

3 Linien im Durchmesser, in Gold gefasst, gefunden (Minutoli S. 4); ein ähnliches

im J. 1854 in Pompeii; ein biconvexes Glas in England. S. Cuming in The Journal

of the British Archaeological Association XI (1855) p. 144—150; ein anderes,

5,5 Centim. im Durchmesser, in Mainz. Benndorf u. Hirschfeld Mittheilungen III

(1879), S. 151.

8) Den Gebrauch einer Krystallkugel als Brennglas erwähnt Plin. n. h. 37,

28 : invenio apud medicos
,

quae sint urenda corporum , non aliter utilius uri

putari, quam crystallina pila adversis opposita solis radiis. Vielleicht führte dies

zur Erfindung einer convex geschliffenen Linse. Dass die Alten ein Vergrösserungs-

glas gekannt haben , stellt Lessing Briefe antiquarischen Inhalts 45 in Abrede,

allein die in Nola und Mainz gefundenen Linsen können kaum etwas anderes sein.

9) Minutoli a. a. 0. S. 5.

10) Achilles Tatius 2, 3 : uaXou |j.£v t6 Ttäv epYOv öp(up'JY|A^vif]? xuxXip 8e

aÜTÖv «[xneXot Treptecxecpov 6,t.o to^ xpaf^po; TcecfUTsujA^vai" oi ßoTpuei tovttj
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vertieft eingeschnitten und dann mit Gold ausgefüllt und dUnne,

geblasene Gefässe mit eingravierten Darstellungen geschmückt, ^^'^l^
Welche Methode man dabei anwendete , ist nicht bekannt ; viel-

leicht bediente man sich zum Einritzen blosser Linien des Sma-

ragdes^) ; denn inwieweit der Diamant den Alten zu diesem

Zwecke zu Gebote stand , ist zweifelhaft '^)
. Die zahlreichen noch

vorhandenen Arbeiten dieser Gattung sind aus dem dritten,

vierten und fünften Jahrhundert nach Chr. , mehr merkwürdig

durch die dargestellten Gegenstände , als von künstlerischem

Werthe. Hierher gehören der in Cöln gefundene, den Prome-

theus als Menschenschöpfer darstellende Becher, dessen Relief

ganz mit dem Dreheisen gearbeitet ist ^) ; ein ähnlicher , bei

Merseburg gefundener , mit Diana und Aktaeon , deren Namen

eingraviert sind 4) ; ein dritter mit Lynkeus und Hypermnestra s)

;

endlich die Amphora von Hohensülzen mit bacchischen Scenen *)

,

und die sehr roh gearbeitete Schale mit dem Neptun ') . Ferner

Becher, auf welchen Gladiatorenkämpfe graviert waren, Nach-

ahmungen von Silbergefässen . welche schon Petron erwähnt ^j

— denn die Namen der Gladiatoren Tetraites u. s. w. wieder-

holen sich auf ihnen ^ — oder auch Circusrennen ^^] und Jagden"),

:repixp£(jLa}tevoi* ofxffia? fi^ a'jzms IxctOTOi ooov f,v xevö? 6 TtpaTTjp- Idv 5e if/ß"^
oivov, -xaTa aixpov o ßoTpv»; j—orepxd^ETat xai 3Ta?p'jXT,v töv Kinzaxa roiei.

1) Fröhner p. 94. 2) Nach Plinius n. h. 37, 200 brauchte man ihn.

3) Herausg. von Welcker Jahrb. d. Vereins v. A. im Rheinlande XXVIII,
S. 54—62. BuU. deW Inst. 1860 p. 66. 158. Jetzt in Berlin.

4) Abgebildet Catalogue Stade p. 57. 58. Auf einen gläsernen Becher der-

selben Art bezieht Fröhner das Epigramm der Anthologia Palat. (II p. 649 n. 89
Jacobs) EU TavTiAov i-\ -o-rr^oio-j Y-Y^-'JfAH-evov , in welchem es v. 5 heisst .-

Ilive, Xifzi TÖ -6p£'j}i.a. Alle solche Becher mit griechischen Inschriften sind

nach Slade byzantinischer Herkunft.

5) J. Kamp Die epigraphischeu Anticaglien in Köln. Köln 1869. 4. p, 16.

6) Herausg. von Aus'm Weerth und Wieseler Jahib. d. Vereins v. A. im
Rheinlande LIX, S. 73 ff. Taf. IH, 2. IV.

7) Gefunden zu Coberu , jetzt in Berlin. Aus'm Weerth Jahib. d. Vereins
V. A. im Rheinlande LXIX, S. 52. Taf. V, 1.

8) Petron. 52 : in argento plane studiosus stan. nam Hermerotia pugnas
et Petrahitis (es wird gegen die Handschrift zu lesen sein Tetraitis) in poculis

habeo, omnia ponderoaa. Vgl. c. 71.

9) Diejenigen Becher, welche Inschriften haben, findet man zusammengestellt
in Ephem. epigr. IV p. 209 n. 708. Die meisten sind gegossen und die Darstel-

lung auf ihnen ist Relief
;

graviert ist dieselbe dagegen auf dem Becher, den de
Villefosse Revue archiolog. XXVQ (1874) p. 281 herausgegeben hat, welcher
über diese Gattung von Gläsern ausführlich handelt.

10) Deville pl. 89. Wilmowski Arch. Funde in Trier und Umgegend. Trier

1873 S. 21.

11) Teller und Schalen mit Jagdscenen s. bei Aus'm Weerth in Jahrb. d. Vereins
V. A. im Rheinlande LXIX (1880). S. 49 ff. Taf. 1. 2. 4.
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Von besonderem Interesse sind drei Flaschen von weissem

durchsichtigem Glase , auf welchen die bedeutendsten Gebäude

der Küste von Puteoli eingeritzt sind. Das eine, gefunden zu

Populonia, mit der den einzelnen Gegenständen hinzugefügten

Bezeichnung STAGNVm, OSTRIARIA, PALATIVm, RIPA, PILAE,

auf dem Halse mit der Inschrift ANIMA FELIX VIVAS i)
; das

zweite
,

gefunden bei Rom , mit den Bezeichnungen FAROS,

STAGNVm NEronis, OSTRIARIA, STAGNVm, SILVA, BAIAE,

am Halse mit der Inschrift MEMORIAE FELICISSIMAE FILIAE2);

das dritte, gefunden in den römischen Minen von Odemira in

Portugal, mit den Bezeichnungen PILAS, SOLARIVm, AMPI-

THEATrum, THERMETANI, THEATRVM, RIPA3). Endlich ha-

ben auch die Christen Gläser dieser Gattung gemacht oder ma-

chen lassen , auf welchen die Gegenstände der gravierten Umrisse

aus dem alten und neuen Testamente genommen sind^). Es

ist wahrscheinlich, dass die meisten der angeführten Gefässe

uns nicht in ihrer ursprünglichen Vollendung erhalten sind.

Auf einigen finden sich deutliche Spuren, dass die eingeritzten

Figuren mit farbigem Glassfluss ausgefüllt waren , der auf dem
durchsichtigen weissen Glase ein colorirtes opakes Relief bil-

dete ; aber in der Länge der Zeit sich von der Unterlage gelöst

hat^). Es wird daher ein grosser Theil der gravierten Gefässe

1) Herausgegeben von Sestini lUustrazione di un vaso antico di vetro ritro-

vato in un sepolcro presso l'antica Populonia. Firenze 1812. 4. Mercklin De
vase vitreo Populoniensi. Dorpat 1851. 4°. De ßossi Bull. Napoletano 1853.

p. 133. Tav. IX, 2.

2) Bull. Napol. 1853 p. 133. [tav. IX; 1854 p. 153. Bull. dtlV Inst. 1853

p. 36.

3) Jordan Archaeol. Zeitung 1868 S. 91 ff. Taf. XI. Ueter alle drei Gefässe

8. Jordan Topographie II, S. 144 f.

4) Zwei Schalen mit dem Opfer Isaaks s. hei De Rossi Bull. Crist. 1874

p. 153 ff. 1877 p. 77. Tav. V. VI. Aus'm Weerth Jahrb. v. A. im Rheinlande
LXIX (1880) S. 52 ff. Taf. V, 6. Darstellung der Taufe Bull. Crist. 1876 p. 7.

Andere Beispiele s. bei Rossi Bull. Crist. 1868 p. 35 ff. Der neueste Fund dieser

Art ist der 1880 bei Strassburg ausgegrabene Becher mit dem Opfer Abrahams und
Moses, der die Quelle aus dem Felsen fliessen lässt. S. Straub Le cimetiere Gallo-

Romain de Strasbourg. Strasbourg 1881. 8. p. 94—96, abgab, im Frontispice und
pl. II. III.

5) De Villefosse Revue archeol. XXVII (1874) p. 281. De Rossi Bull. Crist.

1878 p. 147. Vgl. denselben BuJL Cr. 1868 p. 36, woesheisst: II frammento
di bicchiere edito dal Buonarotti nelle Osservazioni sui vasi tav. III n. 1 e con-

servato nella biblioteca vaticana ; in questo frammento perb gli incavi delle figure

furono riempiti di smalti colorati e di lumeggiature d'oro, la quäle pratica non
trovo usata nel massimo numero di cotesti manufatti, lasciati bianchi.
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zu den gemalten Gläsern zu rechnen sein . auf welche wir wei-

ter unten zurückkommen.

Als ein besonderes Kunststück der Glasschneider sind die

eiförmigen Becher zu betrachten , deren ganze Aussenseite in

durchbrochener Arbeit hergestellt ist. Sie sind nämlich von

einem Glasnetze umgeben , das einige Linien von der Becher-

wand absteht , mit der es durch Glasstäbe verbunden ist , und

laufen beim Hinsetzen immer Gefahr zerbrochen zu werden *)

.

Von solchen Bechern sind noch sieben erhalten. Zuerst der im

J. 1725 im Xovaresischen gefundene, der in den Anmerkungen

zu "Winckelmanns Kunstgeschichte folgendermassen beschrieben

wird 2] : »Die Schale ist äusserlich netzförmig und das Netz ist

wohl drei Linien vom Becher entfernt , mit welchem es verbun-

den ist vermittelst Fäden oder feiner Stäbchen von Glas, die in

fast gleicher Entfernung vertheilt sind. Unter dem Rande zieht

sich in hervorstehenden Buchstaben, die auch, wie das Netz,

durch Hülfe solcher Stäbchen etwa zwei Linien weit von dem
eigentlichen Becher getrennt sind, folgende Inschrift : BIBE VIVAS

MYLTIS ANMS. Die Buchstaben der Inschrift sind von grüner

Farbe: das Netz ist himmelblau. Zuverlässig sind weder die

Buchstaben noch das Netz auf irgend eine Weise angelöthet,

sondern das Ganze ist mit dem Rade aus einer festen Masse

Glases auf die Weise gearbeitet, wie bei den Cameen geschieht.

Die Spur des Rades gewahrt man deutlich.« In derselben Weise

gearbeitet sind der in Strassburg im J. 4 825 gefundene Becher

mit rothem Netz und der Inschrift: ave maxIMiaNE AVGVste
in grünen Buchstaben 3) , der in Wien befindliche mit der In-

schrift: FAVENTIBVS
4)

, zwei im J. 4 844 in Cöln ausgegrabene

mit den Inschriften IlIE ZHCAIC KAAßC und BIBE MVLTIS
ANNIS^). der 1845 in Szekszard in Ungarn entdeckte mit der

1) Clemens Alex. Paed. 2, 3 p. 188 Potter: vai [Li^^ xal TopeuT&v T.tpkpfOi
i^' us).ui xssoholii ei; &paü3iv ota te/vt,; eTOtjAOTepa OEOievat zz o|jLa xo- ztvetv

StSaoxousa TepioptJTsa tt,; £'jvo|j.ia; -fiijLwv.

2) Winckelmanns Werke UI, S. 293. AbbUdung Taf. I A. Die Abbildung
bei Deville pl. 33i> hat falsche Farben.

3} Schweighäuser Kunstblatt 1826 N. 90 und daraus abgedruckt Jahrb. des
Vereins v. A. im Rheinlande V und VI, S. 380. Deville pl. 33», ebenfalls mit
falschen Farben.

4) Arneth Cameen S. 41. Taf. 22, 3. C. I. L. H, 1637.

5) Herausg. von Urlichs Jahrb. d. Vereins v. A. im Rheinlande V. VI. S. 377
—382. Taf. XI. XII.
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Inschrift AeiBetc^ TiüIMeNI IlIE ZHaalC , aber ohne Netzi),

und der aus einem Grabe von Hohen -Sülzen stammende ohne

Inschrift, der, wenn er vollständig erhalten wäre, der grösste

vorhandene sein würde 2). Endlich kann man noch den Glas-

eimer im Schatze von S. Marco in Venedig hieherziehn, welcher

am unteren Theile zwar nicht eiförmig gerundet , aber mit einem

Netze bekleidet ist^). Man hat bisher, Winkelmann folgend,

angenommen, dass alle diese Gefässe aus harter Glasmasse ge-

schnitten sind , und dass wir in ihnen Exemplare der von den

Alten als calices diatreti erwähnten Becher haben. Beides stellt

Fröhner in Abrede *) , das erste , weil es unmöglich sei , von

aussen her durch das Netz hindurch die Wand des Gefässes und

die innere Seite des Netzes zu schleifen und es thöricht gewe-

sen sein würde , eine Arbeit , welche viel leichter durch An-

löthen des separat geschliffenen Netzes hergestellt werden konnte,

auf so mühsame, dem Misslingen ausgesetzte Weise zu unter-

nehmen^); das zweite, weil jeder Beweis dafür fehle, dass die

calices diatreti von Glas gewesen seien ^j. Ernennt daher diese

Becher gelöthete [verres soudes) und versteht unter den diatre-

tarii, deren Gewerbe noch im vierten Jahrhundert nach Christi

bestand '^)
, Steinschneider , unter den calices diatreti aber Becher

von Halbedelstein , nicht Becher von durchbrochener Arbeit.

Dieser Ansicht mich ohne Weiteres anzuschliessen verhindert

mich die Stelle des Martial , welche, wie mir scheint, von

1) Kubinyi Szekszarder Alterthümer. Pest 1857. 4. Taf. III. Auch abge-

bildet Jahrb. d. Vereins v. A. im Rheinlande LX, S. 160. Die Inschrift ergänzt

Flöhner p. 89: AetßspäXi Iloijisvi Tcie Cji^on^.

2) Er hatte einen Durchmesser von 21 Centimeter. Aus'm "Weerth Jahrb. des

Vereins v. A. im Rheinlande LIX, S. 69. Taf. 2, 2.

3) Abgebildet in den Jahrb. des Vereins v. A. im Rheinlande LIX , S. 73.

Deville pl. 34.

4) Fröhner p. 87 f.

5) Ganz anders äussert sich Lobmeyr, ein unzweifelhaft Sachverständiger,

Jahrb. d. Vereins v. A. im Rheinlande LIX, S. 71 : „Es kann keinem Zweifel mehr
unterliegen, sagt er, dass die Diatreta geschliffen und eine jener fabelhaften Ge-
duldsarbeiten sind, -wie solche ohne Sklavenarbeit überhaupt nicht zu leisten

sind."

6) Calices diatreti kommen nur zweimal vor , bei Martial und bei Ulpian Dig.

9, 2, 27 § 29 : Si calicem diatretum faciundum dedisti si quidem imperitia fregit,

damni iniuria tenebitur: si vero non imperitia fregit, sed rimas habebat vitiosas,

potest esse excusatus : et ideo plerumque artifices convenire solent , cum eius-

modi materiae dantur, non periculo suo se facere. Hier liefert der Auftragsteller

den Stoff , und dieser kann Risse haben , was bei der Glasmasse nicht vorkommt,

wohl aber bei Steinen.

7) Cod. Theod. 13, 4, 2. Cod. Just. 10, 64, 1.
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Fröhner nicht richtig erklärt wird'). Ich glaube gerade aus

dieser Stelle schliessen zu müssen , dass , was auch die ur-

sprüngliche und eigentliche Bedeutung der diatreta war, dieser

Name mit Recht oder Unrecht auf die uns vorliegenden Glas-

becher übertragen worden ist 2),

Was drittens den Guss des Glases betriflFt, so lieferte die- Gnssdes^

ser einmal das weisse Tafel- und Fensterglas und zweitens diepenstergiat

mit Basreliefs verzierten Gefässe. Man war bis auf Winckel-

mann der Ansicht, dass die Alten sich zum Verschliessen der

Fenster entweder der Laden oder Jalousien 3) oder des Fenster-

glimraers bedient hätten , der noch jetzt in vielen Gegenden zu

diesem Zwecke verwendet wird, bei den Römern lapis specu-

laris*), bei den Griechen to Siaoavsc^) genannt wird, und

den Vorzug vor dem Glase hat, dass er zwar Licht einlässt,

aber die Sonnenstrahlen abhält 6) , zugleich auch wohl lange ,

Zeit wohlfeiler als Glas war, und man hat alle Stellen der

Alten, in welchen Fenster [specularia] in Häusern"), Bä-

1) Martial. 12, 70 erzählt von einem Manne, Namens Aper, dass er zuerst sehr

gegen das Trinken gewesen sei, dann aber Geld geerbt nnd seitdem nach dem Bade
in den Thermen sich immer betrunken habe. Dann schliesst er :

quantum diatreta valent et quinque comati!
Tunc, cum pauper erat, non sitiebat Aper.

Die uns vorliegenden Becher sind darum unten abgerundet und noch mit einem
Netze umgeben , damit man sie nicht niedersetzen kann , sondern auf einmal aus-

trinken muss, und erinnern an den Grafen Gotter, Gesandten Friedrichs des Gr. in

Wien , der, um seine Gäste trunken zu machen, aus Champagnergläsern ohne Fuss
trinken liess (Beck Graf v. Gotter. Gotha 1867. 8. S. 99). Martial sagt also :

was können Gläser bewirken, die so eingerichtet sind, dass man sie In einem Zuge
austrinken muss , zumal wenn man fünf zieriiche Diener bei sich hat , die immer
wieder einschenken : Ueber die comati s. oben S. 144 Anm. 20.

2) Auch PUnius n. h. 36, 195 scheint von diesen Bechern zu sagen : Sed quid
refert Neronis principatu reperta vitri arte quae modicos calices duos quos appel-

labant petrotos HS VI venderet. Aber petrotos ist unverständlich und die Correctur
von Wieseler Nachrichten der k. Gesellsch. zu Göttingen 1877, S. 25 pertusos oder
perforatos sehr zweifelhaft.

3) Jahn ad Fers. 3. 1 p. 144.

4) Plin. n. Ä. 36, 160— 162. 183; 9, 113; 3, 30; 37, 203.

5) Galen. Vol. XUI p. 663 Kühn: to oiacpave; tö xaXoujAevov , 8 ozcx>>ä-
ptov livofxa^ousi 'Pou(Aaiot. Er unterscheidet davon Yj uaXo; xexa'jfievrj , Glas.

6) Philo hg. ad Caium 45 , II p. 599 Mangey = VI p. 164 Tauchnltz erzählt
von Caligulas Besuch in Alexandria : xil r£pi£}.8(uv -p'jirdvzei tä; £v xuxXtu
ftypiSa; <zvaXT,(p8f,vat roTi; •jo/m Xeüxt^ 7:apa-/.T,3ioi; otatpavesi Xtöoi;, 61 t6 (lev

«pöi; ryjx ijArooi^o'JOiv, dv£fi.ov hk etpYO'JOt xai tov d(f tjXiou cXo-ffiov. Im
Mangeyschen Text steht 5iacpav£ai rcipar/.T,3ion, was umzustellen für das Ver-
ständniss nöthig ist.

T) Seneca ep. 90, 25 : quaedam nostra demum prodisse memoria scimus, ut
apectdariorum usum, perlucente testa darum transmittentium lumen. Id. de provid.

4, 9: quem specularia semper ad adflatu vindicaverunt, — nunc levis aura tum
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dern ^), Treibhäusern 2) und Sänften 3) vorkommen, von dem lapis

specularis verstanden
,
obgleich von späteren Schriftstellern Glas-

fenster ausdrücklich erwähnt werden^) . Nachdem indessen in Her-

culaneum Glasscheiben^), in Pompeii an mehreren Stellen 6), z. B.

in den älteren Bädern'), in der casa del Fauno^] , im Hause

des Actaeon^), Glasfenster, in Velleia auch mattgeschliffenes

Tafelglas ^o) gefunden worden ist und ähnliche Funde sich selbst

in den deutschen Provinzen des römischen Reiches wiederholt

habendi), darf man nicht länger zweifeln, dass sich die Römer
der Kaiserzeit obwohl nicht allgemein , so doch in reichen Häu-

sern des Fensterglases bedient haben, und vielleicht in solcher

Ausdehnung , dass man bei Prachtbauten die Arcaden der Höfe

mit Glas verschloss ^2) , und wird berechtigt sein, die specularia

als eine allgemeine Bezeichnung für alle Arten von Fenster,

sowohl die aus Glimmer als die aus Glas gemachten zu betrach-

Giasspiegei.ten. Spiegel von Glas hatten nach Plinius bereits die Sidonier

sine periculo stringet. Id. N. Q. 4 , 13 , 7 : Itaque quamvis cenationem velis ac

specularibus muniant — . Plin. ep. 2, 17, 21 : Contra parietem medium zotheca

perquam eleganter recedit, quae specularibus et velis ohductis reductisve modo adi-

citur cubiculo modo aufertur. Symphosii aenigma 67 in Wernsdorf P, L. M,
VI p. 542 = Riese I p. 201 n. LXVIII Specular:

Perspicior penitus nee luminis arceo visus,

Ttansmittens oculos intra mea memhra meantes

:

Nee me transit hiems, sed sol tarnen emicat in me.
Specularia kommen auch vor Paulus s. r. 3, 6, 56. Dig. 33, 7, 12 § 16. § 25.

1) Senec. ep. 86, 11: Quantae nunc aliquis rusticitatis damnat Scipionem,

quod non in caldarium suum latis specularibus diem admiserat.

2) Plin. n. h. 19, 64. Columella 11, 3, 52. Mart. 8. 14.

3) Juven. 4, 21.

4) Lactant. de opificio dei S, 11: et manifestius est, mentem esse, quae per

oculos ea, quae sunt opposita, transpiciat quasi per fenestras perlucente vitro aut

speculari lapide obductas. Vgl. Quatremere de Quincy Memoire sur la moniere

dont etoient eclaires les temples des Grecs et des Romains in Histoire et Memoires
de Vinstitut, Classe d'histoire etc. Tome III (1818) p. 272 ff. und die Anmer-
kungen zu Winckelmanns Werken II, S. 346.

5) Winckelmann Werke II, S.251. 343.

6) Nissen Pompeianische Studien S. 596.

7) Marzois II p. 93. Gell Pomp. I p. 96. Overbeck S. 180.

8) Niccolini Fase. III. 9) Marzois II p. 52 pl. 35.

10) De Lama Jscrizioni antiche della scala Farnese p. 29.

11) So in Benndorf bei Oberwinter und bei der Saalburg (Jahrb. v. A. im
Rheinlande LIII, S. 121) und bei S. Agatha im Traunthale , Mittheilungen der

k. k. Centralcommission. Neue Folge II (1876) p. XLI.

12) Mazois II p. 52 nimmt dies entschieden an, hauptsächlich auf GruHd eines

von Winckelmann Mon. ined. p. 266 tav 204 herausgegebenen antiken Bildes mit

der Unterschrift BALnet/m FAVSTINES, auf welchem dieser Fensterverschluss

deutlich sichtbar ist.
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erfunden'), wie weit diese indess in Rom Eingang fanden, ist

schwer auszumachen, da wir erst aus sehr später Zeit ein be-

stimmtes Zeugniss über einen Glasspiegel haben 2).

Gläser mit Reliefs [vitrum fahre sigülalum)^) wurden in der gus« mit

Regel in einer Form gegossen *) ,
zuweilen aber auch so gepresst,

dass das Relief auf der Rückseite hohl ist^; und den Eindruck

getriebener Metallarbeit macht. Sie sind in grosser Varietät in

den Sammlungen vertreten 6) und es giebt unter ihnen eine Gat-

tung römischer Fabrik, welche in der Form der Gefässe und

den Reliefdarstellungen sehr ähnlich ist den Thongefässen, welche

ebenfalls durch Guss hergestellt wurden. Gewöhnlich wählte

man, während bei denjenigen Trinkgläsern, welche den kry-

stallenen an die Seite gestellt werden sollten , die Reinheit und

Durchsichtigkeit des Materials als wesentliche Eigenschaft galt'),

für plastische Darstellungen ^ denen die Durchsichtigkeit des

Stoffes nicht günstig ist
,
gefärbte , nur durchscheinende Masse,

und erreichte namentlich dadurch eine unübertreffliche Wirkung,

dass man auf dunkelfarbigem Grunde Reliefs von milchweissem

opakem Glase ausführte. Hiebei wendete man eine besondere

Methode an. Solche Gläser nämlich, welche Fröhner verres Ge&ssemu

doubles nennt, bestehen aus zwei Lagen Glas, einer unteren GUs^^e?

farbigen, gewöhnlich blauen, und einer darübergelegten weissen.

Die letztere kann man von der Unterlage durch Schneiden oder

Anwendung des Rades wieder entfernen und so das Relief her-

1) Plin. n. h. 36, 193: etiam spectda excogitaverat Sidcn]. Da hier TOn
den Glasfabriken die Rede ist, sind ohne Zweifel Glasspiegel zu verstehen. Einen
noch vorhandenen ägyptischen Glasspiegel im Mnseum zu Turin führt an Kaoul-

Rochette Peintures antiques p. 379 not. 6.

2) Alexander Aphrodis. problem. 1 , 132 in Ideler Physici et Medici Graeei

minores I p. 45 : Aid Ti Ta 'jümol xaTO-rpa AafiTio'jatv ayaN ; Sti ^voodev aÜTräv

ypio'joi TtiooiTspu). Alexander von Aphrodisias lebte zu Anfang des dritten Jahr-

hunderts ; die angeführte Schrift aber -wird seit Th. Gaza gewöhnlich dem Ale-
xander von Tralles zugeschrieben, einem Arzte des sechsten Jahrhunderts.

3) Apuleius met. 2, 19. 4) Fröhner p. 63—70.

5) Das im J. 1873 in Kertsch gefundene von Stephan! Compte-rendu 1874
S. 25 Taf. 1 n. 9. 10 publicirte Gefäss ist von dünnem grünlichem Glase

,
„die

Figuren sind, während das Glas noch weich war, mit Hülfe einer Form hinein-

gepresst und daher auf der Rückseite hohl.'*' Ebenfalls gepresst ist das Medaillon
von blauem Glase mit schönem Gorgonenkopf bei Slade p. 22.

6) S. Fröhner pl. 4. 6. 8. 9. 15. 22. 26. 30. Slade p. 29—35. pl. 5. 6.

Deville pl. 9—12. 22. 27. 31.

7) Plin. n. h. 36, 198: maxumus tarnen hcnos in candido tramlueentibus
quam proxuma crystalli similitudine.
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stellen. Das ist es, was Quintilian sculptura vitri^) und Martial

toreumata vitri nennt 2). Zu dieser Gattung gehören die berühm-
testen erhaltenen Glasgefässe : die Portlandsvase 3) , eine Amphora
von braunem durchsichtigem Glase mit weissen opaken Reliefs,

deren sichere Erklärung noch nicht gelungen ist*); die im Jahre

4834 in Pompeii in der casa clel Fauno gefundene Glaskanne

mit Henkel, auf dunkelbraunem Grunde mit weissen opaken

Laubwerkreliefs verziert 5) ; die kleine amphora, ausgegraben

4 837 in Pompeii, welche einen transparenten azurblauen Grund

und darüber eine Lage von milchweissem Glase hat, aus dem
das Relief, ein landschaftliches Motiv mit einer Weinlese dar-

stellend, herausgeschnitten ist^); endlich die patera des Museo

Rorbonico, ebenfalls mit weisser opaker Blattverzierung auf

azurblauem Grunde ^j, und verschiedene ähnliche
, nur fragmen-

tarisch erhaltene Werke s). Allein nicht nur Gefässe schmückte

man mit solchen Reliefdarstellungen, sondern auch Glastafeln,

die zur Decoration der Wände bestimmt waren. Glastafeln zur

Wanddecoration werden zuerst erwähnt im Jahre 58 v. Chr. und

zwar in dem Theater des Scaurus 'J)
; später auch in Privathäusern:

zuweilen werden sie als Spiegel beschrieben i^j
^ zuweilen als

blosses Ornament erwähnt i^); dass im letzteren Falle Reliefs zu

1) Quintilian 2, 21, 9: caelatura, quae auro, argento, aere, ferro opera

efficit. Nam sculptura etiam lignum, ebur^ marmor, vitrum, gemmas complectitur.

2) Martiall2, 74, 5; 14, 94, 1.

3) Gefunden in einem Sarcophage bei Rom am Ende des 16. Jahrhunderts,

jetzt im Britischen Museum
;
genau abgebildet in Millingen On the Portland Vase

in Transactions of the Royal Society of Lilerature ofthe united Kingdom 1, 2 (London
1829. 4.) p. 99—105. Auch sonst abgeb. z. B. Archaeologia VIII (1787) pl. XX
p. 307.

4) Gewöhnlieh erklärt man dieselben als Hochzeit des Polens und der Thetis
;

Fröhner p. 81 denkt Jason und Medea.

5) Abgebildet bei Minutoli Taf. 3, 1.

6) Abgeb. Monumenti delV Inst. III, tav. V; Zahn II Taf. 77; Overbeck
Pompeii S. 553 Fig. 315; beschrieben von H. J. Schulz in Annali XI (1839)

p. 84—100.
7) Mus. Borb. XI, 28. 29. Deville pl. 88.

8) Minutoli Taf. I, 8 und die Nachweisungen S. 2, 3.

9) Plin. n. h. 36, 114: Ima pars scenae e marmore fuit, media e vitro, in-

audito etiam postea genere luxuriae, summa e tabulis inauratis.

10) Plin. n. h. 36, 196 : In genere vitri et obsiana numerantur ad similitu-

dinem lapidis
,
quem in Aethiopia invenit Obsius , nigerrimi coloris, aliquando et

tralucidi , crassiore visu atque in speculis parietum pro imagine umbras reddente.

Suet. Domit. 14 : parieles phengite lapide distinxit, e cuius splendore per imagines

quidquid a tergo fieret provideret.

11) Vopiscus Firm. 3, 2 : De huius divitiis multa dicuntur. Nam vitreis qua-

draturis bitumine aliisque medicamentis insertis domum instruxisse perhibetur.
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verstehen sind ^) , die an Schönheit der Ausführung den erwähn-

ten Gefässen gleichkamen, ersehen wir aus den noch erhaltenen

viereckigen Tafeln dieser Art , von welchen eine , in der vati-

canischen Bibliothek befindlich 2). auf dunklem Grunde in weissem

Relief Bacchus im Schosse der Ariadne liegend, eine zweite

Apollo und zwei Musen 3, eine dritte ein Taurobolium darstellt*).

Offenbar hat dieselbe Kunstübung noch vielfache anderweitige

Anwendung gefunden , da auch kleine Glaspasten , in derselben

Art gearbeitet, vorhanden sind^}.

Auf der vierten Eigenschaft des Glases, der Dehnbarkeit, MosaitgUs.

beruht die Möglichkeit , es zu blasen und zu spinnen , und in

Folge derselben die Erfindung des Mosaik- und Filigranglases.

Legt man nämlich Fäden oder Stäbe verschiedenfarbigen Glases

in ein Bündel zusammen und erweicht sie dann im Feuer, so

vereinigen sie sich zu einem vielfarbigen Glasstabe, den man
nicht nur durch Ausziehen beliebig dünn machen , sondern auch

durch Drehung spiralisch formen kann. Jeder Querdurchschnitt

dieser Stange giebt ein Mosaikbild , das nicht blos auf der Ober-

fläche sichtbar ist , sondern durch die Masse des Glases durch-

geht und entweder als Bestandtheil einer Glaspaste zur Fassung

in einen Ring, zu Schmucksachen oder auch zu kleinen Gefäs-

sen und anderweitigen Zwecken verarbeitet werden kann. Dies

sind die berühmten Millefiori, deren wTinderbaren Farbenschmelz

und kunstreiche Composition bereits Winckelmann an zwei Pa-

sten, einen Vogel und ein Blumenstück darstellend 6], hervor-

1) S. hierüber Raoul-ßochette Peintures antiques p. 384 ff.

2) Winckelmann Werke III, S. 44 ; abgebildet bei Buonarroti Osservazioni

Bopra alcuni medaglioni antichi. Roma 1698. 40. p. 437.

3) Passerii Lucemae 1 p. 66. 67 tav. 76.

4) Passerii Lucemae 1 p. 76 tav. 90. Olivieri Sopra due tavole di avorio p. 69.

Eine andere Glasplatte in Relief, mit zwei Löchern zum Annageln, s. ebendaselbst
II tav. 83 ; vgl. tav. 88.

5) Minutoli Taf. I, 7.

6) S. Winckelmanns Werke III , S. 40 : In znsammengesetztem vielfarbigem
Glase gehet die Kunst bis zur Yerwunderung in zwei kleinen Stücken , die vor
wenigen Jahren in Rom zum Vorschein kamen ; beide Stücken haben nicht völlig

einen Zoll in der Länge und ein Drittel desselben in der Breite. Auf dem einen
erscheinet in einem dunkelen aber vielfarbigen Grunde ein Vogel , welcher einer

Ente ähnlich ist, von verschiedenen, sehr lebhaften Farben. Der Umriss ist sicher

und scharf, die Farben schön und rein, weil der Künstler, nach Erforderung der
Stellen, bald durchsichtiges, bald undurchsichtiges Glas angebracht hat. Der
feinste Pinsel eines Miniaturmalers hätte den Zirkel des Augapfels sowohl als die
scheinbar schuppichten Federn nicht genauer ausdrücken können. Die grösste

Verwunderung aber erwecket dieses Stück, da man auf der umgekehrten Seite des-
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hebt, und von denen jetzt auch gute farbige Abbildungen vor-

liegen ^) . Andererseits kann man den aus den beschriebenen

Glasfäden zusammengefügten Stab nicht nur drehen, so dass

die Fäden eine spiralförmige Windung um den Stab erhalten,

sondern den Stab in erweichtem Zustande zu einer Platte zu-

sammendrücken , welche dann ein Bandmuster darstellt und zu

Gefässen ausgeblasen werden kann. Dies sind die Filigranglä-

ser, in denen sich seit dem 15. Jahrhundert die Venetianer

auszeichnen , ohne doch dabei , wie es scheint , die Methode der

Alten völlig zur Anwendung gebracht zu haben. Ueber diese,

ein complicirtes Verfahren bedingende Fabricate , sowie über den

Unterschied antiker und moderner Methode bei ihrer Herstellung

muss ich indess auf die Erörterungen von Semper verweisen,

der diesen interessanten , aber schwierigen Gegenstand mit Sach-

kenntniss übersichtlich erörtert 2).

So vielseitig indessen die Kunstwerke waren, zu denen

das Glas selbst den Stoff lieferte , so führte doch das Bestreben,

immer Neues zu liefern, auch zur Anwendung von Decorations-

mitteln , welche zunächst mit der Glasfabrication selbst in kei-

nem Zusammenhange stehen. Im J. 1871 wurde bei Tiflis ein

Gi&sermit Gefäss vou Vergoldetem Silber und violettem Glase gefunden,

tion. das Stephani in das Ende des zweiten Jahrhunderts vor Chr.

setzt und folgendermassen beschreibt 3) : »Der Fuss und die Hen-

kel bestehen nur aus Silber, das ursprünglich vergoldet war.

An den bauchigen Theilen des Gefässes jedoch sind nur die

Verzierungen aus ebenfalls ursprünglich vergoldetem Silber in

getriebener und durchbrochener Arbeit hergestellt. Dieses hohle

Gerippe aber ist mit Glas von dunkler, violettrother Farbe,

während es noch in flüssigem Zustande war , ausgegossen , so

dass letztere durch alle offenen Stellen der durchbrochenen

Arbeit hindurch sichtbar wird.« Einige ähnlich decorirte Glas-

seiben eben diesen Vogel erblicket, ohne in dem geringsten Pünktchen einen
Unterschied wahrzunehmen.

1) S. V. Minutoli und Klaproth Ueber antike Glasmosaik, Berlin 1817. fol.

mit 7 Tafeln, auf deren erster ein Glasgefäss dieser Art abgebildet ist ; v. Minutoli

Ueber die Anfertigung und die Nutzanwendung der farbigen Gläser bei den Alten,

Berlin 1836, fol. Semper Der Stil II , Taf. XVI. Archaeologia XXXIV. Vgl.

Caylus Recueil I p. 293 ff. pl. 107. Raoul-Rochette Peintures antiques p. 382 ff.

2) Semper Der Stil in den technischen und tektonischen Künsten II, S. 199
—208.

3) Im Petersburger Compte-rendu 1872 S. 143. Vgl. Taf. 2, 1. 2.
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gefässe erwähnt Fröhner p. 93. Eine zweite Gattung compli- Gemaito

cirter Arbeit bilden die gemalten Gläser, welche bereits oben

S. 732 erwähnt sind. Der Grund ist weisses Glas ; (^e Zeich-

nung wird gr^virt und die Farben sind Glasfluss , welcher sich

mit der Zeit von dem Grunde ablöst. Indessen sind Arbeiten

dieser Art in den letzten Jahren in grösserer Zahl bekannt ge-

worden, so dass man in das Verfahren eine Einsicht gewonnen

hat*). Drittens gehören hieher die Gläser, welche sich bisher

vorzugsweise in den römischen Catacomben, und erst neuerdings

in zwei cölnischen Gräbern gefunden haben , seit der zweiten

Hälfte des dritten Jahrhunderts in Mode gekommen und beson-

ders bei den Liebes- und Gedächtnissmahlen der Christen ge-

braucht zu sein scheinen 2). Dass ihre Technik noch lange be-

kannt blieb, geht hervor aus einem Schriftsteller des zehnten

Jahrhunderts , dessen Vorschriften über die Fixirung von Gold-

blättchen auf Glas eine unverkennbare Beziehung auf diese Fa-

brication haben 3). Das Eigenthümliche dieser Gläser , die mei- Gläser mit

stens Schalen oder Becher sind , besteht darin , dass ein dünnes GoidWät^-

Goldblättchen mit eingravirter Zeichnung zum grossen Theil

christlicher Gegenstände , zwischen zwei Glasflächen eingeschlos-

sen , das Ornament ausmacht. Die doppelte Glaslage bildet ge-

wöhnlich den Boden der Schale, der meistens allein erhalten

ist, während die Ränder gelitten haben; die zuletzt entdeckte

cölner Schale , von welcher nur der Rand . nicht der Boden

vorhanden ist, hat nur einfaches Glas, auf dem das Goldorna-

ment offen liegt. Die Bodenornamentation ist offenbar eine An-
wendung des Emblema auf die Fabrication der Glasgefässe,

1) S. hierüber die erschöpfende Darstellung von Fröhuer p. 99 f.

21 De Rossi Bullettino di archeologia cristiana 1864 n. 11 p. 82.
3)

' Theophilus Hieromonachns Diversarum artium schedula ed. Escalopier,
Paris 1843. c. 13: De vitreis scyphis

,
quos Graeci auro et argento decorant.

Graeci vero faciunt ex eisdem saphireis lapidibus pretiosos scyphos ad potandum,
decorantes eos auro hoc modo. Accipientes auri petulam, de qua superius dixi-
mus

, formant ex ea effigies hominum aut avium sive bestiarum vel foUorum et

ponunt eas cum aqua super scyphum in quocunque loco voluerint-^ et haec petula
debet aliquantulum spissior esse. Deinde accipiunt vitrum clarissimum velut cry-
stallum. Quod ipsi comportunt, qucdque mox. ut senserit ealorem ignis, solvitur.

et terunt diligenter super lapidem porphyriticum cum aqua, ponentes cum pincello
tenuissime super petulam per omnia , et cum siccatum fuerit, mittunt in fumum,
in quo fenestrae vitrum pictum coquitur, — supponentes ignem et ligna fagirua
in fumo omnino siccata. Cumque viderint flammam scyphum tamdiu pertransire,
donec modicum ruborem trahat, statim eiicientes ligna obstruunt fumum, donee
per se frigescat; et aurum nunquam separabitur.

Eöm. Alterth. VU, 2. 48
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welche ziemliche Verbreitung gefunden haben muss; denn ob-

gleich man schon im Alterthum diese Gefässe um des Goldes

willen aus den Gräbern gestohlen hat^) , so sind doch noch

mehr als 340 derselben wenigstens fragmentarisch erhalten, von

denen Garucci 318 hat abbilden lassen 2).

Welch ein ausgedehnter Gebrauch ausserdem, abgesehen

von diesen Kunstleistungen , zu den Zwecken des gewöhnlichen

Lebens von dem Glase gemacht worden ist , beweisen nicht nur

Giasmosaik.die Decorationcn der Zimmerwölbungen [camerae)^)^ Wände*)

und Fussböden mit einer Zusammensetzung kleinerer oder grös-

serer farbiger Glasstücke^), sondern auch die vorhandenen,

grossentheils zerbrochenen Reste , unter welchen sich einige

vorfinden , über deren Bestimmung wir nur eine unsichere Ver-

Giaskngein. muthung äussom können, wie die vielfach vorhandenen Glas-

kugeln , unter welchen vielleicht einige den Zweck gehabt ha-

ben, in der W^ärme die Hand zu kühlen 6) , andere wohl als

Fragmente von Geräthschaften zu betrachten sein dürften.

Gefässe von Wir schUesson diesen Abschnitt mit einer kurzen Erwäh-

steinen. nuug der Gefässarbciteu in halbedlen Steinen, zu welchen die

Gefässe in Onyx, Achat, Bergkrystall und nach der jetzigen

-1) S. De Rossi Bull, di arch. crist. n. 12 p. 87.

2) Die Hauptwerke über diese Gläser sind : Buonarotti Osservazioni sopra

alcuni frammenti di vasi antichi di vetro ornati di figure, trovati ne cimiteri di

Roma. Firenze 1716. 40, -worin in der prefazione p. III £f. ausführlich üher die

Fabrication gehandelt wird, und Garucci Vetri ornati di figure in oro , trovati nei

cimiteri dei cristiani primitivi di Roma, Roma 1858 fol. ; über neuere Funde in

den Catacomben De Rossi Bull, di arch. crist. 1864 n. 11. Von den beiden in

Cöln gefundenen Schalen ist die eine vom Prof. aus'm Weerth in Jahrb. d, Vereins

V. Alterthumsfr. im Rheinlande XXXVI S. 121 ff. und De Rossi Bull, di arch.

crist. 1864 n. 12, die andere in den Jahrb. d. V. v. A. i. Rh. XLII, S. 168—178
Taf V und VI besprochen und abgebildet. Ueber verschiedene Gläser dieser Art,

jetzt in England befindlich, s. Yates in Archaeological Journal VIII (1851)

p. 170. 171.

3) Plin. n. h. 36, 189. Seneca ep. 86, 6 : vitro ahsconditur camera. Statins

silv. 1, 5, 42.

4) Vgl. oben S. 611. 612.

5) Einen Glasfussboden aus der Jsola Farnese von grüner Farbe, in der Dicke

mittelmässiger Ziegel, erwähnt Winckelmann Werke III, S. 40; einen anderen aus

einer römischen Villa beschreibt Passeri Lucernae I p. 67; ein Paviment von

weissem und schwarzem Glase, gefunden 1670 am Mons Caelius, ist abgebildet in

Recueil de peintures antiques. Paris 1783 fol. Tome I p. 31 ff. pl. 32 ; ein Estrich

ans Stücken von blauem
,
grünem und weissem Glase, in Mustern zwischen Strei-

fen von Schiefer und Palombiuo eingeschlossen, bei Minutoli S. 13 Taf. I, 4.

6) Propert. 3, 24, 11 :

Et modo pavonis caudae flabella superbae

Et manibus dura frigus habere pila (cupit).
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Ansicht auch die vasa miinina zu rechnen sind. Unter den

erhaltenen Onyxgefässen nehmen einen hervorragenden Rang ein

das mantuanische oder braunschweiger ^
. die farnesische Schale^^

,

die Vase von St. Denis, jetzt in Paris 3. das berliner Gefäss*),

sechs in Wien befindliche Gefässe von verschiedenen Formen
^^

und das Gefäss von St. Maurice im Canton Wallis'^ : unter den

Arbeiten in Achat ist die schönste und bedeutendste die wiener

Schale ' : viel verbreiteter und für die gewöhnliche Hausein-

richtung wichtiger sind die Krystallgeschirre ^) , die seit dem Krj-suiige-

funfzehnten Jahrhundert aufs neue ein beliebter Gegenstand der *" "*'

Kunslübung wurden. Der besondere Werth der letzteren . von

denen sich ebenfalls schöne Exemplare erhalten haben ^) . lag

nicht sowohl in der Arbeit , als im Stoffe , wenn derselbe voll-

kommen rein und ohne Flecken [macidae. jmnctaj war. Becher

und andere Gefässe von völliger Reinheit kommen unter dem
Namen calices acenteti . vasa acenteta vorio). Die murrinischen ^'^^"i-

' sehe Ore-

Gefässe dagegen, von denen wir keine eigene Anschauung ha- ^''^^•

ben, bilden seit fast dreihundert Jahren den Gegenstand eines

1) Abg. bei Montfaucon Ant. expl. II pl. TS und öfter. Eine schöne Abbil-
dung des braunschweiger Gefässes findet man in Bucher und Gnauth Das Kunst-
handweik. Stuttgart 1874 fol. Taf. 83. 84.

2) Millingen L'ned. Mon. II, 17. Mus. Borb. XII, 47.

3) Clarac U pl. 125. Müller und Wieseler Denkmäler II p. 50. Chabouillet
Catalogue gineral des camees et pierres gravees de la bibliotheque Imperiale

p. 51—54.

4) Thiersch üeber das Onyxgefäss in der k. pr. Sammlung geschnittener
Steine zu Berlin, in Abb. d. bayerischen Acad. I. Cl. Th. II. 1 S. 63 ff.

5) Ameth Die antiken Cameen des k. k. Münz- und Antikencabinets in
Wien Taf. XXn, 1. 4. XXIII, 1. 3. 4. 5.

6) Gerhard Arch. Zeitung XXYI (1869). S. 98 ff.

l) Ameth a. a. 0. Taf. XXin, 2."

8) Mart. 8. 77. 5: 14, 111; Juven. 6. 155; Senec. de ira 3, 40. 2. 3: de
hen.l.d, 3; ep. 123,7; 119, 3.

9) Einen Trinkbecher von Bergkrystall s. Archaeologia VII p. 180 pl. XV,
eine Kanne bei Arneth a. a. 0. Taf. XXIII. 6.

10) Plin. n. Ä. 37, 28: infestantur [crystalla. plurimis vitiis, scabro ferumine,
maculosa nube

, occulta aliquanUo vomica , praeduro fragilique centro item sale

appellato. Est et rufa alicui robigo, aliis capillamentum rimae simile. Hoc
artifices catlatura occuUant. Quae vero siru vitio sint puras esse malunt, acen-
teta apptllantes, tuc spumei coloris sed limpidae aquae. Fronte de feriis Alsien-
sihus 3 p. 224 Naber: convivium deinde agitares — calicibus peHucidis sine

delatoria nota. Quid hoc verbi sit. quaeras fortasse; accipe igitur. Ut homo
ego multum facundus et Senecae Annaei sectator Faustiana vina de Suüae Fausti
eognomento felieia appello : calicem vero sine delatoria nota cum dico , sine
puncto dico. Neque enim me decet, qui sim iam homo doctus, volgi verbis faler-
nitm vinum aut calicem acentetum appellare. Apuleius met. 2, 19 übersetzt dies
erystaUum impunctum.

AS*
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lebhaften Streites. Was wir von ihnen wirklich wissen , ist,

dass sie im J. 61 v. Chr. durch Pompeius mit der mithridati-

schen Beute zuerst nach Rom gebracht wurden i)
, dass sie in

dem parthischen Reiche , namentlich in Carmanien , ihren Ur-

sprung habend], dass der Stoff , aus welchem sie gemacht wur-

den, die murra^) oder [xo^pia^), von welchem die Fabricate

griechisch [xopptva^j, lateinisch gewöhnlich murrina, seltener

murrea^) heissen, ein Mineral war, das gegraben 7) oder gefun-

den s) wurde und die Eigenschaft hatte , dass es nur in kleinen

Tafeln vorkam , undurchsichtig , von mattem Glänze, von schil-

lernder Farbe und sehr leicht zerbrechlich war 9). Dass nament-

lich die Murrinen kein Thonfabricat waren, geht nicht nur aus

dem Umstände hervor , dass Plinius dieselben unter den Minera-

lien, nach den Gemmen und vor dem Bergkrystall , behandelt,

sondern wird auch wiederholentlich ausdrücklich gesagt i*') und

durch übereinstimmende Zeugnisse verschiedener Zeiten bestä-

tigt !•), Demnach ist unter den beiden Hauptansichten, welche

man über die Natur der Murrinen aufgestellt hat^^j^ diejenige

als ungerechtfertigt zu betrachten , nach welcher unter der murra

1) Plin. n. h. 37, 18. 2) Plin. n. h. 37, 21.

3) Mart. 10, 80, 1 ; 14, 113, 1. Lucan. 4, 380; Statins silv. 3, 4, 58.

. 4) Pausan. 8, 18, 2.

5) /) [Ao^piVT) in Periplus mar. erythr. § 6 p. 261 Müller, nach der Lesart der

Handschrift.

6} Propert. 4, 10, 22; 5, 5, 26. Digest. 33, 10, 11.

7) Plin. n. h. 33, 5: Murrina ex eadem telLure et crystallina effodimus,

quibus pretium faceret ipsa fragilitas. 37, 204 : Eerum autem ipsarum maximum
est pretium in mari nascentium margaritis , extra tellurem crystallis , intra ada-

manti, zmaragdis, gemmis, murrinis.

8) Plin. n. h. 37, 21: Oriens murrina mittit. inveniuntur ibi pluribus locis

nee insignibus, maxime Parthici regni, praecipua tarnen in Carmania.

9) Plin. n. h. 37, 21. 22. Die Undurchsichtigkeit hezeugt auch Mart. 4, 85.

10) Plin. n. h. 35, 158: in sacris quidem etiam inter has opes hodie non
murrinis crystallinisve , sed fictüibus prolibatur simpuviis. § 163: eo pervenit

luxuria, ut etiam fictilia pluris constent quam murrina.

11) Als Stein -wird die murra bestimmt bezeichnet hei Sidon. Apoll, carm.

11, 20 :

Postes chrysolithi fulvus diffulgurat ardor,

Murrina, sardonices, amethystus, iberus, iaspis,

Propert. 4, 10, 22 : murreus onyx. Digest. 34, 2, 19 § 19 : murrina autem vasa

in gemmis non esse Cassius scribit.

12) Die Geschichte der Untersuchung über die Muninen sowie die ganze Litte-

ratur findet man bei Thiersch Ueber die vasa murrina der Alten, in den Abh. der

bayerischen Academie , I. Gl. 1835. S. 443—509. Die Ansicht , dass unter ihnen

Porzellan zu verstehen sei , vertritt namentlich Roloff Ueber die murrinischen Ge-

fässe der Alten , mit Anmerkungen und Zusätzen von Buttmann in Wolf u, Butt-

mann Museum der Alterthums-Wissenschaft II, S. 507—572.
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ein künstliches Material, und zwar Porzellan verstanden wird,

und es handelt sich vielmehr darum , das Mineral aufzufinden,

dessen Eigenschaften denen der tnurra entsprechen. Als solches

wurde zuerst im Jahre 1810 der Flussspath bezeichnet, für den

sich auch später namhafte Autoritäten erklärt haben i)
. Indessen

ist neuerdings diese Annahme wieder mit erheblichen Gründen

bestritten 2) und als der unter der miirra zu verstehende Stein

eine Species des Achates vorgeschlagen worden ^
, ohne dass in

der Frage eine endgültige Entscheidung erlangt worden wäre.

Zur Complicirung der Untersuchung hat ganz besonders beige-

tragen , dass, wie man im Alterthum alle Edelsteine nachmachte,

so auch die murrina in Glas imitirt wurden, und neben den

ächten unächte Murrinen vorhanden waren*). Bei den enormen

Preisen, welche die Seltenheit des ächten Materials und die

Liebhaberei für dasselbe in Rom hervorrief »), war es natürlich,

dass man hierauf verfiel, und da die unächten Murrinen aus-

drücklich erwähnt werden, so darf man nicht anstehen, die-

jenigen Stellen , in welchen dieselben als künstliche Fabricate

erwähnt werden 6), auf diese unächte Waare zu beziehen, wel-

che ebenfalls ein Meislerstück, zwar nicht der Natur, aber der

1) Die Hypothese wurde aufgestellt in einem A. M. unterzeichneten Aufsätze
im Classical Journal 1810 p. 472, ist von Thiersch in der angeführten Abhandlung
ausführlich begründet und wird gebilligt von Corsi Delle pietre antiche p. 106.
Schulz Annali XI (1839) p. 97. Kopp Geschichte der Chemie IV, S. 72. Die
Schriften von Corsi De' vasi Murrini. Roma 1830. 8. und Costa de ilacede 5. lo$

vasos murrhinos. Lisboa 1842. 4. sind mir nicht zugänglich gewesen.

2) Lenormant Xote sur un fragment d'un vase Myrrhin in Revue archeo-
logique XXIY (1872\ p. 163 ff.

3) A. Nesbitt Notes on the Mstory of Glass-making in Slade Catalogue p. X
not. 2 : The most probable opinion seems to be that the real murrhine was a variety

of agate see King's History of Precious Stones and gems p. 239) , containing
shades of red or purple. It is possible that those red or purple shades were pro-
duced by heat or other artificial means, as is practised so largely at the present
day in Germany^ both with onyxes and crystcUs. and this may explnin the line

in Propertius 4, 5, 26. (Die Stelle folgt weiter unten mit einer andern Erklärung.)

4) Pliu. n. h. 36, 198: Fit et tincturae genere obsianum ad escaria vasa et

tolum rubens vitrum atque non tralucens, haematinum appellatum. Fit et album
et murrina aut hyacinthos sappirosque imitatum.

5) Plin. n. h. 37, 18: eadem victoria primum in urbem murrina invexit,

primusque Pompeius capides et pocula ex eo triumpho Capitolino lovi dieavit,

quae protinus ad hominum usum transiere, abacis etiam escariisque vasis expetitis,

et erescit in dies eius rei luxuria. Er führt darauf als Preise an für einen
Becher 70.000 HS = 15.226 Jl-, für eine trulla 300.000 HS == 65.256 wT; für
eine capis 1 Million HS = 217,521 J(.

6) Hieher gehört namentlich die Stelle , welche den eigentlichen Differenz-
punct in allen Untersuchungen ergeben hat, Ptopert. 5, 5, 16

:
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Kunst war. Nur ist es gewiss irrig , wenn Thiersch , dessen

Ansicht ich im Ganzen bis hieher gefolgt bin, diese unächten

Murrinen in den oben besprochenen Glasgefässen mit weissen

Reliefs auf dunkelem Grunde erkennen will i)
; es wird viel-

mehr ein schillerndes Opalglas zu verstehen sein, das eben

darum nirgends erhalten ist, weil die Gomposition dieser Glaser

auf eine lange Erhaltung derselben nicht berechnet war 2).

murreaque in Parthis pocula cocta focis
;

ferner (Arriaii.) fenpl. mar. erythr. § 6: Xi&ia? üaX-^c TiXeiova yevy) vtai a^X-qi

[xoppivT);, TTiz Ytvofx^vYjC h AioozoXsi.

1) Gegeji Thiersch erklärt sich auch Schulz Annali XI (1839) p. 97 ff.

2) Semper a. a. 0. II, S. 203, wo er von dem Glase handelt, bemerkt in der

Anmerkung : »Wenn die antiken falschen Murrinen Opalgläser waren und sie nach
der modernen Procedur gemacht wurden, so ist es nicht zu verwundern, wenn sich

nichts davon erhielt. Denn die metallischen Zusätze (Goldpurpur und salzsaures

Silber), die dazu nöthig sind , dulden kein starkes Feuer — das leichtflüssige Glas

zieht die Feuchtigkeit schnell an und zerfliesst.«



IV. Geistige Tliätigkeit und damit in Verbindung

stehende Gewerbe.

Nachdem wir in den vorhergehenden Abschnitten die ma-

teriellen Interessen des römischen Lebens und die zur Befriedi-

gung derselben bestimmten Industriezweige in Betracht gezogen

haben , wird es nunmehr unsere Aufgabe sein , die geistige Be-

schäftigung der Römer von demselben Gesichtspuncte aus zu

erörtern und namentlich zu untersuchen , inwieweit dieselbe

entweder direct zum Zwecke des Erwerbes benutzt, oder Ver-

anlassung zu industrieller Thätigkeit wurde. Die Wissenschaft Die wissen-

an sich zum Lebensberuf zu machen , haben zwar in Griechen- Thätigkeit.

land begabte und unabhängige Männer lohnend gefunden ; in

Rom dagegen , wo das otium Graecum von Alters her in Verruf

stand (s. S. 88 Anm. 3} , blieb sie vorzugsweise ein Mittel zu

praktischen Zwecken, eine angenehme Zerstreuung im Staats-

dienste und ein Trost in der Zeit des Unglücks , und wenn es

auch Dichter gab , welche eine unabhängige Müsse der Ehre

und dem Gelderwerb vorzogen, so bietet die römische Littera-

tur nur wenige Beispiele von wissenschaftlichen Schriftstellern

dar, die, wie es Livius gethan zu haben scheint, ihr Leben

ausschliesslich der Forschung widmeten. Ein grosser Theil der

bedeutendsten römischen Schriftsteller gehört dem Senatoren-

stande an , für welchen die wissenschaftliche Thätigkeit nur als

Erholung diente ; der Ritterstand , obwohl dieser für den eigent-

lichen Träger litterarischer Bildung galt, fand den Mittelpunct

seiner Thätigkeit in Geldgeschäften und später in der Verwal-

tung der kaiserlichen Procuratorenstellen ; aber auch für Leute

des dritten Standes, denen durch Rang und Geburt keine Aus-

sicht auf Erfolg im Staatsdienst eröffnet war , entschied bei der

Wahl des Berufes der materielle Vortheil. »Lass deinen Sohn,
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sagt MartiaU); die Grammatiker und Rhetoren meiden, nichts

mache er sich zu schaffen mit dem Cicero oder Marc ; macht er

Verse, so enterbe ihn; will er eine Kunst lernen, die Geld

einbringt , so werde er Sänger oder Musiker , und wenn er einen

harten Kopf hat , lass ihn Auctionator oder Baumeister werden. «

Wir sehen, es war Geld zu erwerben mit Künsten, die der

Unterhaltung oder dem Bedilrfniss des Publicums dienten, mit

Musik, Schauspielkunst, Tanzkunst
2) ; aber langwierige wissen-

schaftliche Studien rentirten nicht , und selbst wer die Laufbahn

des Lehrers, des Advocaten oder des Arztes einschlug, suchte

sich den zeitraubenden Vorbereitungen zu diesen Berufsarten

häufig zu entziehen , so dass in derselben Weise , wie der Kunst

das Handwerk, so der Wissenschaft die unwissenschaftliche Rou-

tine Concurrenz machte , und neben dem Grammatiker der Ele-

mentarlehrer, neben dem Redner der Winkeladvocat und Dela-

tor, neben dem Arzte der Quacksalber und Medicamentenhänd-

1er seine Stellung einnahm, was um so leichter ausführbar war,

da man im Alterthum eine vorschriftsmässige Bildung für wis-

senschaftliche Berufsarten nicht verlangte.

DieAdvoca- Das anständigste und zugleich einträglichste unter diesen
^"''"

Geschäften war die Advocatur: das anständigste, weil auch

Senatoren dasselbe betrieben 3) und Leute des Volkes, wenn

sie Talent hatten , es auf diesem Wege zu einer einflussreichen

Stellung bringen konnten 4) ; das einträglichste, seitdem das

Cincische Gesetz des Jahres 550 = 204 , welches den Advo-

caten verbot, Bezahlung anzunehmen
5) , unter den Kaisern in-

soweit antiquirt war, als ein Honorar in bestimmten Grenzen

gestattet wurde ß). Nächstdem Hess sich eine geistige Bildung

1) Mart. 5, 56.

2) Ueber das Einkommen der Schauspieler, Tänzer und Circnskutscher

8. Friedlaender Darstellungen 115, s. 427. 288 ff.

3) Tac. arm. 11, 6. 7. Liv. 34, 4, 9.

4) Tac. ann. a. a. 0. Juven. 8 , 47 und mehr hei Friedlaender Darstellungen

15, S. 290 ff.

5) Tac. ann. 11, 5: legemque Cineiam flngitant, qua cavetur antiquitus , ne

quis ob causam orandam pecuniam donumve accipiat. Vgl. 13, 42 ; 15. 20. Cic.

de sen. 4, 10; de or. 2, 71, 286; ad Att. 1, 20, 7. Festi epit. p. 143, 4: Mune-
ralis lex vocata est

,
qua Cincius cavit , ne cui licerel munus accipere. Noch

unter Augustus wurde das Gesetz erneuert. Die Cass. 54, 18.

6) Tacitus ann. 11, 7: {Claudius) capiendis pecunüs {posuit] modum usque

ad dena sestertia, quem egressi repetundarum tenerentur. Suet. Ner. 17; Pliii.

ep. 5, 4; 5, 9; 5. 13; Quintilian. 12, 7, 8—12; Dig. 50, 13, 1 § 10—13; 39, 5,

19 §1; 19, 2,38 § 1.
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verwerthen im Dienste der Subalternbeamten, scrihae. welche, Die Snbai-

ternbeam-

da die Magistratspersonen weder eine wissenschaftliche Vorbil- ten.

düng für ihr Amt mitbrachten , noch lange genug im Amte blie-

ben, um eine Erfahrung im Detail des Dienstes gewinnen zu

können, durch Sachkunde und Geschäftskenntniss sich unent-

behrlich machen und Verdienst und Einfluss erlangen konnten.

Diese Classe von Beamten hatte lebenslängliche Anstellung, stand

in Gehalt 1) und nahm im bürgerlichen Leben eine geachtete

Stellung ein , was man daraus ersieht , dass auch Leute aus dem

Ritterstande in dieselbe eintraten 2'
. Ferner bot sich den Ge-

lehrten als Erwerbsquelle der Lehrerstand dar: allein dieser Die Lehrer,

hatte anfangs wenig Anziehendes für einen römischen Bürger;

die ältesten Lehrer waren Sclaven. die Schulen, welche eben-

falls von Sclaven oder Freigelassenen geleitet wurden . Privat-

unternehmungen , welche schlecht rentirten : namentlich galt das

von den Elementarschulen: etwas mehr verdienten seit dem
zweiten punischen Kriege die Grammatiker und Rhetoren 3) ; in-

dess erhielten die Lehrer eine anständige Situation erst seit

Vespasians Zeit , als man begann , öffentliche Lehrer von Seiten

der Communen und des Staates anzustellen^]. Wir haben in-

dess nicht die Absicht, auf diese zum Theil bereits früher be-

sprochenen Berufszweige hier weiter einzugehen, sondern wer-

den nur drei Geschäfte näher besprechen, welche sich im Alter-

thum in eigenthümlicher Weise entwickelten , nämlich das der

Aerzte und Medicamentenhändler, das der Mechaniker und

namentlich der Uhrmacher und das der Bücherschreiber und

Buchhändler.

Die Aerzte und Medicamentenhändler.

Es ist am Ende des siebenzehnten und am Anfang des acht-

zehnten Jahrhunderts ein lebhafter Streit über die Frage geführt

worden , ob die Aerzte in Rom eine anständige Classe von Leu-

Die Antwort konnte man bei

1) Mommseu Staatsrecht 1-, S. 338.

2) S. Friedlaender Darstellungen P, S. 329.

3) S. oben S. 93. Friedlaender Darstellungen V>, S. 280 ff.

4) S. Staatsverwaltung II . S. 103. Kuhn Die städtische und bürgerliche
Verfassung des römischen Reichs. Leipzig 18ß4. 8. Th. I, S. 83 ff.

5) Hierher gehören die Schriften: Medicus romanus servus seiaginta solidis
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stand de
Aerzte.

Cicero finden , welcher sagt , die Medicin sei für diejenigen,

deren Stand sie angemessen sei, eine anständige Beschäftigung i).

Dieser Stand war aber der der Sclaven und Freigelassenen. L.

Doniitius Ahenobarbus hatte im Jahr 49 v. Chr. zum Arzte einen

Sclaven 2) , der jüngere Cato einen Freigelassenen 3) , ein Frei-

gelassener war der berühmte Arzt des Augustus , Antonius

Musa*), und noch lange nachher finden sich am kaiserlichen

Hofe und in vornehmen Familien servi^] und liberti medici, wäh-

rend der grössere Theil der frei practicirenden Aerzte in Rom
und ausserhalb Roms ebenfalls dem Stande der Freigelassenen

angehört 6). Zu diesen kam seit dem Jahre 535 = 219, in

welchem der Peloponnesier Archagathus nach Rom übersiedelte,

dort das Bürgerrecht erhielt und in einer taberna eine chirur-

gische Klinik eröffnete ^) , eine Anzahl fremder Aerzte , während

die römischen Bürger sich selten oder gar nicht zu diesem Be-

aeitimatus. Lugd. Bat. 1671. 12. Middleton De medicorum apud veteres Roma-
nos degentium conditione. Cantabrigiae 1726. 4. In dissertationem nuper editam

de medicorum — conditione animadversio Irevis. Londiui 1727. 8. Ad Middletoni

— dissertationem — responsio. Londini 1727. 8. Dissertationis de m. c. defen-

sio auctore Middleton. Cantabr. 1727. 4. Dissertationis Middletoni — defensio

examinata. Londini 1728. 8. Schläger Historia litis de m. ap. Rom. deg. con-

ditione. Helmstad. 1740. 40. Neuerdings haben über die äusseren Verhältnisse

der Aerzte gehandelt E. liouger Etudes mtdicales sur tancienne Rome. Paris

1859. 8. Häser Lehrbuch der Geschichte der Medicin Bd. I. Jena 1875. S. 390
—426 und besonders Rene' Brian in drei Schriften : Du service de sante militaire

chez les Romains. Paris 1866. 8. ; Vassistance medicale chez les Romains. Paris

1869. 8. ; Varchiatrie Romaine ou la medecine officielle dans l'empire Romain.

Paris 1877. 8. S. auch Friedlaender Darstellungen !&, S. 298 ff.

1) Cic. de off. 1 , 42, 151 : Quibus autem artibus aut prudentia maior inesi

aut non mediocris utilitas quaeritur, ut medicina, ut architectura , — eae sunt

iis, quorum ordini conveniunt, honestae.

2) Suet. Ner. 2. Seneca de benef. 3, 24 und mehr bei Drumann III, S 22.

3) Plut. Cat. min. 70. 4} Dio Cass. 53, 30.

5) Cyrus, Liviae Drusi Caesaris medicus Orelli 653; andere Beispiele Henzen
6331. 6445. 6651 ; Friedlaender Darstellungen 15, S. 114 f.; ein Phaebianus servus

medicus in Aquileia Or. 2792. Medici utriusque sexus werden unter den Sclaven

erwähnt Cod. Just. 6, 43, 3 pr., und auf 60 Solidi taxirt Cod. lust. 7, 7, 1 § 5.

6) Dahin gehören z. B. Q. Baebius l. Cladus medicus in Venusia, Mommsen
i. A'. 739; P. Vedius P. l. Carpus medicus in Luceria das. n. 1018. D. Serviliua

D. l. Apollonius medicus, das. 2907; L. ValeriusL.l. Nicephorus medicus in Capua,

das. 3703 ; vgl. auch n. 5180; 6055. AndertBeispiele von Freigelassenen s. C. /. L.

II. 3593. 4313; V, 562. 2396. 2530. 5277. Wilmanns 2486, von Sclaven C. i. L.

Ili, 614. 6018; V, 869.

7) Plin. n. h. 29, 12 : Cassius Hemina ex antiquissimis auctor est primum
e medicis venisse Romam Peloponneso Archagathum, Lysaniae filium, L. Aemilio,

M. Livio coss. anno urbis DXXXV, eique ius Quiritium datum et tabernam in

compito Acilio emptam ob id publice. Volnerarium eum fuisse tradunt ,
mireque

gratum adventum eins initio , mox a saevitia secandi urendique transisse nomen

in carnificem et in taedium artem omnisque medicos.
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ruf verslanden i). In der Thal war die Stellung der griechischen

Aerzte wenigstens anfangs weder anständig noch angenehm

;

Vertrauen hatte man nicht zu ihnen, der alte Cato behauptete

sogar, sie hätten sich verschworen, die Römer umzubringen ^i;

ihr Geschäft betrieben sie in einer Bude, wie die Barbiere 3},

und mit Hülfe von liberti , die sie anlernten^), zu diesem Zwecke

zu den Kranken mitnahmen s) und später selbst practiciren Hes-

sen, natürlich gegen einen Antheil am Gewinne der Praxis.

Noch Galen erzählt von dem unter dem Kaiser Claudius leben-

den Thessalus von Tralles , dass er einen Haufen von ungebil-

deten Leuten sechs Monate lang bei seinen Krankenbesuchen

mitgeschleppt und ihnen dann erlaubt habe, auf ihre eigene

Hand zu curiren^j. Indessen gab es damals auch angesehene

und gut gestellte Aerzte. Schon Asclepiades von Prusa , dem
Zeitgenossen und Freunde des Cicero , war es gelungen , durch

sein sicheres und geschicktes Auftreten , seine Rednergabe und

seine glücklichen Curen Achtung und Reichthum zu gewinnen")

und der Begründer einer Schule zu werden^). Nachdem Cäsar

den fremden Aerzten , wie den fremden Lehrern , das Bürger-

recht verliehen hatte ^) , zogen sich nicht nur immer mehr Aerzte

aus Griechenland, dem Orient und Aegypten nach der Haupt-

stadt 10] ^ sondern wendeten sich auch in Rom selbst Einheimi-

sche der ärztlichen Kunst zu, wie M. Artorius , der Arzt des

Augustus^i), A. Cornelius Celsus unter Tiberius, dessen medi-

cinisches Handbuch als die bedeutendste Leistung der Römer in

1) Plin. n. h. 29, 11. 17: Solam hanc artium Graecarum nondum exercet Ro-
mana gravitas'^ in tanto fructu paucissimi Quiritium attigere et ipsi atatim ad
Oraecos transfugae. Immo vero aucloritas aliter quam Graece eam tractantibus

etiam apud imperitos expertesque Unguae non est, ac minus credunt, quae ad
salutem suam pertinent, si intelLegunt.

2) Cato bei Plin. n. h. 29, 14. Plut. Cat. mai. 23.

3) Plant. Amph. 1011

:

-Yam omnis plateas perreptavi, gymnasia et myropolia,

Apud empnrium atque in macello, in palaestra atque in foro,
In medicinis, in tonstrinii, apud omnis aedis sacroi.

4) Digest. 38, 1, 26 pr.

5) Mart. 5, 9. Friedlaender Darstellungen 13, S. 301 f.

6) Galen. X p 5.

7) S. Cic. de or. 1. 14, 62; Plin. n. h. 7. 124; 26, 12—18; Apnlei. Florid.

19. Isensee Geschichte der Medicin. Berlin 1840. 8. Th. I, S. 106—112.
8) Plin. n. h. 20, 42; 22, 128; 29, 6.

9) Snet. Caes. 42. Vgl. Snet. Aug. 42. Dio Cass. 53, 30.

10) Friedlaender Darstellungen P, S. 299.

11) Velleins 2, 70, 1; Val. Max. 1, 7, 1. 2; Plut. Brut. 41.
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diesem Fache zu betrachten ist, Vettius Valens, der Arzt der

Messalina, und andere ^) . Ja bei Quintilian 7, 1,38 kommt als

Thema zu einer Gontroverse die Frage vor . ob der Redner oder

der Philosoph oder der Arzt der nützlichste für den Staat sei,

eine Frage , die man in früherer Zeit schwerlich aufgestellt ha-

ben würde. Allein mehr als der Nutzen des Staates bestimmte

zur Ergreifung dieses Berufes die zuweilen sehr glänzende Ein-

nahme berühmter Aerzte ; Plinius berichtet, dass Stertinius durch

Einnahmen seine Stadtpraxis jährlich 600,000 HS. oder 130,512 ^2) der

Chirurg Alcon in Gallien in wenigen Jahren 10 Millionen HS.

verdiente 3) , und dass vornehme Kranke für ihre Heilung

grosse Summen boten 4). Dabei kam es allerdings auch vor,

dass gewinnsüchtige Aerzte eine Krisis des Kranken entwe-

der benutzten oder sogar herbeiführten , um von demselben

solche Anerbietungen zu erpressen s). Seit dem Beginne

Angestellte der Kaiscrzcit fing man auch an , Aerzte mit festem Gehalt
Aerzte.

anzustellen, theils bei Hofe, wo die berühmtesten Aerzte ein

ihrer Stadtpraxis entsprechendes, enormes Gehalt von 250,000

bis 500,000 HS. oder 54,000 bis 108,000 Ji, bezogen 6),

theils bei dem Militär, für welches man in allen Truppenthei-

len und Garnisonen ärztliche Hülfe schaffte ^j, theils für die

Gladiatoren 8), theils für den Dienst der Communen. Ein Theil

dieser angestellten Aerzte führt in der späteren Kaiserzeit den

arcJiiatri. Titel avchiatev (ap^iatpo?) , über dessen Ursprung und Bedeu-

tung wir nur unvollkommen unterrichtet und auf Vermuthungen

angewiesen sind^). Nach der Analogie von ap^tspsu?^^), archi-

1) Plin. n. h. 29, 8. Ob die Cassii, Calpetani, Arruntii, Rubrii, die derselbe

§ 7 anführt , Freie oder Freigelassene waren , ist nicht ersichtlich ; aber in In-

schriften kommen, wiewohl selten, ingenui als Aerzte vor, wie A. Clodius , A. f.

medicus in Eenevent, Mommsen 7. N. 1590 ; M. Aelius Pius Curtianus in Präneste,

Orelli-Henzen n. 7246. Vgl. Friedlaender a. a. 0. S. 300.

2) Plin. n. h. 29, 7. 3) Plin. n. h. 29, 22.

4) Plin. 71. h. 26, 4; 29, 22.

5) Plin. n. h. 29, 21 und Beispiele bei Friedlaender Darstellungen 15, S.306.

6) Plin. a. a. 0. § 7. 8. Friedlaender a. a. 0. P, S. 114 f.

7) S. Staatsverwaltung II, S. 536 ff.

8) Grut. p. 334, 12 : M. Calpurnius M. f. Men. Hilarus, medicus ludi magni

;

Orelli 2553: Eutychus Aug. Üb. Neronianus, medicus ludi matutini; Wilmanns

2611 : Claudius Aug. IIb. Agatocles med. lud. mat. ; Wilmanns 281 : Eutychus

Aug. üb. medicus ludi Neroniani und mehr bei 0. Hirschfeld Köm. Verwaltungs-

geschichte S. 178 ff.

9~) Die Litteratur hierüber findet man bei Brian Uarchiatrie Romaine p. 14 ff.

10) S. Staatsverwaltung 12, S. 504 ff.
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galhis^), archimimus^) und vielen ähnlichen Bezeichnungen niuss

archiater ein Oberarzt sein ,
unter welchem andere Aerzte stehen.

Nun gab es allerdings in vornehmen Häusern und namentlich

in dem kaiserlichen Hofhalt''] für die zahlreiche Dienerschaft

viele Aerzte, welche auch einen Oberarzt hatten, allein dieser

wird nicht archiater sondern supra medicos genannt^) und es

liegt ausserdem kein Grund zu der Annahme vor, dass er als

Leibarzt des Hausherrn , am Hofe also des Kaisers, fungirt habe.

Die ersten, welchen der Name apyiarpo? beigelegt wird, sind

C. Stertinius Xenophon, der Leibarzt des Claudius 5), und An-

dromachus , der Leibarzt des Nero 6) , welchen eine Schrift des

Galen ausdrücklich als Oberarzt bezeichnet , obgleich sich aus

der Stelle nicht ergiebt, ob ihm nur durch die Titulatur oder

auch durch seine amtliche Stellung ein Vorzug vor den übrigen

kaiserlichen Aerzten gewährt war ''] . Zwei andere archiatri er-

wähnt derselbe Galen, der 131—210 lebte, als seine Zeitge-

nossen s)
, für die folgende Zeit aber fehlt es an jeder Nachricht

über sie. Erst von Alexander Severus erfahren wir , dass er Hoßrzt«.

ausser sechs Aerzten , welche nur auf Naturallieferungen ange-

1) S. Staatsverwaltung III, S. 353 Anm. 6; 357.

2) Friedlaender in Staatsverwaltung III , S. 517; 518, 6; 519, 4. Mommsen
C. /. L. ni, n. 6113 p. 990.

3) Friedlaender Darstellungen V>, S. 114. 4) S. oben S. 153 Anm. 9.

5) Bei Plin. n. h. 29. 7 heisst er Q. Stertinius, bei Tac. ann. 12, 61 und
67 Xenophon. Er kommt in mehreren Inschriften vor, -welche man hei Brian Vn
midecin de Vempereur Claude in Revue archeologique. Nouv. serie XXIII. annee.

Avril 1832 p. 203 flf. findet. In einer dersdhen (Brian p. 208) wird er Taio;

Steotivio; , 'HpiTt/.iTou 'jiö;, KoGVT,>.ta, Eevo'YÖiv , larpo; Tißeoiou KXauSiou
Kabapo;, in einer andern, neuerdings Ton Marcel Duhois gefundenen, von Brian

p. 209 wohl richtig ergänzten Inschrift [Fdio; StEptivto;] , 'Hpay.XetTou ulo; Kop-
MT^Xia, Sevocpöiv, 6 äpytaTpo« töv deöjv SeßaaTwv genannt.

6) Galen. XIV, p. 2: 'A^5p6[JLayo; 6 Nspoovo; äpyia-rpo;. Kurz vorher

nennt er ihn latpo;. Ihm hat Erotlan seine Schrift Töv rip' 'Ir^oxpaTei X^lsoov

o'jvaYWTTfl (ed. I. Klein. Lipsiae 1865. 8) gewidmet, in weither er ihn äpyfatpe

'A^5p<5,aay£ anredet.

7] Galen, ad Pisonem de theriaca Über c. 1 (XIV p.211): O'jx dji-eXöb; fao
TjV TÖ o'jYTP'^tJ^H^» o'jvT£taY,u.£vov utto tivo; 'Avopojxdyo-j xaXoufA^vo'j , ivteXäic

T.tT.cLiht'Jii.ho'j Tr,v T£y_vT,v, jXT, [Aovov rj) TTEtpa -öjv IpYtuv, äXXd xal T0T5 X^YOt;,

Tov ir' aÜTOi; Xoyi3(ji.ov dy.pt^(ü; f^o-jCTjfXi'^ou. To yoüv irjytv^ -/jamv 5id -rf^v h
TO'jTot; 'j-spoy^jv \jT.b tööv %aT ixiivov xottpöv ßaaiX^aav f^v zeziOTe'jtJiEvo;.

8) Galen. XIV p. 261 : MaY'^o; 5e 6 xa&' ^jiJtä; dpyiatpo; -{e-^öiis^oi und
weiter unten: Ar^fiT^Tpio; oe xoil aJTÖ; -/ca&' T)[j.ä; dpytatpo; YE^oixevo;. In der-

selben Zeit lebte in Heraclea Salbake, einer kleinasiatischeu Stadt in der Nähe von
Aphrodisias, Statilius Attalus, dpytiTpo; Ss^aa-tüv, welcher nicht nur in einer In-
schrift, sondern auch auf drei unter Antoniuus und Verus geschlagenen Münzen
dieses Ortes vorkommt. Waddington Insiriptions III n. 1605.
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wiesen waren, einen medicus Palatinus hatte'), welclier ein

etatsmässiges Gehalt bezogt) und die Stelle eines officiellen kai-

serlichen Leibarztes einnahm. Ob demselben bereits damals der

Titel medicus Palatinus zukam, oder ob der Verfasser der Le*-

bensbeschreibung des Alexander Severus einen Ausdruck seiner

Zeit auf eine frtlhere übertragen hat, kann zweifelhaft bleiben,

aber die Einrichtung selbst wird dem Alexander Severus zuge-

schrieben. Diese medici Palatini sind es nun , welche im vier-

ten und fünften Jahrhundert als archiatri sacri Palatii. d. h. als

kaiserliche Leibärzte erscheinen, eine sehr geachtete Stellung

einnehmen und von allen bürgerlichen Lasten befreit sind-^).

Erwähnt werden sie zuerst im J. 326, aber als ein bereits seit

längerer Zeit bestehendes Institut ^j ; fortgedauert haben sie bis

in das sechste Jahrhundert, in welchem sie durch Theodorich

einen eigenen Vorsteher [praesul) mit dem Titel comes archia-

trorum erhielten ^]

.

städtische Städtische Aerzte finden sich in Griechenland sehr früh.

Herodot erzählt von einem Arzte Demokedes aus Croton , dass

er als Jahresgehalt in Aegina ein Talent, in Athen hundert

Minen, von Polykrales in Samos zwei Talente erhalten habe*'),

und Massilia gab in dieser Beziehung für die gallischen Städte

ein erfolgreiches Beispiel). Von dem römischen Staate selbst

ist , nachdem Augustus den Aerzten in Rom Befreiung von allen

munera ertheilt^) und Vespasian und Hadrian dies Privilegium

auch auf die Provinzen ausgedehnt hatte 9) , für das Medicinal-

1) Lamprid. Alex. 8ev. 42 : Medicus sub eo unus palatinus salarium accepit,

ceterique omnes usque ad sex fuerunt qui annonas binas aut ternas accipiebant.

2) Dies wird auch bei andern Aerzten ausdrücklich erwähnt. Grut. p. 581, 7 ;

T. Fl. Paederot. Aug. lib. Alcimiano superposito medicorum ex ratione patri-

monii. Donati p. 314, 4: P. Aelius Agathem. Aug. lib. medicus rationis summt
chcragi.

3) Von ihnen handelt der Titel des Cod. Theod. 6, 16: De comitibus et

archiatris sacri palatii und Cod. Theod. 13, 3, 2. 12. 14. 15. 16. 17. 18.

4) In der Verordnung vom J. 326 (Cod. Theod. 13, 3, 2) ist von archiatri

et ex-archiatri die Rede, d. h. bereits ausgedienten archiatri.

5) Cassidor. var. 6, 19 steht die formula comitis archiatrorum, in welcher es

heisst : habeant itaque praesulem, quibiis nostram committimus sospitatem.

6) Herodot 3, 131. Brian V Archiatrie p. 54.

7) Strabo 4 p. 181 : cocptoxa? ^r>\i-i br.ohiyo-^rm M ToiKd-zoLi) to-j; (jlsv llimz,

Tou; hk röXei; xotvi^ aisftoufxevai, xa&arep xal latpou;.

8} Dio Cass. 53, 30.

9) Den Aerzten wurde von ihnen bewilligt ve hospitem reciperent, Dig. 50,

4, 18 § 30 ; nach einer andern Quelle Freiheit von allen Lasten, Dig. 27, 1, 6 § 8.
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Wesen der Commuuen nichts gesehehn bis auf Antoninus Pius,

welcher zunächst ftlr die Provinz Asien anordnete , dass in jeder

Stadt eine Anzahl von Aerzten, welche die Stadtbehörde ernen-

nen und wieder absetzen konnte, Freiheit von allen Lasten ge-

niessen solle, nämlich in kleineren Städten fünf, in IMittelstädten

sieben , in Hauptstädten zehn ^] . Diese Aerzte \\-urden von der

Stadt besoldet, obgleich sie ausserdem Privalpraxis treiben konn-

ten 2). Ursprünglich nannten sie sich einfach niedici'^) . allein

vielleicht in Folge der Verordnung des Antoninus Pius kam
zuerst in den Städten Kleinasiens, dann in Griechenland* für

sie der Titel apy^i'arpoc in Anwendung . welcher allmählich auch

in Italien üblich
^^ , und schliesslich in einer Verordnung Con-

stantins d. Gr. als den Communalärzten zustehend anerkannt

1) Dig. 27, 1, 6 § 2; 50, 9, 1. Kuhn Die städtische und bürgerliche Verfas-

sung des R. Reichs I, S. 84.

2) Kuhn a. a. 0. S. 94 Anm. 669. 670.

3) So findet sich ein medicus colonorum coloniae Patriciae (Corduha) C. /. L.

II, 2348; ein medicus coloniae zu Nemausus, Herzog Hist. Gall. -Varö. App. n. 157.

4) 'ApylaTfoi sind, soweit mir bekannt ist , an folgenden Orten nachweisbar

:

Lampsacus, C. /. Gr. 3643: Küpo; AttoXXobvio'j äpytarpo;.

Bithynium [Claudiopolis] , Perrot Exploration arch. de la Galatie p. 48 n. 27 :

Seöotopo; äpyiaTfo;.
Hiera auf Lesbos, Conze Reise auf der Insel Lesbos Taf. XVII, 1: ä ßoXXa

vcal 6 oäaoc Bpf,'ov Bf.f,3(u äpyiaTpov.

Ephesus, "Waddington n. 161 : ^'ArraXo; 'Aax>.T,7ttaoo'J npiiaxoc «piXos^-

^aoTO«, apyiaxpo; oia y^vo'j;. Die Würde scheint also in der Familie der

Asclepiaderi fortgeerbt zu haben.

C 1 e in Lydien, Wagener Inscriptious Grecques recueillies en Asie mineure

p. 20: AjpT,>.io; 'ApTeijit^ojpo; 6 do/impoi 'Aoi bpocpavtr,;.

Aphrodi Sias in Carlen, C. 1. Gr. '2847 : Mapxo? '

A'jp7]>.to; MsaaouXi^ios

Xp'joaops'j; dpytaTpo;.

Euromos in Carlen, Waddington n. 314: MsvExparr,; Msve-itpa-oj; ö doyin-

Tpo? TT,? roXetu;.

A 1 a b a n d a in Carlen, Waddington 568 : 'Epuipoo; dpy laToo;.

A n a p h e , Insel bei Thera, C. I. Gr. 2482 : E'jyvojuojv t'JYvwijiovoi, dpy larpo;.
Sparta, C. I. Gr. 1407: g(»Tf,po; Tfj; -öXeoo; xai äpyiaTpo-j.

Troczene, Bursian Bull delV Inst. 1854 p. XXXIV : 'A-yäoixXetoo; 'AY»3txXei8a
6 apyiaxpo; t^; roXeoa;.

Zwei von diesen dp/iatpot haben den Namen Aurelius und gehören wahrschein-
lich in die Zeit der Antonine, ein drittes Beispiel eines Aurelias giebt die In-
schrift von Hermione in Argolis C. I. Gr. 1227 , emendirt von K. Keil Jahrbücher
für classische Philologie. Ilter Supplementband 1856. 1857 S. 386 : AüpT.Xtav
AeovTiSa, %'j-('xxip[i toO oeivo; zejptTjTjtciü xai äpy tfZTpou.

5) In Beneventum ist ein archiater ritteilicheü Standes und bekleidet die

Stelle des praeter Cerealis , des ersten Communalbeamten (Mommsen I. N. 1488);
in Pisaurum dagegen ein Freigelassener (Orelli 4017): in Aeclanum ein Grieche

(äpy ictTpo; roXeto; C. /. Gr. 5877); ausserdem kommt ein arfAiat<r noch in Pola
(C. 7. L. V, 87) und in christlicher Zeit in Concordia (C. /. L. V, 8741) Yor.

6) Verordnung vom J. 333 Cod. lust. 10, 53, 6 : .Mediecs et maxime archia-
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Bömische In der Hauptstadt muss bei der wahrscheinlich sehr gros-

sen Zahl vorhandener Aerzte sich das Bedürfniss ärztlicher Hülfe

viel weniger geltend gemacht haben. Denn die erste, die An-

stellung von Regierungsärzten betreffende Verordnung ist erst

unter Valentinian und Valens 368 erlassen i). Es wurden damals

44 archiatri, für jede Region einer, eingesetzt, während zwei

andere archiatri bereits vorhanden waren, nämlich ein archiater

virginum Vestalium und, wenn Gothofredus' Conjectur richtig ist^

ein archiater porticus Xysti"^). Die Regionenärzte waren beson-

ders angewiesen , die Armenpflege zu übernehmen, obwohl ihnen

die Behandlung anderer Patienten gestattet war. Ihr Gehalt

scheint nach dem Dienstalter verschieden gewesen zu sein.

Schied einer aus der Zahl aus, so hatten die übrigen die Neu-

wahl zu treffen , welche der Bestätigung des Kaisers bedurfte.

Der neugewählte Arzt trat als letzter ein und gelangte nach und

nach zu den oberen Stellen. Unter den Militärärzten kommen
archiatri gar nicht vor.

Special- Der Umstand , dass den Aerzten der verschiedensten Schu-

len und Nationalitäten die Praxis in Rom ganz frei gegeben war,

hatte die Folge , dass , wie dies gegenwärtig in grossen Städten

der Fall ist, alle Specialitäten der Heilkunst besonders vertre-

ten waren 3). Es gab Zahnärzte, deren Kunst in Rom sehr alt

ist, da schon in den XII Tafeln durch Gold befestigte Zähne

erwähnt werden 4) , Chirurgen und Operateure ^] , Augenärzte ^)
,

tros vel ex archiatris — — una cum uxoribus et filiis nee non etiam rebus, quas

in civitatibus suis possident, ab omni functione et ab omnibus muneribus civilibus

vel publicis immunes esse praecipimus.

1) Sie steht Cod. Theod. 13, 3,8 und abgekürzt Cod. last. 10, 53 (52), 9.

Beidemale ist sie datirt D. III K. Febr. Treviris, Valentiniano et Valentelll A.A.
Coss, das heisst 370. Da sie aber an den praefectus urbi Praeiextatus gerichtet ist,

80 muss dies Datum fehlerhaft sein, weil Praetextatus 366. 367. 368 praefectus urbi

war. S. Jahn Sitzungsberichte der S. Ges. der Wiss. 1851 p. 340. Henzen C. I. L.

VI n. 1779. Gothofredus datirt daher Valentiniano et Valente II Coss. d. h. 368.

2) DieHandschriften haben j)or<«s Syxti. ^ucjto; ist derUebungsplatz der Ath-
leten, von dem der $uoTapyr|C seinen Namen hat. S. Dittenberger Äermes XII S. 20.

3) Dig. 50, 13, 1 § 3": Medicos fortassis quis accipiet etiam eos, qui alicuius

partis corporis vel certi doloris sanitatem poUicentur, ut puta si nuricularius , si

fistulae vel dentium. Eine Aufzählung solcher Specialärzte s. bei Martial 10, 56.

4) Cic. de leg. 2, 24, 60 : cui auro dentes iuncti esunt, ast im cum illo sepe-

Urei ureive se fraude esto. Später gedenkt Lucian. rhetor. praec. 24 einer alten

Frau, Texxapac ext Xot-ou; öoovxa; ^^o'-iaT^;, ypusitp xal touto'j; dvSeSsfAdvo'j;.

In einem apulischen Grabe sind sieben Zähne, mit einem Golddraht zusammen-
gefügt, gefunden worden. Boettiger Gr. Vasengemälde I, 1 S. 63.

5) Plin. n. h. 29, 22. Grut. 400, 7. Reines. 611, 7.

6) medicus ocularius Orelli 4228; Mommsen /. N. 4121; medicus clinicus
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Öhrenärzte i)

, Aerzte -) und Aerztinnen , medicae ^] , für Frauen-

krankheiten, die mit den Hebammen [obstetrices] nicht durch-

aus zu identificiren sein dürften , und Aerzte für Fisteln, Brüche

u. s. w. Daneben classificirten sich die Aerzte nach ihren Schu-

len und Mitteln, so dass Empiriker, Methodiker, Pneumatiker,

Eklektiker, Wasserärzte, wie Antonius Musa, und Weinärzte

(o{vo5oTai; ^) neben einander ihre Praxis hatten und hie und da

in Folge glücklicher Curen ihr Publicum fanden. Auf der an-

dern Seite hatte der Mangel jeglicher Aufsicht des Staates, über

welchen schon Plinius klagt ^] , die schlimme Folge , dass auch

Leute ohne alle Schule
,
ganz ungebildete Quacksalber und Char- Medicamen-

latane sich mit der Medicin befassten öj , und dass auch die fe7nnd°'

Drogueriewaarenhändler und SalbenVerkäufer, von deren blühen-

den Geschäften w ir noch zu reden haben , fertige Medicamente

verkauften. Denn Apotheker, die auf Anweisung eines ärzt-

lichen Attestes und unter Controle der Behörde Medicamente

für bestimmte Fälle bereiten
,

gab es im Alterthum nicht ; die

Aerzte selbst mussten die Medicin liefern und benutzten auch

dies zu einer Geldspeculation , indem sie die theuersten Mittel

als die besten anpriesen, aus deren Composition ein Geheimniss

machten"; und neben eigentlichen Heilmitteln auch Schönheits-

mittel und Toilettenrequisiten componirten. Sie pflegten das

Medicament mit einer Etikette, ii:aY(ä,kiaj zu versehen, welche

erstens den Namen des Medicamentes und seines Erfinders,

zweitens die Aufzählung der Krankheiten, gegen welche es

diente , drittens die Composition und viertens die Art des Ge-

brauchs enthielt*;. Diese Etiketten waren grossentheils wahr-

chirurgus octUarius Orelli 2983; 6z%akp.noi ioxpoi Galen. XVUI, 1 p. 47
Kühn u. ö.

1) medicus auricularius Orelli 4227, besser Mommsen I. N. n. 6836.

2) Solche waren z. B. Soranus von Ephesns und Moschion.

3) Orelli 4230. 4231 ; Boissieu Inscr. de Lyon p. 4Ö5. 456, der auch über den
Begriff der medicae handelt. Vgl. Kouger a. a. 0. p. 139 ff.

4) Die Methode rührte von Asclepiades her. Plin. n. h. 124. Apulei. Flor.

19. In einer wahrscheinlich gleichzeitigen , dem Ende der Republik angehörigen
Inschrift bei Mommsen /. .V. 236 heisst es : L. Manneius Q. medic. veivos fecit.

tpuoei 0£ MevexodtTj; AT,|ji7jTpio3 TpaXÄtavo^ cuaixo? oivoöÖTT); ^wv diroiTjoev.

5) Plin. n. h. 29, lÖ : nulUi praeterea lex, quae puniat inscUiam eam, eapi-

taU nuUum exemplum vindictae. Discunt periculis nostris et experhnenta per
morles agunt, medicoque tantum hominem oceidisse impunitas summa est.

6) Friedlaender Darstellungen P, S. 301.

7) Friedlaender a. a. 0. lä, S. 317 f.

8) Galen. XIII p. 1005; Oribasius 10, 5 p. 387 und Daremberg zum Oribas.
Vol. 11 p. 879.

Rom. Alterth. VU, 2. 49
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scheinlich geschrieben und haben sich in dieser Form nicht

erhalten; indessen besitzen wir von den Etiketten der augen-

ärztlichen Medicamente , die trocken in Form viereckiger Stäb-

chen verpackt und dann gestempelt wurden, noch zahlreiche

Stempel von Stein , welche ebenfalls den Namen des Arztes, die

Bestimmung des Mittels , die Bestandtheile desselben und die

Art seiner Auflösung (in Ei, Wasser, Wein) enthalten ^j.

Beschaffung Das Bereiten der Medicamente war aber für die Aerzte
derDroguen. .11 1 , . .

nicht nur zeitraubend, sondern auch schwierig, wed dazu theils

naturhistorische Kenntniss, theils auch die Erlangung von Medi-

cinalstoffen gehörte , die nicht bequem und selten acht zu be-

schaffen waren. Die Aerzte kauften daher häufig nicht nur die

Stoffe , sondern auch die componirten Medicamente aus Specerei-

waarenhandlungen 2) , welche in Rom ein lebhaftes Geschäft

betrieben. Denn nicht nur die materia medica war im Alter-

thum äusserst complicirt und musste aus allen Theilen der Welt

zusammengebracht werden, sondern auch der Gottesdienst, das

Bad, die Toilette, das Mahl und das Begräbniss veranlasste eine

enorme Consumtion seltener und theurer Droguen , die um so

mehr Gewinn abwarfen, als sie stark verfälscht wurden 3) . Ga-

len machte eigene Reisen, um aus Cypern ächte metallische

Substanzen , aus Palästina Opobalsamum , ausLemnos Siegelerde

zu holen 4). Die Medicamente, welche er aus Syrien, Aegyp-

ten , Cappadocien , Pontus , Macedonien , Spanien und Africa

bezog, wurden für ihn unter der Aufsicht der senatorischen

und kaiserlichen Statthalter gesammelt; in Greta gab es eigene

1) Ueber diese Stempel handelt ausführlich und sorgfältig C. L. Grotefend

Die Stempel der Augenärzte. Hannover 1867. 8, welcher HO Stempel kannte.

Seitdem sind viele neue gefunden worden, so dass Desjardins Comptes-rendus VIII

(1880) p. 481 bereits 159 zählte. Ueber diese neuen Funde s. Revue archeologique,

Nouvelle Se'rie XVI (1867) p. 74—77; p. 180— 183; XX (1869) p. 61 ; XXI
(1870) p. 348; XXV (1873) p. 256 ff.; XXVIII (1874) p. 398 ff.; XXXVIII
(1879) p. 154; XXXIX (1880) p. 178; J. Klein in Jahrb. des Vereins v. Alt. im
ßheinlande LV (1875) S. 93—135; LVll (1876) S. 200; Zangemeister Hermes
II, S. 313 ff.; Mommsen Eph. epigr. II p. 450; Hübner ibid. III p. 146. Ein

neuerdings bekannt gewordener Stempel , welcher der 160ste sein würde, ist her-

ausgegeben in G. Camuset Un nouveau cachet d'oculiste Gallo-Romain. Paris

1880. 8.

2) Plin. n. h. 34, 108: atque haec omnia medici — quod pace eorum dixüse

liceat — Ignorant
,

pars maior paret nominibus ; in tantum a conficiendis iis

medicaminibus absunt, quod esse proprium medicinae solebat. Nunc quotiens in-

cidere in libellos , componere ex his volentes aliqua, — credunt Seplasiae omnia

fraudibus corrumpenti, iam quidem facta emplastra et collyria mercantur.

3) Galen. XIV p. 7. 4) Galen. XIV p. 7. 8.
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kaiserliche Beamte , welche die dort reichlich vorhandenen Me-

dicinalstoflfe in ächter Qualität, sorgfältig in Papier verpackt und

mit der Aufschrift des Namens und des Fundortes bezeichnet i)

,

theils in die kaiserlichen Magazine , theils zum Verkauf in Rom 2)

versendeten. Ebenso wurde das Opobalsamum, welches bei

Engaddi in Judäa^) auf einer kaiserlichen Domaine wuchs, für

Rechnung des Fiscus verkauft *) . Trotzdem war es in Rom sehr

schwer unverfälscht zu bekommen ^j . Die Kaufleute , welche

diese Waaren theils von dem Fiscus einkauften , theils auch

auf dem gewöhnlichen Handelswege in Rom einführten 6), nennt

Galen fj-upoirtoXai ') oder cpap|xaxoi:u)Xat und erwähnt;, dass die

letzteren nicht blos einfache StofiFe , sondern auch fertige, nach

ärztlichen Recepten componirte Medicamente verkauften 8) , wo-

bei natürlich der Käufer die Gefahr der Folgen trug ^) . Bei den

Römern ist pharmacopola ein herumziehender Quacksalber ^o)
; das

eigentliche Geschäft haben dagegen die thurarii^^), die unguen-

1) Galen. XIV p. 79.

2) Galen. XIV p. 9 : Ivta oe [xovov o'iyl xn^' £xa3TT,v f,tji.£pav xojxiCerai,

xi%iT.tp -zd T ix TT,; ^«ceXik; xtX t-^; fiE^a^-Tj; Atß-jTj; y.a&' IxaiTOv dvia'jTÖv

a)pa ftepo'j; , ärrö re KpT,-nrj; roXXd, täv ixsX ßoraviTträv ävop&v uzö Kaiaapo;
•:p£Cop.£V(BV , o'jx tjtüj Kaisapt [j.6vw dWä xcd -aarj t^ 'Poup-^imv röXet rXT|pT]

ZEfxrovTOJV dffeln rau-t rd -lexxd xaXoufxeva . otd t6 tööv XO^cov eivat -Xi^-

fjLaTct. An einer andern Stelle , VIII p. 355, erwähnt Galen kaiserliche Sclaven,

ol; lp"]fov izzh tyii^n^ St^ocUeiv. Diese Nattern werden als Gegengift gebraucht,

Galen. X p. 370. '372, nnd haben auch sonst ihre Anwendung, XI p. 143. XII

p. 312 ff. Die Magazine, in welchen diese kaiserlichen Apotheken lagen, be-
schreibt Galen. XIV p. 25. 64. 217. 218.

3) Galen. XIV p. 25. Movers Die Phönizier II, 3, 1 S. 226—232.

4) Plin. n. h. 12, 111. 113. Man cultivirte den Bau der Pflanze sorgfältig.

Solin. 35, 5 p. 172 Mommsen : In hoc terra balsamum nascitur
,
quae silva intra

terminos viginti iugerum usque ad victoriam TU>stram fuit: at cum ludaea potiti

sumus, ita luci Uli propagati sunt, ut iam nobis latissimi eolles audeat balsama.

5) Galen. XIV p. 10. 30. 53.

6) Galen. XIV p. 9: h 'PwfA'jj — , eU '5;^ i^ ärdvtoov Tröv i%^6is xib^
ixaazo-t ivia'jTov c^ixvojvTai Trd(ji—oXXa.

7) Galen. XIV p. 10. 8) Galen. Xll p. 587.

9) Das Epigr. Jacobs Anth. Gr. 1 p. 183 n. 9 handelt von einem, der sich

mit einer Pomade die Haare Yöllig ausrottete , und die Aerzte machen auf die Ge-
fahr solcher Mittel mehrfach aufmersam.

10) Gell. 1, 15, 9. Hör. gat. 1, 2, 1.

11) In Rom: Henzen 7284 = C. /. L. I n. 1065; in Puteoli ib. 7282; in

Florenz Orelli 4291 ; in Aquileia Marini Atti I p. 338. Mit dem puteolanischen,

der L. Faenius, L. l. Alexander heisst, ist vielleicht verwandt der L. Faenius Urso
thurarius auf einer Inschr. von Ischia Mut. p. 952, 5, der in Florenz vorkommende
L. Faenius L. D. l. Favor thurarius und der römische L. Faenius Primus thurarius

Marini Atti I p. 338. Wir würden dann ein Geschäft haben, das an verschiedenen
Orten Niederlassungen unterhielt.

49*
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tarW^) , die aromatarn'^) , welche namentlich auch gewürzte

Weine [vinum odoratum] und Moste auf dem Lager haben 3),

die pigmentarn, welche ausser Farbenstoffen auch odores und

imguenta verkaufen *) und Leichen einbalsamiren ^) , die myro-

brecharü^), und die besonders mit Toilettengegenständen han-

delnden, von einer Strasse in Capua benannten'^), aber im gan-

zen römischen Reiche verbreiteten Seplasiarii^].

Schon das Geschäft in einfachen botanischen und minerali-

schen Stoffen hatte seit den letzten Jahrhunderten der Republik

einen grossen Aufschwung genommen und erweiterte sich immer

mehr in der Kaiserzeit. Weihrauch z. R. , welchen die alten

Römer gar nicht kannten 9), wurde zwar zu Catosio) und Plau-

tus'ii) Zeit beim Opfer schon gebraucht, aber so oft er später

vorkommt ^2)^ so fand er doch in dem eigentlich römischen Culte

nur langsam Eingang. Rei dem Opfer der Arvalen wird er

nicht vor Traian erwähnt i^). Dagegen trieb man lange vorher

1) In Rom : unguentarius institor Orelli 4203 ; in Capua= C. I. L. I n. 1210

;

unguentarius Lugdunensis Or&Wi-^enzen 7283; ein anderer ib. 7284; in Venusia

Orelli 2988 = Mommseu /. JV. 734; eine unguentaria in Neapel Orelli 4301
= Mommsen /. N. 2893. Andere Beispiele s. Fabretti c. III, n. 575. Marini

Am II p. 516.

2) Ein collegium aromatariorum in Rom s. OYelli n. 4064. C. I. L. VI, 384.

3) Orelli 114: L. Apenteio L. f. Zmaragdo aromat(ario]
,

qui vascul{a] dul-

ciar[iorum) CCC, it{em] HS LX testam(ento) rel{iquit) C. Statüio Prago aro-

mat{ario), genero suo, ut aegr{is] inop{ibus) col{oniae) Fel{icis) Lor{ii) pharm(aca.)

et muls{um) s{ine) pr(etio) erog{aret).

4) Scribon. Larg. 22. Schal. Fers. 1 , 43. Grat. 1033, 1 ; ein pigmentarius

negotians Esquilis , Henzen n. 5080; spätere Zeugnisse s. bei Marini Pap. dipl.

p. 335.

5) Gregor. Magn. Dial. IV , 36 : Nam illustris vir Stephanus
,
quem bene

nosti, — in Constantinopolitana urbe pro quadam causa demoratus, molestia cor-

poris superveniente defunctus est. Cumque medicus atque pigmentarius ad aperien-

dum eum atque condiendum esset quaesitus et die eodem minime inventus, sub-

sequente nocte corpus iacuit inhumatum.

6) Orelli 4237. Bei Plaut. Aul. 3, 5, 37 ist die Lesart unsicher.

7) Cic. in Pis. 11 , 24 und dazu Asconius p. 10 : Dictum est, — plateam esse

Capuae, quae Seplasia appellatur . in qua unguentarii negotiari sint soliti. Cic.

de leg. agr. 2, 34, 94. pr. Sext. 8, 19. Nonius p. 226, 4. Festus p. 317b, 5.

340a; 27.

8) Lamprid. Eingab. 30. Ein institor seplasiarius in Rom Doni p. 455, 19;

ein seplasiarius negotians nebst einem servus institor in Florenz Or. 4202 , ein

seplasiarius in Montferrat Orelli 4417. Auch in der Cölner Inschr. Orelli-Henzen

7261 steht nach Brambach C. /. Rhen. 416 nicht sellasiario, sondern seplasiario.

9) Arnobius 7, 26. 27. 28. Ovid. fast. 1, 338 ff. 10) Cato de r. r. 134, 1.

11) Plaut. Poen. % 1, 3. Aulul. prol. 24. Truc. 2, 5, 27. Vgl. Trin. 934.

12) S. die Stellen bei Brisson De form. I c. 37. 38. 39. Marini Atti I

p. 288. 289.

13) Marini Atti I p. 337.
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bei Begräbnissen 1; damit einen solchen Luxus, dass z. B. Nero

bei dem Begräbnisse der Poppaea mehr als die ganze Weih-

rauchernte eines Jahres verbrauchte 2] . Wie der Weihrauch,

so kamen die gesuchtesten trockenen Stoffe, die man theils bei

Begräbnissen , theils zum Räuchern in den Wohnungen 3) , theils

zum Parfümiren der Wäsche*] , am meisten aber zur Fabrica-

tion der unguenta brauchte , aus Arabien , Judäa oder dem inne-

ren Asien ; sie zahlten an der Grenze des römischen Reichs eine

Eingangssteuer ^j , z. B. der Weihrauch in Gaza^), und aus einem

Verzeichniss dieser steuerbaren Gegenstände ") ersehen wir, dass

ausser einigen nicht sicher zu bestimmenden Stoffen namentlich

eingeführt wurden Zimmt icinnamomum) ^) , Pfeffer, der in der

Medicin vielfache Verwendung fand und das Pfund 4 bis 15

Denare kostete 9), i'adix costi^^), costamomum, nardus, und zwar

das Blatt [folium] zu 40 bis 75 Denaren das Pfund, und die

Aehre [nardi spica, aTa/o?) zu iOO Denaren, d. h. 87 JK das

Pfund 11) , aus welchen Preisen sich erklärt , dass die Nardensal-

ben , das foliatum und das spicatum , zu den kostbarsten gehör-

ten »2): ferner Cassia 13
, Myrrhe (ap-upva) , d.h. das Harz (j-axTr])i*)

der arabischen Myrte i^;
; Amomum und Cardamomum i^;

, das

man der Asche in den Todtenurnen beimischte i'^, Ingwer [zin-

^iöerj)
i^j

, (poXXov {i.aXaßaBpou 1^) , nicht, wie Ritter annahm, das

1) S. oben S. 356. 369.

2) Plln. n. Ä. 12, 83. 3) Galen. XII p. 447.

4) Galen, a. a. 0. Clemens Alex. Paed. 2, 8, 64. p. 207 Pott.

5) S. Staatsverwaltung II. S. 268; Fröhner Ostraca inediU du musee imp. du
Louvre. Paris 1865. 8. p. 33. p. 18 n. 32.

6) Plin. n. h. 12, 65.

7) Dig. 39, 4, 16 § 7. Dirksen üeber ein in Jnstinians Pandekten enthal-
tenes Verzeichniss ausländischer Waaren. Abh. der Berl. Acad. 1843. Phil, ffist
Classe p. 59—lOS.

b) Plin. n. h. 12. 85 flf. 9) Plin. n. h. 12, 28.

10) Plin. n. h. 12, 41. Theophr. h. pl. 9. 7. Dioscor. 1, 15.

11) PUn. n. h. 12, 43. 44.

12) Galen. XII p. 429 : aYa&öv oe cpdpjiaxov eU rocvTa xot t6 täv rJ.o'j^ian
Yuvaixö» (A'jpov 6 xaXoJaw iw Tco|i]g «pouXtoTON' oiy ^rrov Be toOto YpTjorov— 6 rpo3aYope6ouot a-ixdrw. Tgl. p. 601. PHn. n.'A. 13, 15. Juv.U 462.
Mart. 11, 27, 9.

13) Plin. n. h. 12, 95—97. Das Pfund kostet 5 bis 50 Denare. Vgl. Peripl.
Mar. Erythr. p. 7 Huds. = 264 Müller.

14) Theophrast. de odor. c. 29; hist. pl. 9. 4. Diosc. 1. 74.

15) Plin. n. h. 12, 66—70. Kostet 3 bis 50 Denare das Pfund.
16) Plin. n. h. 12, 49. 50. 17) Ovid. trist. 3, 3. 69
18) Plin, n. /., 12. 28. 19) Geopon. 6, 6. Dioscor. m.m.i, 11.
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Betelblatt ^), sondern das Blatt der laurus cassia [Tamäla patra) 2),

woraus man Oel presste^) und die Malabathrumsalbe verfertigte,

ebenfalls ein kostbarer Stoff, da man in Bom die Blätter piit

60 Denaren, das Oel mit 400 Denaren das Pfund bezahlte 4).

Ausserdem gehören zu diesen Waaren das Bdellium s)
, d.h.

indische Myrrhe 6), die man in Bom beim Opfer brauchte'), das

Myrobalanum s)
, der calamus odoratus vom Libanon 9) , der Sty-

raxiö), (Jas Harz (lacrimae) des Balsamstrauches von Judäa, von

dem an Ort und Stelle der Sextarius mit 300 Denaren bezahlt,

in Bom aber für 1000 Denare verkauft wurde ^i). Der Bedarf

dieser asiatischen Producte war so gross, dass Plinius rechnet,

für Perlen und odores gingen jährlich 100 Millionen Sesterzen

in das Ausland '2)

,

Noch gewinnreicher aber als der Handel mit den Bohpro-

ungventa. ductcu mochte die Fabrication und der Vertrieb der unguenta

und des ganzen Toilettenapparates sein. Wohlriechende Oele

und Salben galten als eine persische Erfindung i3)
; sie sind aber

nach Bom nicht erst mit dem übrigen asiatischen Luxus ^^) ge-

kommen , sondern lange vorher in Grossgriechenland , nament-

lich in Gapua, Mode gewesen. In Bom brauchte man sie bei

der gewöhnlichen Morgentoilette , beim Bade , bei jedem Fest-

mahle 15) , zu verschiedenen medicinischen Zwecken i^)
, bei dem

1) Ritter Erdkunde von Asien IV, 1 S. 858 ff. 875.

2) Lassen Indische Alterthumskunde I2, S. 332, der darüber ausführlieh

handelt. Der jetzige Name des Malahathron ist nach ihm Tegpat, ahgeleitet aus

tvak , laurus cassia, und patra Blatt.

3) Plin. n. h. 12, 129. 4) Plin. n. h. 12, 129.

5) Peripl. Mar. Erythr. c. 37 p. 21 Huds. Plin. n. h. 12, 35,

6) Lassen Ind. Alt. S. 290. 7) Plin. n. h. 12, 35.

8) Plin, n. h. 12, 100 ff. Galen. XIV p. 760. 9) Plin. n. h. 12, 104.

10) Plin. n. h. 12, 124. 125. Peripl. M. Erythr. c. 49 p. 28 H.

11) Plin. n. h. 12, 111-123.
12) Plin. n. h. 12, 84. Wie weit dieser Handel ging, sieht man aus einem in

Tellichery auf der Küste Malabar gemachten bedeutenden Funde von römischen

Goldmünzen aus der Zeit von Augustus bis Caracalla. Journal of the Asiatic

Society of Bengal. Vol. XX (1851) p. 371—887. Arneth Sitzungsber. der ph. h.

Cl. der Wiener Acad. IX (1852), S. 573. Jahrbuch der k. k. Centraleommission

zur Erforschung und Erhaltung der Baudenkmale I (Wien 1856. 40) p. 51,

13) Plin. n. h. 12, 3. Darauf geht auch das horazische ,,Persicos[ odi, puer,

apparatus^' Od. 1, 38, 1. Friedlaender Darstellungen III^, S. 76 f.

14) Liv. 39, 6, 7. 8.

15) Es genügt, an die horazischen Stellen Od. 1, 5, 2; 2, 3, 13; 2, 7, 8. 22;

2, 11, 16; 3, 1, 44; 3, 14, 17; 3, 29, 4; 4, 12, 17. epod. 12, 8 zu erinnern.

16) Dig. 34, 2, 21 § 1 : Vnguentis legatis non tantum ea legata videntur,

quibus unguimur voluptatis causa, sed et valetudinis
,

qualia sunt commagena,
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Cultus, der auch Götterbilder zu salben vorschrieb i)

, und bei

den verschiedenen Ceremonien der Bestattung 2). Zu allen die-

sen Zwecken fabricirte man in Rom Oele und Salben sowohl

aus einheimischen Blumen , Kräutern , Sträuchern und Wurzeln,

als aus den genannten orientalischen Pflanzenstoffen ; aber man
bezog auch berühmte Fabricate fertig aus Griechenland und dem

Orient , wie z. B. ächte Nardensalbe am besten aus Laodicea

kam , unächte und schlechte in >'eapel gemacht wurde ^] , so dass

man drei Kategorien dieser Waaren unterscheiden kann : römi-

sche , wie Rosen-, Crocus-, Myrten-, Cypressenöl und viele an-

dere Sorten *] ; italische
,
griechische und kleinasiatische unguenta^

wie Rosenöl von Neapolis , Capua, Praeneste und Phaselus, Ama-

racinum von Cos , Panathenaicum von Athen , Irinum von Cyzi-

cus u. a. m. 5), endlich arabische Salben, wie das von Horaz «]

gefeierte malabathnim Sy)'ium, Achaemenium costum, nardum und
myrobalanum '') , welche Salben in Originalfläschchen aus lapis

alabastrites, auch Onvs. genannt ^) — denn in steinernen Büchsen

hielten sie sich am besten ^] — zum Verkauf kamen ^^]

.

Die Toiletten- und Schönheitsmittel endlich, in deren Ge- Schönheits-
initt«L

brauch in dem kaiserlichen Rom die Männer mit den Frauen

wetteiferten 11), waren ebenfalls theils einfache Stofl'e, theils

zusammengesetzte Medicamente , nach Recepten , die in aller

glaucina, crinina (Lilienöl), rhodina, e myrrha quoque; tum nardinum purum;
hoc quidem etiam, quo eUganüores sint et mundiores, unguuntur feminae. Vgl.
34, 2, 25 § 12. Weitläoflgex handeln hiervon die Aerzte. Dioscor. m. m. 1, 52 ff.

1) S. Staatsverwaltung III, S.334. 434. Lipsins Excurs. ad Tac. ann. 1, 24.
Marini Atti II p. 394.

2) S. oben S. 336. 356. Big. 11, 7, 37: Funerü sumptus accipitur, quidquid
corporis causa, veluti unguentorum, erogatum est.

3) Galen. VI p. 439. X p. 791.

4) Sie werden aufgezählt von Plin. n. h. 13, 8—17, Galen. XII p. 424.
448 , Dioscorides m. m. 1, 38—76 , Paulus Aegln. 8, 20, von Nicolaus Myrepsius
15; die Oele aus Blumen und verschiedenen Pflanzen von Aetias tetrab. i, i s. v.
D.atov.

5) Plin. n. h. 13, 4—6.
6) Ohne "Werth ist Martorelli Degli odori dissertasione Oratiana in Diss. delV

accad. Romana di archeologia 1 p. 417 ff. Dagegen s. Ueber die indischen Arome
Lassen Indische Alterthumskunde I^, S. 334 ff.

7) Hör. od. 2, 7, 8; 3, 1, 44; 2, 11, 16; 4, 12, 17; epod. 13, 8; od. 3,

8) Plin. Tj. h. 36, 59. 9) Plin. 1. 1. und 13. 19.

10) Hör. od. 4, 12, 17. Mart. 7, 94, 1. Prep. 4, 10, 22. Theocrit. 15, 114.
Athen. 15 p. 686c. Ev. Marci 14, 3.

11) Eine Schilderung der Toilette einer Dame giebt Lncian. Amor. 39—42,
welche Stelle Boettiger seiner Sabina zu Grunde gelegt hat.
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Händen waren i)

, angefertigt und im Laden käuflich : Haaröle

und Pomaden
2)

gegen das Ausfallen der Haare, Augenbrauen

und Augenwimpern ^) ; Mittel für das Wachsen *) und Schwarz-

werden der Augenbrauen und Wimpern s) (xaXXißXscpapov) 6)

;

Mittel , dem Haare eine blonde oder röthliche (nach griechischer

Bezeichnung Tiu^po? , uneigentlich auch ^avOo?) ') Farbe zu ge-

ben^), welche zuerst in Griechenland aufgekommene Mode^)

schon zu Catos Zeit auch in Rom Eingang gefunden hatte lO)
^

namentlich die gallische Seife, sapo^^); Mittel, das Haar zu

schwärzen 12)^ eine Erfindung, die schon Medea gemacht haben

1) Galen. XII p. 446 : KpiTouv — e-^po.'^is xercapa ßißXia xocjfXTjTtxcüv , ä

ravte; eyouoiv. Dies sagt er nochmals p. 460.

2) capülare Mart. 3, 82, 28. Zu der Pomade , welche Petron. 23 erwähnt

:

profluebant per frontem sudantis acaciae rivi, giebt das ßecept Theoph. Nonnus
c. 1 p. 14 Bernh. Vgl. auch Plin. n. h. 24, HO.

3) Plin. n. h. 28, 163—166. Dioscorides de fac. par. c. 48. 96. 97. Galen.

XII p. 426—439. Moschion de morb. mul. c. 2 p. 47. Alexand. Aphrod. probl.

1, 2. Paulus Aegineta 3, 2. Theophanes Nonnus c. 1. 9. Nicolaus Myreps. 18,

13—16.
4) Theoph. Nonn. c. 41.

5) Ovid. a. am. 3, 201 ff. Juven. 2, 93. Martial. 9, 37, 6. Lucian. Ainor.

39. Apuleius met. 8, 27 nennt dies oculos graphice obungere.

6) Diesen Namen hat schon Varro bei Non. p. 218, 22. Die Salbe wird ge-

macht aus terra ampelitis fPlin. n. h. 35, 194), aus Asche von Dattelkernen und
Nardiis (Plin. n. h. 22, 97), gebrannten Rosenblättern (Plin. n. h. 21, 123), be-

sonders aber aus Spiessglaspulver , OTt|i.i, Plin. n. h. 33, 102. Hieronymus ep. 54

(10), 7 ad Furiam : orbes stibio fuliginata. Galen. VI p. 439 : oStou; -^(fj-^

rpatTouaiv 63Y)p.dpai xai at !JTi}Ay.tCö[Jievat. Vgl. Nicol. Myr. 37, 83. Theoph.

Nonnus 42.

7) Galen. XV p. 185 : -/pcbfjievot oe dvioxe xoi? övofjiaaiv oüy. «ixpißt»; evtot

TÖJV ßißXia '^^i'^ö.'^'zm-^ vq^ Töiv 7:paY[jt.aTtt)^ oioaoxaXtav xapdaoouaiv outw? ^o^''

Twej ovofxato'JOt tou; Fepii-avou; ^avöo'j; y-aboi fs cjx ovra? $av&oüc, dav

dxpißtü; Tti i%z}q, Y.a\thi, dXXd r.ufpodi.

8) Ovid. fast. 2, 761 ; a. am. 3, 163 und das. Burmann; Plin. n. h. 26, 164;

Petron. 110; Lucian. Amor. 40; Trebell. PoUio Gallien, duo 21, 4; Hieronymus

ep. 107, 5 : cave — ne capillum irrufes ;
Dioscorides de f. p. 98 ; Galen. XIV

p. 392; XII p. 150; Aetii tetrab. 2, 2, 59 ; Theoph. Nonn. 3; Nicol. Myr. 44, 2.

Ausführlich spricht darüber auch Tertull. de cultu femin. 2, 6.

9) Demetrius von Phaleron färbte sich das Haar blond, Athen, p. 542d. Die

xpiytt)^ ^o.(fri erwähnt Achilles Tatius 2, 38.

10) Serv. ad Verg. Aen. 4, 698 : Quia in Catone legitur de matronarum crini-

bus: flavo cinere unctilabant , ut rutilae essent. Vgl. Jordan ilf. Catonis quae

exstant p. 29, 9.

11) Plin. n. h. 28, 191. Martial. 8, 33, 20 und 14, 26 nennt dies Mittel spuma

Batava und caustica spuma. S. Beckmann Gesch. d. Erf. IV, S. 5 ff.

12) Tibull. 1, 8, 44; Mart. 3, 43; 4, 36; 4, 37, 6; Plin. n. h. 26, 164;

Dioscorides de f. p. 99. 100. 101 ;
Galen. XII p. 434. 445; Alexand. Trall. 1, 3;

Aetii tetrab. 2, 2, 58; Actuarius de meth. med. 6 in Stephanus Medicae artis prin-

cipes Vol. II p. 294; Marc. Emp. 7; Serenus Sammonicus bei Stephanus U
p. 416; Theoph. Nonnus 2.
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soll 1) : Mittel , die Haare kraus zu machen 2) ; Mittel , die Haare

auszurotten, i}<iX(ü&pa3i; Mittel für den Teint ^., um dem Gesicht

eine frische Farbe zu geben 5) ; um die Hände weiss zu erhal-

ten^), die Sommersprossen zu beseitigen"), die Runzeln zu

entfernen*) oder zu verkleben [lomenta)^] ; ferner eigentliche

Schminke 10], sowohl weisse, creta^^), cerussa^^] (Bleiweiss , als

rothe, purpurissum^^), fucus^*), minium^^), endlich Schönpfläster-

chen [splenta] ^^] , Zahnpulver i^)
, lemnische Siegelerde , deren

1) Palaephatos de incr. 44.

2) Galen. I, 6, 6 ; XII p. 434. 445; XVI p. 89 ; Aetü tetr. 2, 2, 61 ; MarceUus
Emp. 7.

3} Martial. 3, 74; 6, 93, 9; vgl. 2, 29; 10, 65, 8; Plin. n. h. 26, 164:
PaUothrum nos quidem in muliebribus medicomentis tractamus, verum iam et viris

est in usu. Es giebt viele ßecepte dazu ; s. die Stellen des Plinlus im Schnei-
derscheu Index s. 17. psilothrum und Galeu. XII p. 447—iö9; Dioscorides de f.

p. 103. Actuarius bei Stephanus H p. 294. 295. Mc. Myr. 18, 22.

4) Dioscorides de f. p. 99. 100. 101. 110. 111 ; Plin. n. A. 28, 183 ff. ; Galen.
XII p.446; Theoph. Nonn. 105; Nie. Myr. 18, 26—39.

5) Theoph. Nonn. 106; Nicol. Myr. 18, 7. 6) Galen. XH p. 447.

7) Galen. XII p. 448. Dioscorides de f. p. 121. lo. Actuarius de diagnosi

2, 13 in Ideler M. et ph. vet. Vol. U p. 451. Idem de meth. med. 4, 13. Aetü
tetr. 2, 4, 10.

8) Galen. XII p. 446; Nie. Myr. 18, 25. 40; Aetius tetr. 2, 4, 4—6.
9} Mart. 3, 42. Vgl. CaeUus bei Cie. ad fam. 8, 14, 4. Apulei. met. 8, 27:

facie coenoso pigmento delita.

10) Cicero or. 23, 79: Fucati vero medicamerUa candoria et ruboris omnia
repellentur. Galen. XII p. 434; Lueian. Amor. 41; Tertull. de cultu fem. 5:
genas rubore maculant, oculos fuliginc eollinunt. Cyprian. de discipl. virg. 14
(11): genas mendacio ruboris inficere. In Griechenland war diese Sitte so all-

gemein , dass in der messenisehen Inschrift in Gerhard Arch. Auz. Dec. 1858
n. 120 den bei den Mysterien betheiligten Frauen verboten ^ird: Mij t^izm 5e
jjL7joe[xta ypuatd }x.7j5e «pjxo; p-vfik <\mi.i^io-i (d. h. fucua und cerussa').

11) Hör. epod. 12, 10; Mart. 2, 41, 11; 6, 93, 9; 8, 33, 17. Man brauchte
sie besonders gegen Runzeln. Petron. 23.

12) Plaut. Most. 1, 3. 101 (257); Ovid. med. fac. 73; Mart. 7, 25, 2.

13) Plaut. Most. 1, 3, 104 (261); Trucul. 2, 2, 35; Non. p. 218, 29; viel-

leicht auch bei Cic. in Pison. 11, 35 zu lesen purpurissaiae buccae; Apuleius de
mag. 76: cum in pueüa videret medicatum os et purpurissatas genas. Tertull.

de cultu fem. 2, 7 : videbo, an cum cerussa et purpurisso et croeo et in lUo ambitu
capitis resurgatis. Hieronymus ad Laetam ep. 107, 5 : Cave, ne aures eiua per-
fores, ne cerussa et purpurisso — ora depingas. Idem ad Demetriadem ep. 130,
7 p. 984 VaU.: polire faciem purpurisso et cerussa ora depingere.

14) Tertull. de hab. mul. 2: medicamenta ex fueo, quUnu lanae (vielleicht
malae~) colorantur et illum ipsum nigrum ptdverem, quo ocuUman exordia pro-
ducuntur. Plaut. Most. 1, 3, 118(275): Vetulae, edentulae

, quae vitia corporis

fuco occulunt. Fucus ist ein Moos, Liehen roccella Linn. S. Beckmann Gesch.
der Erf. I, S. 338 ff. Vgl. über andere Schminken Boettiger Sab. S. 46. 47.

15) Cl. Marius Victor ep. ad Salmonem in Wemsdorf P. L. M. III p. HO

:

quid agunt in corpore easto

Cerussa et minium, centumque venerui eolorum?

16) Marüal. 2, 29, 9; 8, 33, 22; 10, 32. Ovid. am. 3, 202.

17) Ueber den Gebrauch des Zahnpulvers s. Catull. 39, Mart. 14, 56 und die
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man sich als Seife beim Waschen der Wäsche bediente i)

, dies

sind etwa die gewöhnlichsten Waaren der seplasiarii.

Die Mechaniker und namentlich die Uhrmacher.

Wenn wir von den mechanischen Künsten , in welchen das

Alterlhum ausserordentliche Leistungen aufzuweissen hat, hier

nur eine einzelne behandeln , welche nicht besonders geeignet

sein dürfte , das ganze Fach zu repräsentiren , so hat dies sei-

nen Grund theils in der Bedeutung dieser Kunst für das Be-

dürfniss des täglichen Lebens , theils aber in der Unmöglichkeit,

die Entwickelung der Mechanik der Alten , welche einer aus-

führlichen monographischen Behandlung noch sehr bedarf, an

diesem Orte übersichtlich und in Kürze -mi erörtern. Die Uhren,

um also von diesen ausschliesslich zu reden 2) ^ waren bei den

Sonnen- Alten entweder Sonnen- oder Wasseruhren 3) . Die erste Son-

nenuhr kam nach Rom im Jahr 491 = 263, und zwar aus Catina,

für welche Stadt sie berechnet war. Obgleich also für Rom
völlig unbrauchbar, blieb sie doch aufgestellt bis 590 = 164,

in welchem Jahre Q. Marcius Philippus eine für Rom construirte

Sonnenuhr daneben setzte •*). Seit dieser Zeit wurde der Ge-

brauch der Sonnenuhren nicht allein auf öffentlichen Plätzen^),

sondern auch in Tempeln 6) , Bädern
')

, Häusern ^) und Vil-

Yon Savaro zu Sidoii. Apoll, ep. 3, 13 p. 220 angeführten Stellen. Reeepte dazu

geben Plin. n. h. 18, 178. 182, Dioscorides de f. p. 76, Galen, XII p. 206. 447.

884—893, Aetius tetr. 2, 4, 35, Nicol. Myr. 37, 60—82, Theoph. Nonnus 112.

1) Galen. XII p. 170 f. Eine ähnliclie Erde fand sich in Selinus und Chios,

mit der man das Gesicht wusch. Galen. XII p. 180.

2) Der Gegenstand ist von mir bereits früher behandelt worden in dem Pro-

gramm ' Galeni locus qui est de horologiis veterum emendatus et explicatus. Gotha
1865. 4.

3) Cic. de d. n. 2, 34, 87 : Solarium vel descriptum vel ex aqua. Censorin.

23, 5 horarium ex aqua fecit.

4) S. oben S. 246 S. 5) Cic. Brut. 54, 200.

6) Den Göttern , die man wie Menschen bediente (Staatsverwaltung III,

S. 334) , wurden auch die Stunden durch Sclaven gemeldet (Seneca fr. 36 Haase

;

Mart. 10, 48, 1 ; Apul. met. 11, 20), wie dies im Hause geschah (s. oben S. 249),

und deshalb auch Sonnenuhren dedicirt, wie dem Jupiter und der Juno, OrelU

925; dem Dens Nemausus , Orelli 2032; der Diana, C. I. Gr. 1947; der Tyche,
C. I. Gr. 2510. In Rom hatte das coUegium Aesculapi et Hygiae in seiner aedicula

ebenfalls ein solarium. Wilmanns 320.

7) Lucian. Hipp. 8. In den Thermen von Pompeii ist ebenfalls eine Sonnen-

uhr gefunden worden.

8) Dig. 33, 7, 12 § 23 : quae vero non sunt affixa, instrumer^io non conti-

nentur — excepto horologio aereo, quod non est ajffixum. Nam et hoc instru-
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len 1) allgemein , und es gab keinen Theii des römischen Reiches,

in welchem sie nicht üblich geworden wären. Wir haben theils

durch Funde der Uhren selbst, theils durch inschriflliche Zeug-

nisse Nachricht von Sonnenuhren in Athen 2) , Thespiae ^) , De-

los^ , Cos; Rom selbst wird in dem Fragment einer Comödie*),

welches Ritschi in den Anfang des siebenten Jahrhunderts der

Stadt setzt 6) , angefüllt mit Sonnenuhren, oppleta solariis, ge-

nannt; die Umgegend von Rom'), sowie Herculaneum *) und

Pompeii ^j , haben eine grosse Anzahl von Sonnenuhren geliefert,

mento domus putat contiruri [Papinianus], Bei Petron. 26 hat Trimakhio eine

Uhr im Triclinium.

1) Cicero verspricht ep. ad fam. 16, 18, 3 dem Tiro ein horologium auf das

TuBCulanum zu schicken. Die hei Rom gefundenen Sonnenuhren scheinen gleich-

falls in Tillen gestanden zu hahen.

2) Es sind vier athenische Sonnenuhren hekannt: 1) die von dem Thurm der

Winde, s. Stuart Antiquities of Athens I pl. X. XI; Leake Topographie von Athen,

übers, von Rienaecker p. 22. 150 ; Delamhre in Mim. de la classe des sciences

math. et phys. de l'Institut XIV (1818) p. 35 ff.; 2) die von dem Denkmal des

Thrasyllus. Le Roy Les ruines des plus beaux monumtnts de la Grece. Paris 1770.

fol. Yol. II pl. II ; 3) die Uhr des Phaedrus, jetzt im britischen Museum, C. /. Gr.

n. 522; 4) die von dem Theater des Dionysus, Annali. d. Inst. 1848 p. 21. Eine
fünfte wird erwähnt C. 1. Gr. 1947.

3) Annali d. Inst. 1848 p. 21. 4) Delamhre a. a. 0.

5) Gellius 3, 3, 4. Ribbeck Com. Rom. fragmenta ed. 2 p. 34.

6) Ritschi Parerga I p. 208.

T) In dieser sind bis jetzt folgende Exemplare entdeckt worden : 1) das 1741
bei Tusculum gefundene

,
jetzt im Collegium Romanum , beschrieben von Zuzzeri

D'una antica villa scoperta sul dosso del Tusculo e d'un antico orologio a sole

tra le rovine della medesima ritrovato. Venezia 1746. 4. Vgl. Archaeologia X
p. 172; P. Boscowich in Giomale de' Letterati pel anno 1746 art. XIV; 2) das

1751 in CastelnuoTO, 3) das 1755 in Vico Rignano gefundene, beide beschrieben

in Püture di Ercolano III p. 337 n. 131 ; 4) das 1762 in Rom gefundene. S.Fr. Ja-

qnieri ep. ad D. M.Sarti in Oderici dissert. Romae 1765. 4. p. 383, abgedruckt in

Martini Antiquorum monumentorum sylloge [prior]. Lips. 1783 p. 93 ff.; 5) das um
1740 gefundene, beschr. von Baldini Sopra un' antica piastra di bronzo. che si sup-
pone un Orologio da sole, in Saggi di diss. di Cortona, Tom. III (1741) p. 185 ff.;

6) ein im Jahre 1761 im Besitze von Lucatelli in Rom befindliches. S. Paciaudi
Mon. Peloponn. I p. 42 ; 7) ein in der Villa Palombara auf dem Esquilin gefundenes,
beschr. von Piale in Guattani Memorie enciclopediche , Tom. V p. 103— 109;
Wöpcke im C. I. Gr. n. 6179; 8) das 1815 an der via Appia gefundene, beschr.

V. Peter Di un antico orologio solare in Diss. deW Accad. Rom. di Archeologia I,

2 (1823) p. 25—68; 9) das in Berlin befindliche, s. Wöpcke Disquisitiones p. 38;
10) das zweite Berliner Ex. N. 601 des Catalogs, von E. Gerhard in Rom erworben :

11. 12. 13) drei in Tibur gefundene, beschrieb, in Antonini Candelabri antichi,

Tom. II tav. 10; vgl. Peter a. a. 0. p. 57; Bull. d. Inst. 183S p. 97—109.
Ausserdem werden zwei hcrologia erwähnt Grut. p. 135; Orelli 4517.

8) Zwei Uhren, die erste 1755, die zweite 1823 gefunden, s. Pitture di Erco-
lano III p. V ff. ; Wöpcke Disq. p. 25 flg. V und im C. I. Gr. 5862.

9) Hier sind , so viel ich weiss , zwölf gefunden : 1) 1762. Fiorelli Pompeia-
narum antiquitatum historia I, 1 p. 139. Pitture di Ercolano III p. 337. Wöpcke
Disq. p. 9; 2)1765. Mommsen I.X. 2227; 3)1770. Fiorelli I, 1 p. 237; 4) 1771.
Fiorelli I, 1 p. 248 „nelV arena del portico dietro la scena del teatro'-, Ygl. I, 2
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und es sind solche auch in Puteolii), Aletriuni'^), Ravenna^),

Aquileia^) , in verschiedenen Theilen Galliens ^j, in Deutsch-

land 6), in Dacien^) , Spanien s), Phönicien^) und in Africa^oj

in Gebrauch gewesen und theilweise auch gefunden worden.

Diese Verbreitung der Uhren, welche selbst in Dörfern nicht

fehlten i^)
, macht es erklärlich , dass in der Kaiserzeit sowohl

die Beschäftigungen des Privatlebens nach Stunden geregelt ^^j^

als auch in- der Gesetzgebung, z. B. über den Gebrauch der

Wasserleitungen , der Gebrauch der Uhren vorausgesetzt wird ^^j

,

p. 156; 5) 1776 ,,neUe rovine di alcuni muri di case in vicinanza della porta"

.

Fiorelli I, 2 p. 162; 6) 1809 ,.per la strada'' , Fiorelli 1 , 3 p. 18; 7)1809.
Fiorelli I, 3 p. 27; 8) 1828 ,,in una stanza della casa di Pomponio'-'- Fiorelli II

p. 207. Dies scheint das auf dem Titel des VII. Bandes des Museo Borbonico ab-

gebildete Exemplar zu sein ; 9. 10) 1830 und 1831 in der casa con capitelli figu-

rati gefunden. S. Avelliuo Desc. di una casa Pompeiana. Napoli 1837. 4. p. 60.

tav. III, 5 und X, 12. Fiorelli II p. 255; 11) 1854 in den Thermen. Quaranta
Vorologio a sole di Beroso. Napoli 1854. Minervini Bull. Nap. N. S. II p. 45;
III p. 34 ; tav. IX n. 3. Niccolini Le case ed i monumenti di Pompei; fasc. XV.
Terrae. Museo di Napoli; fasc. 62 p. 2 p. 14. tav. 16 n. 50; 12) ein neuerdings

gefundenes Exemplar bei Fiorelli Giornale degli scavi 1865 p. 14.

1) Grut. p. 172, 12. 2) C. I. L. I n. 1166.

3) S. Les illustres observations antiques du seigneur G. Symeon. Lyon 1558.

4. p. 77. Hier. Rubel Äjst. Ravenn. Venet. 1590. 4. p. 16. Gegenwärtig ist die

Uhr nicht mehr vorhanden.

4) Kenner Rom. Sonnenuhren in Aquileia in Mittheilungen der Central-

commission in Wien. Neue F. VI (1880), S. 1 ff.

5) So in Belluno im Venetianischen , Grut. p. 237, 6; im Kloster Taloire in

Savoyen, Orelli 3299. Archaeolog ia Yl p. 133; X p. 172. Herzog Galliae Nar-

bonensis historia. App. p.224 n. 586; in Nemausus, Orelli 2032 ; Aquae Sextiae,

Herzog a. a. 0. p. 80 n. 382; Viennä, Herzog a. a. 0. p. 114 n. 534.

6) Ein bei Cannstatt gefundenes Horologium s. Jahrb. d. V. v. A. im Rhein-

lande IV, S. 90.

7) S. die Inschr. von Alba Julia (Karlsburg), Orelli 925 = 1276; Neigebaur

Dacien p. 126 n. 6.

8) Inschr, von Tucci {colonia Augusta Gemella') C. I L. II, 1685.

9) Rönan Mission de Phenicie p. 729.

10) Eine Uhr, in Kurba in Algerie gefunden, s. Hefner Rom. Inschr. in

Denkschr. der bayerischen Acad. V (1849), p. 252. Eine Uhr in Zarai r. J. L.

VIII, 4515.

11) Es findet sich eine in dem pagus Laebactium in der X. Region C. I. L. V,

2035.

12) S. oben S. 243 ff. Hierauf bezieht sich auch das bereits angeführte Frag-

ment des Komikers Aquilius bei Gellius 3, 3, 4, ferner Seneca de br. vit. 12, 6

und von Späteren Sidonius ApoUinaris epist. 2, 13, der vom Petronius Maximus
sagt: cuius ipsa sie spatia vitae custodiebantur, ut per horarum dispositas cleps-

ydras explicarentur ; endlich Cassiodor. var. 1, 46, bei welchem der König Theo-

dorich bei Uebersendung einer Sonnenuhr und einer Wasseruhr an den Burgunder-

könig Gundibald schreibt : Discat Burgundia res subtilissimas inspicere. — Distin-

guat spatia diei actibus suis: horarum aptissime momenta constituat. Ordo vitae

confusus agitur , si talis discretio sub veritate nescitur. Belluarum quippe ritus

est, ex ventris esurie horas sentire et non habere certum, quod constat humanis

usihus contributum.

13) Die Benutzung der Wasserleitungen wird nicht nur nach Tages- und
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und dass selbst in den Wüsten von Africa die Benutzung des

Wassers stundenweise gestattet werden konnte '}.

Aus den sorgfältigen Untersuchungen, welche man über Arten der-

die Construction dieser Sonnenuhren angestellt hat 2) , ergiebt

sieh , dass dieselben von dreierlei Art waren : einmal berechnet

für den bestimmten Ort, an welchem sie aufgestellt werden

sollten , und auf die in Rom üblichen , wechselnden , einem

Zwölftel des Tages oder der Nacht entsprechenden , Stunden

;

sodann eingerichtet für den Transport und den Gebrauch an

verschiedenen Orten ; endlich bestimmt für den Gebrauch der

Mathematiker und gleiche Stunden , d. h. Aequinoctialstunden,

wonach wir gegenwärtig rechnen, anzeigend.

Viel unbekannter ist die Theorie der Wasseruhren, welche Wasser-

in Rom im Jahr 595 = 159 eingeführt wurden 3). Denn die

Schrift des Alexandriners Hero -spl uSpsicov^} oder Tuspl uopoaxo-

t:=iu)v
^'' oder -spt uopt'tüv (opor/o-Eituv ^'

. in welcher diese Theo-

rie entwickelt war, ist verloren, und ein Exemplar einer sol-

chen Uhr nicht erhalten. Zuvörderst sind von diesen Wasser-

Nachtstunden gestattet (Dip. 43, 20, 2; 39, 13, 7 pr.), sondern auch auf be-
stimmte Stunden. Dig. 43, 20, 5 § 1: Inter duos, qui eodem rivo aquam certis

horis separatim ducebant, convenit, ut permutatis inter se temporibus aqua ute-

rtntur. Dig. 8, 6, 7 : Nam et $i altemis horis vel una hora quotidie servittUem

habeat , Servius scribit perdere cum non utendo servitutem. Dig. 8, 6, 10 § 1.

Vorschriften für die Benutzung einzelner Wasserleitungen enthalten ebenfalls die

Bewilligung des Wassers auf Stunden. Auf dem inschriftlioh erhalteneu Grand-
risse einer Wasserleitung in Tusculum bei Fabretti de aquia et aquaed. p. 151,

Mommsen in Savigny Zeitschr. f. gesch. Rechtsw. XV . 3 S. 307, steht bei jeder

fistula eine Beischrift dieser Art, z.B. C. IVLl. HYMETI. AVFIDIANO AQVAE.
DVAE. AB HORA SECVSDA AD HORAM SEXTAM, und auf einer tibor-

tinischen Inschrift gleicher Art bei Mommsen a. a. 0. S. 309: accipiet ab hora

noctis prima ad horam eins decimam.

1) Plin. n. h. 18, 188 : Civitas Africae in mediis harenis — vocatur Tapace,

felici super omne miraculum riguo solo ; temis fere milibus passuum in omnem
partem fons abundat , largus quidem, sed et certis horarum spatiis dispensatur

inter incolas.

2) S. namentlich Fr. Wöpcke Disquisitiones archaeologico-mathematicae circa

solaria veterum. Berolini 1842. 4, wo über diese drei Arten gehandelt Tvird,

p. 5ff., p. 14, p. 38 ff.

3) Plin. n. h. 7, 215. Censorinus 23. 7.

4) Pappus ColUct. 8, 2 p. 1026 nult ' "/ ' '"
t i-^ ^ip b-r.rj

TT,; fAT,yavf/cf,; -/al p/ojfi.ovixf,; -xal -f,; n; -i^ ^oopou-
a£\a Ol ctCiTÖJv TÖöv 6pfd.'KV>-i 'jtto Ta^Trc /.:-;,.

; -^

5) Prodi 'Yrorj-ou^iU i3-:pv.oat-/.(i)v jnoi^i^iw- p. 107 Halma.

6) Theon. (oder vielmehr Pappus) ad Ptolem. Magn. Constr. p. 262 ed. Bas.

Heron. Pneumat. p. 145 Thevenot. Vgl. Th. H. Martin. Rech, sur la vie et les

ouvrages d/Hiron in Memoires presentes par divers savants a Vacademie des Inscr. et

B. L. Se'rie I Tome IV (1854) p. 42.
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cUpsydrae nhven Völlig zu unterscheiden die clepsydrae ^) , deren man sich

sowohl in Athen 2) als in Rom 3) bei den Gerichtsverhandlungen

bediente, und die zwar als Zeitmesser, aber nicht als Uhren

zu betrachten sind. Die Clepsydra ist nämlich ein Thongefäss,

und zwar gewöhnlich eine Amphora *) , aufgestellt auf einem

Dreifuss (tpiTrou?), unter welchem ein Crater steht ^j. Sie ist

unten durchbohrt, so dass das Wasser, womit sie gefüllt ist,

in einer gewissen Zeit in den Crater abläuft. Für den Privat-

gebrauch hat man vielleicht gläserne, transportable clepsydrae

gehabt, indessen sind die Nachrichten über diese zu dürftig,

um eine Vorstellung davon zu gebend). In der gerichtlichen

in Athen, Praxis wurdc in Athen dem Redner nicht eine Anzahl von Stun-

den und Minuten, sondern von amphorae'^) oder x°^^*) ^^^

1) D. Petermann De clepsydra veterum disquisitio I. Lips. 1671 ; di»q. II.

Lips. 1672. 4. G. C. Draudü Comm. de elepsydris veterum. Giesae 1732. 4.

2) Meier u. Schoemann Der Attische Process p. 713 ff. Platner Der Process

und die Klagen bei den Attikern p. 185.

3) G. C. Burchardi De ratione temporis ad perorandum in iudiciis publ. Roman.
Kil. 1829. 4.

4) Sextus Empiricus adv. Math. 5. 24 p. 732 Bekk : «(jicpop^a TeTp7][j.lvov

7rXTjptt)3avT£? 'j5aTo; e'iaaotv peiv e'i? ti Itepov uTroxeijJievov d^-^eXo^. Bei Julian.

Caes. 21 wird das Gefäss als Hydria bezeichnet.

5) Lydus de mag. 2, 16 : y.oX 6 rpirou; dv [xlsiij xoü dTcpoatTjpiou d^TjpTTj-

[j-evou xoLza (asoov toü xav&apou, xaX xpan^p rapaxetfjievo;, Si' ou ttote irXrjpou-

[XEMo; 6 xav&apos uSatoi ToaoÜTOV l5i5ou xaipov tu) ttj; oix-^!; Tlpjj.aTi, Icp' Saov

5ia Tivo; ^^(liixovoi xoü ^vovto; aötüü öSaxo; otTj&o'jfx^vo'j 6 x'jaöo; dTrrjXXaTte-o.

Apulei. met. 3, 3: Sic rursum praeconis amplo boatu citatus accusator quidam
senior exsurgit. et ad dicendi spatium vasculo quodam in vicem. coli graciliter

fistulato ac per hoc guttatim deflua infusa aqua
,
populum sie ndorat. Dass das

Wasser aus der clepsydra ausfllesst , nicht in dieselbe einfliesst, sagt auch Seneca

ep. 24, 20: Quemadmodum clepsydram non extremum stillicidium exhaurit, sed

quidquid ante defluxit, sie ultima hora, qua esse desinimus. non sola mortem
facit, sed sola consummat.

6) Auf dem die Hochzeit des Peleus und der Thetis darstellenden Relief bei

Winckelmann Mon. ant. ined. tab. 110 hat Morpheus ein Instrument von der Form
eines modernen, gläsernen Stundenglases in der Hand. Winckelmann a. a. 0.

Vol. II p. 148 erkennt hierin eine Uhr und bezieht auf eine solche das Fragment

des Komikers Bato bei Athen, p. 163^:^

ir.zi^' ?aj&£v T.tpii^eii t-tjv Xtj^u&ov

-/axajxavi^avojv ToüXaiov, (uoxe reptcplpsiv

cbpoXoY'ov oo;£i xi;, o'jyl Xtjx'j&ov.

Dass es von Glas war, schliesst er aus Athen. "p. 245 f. : <h Xaipecfräv, wOTrep xd;

XY]y.68o'j; 6pü) ae [x^/pt Ttoao'j [asoxo; d. Auch Clemens Alex. Strom. 6 p. 757
Pott, sagt bei der Beschreibung eines Aufzugs ägyptischer Priester : (jiexa oe xöv

ujSov 6 cüpooxoro;, tüpoXoYtöv xi [X£xd x^^f'^
'^'^'- 9'>'^'^^'^'^ äaxpoXoYia; lytuv cuji.-

ßoXa Tcpojeiai. Hier wird also eine tragbare Uhr erwähnt , und es wäre möglich,

dass diese wie unsere Stundengläser eingerichtet und nur mit Oel statt mit Sand

gefüllt gewesen wäre.

7) So elf äacpoosi; , Aeschin. ir. Ttaparp. p. 296, 4., ein djAcpopeu; Demosth.

c. Macart. p. 1052, '20. Max. Tyr. 9, 8. I p. 163 R. 8) Demosth. 1. 1.
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seine Rede bewilligt, und es scheint, dass diese Einrichtung

aus einer Zeit herrührt , in welcher man von Uhren noch keine

Kenntniss hatte, dass naan sie aber später beibehielt, weil die

alten Uhren ungleiche Stunden, lange im Sommer, kurze im

Winter zeigten , eine clepsydra dagegen ein constantes Zeitmass

war , das zu allen Zeiten gleichmässig zur Anwendung kommen

konnte ^) . Mit der Tageszeit brachte man dieses Zeitmass in der

Art in Verbindung, dass man für die Dauer einer Gerichtsver-

handlung den kürzesten Tag, der in den Monat no3£iO£(uv fiel,

als normale Zeit annahm
,
jedes Jahr an diesem Tage eine neue

clepsydra ausprobirte, und nachdem man festgestellt hatte, wie

oft dieselbe an diesem Tage auslief, hienach die Bewilligung

für die einzelnen Redner machte ^] . In Rom dagegen , wo die in Rom.

clepsydrae erst nach der Einführung der Uhren in den Gebrauch

bei Gericht kamen, wird dem Redner seine Zeit nach Stunden

zugemessen 3] , und da dies nichtsdestoweniger durch clepsydrae

geschieht, so müssen diese in irgend ein Verhältniss zu den

Stunden des Tages gebracht worden sein, über welches zu

urlheilen aus mehreren Gründen schwierig ist. Zunächst ist

ungewiss, seit wann in Rom den gerichtlichen Rednern über-

haupt eine Zeitbeschränkung auferlegt wurde. Denn die Nach-

richt des Tacitus^), welcher diese Einrichtung dem dritten Con-

sulate des Pompeius, d. h. dem Jahr 52 v. Chr., zuschreibt,

1) Man konnte daher clepsydrae auf sehr verschiedene Zeitmasse einrichten.

Herodes Atticus sprach nach einer clepsydra, die auf 100 geschriebene Zeilen, di
ixa-öv £-T, , eingerichtet war. Philostrat. vit. soph. p. 5S5 Olear. Deshalb
brauchten auch die Mathematiker noch lange nach Bekanntwerden der horologia die

clepsydrae bei ihren Beobachtungen. Cleomedes 2 p. 212 ed. Basil. 1547 : ü.if/t-
Tai 0£ xal oid twv 'jooo/.oyicuv t6 sÜTj&e; toj Xöfou. Astxvj-at 0£ oi' ajtöv,
Srt, äv TQ T.ohiiioz 6 f.Xio; , Se-qasi tov fie^tarov toü oupavoj otöfiiTpov srraxo-
oioBv -evrf,xov-a zo5ä)v elvai. oia y«? "«>'' 'jBpoXoYtoov xaTa}t£-po6ttevo; eöpia-

xerai [xipo; irtaxostoTrov xal TtevTTxooTÖv toü otxeio'j xüxXov». 'Eov -(dp,' ht

u) dvspyexai Ttä; i% toü 6piCoNTo; 6 TjXto; , xuaöo; ^eps eiTteiv ^eaaig , to uSoop

awsSev oXtq tj '^{Jt^pa "x-rn vjxti ^£iv eüplaxe-at xua&ou; r/ov •W. Andere Beob-
achtungen mit der clepsydra beschreiben Theon comm. ad Plolemaei ojvt. e^aX.

5 p. 261 ed. Basil. 1538; Macrobius comm. in Somri. Scip. 1, 21, 12—21 ; Mar-
tianus Capella 8 § 847. 860. Doch erklärt Ptolemaeus selbst diese Beobachtungen
für ungenau, 5, 14 Vol. I p. 339 Halma.

2) Harpocration I p. 51 : A'.afjLiixeTpTjasvr, tjiiipa , ustoov Tt uSaro; im
Tipo? fieoeTpTjfjLEvov Tifilpa; oiaTn;{x.a psov Ifiä-peiTo oe Ooseiosäivt (iTjvt

Stev^fieto 6s sU fpi<z Mp^ "^ 55inp , TÖ {ir; Tcji omdxovti , xö 5e tä «peuYOvrt,

TÖ TpiTov Toi; 6[xd![o'jat.

3) Schol. Gron. in act. I in Yerr. p. 396 Or. : horit certis dicebant aceu-
satorei sive defensores per elepsydram.

4) Tac. de or. 38.
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beruht auf einem Irrthum , da Cicero bereits im Jahr 70 von

seinen ihm zukommenden Stunden [legüimae horae)^), im Jahr

63 von der Beschränkung seiner Vertheidigung auf eine halbe

Stunde 2) und im Jahr 59 von einer gesetzmässigen Vorschrift

von sechs Stunden 3) redet, und es ist vielmehr anzunehmen,

dass die Notiz des Tacitus sich auf die im Jahr 52 gegebenen

speciellen Gesetze des Pompeius de vi und de ambitu bezieht,

durch welche nicht überhaupt zuerst die clepsydra in die Ge-

richte eingeführt, sondern für diese beiden Processfälle beson-

ders angeordnet vs^urde , dass Anklage und Vertheidigung an

einem Tage beendigt und für die erste zwei , für die letztere

drei Stunden bewilligt werden sollten^). Auch zu des jünge-

ren Plinius Zeit wurden ganze Stunden oder Theile von Stun-

den ^) den Rednern vorgeschrieben , deren Mass nicht eine Uhr,

sondern die clepsydra war , und zwar so , dass vier clepsydrae

auf eine Stunde gingen. Wenigstens erzählt Plinius 6), er habe

einst im Senat fast fünf Stunden geredet ; da er 1 6 clepsydrae

und zwar reichliche [spatiosissimas] erhalten habe ; man kann

daher annehmen , dass , wenn ihm gewöhnliche und normale

clepsydrae zugemessen worden wären , er vier Stunden würde

gesprochen haben. Indessen genau konnte das Verhältniss der

clepsydrae zu den Stunden niemals sein, da die ersteren ein

festes Maas waren , die letzteren aber jeden Tag länger oder

kürzer wurden , es müssten denn die Römer , was nirgends be-

richtet wird , feste Stunden , und zwar , wie die Griechen , die

Stunden des kürzesten Tages in der gerichtlichen Praxis berech-

net, oder das Mass der clepsydra durch Einlegen und fleraus-

nehmen von Wachs verändert haben, was bei der Bestimmung

der Nachtwachen {vigüiae) im Militärdienste vorkam ')

.

1) Cic. acc. in Verr. 1, 9, 25; vgl. actio in Verr. 11, 32.

2) Cic. pr. Rabir. 2, 6. 3} Cic. pr. Flacc. 33, 82.

4) Asconius ad Milon. p. 37 Orelli = p. 34 Kiessl. Dio Cass. 40, 52. Madvig
Opusc. ac. altera p. 246.

5) Plin. ep. 4, 9, 9. Mart. 8, 7. ^ 6) Plin. ep. 2, 11, 14.

7} Aeneas Tact. Poliorc. 22 ^ 10 : "Ov o' av Tp6-ov 'iaoa; -icai xotvöj; jxa-xpo-

Tlpwv r\ ßpa)^'JT£pa)V vu-/Tä)v ^iso\xb^ia-i aTtaotv al cpuXaxai -{[^•iov^xo , Ttpö; xXe-

(j^uopßv ^p-^i cpuXocoasiv tauxT]; Se aup-ßdXXetv £{; oiaoo^c^^v xa; [jiepiöai;, ftäXXov

5e aüx-^c xexTjpöio&ai xa Iooj&ev vcai aaxpoxspcuv jaev ^\.'^<>]xk^w^ xwv vjxxiüv

dcpaipeia&ai del xoü -/Yjpoü , i'va ttXsov u8(«p y^oap-^
,
ßpa/uxeptuv oe Trpoi-XdoaE-

o^ai, iva eXaooov öeyrjxai. Dass im römischen Heere die Wachen nach der

clepsydra abgelöst wurden, bezeugt Veget. 3, 8. Vgl. Staatsverwaltung II, S. 407

Anm. 5.
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Von dieser clepsydra also ist wesentlich verschieden die

wirkliche Wasseruhr, deren Erfindung dem Plato^) und derenEinriehtnn

?

complicirtere Construction dem Ctesibius von Alexandria 2) zuge- utr.

schrieben wird. Wir haben von derselben zwei Beschreibun-

gen, die eine bei Galen, die andere bei Vitruv. Die erste ist

von allen, welche über die Geschichte der Uhren geschrieben

haben 3] , unbeachtet gelassen worden ^; , sei es nun , dass sie

dieselbe überhaupt nicht kannten, oder dass die unverantwort-

liche Sorglosigkeit , mit welcher man bisher den Text des Galen

edirt hat , ihnen die Benutzung der Stelle unmöglich machte,

welcher erst neuerdings eine kritische Behandlung zu Theil ge-

worden ist^). Galen beschreibt die Wasseruhr als ein durch-

sichtiges, also wohl gläsernes 6), Gefäss, in welches Wasser

fortdauernd und gleichmässig einfliesst. Die Höhe des Wasser-

standes ist das Mass der Zeit , und es kommt bei der Construc-

tion einer solchen Uhr nur darauf an, durch Experimente fest-

zustellen, welche Höhe das Wasser zu jeder Stunde erreicht,

und diese auf der Aussenseite des Gefässes durch eine Bezeich-

nung zu fixiren , welche als Zifferblatt der Uhr dient. Hätten

1) Athen, p. 174c. 2) Vitruv. 9, 8, 2. Plin. 7, 125.

3) Alle diese kennen nur die Stelle des Vitruv und ihre Erklärung in

Perrault Les dix livres d'architecture de VUruve. Paris 1684. fol. p. 285 ff. Ihm
folgen Poppe Ausführliche Geschichte der theoretisch-praktischen Uhrmacherkunst.
Leipzig It^Ol. 8. S. 137—157; Pierre Duhois Histoire de l'horlogerie depuis son

origine Jusqu' a nos jours. Paris 1849. 4; Arago Werke, herausg. v. Hankel XI,
S. 41—44. Nichts Neues enthalten hierüber auch Hertz Geschichte der Uhren.
Berlin 1851. 8; L. iMartorelli Dissertazione sulV orologio e suli ore degli antichi

Romani. Roma 1812. 8; Pauly Realencycl. III p. 1483 — 1495; M.- G. H. B.

Ansführliche Abhandlung von Wasseruhren. Halle 1752. 8. Dagegen enthält

interessante Notizen über die Wasseruhren des Mittelalters Falcouet Sur Jaques de
Dondis et sur les anciennes horloges in Mem. de litetrature de l'ncad. des ijiscr.

Tome XX (1753) p. 440 ff.

4) Nur Draudius a, a. 0. p. 14 citirt die Stelle kurz , und ohne sie weiter zu
benutzen.

5) Die Stelle steht in Galen, r. ota-poiseaj; xax SepaTteiac twv £v tq Exotaro-J

»l'j^TQ äaapTTjfjLOTOJv. Vol. V p. 82 K. ; auch in Galeni Optiscula varia a Th.

(ioulstono Graece recensita — et in linguam Latinam — traducta. Londini 1640.
4. Da sie in diesen Texten völlig unverständlich ist , so habe ich sie in dem an-
geführten Programm nach einer von Dr. Zangemeister für mich angestellten Ver-
gleichung des Cod. Laurentianus plut. 74 , 3 aus dem zwölften Jahrhundert soweit

emendirt, als der Codex dazu die Mittel an die Hand gab, ohne indess alle Schäden
zu heilen , worauf H. Sauppe im Philologus XXIII, 3 S. 448 ff. mit einiger Kühn-
heit, aber, wie ich glaube, mit unzweifelhaftem Erfolge einen lesbaren Text her-

gestellt hat, auf den ich verweise.

6) Dass die Mechaniker sich öfters gläserner Instrumente hedienten , beweis*
die gläserne sphaera Archimedis bei Claudian. 68 und 75.

Rom. ^terth. Vn. 2. 50
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die Alten gleiche , astronomische Stunden gehabt , wie wir sie

haben , so würde es ohne Schwierigkeit gewesen sein, die zwölf

Wasserhöhen , welche den zwölf Stunden entsprechen , durch

Puncte oder parallele , um das Gefäss laufende Horizontallinien

zu bezeichnen ; da aber die bürgerliche Stunde der Alten ein

Zwölftel des Tages ist und mit der Länge des Tages wechselt,

so war ein complicirteres Verfahren nöthig, durch welches der

Zweck auch nur unvollkommen erreicht wurde. Dieses aber

war folgendes : Man zog zuerst auf der Aussenseite des Gefässes

in gleicher Entfernung von einander vier verticale Linien , von

denen die erste die Zeit der Sommersonnenwende , die zweite

die des Herbstaequinoctiums , die dritte die der Wintersonnen-

wende, die vierte die des Frühlingsaequinoctiums bezeichnete,

und bestimmte auf diesen Linien die zwölf Puncte, welche dem
Wasserstande in den zwölf Stunden dieser vier normalen Tage

entsprachen. Die Distancen der zwölf Puncte waren natürlich

auf der zweiten und vierten Linie dieselben , auf der ersten

aber grösser , auf der dritten kleiner , da sie den verschiedenen

Stunden der vier verschiedenen Jahreszeiten entsprachen. Um
aber auch für die Zwischenzeit zwischen diesen vier bestimm-

ten Tagen ein ungefähres Mass der Stunden zu gewinnen, legte

man durch je vier Puncte, welche eine und dieselbe Stunde

bezeichneten , eine um das Gefäss herumgehende Kreislinie,

welche nunmehr nicht horizontal und dem Rande des Gefässes

parallel lief, sondern die verschiedenen Höhen bezeichnete,

welche in dem Laufe des Jahres die Stundenpuncte erreichten i)

.

Man sieht , dass diese Uhr nur an vier Tagen des Jahres genaue

Stunden zeigte, für alle übrigen aber nur ein ungefähres Mass

angab , mit dem man sich , in Ermangelung eines besseren In-

strumentes , begnügte , und dass man , wenn es darauf ankam,

ein bestimmtes Zeitmass zu beobachten , die auf ein solches ein-

gerichtete clepsydra immer noch anwenden konnte. Indessen

versuchte man auch die Uhr genauer zu construiren, indem man

statt der vier Verticallinien für die vier Jahreszeiten zwölf Ver-

1) Galen, lin. 45 Sauppe: -/j fap dvcutatu) yP'X[aH^^i "h "^V ho)htif.dxr^\ wpav

iativ, T^ Tai larj[j.£p[vd; jxeTpei •^(j.dpa?.
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ticallinien für die zwölf Monate'), oder wenigstens sechs für je

zwei Monate 2) mit bestimmter Messung anbrachte ; aber für ge-

nauere Zeitangabe scheint ein Bedürfniss nicht empfunden wor-

den zu sein 3). Die Uhr des Ctesibius, welche Yitruv beschreibt*),

ist im Princip dieselbe, nur ist sie nicht von Glas, sondern

von Metall oder anderem StoflFe, und so eingerichtet, dass das

Zifferblatt über dem Wassergefässe angebracht ist. Indem Ctesi-

bius nämlich ein Korkholz auf das Wasser legte und in diesem

einen Metalldraht befestigte
,

gewann er einen Zeiger für das

Zifferblatt , das er nunmehr über der Uhr selbst aufstellte. Aus-

serdem werden allerlei künstliche Uhren erwähnt, welche die

Stunde durch herabfallende Steinchen 5), oder durch einen lau-

ten Ton anzeigten ß'
. Die letzteren gehören schon zu den Was- ^^^^^'

serorgeln , organa hydraulica , welche einen besonderen Zweig

der Mechanik bilden") und später, man weiss nicht, seit wann,

•durch pneumatische Orgeln ersetzt wurden, deren Geschichte p°«'^*^-

noch wenig aufgeklärt ist*).

1) Vitruv. 9, 8, 7, wo diese Linien menstruae lineae genannt werden.

2) Dies wird zwar nirgends ausdrücklich berichtet, ist aber zu schliessen aus
der Einrichtung der Sonnenuhren, in welchen je zwei Monate, welche gleiche Tage
haben, z. B. April und September, durch eine Linie bezeichnet werden. So ist

die 1755 in Herculaneum gefundene Sonnenuhr eingerichtet. Wöpcke a. a. 0.
p. 25. Darauf bezieht sich auch das Epigramm Anthol. Gr. IV p. 108 n. 32,
welches Wöpcke übersehen hat, und die Beschreibung in Wandalberti Prumieruis
diaconi compositio horologii bei Reifferscheid Suetonii reliquiae p. 300.

3) S. das Compendium architecturae in Vitruv. ed. Stratico Vol. I p. II p. 185 :

Subtilitas ergo disparis mensurae de spatio horarum exspectanda non est, quando
<iliud maius et aliud minus horologium poni solitum videatur et non amplius
paene ab omnibu'> nisi quota sit solum, inquiri festinetur

4) A''itruv. 9, 8, 2 und dazu die Erklärung von Perrault.

5) Vitruv. 9, 8, 5. Lydus de mag. 2, 16 erzählt , dass bei Gerichtssitzungen
Kugeln durch einen apparitor hingeworfen wurden , um den Verlauf einer Stunde
anzuzeigen ; 6 fio rfj; ToSca»; TrpoäJTe»; — oo'jßaStoußav aärov mvofxaaav olovet

'jropoTj^ov — roa—OJCTj; ttj? äp/'^; MTm; i-\ xopucpf^; töjv •jnTjOE-o'jfiivoav

Tpoyisxou; Twa; oüx e-ireXsi; , i^ (XYpjpo'j rezoiTjfjLlvo'j;, yP'^?^?
"<"'' tüpröv

r/ov-ra; r^; "fjfAspa; xoi; 'lTa).äiv dpi&aoi; vcai fpdiiit.'i^i'^, daßpiörö; dcptet; e^a-
-hr,; irt tö loacpo;, dooijv dreTe).et Sijjivöv, -apaoTjXoüvTo; toj 3a)Aou.£vo'j
Tpoyiojto'j %a~a toü (Aapaapo'j tt^^ tt,; r,fA£pa; äipav.

'6) Vitruv. 9, 8, 5. Lucian. Hipp. 8. Antiphiliep. Anth. Gr. II p. 158 n. 17.
Bei Petron. 26 hat Trimalchio einen buccinator, der die Stunden durch Blasen
anglebt.

7) Ueber diese hat neuerdings nach Wemsdorf P. L. M. II p. 394—404 und
Buttmann Abh. der Berl. Acad. 1804—1811. Hist. Ph. Cl. S. 131—176 sorg-
fältig gehandelt R. Gräbner De organis veterum hydraulieis. Berolini 1867. 8.

8) Was man über dieselbe wirklich weiss, findet man bei Rheinwald in Ersch
und Gruber Encyclopädie Sect. III , Th. V, S. 151 ff. Eine noch unbenutzte
Nachricht , deren Kenntniss ich einem gelegentlichen Citate La Gardes verdanke,
giebt eine Stelle des Syrers Josua Bar-Bahlul, welcher um 963 schrieb, bei B. Payne

50*
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Obwohl die Wasseruhren sich , wie wir gesehen haben, so-

wohl ihrem Zweck als ihrer Einrichtung nach von den clepsydrae

wesentlich unterscheiden , so werden doch auch sie , namentlich

von Galen ^), clepsydrae genannt 2), so dass man wenigstens in

dem späteren Sprachgebrauch unter clepsydra zwei verschiedene

Instrumente zu verstehen hat 3), das einfache durchbohrte Ge-

fäss, aus welchem das Wasser in einer gewissen Zeit abläuft

r

und die Wasseruhr, in welcher das einfliessende Wasser durch

seinen zunehmenden Höhestand [incrementa horarum] ^) die zwölf

Stunden des ganzen Tages oder der ganzen Nacht anzeigt. Die

Fabricanten der letzteren werden den Mechanikern^) oder Archi-

tekten o) beigezählt und öfters in Inschriften erwähnt'); und

Smith Thesaurus Syriucus Vol. I (Oxonii 1868 fol.) p. 91 , wo sie so übersetzt ist:

Organi duae sunt species , quarum prima figura est iugi textorii, multis chordis

instructa , et audiri potest eins sonus usque ad Septem stadia. Altera autem
duabus constat columnis cavis ac tenuibus, pulcherrime marmore factis, quae erectae

stant mira arte inter se coniunctae. Infra sunt folles eis similes quibus utitur is,

qui ferrum fundit: verum non ita magni sed purvi, elegantes. Ille autem, qui

sonum elicit (jjui cantum componit) , sedet supra, et qui cantum qualiscunque sit

edunt {i. e. cantores) ad dextram sinistramque stant, licetque audire concentum
suavem, cui similis non exstat in mundo. Tale Organum esse dicunt in illa aede

(i. e. ecclesia S. Sophiae) quae Byzantii est.

1) Galen, kennt zwei Arten von Uhren, Sonnenuhren und clepsydrae (Vol. V
p. 68 K.) , xa -/taT:aY£Ypa|J^fi£va (üpoXoYta xa -^Xtaxa (p. 82) und x^v xXe'iiuSpav

(p. 88).

2) Wenn Ernesti de solariis in Opusc. phil. crit. Lugd. Bat. 1764. 8. p. 27
und Ideler Handb. d. math. u. techn. Chionologle II, S. 14. I, S. 231 dies leugnen,

so geschieht das , weil sie die angeführten Stellen des Galen nicht kannten.

3) Suidas II p. 285 Benih. : JcXediuopot, opYoivov äaxpoXoYixöv, Iv (ji al u>poi

fiexpoüvTai- xal d-c(£lo^ e/ov [AixpoxaxTjv ÖTtTjv Tiept xov Tru&|i.£va, oTOp-

dv X«) StxotGT-rjptd) [jL£3x6v uoaxoc SXt&£XO.

'i) Sidon. Apoll, ep. 2, 9 p. 139 Sav.

5) Pappi Alexandrini collectio 8, 2 p. 1024 Hultsch : xaXotioi 0£ [xirjyavixoiji

ol TiaXoLtol 7.al xou; öaufiaatoupYou;, wv ol [aev 5ta 7rv£U(xdxc9V cptXoxE-yTvoüaiv, tu;

"Hpojv 7:v£'j(xaTi7.ot;
,

aXXot 0£ ota xöiv if SSaxo; 6)(^oufi.£V(wv, w; 'Ap/i-

[jiT)Sr)i; 6youfx£voi? , r^ xöiv oi' uoaxo; (bpoXoYtoiv , w; Hptnv 'jöpsiot; , & hr\ xal

x^ (\vi[t.o-^i'Af^ &£a)pia xoivwvoiJvTa cpatvExat.

6) Vitrüv. 1, 3,' 1 ; 9, 8. Galen. V p. 68 K.: Iv fäp 6v6(Aaxi xüi xfj; äp-^^t-

x£xxovia; 'jTtOYpacpu) xaxaYpacpd; (bpoXoY'.wv xat xXEili'JOpwv, 'jopoaxoTTi'cnv x£ xal

(j.7]yavTj[Adx(uv aTrdvxcov, i\ ot; daxi xal xa zve-jpiaxtxa 7cpo;aYOp£'j6[i.£va. Hydro-

scopium heisst die Wasserwage, welche Synesius ep. 15, Priscian. de pond. et mens.

91 beschreiben. S. Beckmann Beitr. z. Gesch. d. Erf. IV, S. 242—271.

7) P. Aelius Zeno , automatarius Klepsydrarius in Tibur, Orelli 4150;

Q. Candidus Benignus, faber tignarius corporis Arelatensis — potuit quem vincere

nemo, organa qui nässet facere aquarum aut ducere cursum. Henzen 7'231

;

Aeuxio; 'lo'jvtoc E'jTjixEpo; öpYavoTTOtö? in Rom, C. I. Gr. 6595; Athenaeus,

dessen Uhr Antiphilus in Anth. 6r. II p. 158 n. 17 beschreibt; Satuminus faler

automatarius Grut. p. 642, 5. Andere organnrii erwähnen Ammian. Marc. 28, 1,,

8, Firmlcus Mat. math. 4, 15.
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diese Wasseruhren sind bis in das späte Mittelalter immer im

Gebrauch geblieben*).

Die Schreiber und Buchhändler2).

So alt bei den Römern die Kunst des Schreibens ist 3) , so

blieb sie doch lange auf den officiellen Gebrauch , d. h. die

Ausstellung von Urkunden , die Aufzeichnung kurzer Daten und

die Rechnungsführuns; beschränkt und war auf ein Material an- Schreib-
^ ^ mat«rial.

gewiesen , welches für litterarische Zwecke . wenn man solche

gekannt hätte, unbrauchbar gewesen wäre. Während man
nämlich zuerst auf Blättern ifolia)*], Bast (liber]^], Lei-

1) Eine Wasseruhr brauchte Sidonias Apollinaris, der 485 starb ; eine andere

erwähnt Cassiodor. var. 1, 46. Wasseruhren in Coustantinopel werden beschrieben

in den Epigrammen Anth. Gr. lY p. 108 n. 33. 34. p. 107 n. 27, eine unter Jn-
stinian aufgestellte das. III p. 59 u. 56. Der Papst Paullus schenkte eine Pipin

dem Kleinen, s. Duchesne Historiae Francorum scriptores III p. 743. Eine Wasser-
uhr verfertigte um 846 PacLflcus von Verona; s. Maffei Verona iUtist. ed. 1732. fol.

Vol. II p. 31 und später Jaques de Dondis von Padua , über welchen ich auf die

S. 773 Anm. 3 augeführte Schrift verweise.

2) S. C. G. Schwarz De omamentis librorum et varia rei librariae veterum

supelUctile ed. Leuschuer. Lips 1756. 4. Jac. Martorellü De regia theca calamaria
libri II. Jseapoli 1756. 2 Voll. 4., ein merkwürdiges Beispiel verkehrter Gelehr-

samkeit , da der Verf. fast aus allen mit Fleiss von ihm gesammelten Stellen

falsche Resultate zieht. Manso Vermischte Abhandlungen und Aufsätze S. 274 f.

Morcelli Dello scrivere degli antiehi Romam, herausg. von Labus. MUano 1822. 8.

G^raud Essai sur les livres dans Vantiquite, partiettlierement chez les Romains.
Paris 1840. 8. A. Schmidt Geschichte der Denk- und Glaubensfreiheit im ersten

Jahrhundert der Kaiserherrschaft. Berlin 1847. 8. S. 109 ff. Becker Gallus II,

Eic. z. 3ten Scene. Schmitz De bibliopolis Eomanorum. Saarbrücken 1857. 4.

Goell üeber den Buchhandel bei den Griechen und Römern. Schleiz 1865. 4.

Riemann zsol twv ß'.ßXtoov xai t^; otaooffsoo; ajTöiN ::api toT; dpyaioi;, in der
Zeitschrift Eorta 1878. N. 11. E. Egger Histoire du livre depuh ses origines

jusqu'a nos jours. 3™« edit. Paris ohne Jahr 8. Von einem neuen Gesichts-

puncte aus behandelt mit grosser Gelehrsamkeit den Gegenstand Th. Birt Das
antike Buchwesen in seiaem Verhältniss zur Litteratur. Berlin 1882. 8. Zu ver-

gleichen ist endlich Gardthausen in mehreren Abschnitten seiner griechischen

Palaeographie. Leipzig 1879. 8. Kirchhof Die Handschriftenhändler des Mittel-
alters. Leipzig 1853. 8. Wattenbach Das Schriftwesen im Mittelalter. Leipzig
1871. 8.

3) Mommsen R. G. I, cap. XIV. Brnzza Sopra i segni incisi nei massi delle

mura antichissime di Roma in Annali delV Inst. 1876 p. 72 ff.

4) Plin. n. h. 13, 68. 69.

5) Lindenbast «piX-joa. Plin. n. h. 16, 65 sagt von der tilia: Inter corticem

ac lignitm tenues tunicae sunt multiplici membrana, e quibus vineula tiliae vocantur,

tenuissimum quorum philyrae. Dieser Bast wird zum Schreiben benutzt. So ver-
macht Dasumius in seinem Testamente (Rudorff Zeitschr. f. gesch. Rechtsw. XII,
3 S. 345) chartam siVE PHILLRAM CALCVLATORIAM. Allein Ulpian Dig.

32 , 52 pr. unterscheidet philyra und tilia : Librorum appellatione continer^ur
omnia volumina, sive in charta sive in membrana sint, sive in quavis alia ma-
teria : sed et si in philyra aut in tilia. ut nonnulli eonßciunt — idem erit dieen-
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nen ^) , Holztafeln [tahulae] 2) , Fellen 3) ritzte {exarare, scribere)

oder malte [linere , literae) , bediente man sich später zu offi-

ciellen Urkunden des Metalles *) , zu Rechnungen , Correspon-

denzen und Verträgen der cerae , bis diese nach der Einfüh-

jung des Papyrus und darauf des Pergamentes im Gebrauche

immer mehr beschränkt wurden , ohne doch ganz entbehrlich

zu werden.
Wachsta- Cerae oder tahulae sind hölzerne , mit Wachs überzogene

fein, sttlus. ' ^

Tafeln , auf welchen man mit einem Stift [stilus) schrieb , der,

an dem einen Ende spitz , an dem andern platt , zugleich zum

Schreiben und zum Ausglätten, d. h. Vertilgen der Schrift,

dum, und die folgenden Stellen lehren, dass man nicht nnr den Bast der Linde,,

sondern auch Tafeln von Lindenholz (pugillares) zum Schreiben brauchte ; beides

scheint cptXupa zu heissen. Symmach. 4, 34 : Ita me ludos facis, ut, quae apud
te incuriosus loquor , in stili caudices aut tiliae pugillares censeas transferenda,

ne facilis senectua papyri scripta corrumpat? Lydus p. 11 Bonn. : o{ -(äp dpyaiot

^6Xoi? '/.aX ccXotot; xai cptXupivoi; tiiviIi itpöi;
^P'^^'^i"'

dx£^p7]VTo. Dio Cass. 67,

15: oavtotov cpiXuptvov oi&upov. 72, 8: Swoexa •({jaixii.ixxzla, oia fe ir. cftX'jpa;

TtoieiTai. Herodian. 1, 16: K6[i.[ji.o5o? — Xaßwv •^paiiixaTÜo^i Toixaiv ot] xräv ix

^iX'jpas eii XeTtT'^TTjTa 7]av.7j[j.£V(ov dTraXXrjXw te äva-icXaoet (X|j.cpoT£pajd£v ^tttu^-

fxevoav •jpdtfti. Aelian. var. h. 14, 12: 6 IlEpaöJv ßaJtXs'j; ÖSoiTtopfliv — cptXupiov

elye -ital jj-ct^aiptov, ivct |£T[j toüto. Es giebt noch Holztäfeichen aus dem Alter-

thum ohne Wachsüberzug. Reuvens Lettre« III p. 111. Egger Afem. deVInstitut

XXI, 1 p. 382.

1) Ein samnitisches Ritualbuch , über vetus linteus, bei Liv. 10, 38 ; lintei

lihri im Tempel der Moneta in Rom Liv. 4,7; vgl. Plin. n. h. 3, 69: Postea

publica monimenta plumbeis voluminibus, mox et privata lintei» confici coepta aut

ceris. Symmachus ep. 4, 34 : Et Martiorum quidem vatum divinatio caducis cor-

ticibus inculcata est. Monitus Cumanos (die sibyllinischen Bücher) lintea texta

sumpserunt. Vgl. Staatsverwaltung III, S. 367. Auf Leinwand ist auch später

noch geschrieben worden. Vopiscus Aar. 1: Quae omnia ex libris linteis , in

quibus ipse {Aurelianus) quotidiana sua scribi praeceperat, — condisces. Curabo

autem, ut tibi ex Vlpia bibliotheca et libri lintei proferantur. Constantin ver-

ordnet 315 Cod. Th. 11, 27, 1: aereis tabulis vel cerussatis aut linteis mappis

scripta per omnes civitates Italiae proponatur lex. Auf Leinwand schrieb man
auch im Mittelalter und noch später. Im Leydener Museum befinden sich 24
manuscrits sur toile (Reuvens Lettres p. 2), und in Paris giebt es noch drei Briefe

von Chatillon aus dem Jahr 1562 sur des morceaux de toile. Notices et Extraits

Vol. VII, 2 p. 216 ff.

2) Hieronymus ep. 8 : Nam et rüdes Uli Italiae homines, quos Cascos Ennius

appellat, qui sibi, ut in Rhetoricis Cicero ait, ritu ferino victum quaerebant, ante-

chartae et membranarum usum aut in dedolatis e ligno codicillis aut in corticibus

arborum mutuo epistolnrum alloquia missitabant. TJnde et portitores eorum tabel-

larios et scriptores a libris arborum librarios vocavere.

3) Die älteste römische Urkunde, das foedus Gabinorum, war auf einer Ochsen-

haut geschrieben. Festus p. 56 M. Dionys. 4, 58.

4) S. Mommsen Sui modi usati dai Romani nel conservare e pubblicare le leggi

ed i senatusconsulti in Annali d. Inst. 1858 p. 196 f. Gesetze und Verträge

mit auswärtigen Staaten sind immer Bronzetafelu, tabulae aereae, in Stein wurden

sie nicht gehauen.



— 779 —
gebraucht wurde i). Das Wachs ist gefärbt, gewöhnlich schwarz 2),

so dass die durch den Griffel eingeritzten Buchstaben weiss her-

vortreten ; zuweilen ist es so dünn , dass die Schrift, wenn das

Wachs abgefallen ist, auf dem Holze selbst sichtbar wird. Der

Staus ist von Metall oder Knochen 3) ; die Tafeln selbst waren

entweder einfach, mit einem Ringe zum Aufhängen versehen *),

und dienten in dieser Form den Knaben zu Schreibübungen ^j

,

den Geschäftsleuten zum augenblicklichen Notiren von Einnah-

men und Ausgaben , welche hernach in das Hausbuch einge-

tragen wurden ^) , den Litteraten zum Aufschreiben von Notizen

1} Prudentius peristeph. 9 . 51 beschreibt die stiii, mit welchen der heil. Cas-

sianus getödtet wurde. Inde alii ftimulos et acuminn ferrea vibrant
,
Qua parte

aratis cera sulcis seribitur, Et qua secti apices aholtntur et aequoris hirti Rursus

nitescens innovatur area. Symphosius Aenigm. 1 bei Wemsd. P. L. M. VI

p. 478= Riese Anth. I p. 158 : I)e summo planus, sed non ego planus in imo Versor

utrimque manu, diversa et munera fungor: Altera pars revocat quidquid pars altera

fent. Augustin. de vera rel. 39 : stilus ferreus aliu parte qua scrlbamus, alia qua de-

lenmus, affabre factus est. Hör. snt. i, 10, 72: Saepe stüum vertas , iterum quae

dignn legi sint Scripturus. Cic. acc. in Verr. 2, 41, 101.

2) Rothe Tafeln erwähnt Ovid. am. 1, 12, 11.

3) Eiserne stili oder graphia (Md. met. 9, 521. Seneca de dement. 1, 14.

Suet. Caes. 82, Calig. 28. Isidor. orig. 6, 9, 1; knöcherne ib. § 2. Abbildungen
s. b. Montfaucon Ant. expl. 111, 2 pl. 193. Mus. Borb. I, 12. VI, 35. XIV, 31

undtaT. A. B. und über noch vorhandene Exemplare Jorio Ofßcina de'papiri p. 72
not. Archaeological Journal VIII (1851) p. 245. Memoirs illustrative of Norfolk

and the city of Norwich. Lond. 1851. 8. p. XXVIII. Cimeliotheca Musei natio-

nalis Hungarici. Budae 1825. 4. p. 150 n. 22—27.
4) Mus. Borbon. I, 12. Horat. sul. 1, 6, 74: Laevo suspensi loculos tabu~

lamque lacerto.

5) Plaut. Bacch. 441. Pollux 10, 59: Ttp 8s rotSi ScOt av -po^Er^ai jpa-
cp£io>; — jii\'j.]i.\.h'i (Pennal) ru^iov. Quiutil. inst. 1, 1, 27. Isidor. orig. 6, 9, 1.

Gloss. ap. Mai Class. Auct. VI p. 577 : Cerae litterarum materies
,
parvulorum

nutrices, ipsae dant ingenium pueris. In der Sammlung ägyptischer Alterthümer

des Dr. Abbot in New-York befinden sich fünf solcher Schreibtafeln aus der Ptole-

mäerzeit. »Sie sind von Holz in oblonger Form , die meisten 6 Zoll lang . 4 Zoll

breit, auf der einen Seite ungefähr '4 Zoll tief, so dass rings herum ein Rand ge-

lassen ist von Y2 Zoll Breite. Sie haben einen dünnen Ueberzng von Wachs oder

einem ähnlichen Präparat, und der Rand ist auf der einen Seite mit einigen Durch-
stichen versehen , um eine Schnur oder einen Draht durchzuziehen. Zwei dieser

Tafeln können auf einander gelegt werden , ohne dass die wächsernen Oberflächen

sich berühren, so dass sie eine Art Diptychon bilden.« Die Tafeln sind alle be-
schrieben und haben alle denselben Inhalt , nämlich drei Senate. Die Schrift auf
der einen ist schön und genau, auf den übrigen schlechter, so dass jene die Vor-
schrift des Lehrers , diese die Uebungen der Schüler zu enthalten scheinen. Eine
grössere Tafel aus hartem Holz , sorgfältig geglättet , 12 Zoll lang , 6 Zoll breit,
J/4 Zoll dick, enthalt zwei Trimeter mit Feder und Tinte erst vorgeschrieben, dann
mehrmals nachgeschrieben. S. E. C. Feiton in Proceedings of the American Aea-
demy of Arts and Sciences III p. 371—378. Welcker im Rhein. Museum N. F. XV,
1 (1860) S. 155 ff. Eine Holztafel, enthaltend ein mit Tinte geschriebenes Alpha-
bet, ebenfalls ägyptisch, ist in Leyden. S. Reuvens Lettres 3 p. 111.

6) Auch im Mittelalter kommt dies Verfahren vor. Acta Sanctorum ad V lunii

Vol. I p. 453»: Posten Willibaldus vitam S. Bonifacii] — coriscripsit
.,

primitu$
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und Gedanken , oder sie wurden mehrfach übereinander gelegt,

zu diesem Zwecke , damit die Schrift nicht leide , mit einem

vortretenden Holzrahmen eingefasst
') , an einer Seite des Rah-

mens einmal oder zweimal durchbohrt und vermittelst eines

durch die Löcher gezogenen Drahtes oder Riemens 2) zu einem

codex, codex ^) verbunden, dessen Form auch später, als die Holztafeln

durch Pergamenttafeln ersetzt wurden, beibehalten wurde. Die

Codices von Holztafeln Messen , wenn sie von kleinem Formate

codiciiii. waren , codicüli oder pugülares *) (handliche Rtlcher) , und je

nachdem sie 2 , 3 , 4 , 5 oder mehr Tafeln hatten , duplices,

diTttvxa.ZvKXoyoL^), tripHces , zpiTzroxo-^), quinquiplices'') , multiplices, tto-

rtoWÄTv/a. XuTTTuxa ^) . lu dem diptychon sind nur die inneren Seiten mit

Wachs überzogen und zum Schreiben eingerichtet , während die

äusseren Seiten unbeschrieben bleiben ; nur die Militärdiplome,

welche Diptychen von Rronze sind, haben auch auf der Aus-

senseite Schrift ^) , die , weil sie in Metall gravirt ist , eines

Schutzes nicht bedarf. Auch bei grösseren Complexen von Ta-

feln bilden die Aussenseiten der ersten und letzten Tafel die

Deckel der cerae., so dass in dem triptychon vier Seiten zum
Schreiben brauchbar sind , und diesen Schreibapparat fand man
so bequem, dass er nicht nur im Alterthum in Aegypten, Grie-

chenland und dem römischen Reiche, sondern das ganze Mittel-

in ceratis. tabulis ad probationem Domni Lulli et Megingaudi
,

post eorum exa-

minationem in pergamenis rescribendam, ne quid incaute vel superfluum exaratum
appareret.

1) Mus. Borb. XIV, t. 31 n. 2 und tav. A. B. Annali d. Inst. 1853 p. 46 und
tav. d'agg. B. C. Ovid. a. am. 1, 437: Cera — rasis infusa tabellis.

2) Mus. Borb. XIV, t. 31 n. 2.

3) Seneca de br. vit. 13 : plurium tabularum contextus caudex apud antiquos

vocabatur , unde publicae tnbulae Codices dicuntur. Isidor. or. 6, 8, 18 : Ante

cartae et membranarum usum in dolatis ex ligno codicillis epistolarum eloquia

scribebantur. Hieronymus ep. 42.

4) Dass beide Ausdrücke gleichbedeutend sind, zeigt Catull. 42, 5 und 11.

5) Ueber die consularischen Diptychen s. oben S. 545 ff. Auch die Mili-

tärdiplome (s. Staatsverwaltung II, S. 546) sind Diptycha, obgleich von Bronze;

es gab aber Diptychen von verschiedenem Material, hölzerne (Mart. 14, 3. Ovid.

a. a. 3, 469; amor. 1, 11. 12). mit Wachstafeln (Mart. 14, 4), elfenbeinerne

, (ib. 5), pergamentene (Mart. 14 , 7) Orelli Inscr. 3838 : pugillares membranaceos
operculis eboreis.

6) Mart. 14, 6. 7) Mart. 14, 4.

8) Polyptycha als Steuerregister und Censualbücher Marini Papiri Diplomatici

p. 279. 339>>.

9) S. Staatsverwaltuug II, S. 546 und Genaueres bei Mommsen C. I. L. III

p. 903 ff.
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alter hindurch i) bis in das achtzehnte Jahrhundert hinein 2) im

Gebrauch gewesen ist. Zahlreiche Triptychen hat Siebenbtlrgen

geliefert , von denen 26 in Corpus Inscr. Lat. III p. 921 flf. her-

ausgegeben , einige Dutzende aber durch ungeschickte Conser-

vation verdorben worden sind 3) ; eine noch grössere Anzahl,

nämlich 127 Diptychen und Triptychen verdanken wir dem im

Jahre 1875 im Hause des L. Caecilius lucundus zu Pompeii ge-

machten Funde*).

Die doppelten und dreifachen Tafeln dienten in der Regel

für Stilübungen junger Leute^), Meditationen der Redner ^j, Con-

cepte von Dichtungen") und Rriefen §) , Schreiben von kurzem

Inhalt (Billets) ^) und namentlich Liebesbriefe ^"^j , indem sie für

1) Unter den mittelalterigen Wachstafeln sind besonders merkwürdig 14 Tafeln

aus dem J. 1301 , welche auf 26 Seiten beschrieben sind, ein Polyptychon bildeten

und sich in Florenz befinden. S. MabUlon Mus. Ital. Paris 1687. p. 192.

(A. Cocchi) Lettera critica scypra un manuscritto in cera. Firenze 1746. 4; 14

Wachstafeln aus dem Jahre 1256 s. bei N. de Wailly Memoires de Vlnstitut XVIII,

2 p. 536 ff. XIX, 1 p. 489 ff. Elfenbeintafeln mit Wachs ausgegossen aus dem
14. Jahrh. Archaeological Journal. Vol. X (1853^ p. 83.

2) S. Lebeuf Mem. de l'Acad. XX p. 267 ff. Edelestaud du Me'rU De
l'usage non interrompu Jusqu b nos jours des tablettes en cire. Paris 1860. 8,

auch in Revue archeologique 1860 p. 1—16; 91—100.

3) Ackner im Jahrbuch der k. k. Central-Commission zur Erforschung der

Baudenkmale I. Wien 1856. 4. p. 18.

4) Ueber diesen Fund s. de Petra Le tavolette cerate di Pompei und Mommsen
Hermes XII, S. 88 ff.

5) Quintil. inst. 10, 3, 31 : lila quoque minora non sunt transeunda , scribi

optitne ceris, in quibus facillima est ratio delendi : nisi forte visus infirmior mem-
branarum potius usum exiget : quae ut iuvant aciem , ita crebra relictione, quoad
intinguntur calami, et repetitione morantur manum. Weiter räth Qaintiliau, nur
auf einer der beiden aufgeschlagenen Seiten zu schreiben, die andere aber für Zu-
sätze frei zu lassen. Vgl. Juven. 14, 191.

6) Ouint. inst. 11, 2. 32.

7) Catull. 50. Plin. ep. 7, 9 extr. Ausonius praef. in Centonem nennt solche

codicilli liturarii, weil darin viel ausgestrichen ist, s. Scaliger iltMon. lect. II c, 13.

8) Cic. ad fam. 9. 26.

9) Nach der Einführung des Papyrus wurden epistolae, d. h. Briefe an Ab-
wesende , auf Papier geschrieben , codicilli dagegen sind Billets an Einheimische.
Senec. ep. 54 extr.: adeo tecum sum, ut dubitem, an incipiam non epistolas, sed

codicillos tibi scribere. Plin. ep. 6, 16, 8. Cic. ad Q. fr. 2. 11. Allein in ältester

Zeit kannten Griechen und Römer nur eine Briefform , die codicilli. Homer 11. 6,
169: •^[j'i'hi^ iv ~[sn%\ —tu'xtüj ÖyfAO^dooa —oiXä, worauf sich bezieht Plin, n. h.

13. 69 : pugillarium enim usum fuisse etiam ante Troiana tempora invenimus
apud Homerum; vgl. das Gemälde .Mus. Borb. I, 2, auf welchem Amor dem Po-
lyphem ein Diptychon bringt. Herodot. 7, 239 vom Demarat : oeXtiov oitttj/ov

Xa^wv -rö XT^oij-i rx'jzo'j d;ex'<T,a£ -Acii IretTa dv tÜ) ^6Xip toO BeXtio-j ifpvbs tt,v

ßa3t).£(o? Y''*"!^^r'' "^J'^i^ct; öe Tiü-a öriseo i—irzr^'^e tov XTjpov iru -a Ypafii(i.<rTa.

Bei den Römern hat von dieser alten Form des Briefes der tabeUarius seinen Namen,
sowie die tabellae laureatae siegreicher Feldherm. Lamprid. AI. Sev. 58. Orid.
amor. 1, 11, 25.

10) Plaut. Baeeh. 715. Pseudol. 10—50. Catull. 42. TibuU. 2, 6, 45. Ovid.
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Brief und Antwort ausreichten und dann wieder ausgeglättet

und aufs neue gebraucht wurden i)
; sie waren ferner Üblich als

Notizbücher 2) , Journale [ephemerides] der Geschäftsleute 3) und
geeignet für Diplome 4) und juristische Urkunden s)

, wie Quit-

tungen 6) , Vadimonia'j, Obligationen 8) , Heirathsverträge ^^ und

J«^'^^^J.^^^j.
Testamente 10) . Verschlossen wurden codicüli, wenn sie Briefe

met. 9, 515 ff.; o. am. 1, 437. 464; amor. i, 11. Codicüli kleinsten Formats zu
Liebesbriefen hiessen Vitelliani (Mart. 14, 8, 9), vielleicht von dem Fabricanten,

pugillariarius (Orelli 4270), wie eine Papyrussorte Fanniana heisst.

1) Catull. 42. Prop. 4 , 23. Hieraus erklärt sich Ovid, a. am. 2 , 395

:

Et quoties scribes, totas prius ipse tabellas Inspice : plus multae, quam sibi missa,

legunt, nämlich einen alten Brief an eine frühere Geliebte. Daher sagt man von
vollständiger Tilgung der Schrift ad lignum delere. Cato bei Fronto ep. ad Anton.

1,1 = Cat. fr. ed. Jordan p. 37.

2) Plin. ep. 1, 6; 9, 36, 6. Senec. ep. 108: Aliqui tarnen cum pugillaribua

veniunt, non ut res excipiant, sed verba. Act. 4 concilii Nicaen. secundi Vol. VIII

p. 854 C ed. Venet. ; ol [xev Töiv u7ro(xvTj[jiaT(öv ÜTTOYpacpei? , oiXxou; cpspovxe; xal

'

3) Propert. 4, 23, 20. Ovid. am. 1, 12, 25. Aus der athenischen Inschrift

bei Rangabe Antiquites helleniques n. 57. Vol. I p. 52 ersieht man, dass die Rech-
nung des Baues des Erechtheums dreimal geschrieben war, 1) im Brouillon auf

"Wachstafeln, 2) in Abschrift auf Papyrus, 3) auf pentelischem Marmor. Vgl. Egger
Mem. de V Institut XXI, 1 p. 382.

4) lieber die Militärdiplome s. S. 780 Anm. 9. Das noch unerklärte Epi-
gramm des Mart. 14, 4 : Caede iuvencorum domini calet area felix ,

Quincuplici

cera cum datur auctus honor verstehe ich von der allectio inter Consulares

(Mommsen Staatsrecht 12, S. 44. 542. 112 , S. 898), welche durch den Kaiser und
zwar per codicillos geschah, weshalb solche Würden codicillariae dignitates heisseu.

Cod. Th. 6, 22, 7. Lamprid. AI. Sev. 49 : Poniificatus et quindecimviratus et

auguratus codicillares fecit , ita ut in senatu allegerentur. Suet. Claud. 29 offi-

ciorum codicilli. Suet. Cal, 18 : Senatori — codicillos
,

quibus praetorem cum
extra ordinem assignabat [misit]. Cod. Theod. 6, 4, 23: qui consulares ac prae-

torios codicillos — sunt consecuti.

5) decreta ex tabellis recitata Henzen Inscr. 7420^ a. Orelli 3671 : decre-

tum ex tilia recitavit. Grut. 209, 1.

6) Die 127 in Pompeii gefundenen Tafeln sind sänimtlich Quittungen.

7) Ovid. am. 1, 12, 23: Aptius hae capiant vadimonia gnrrula cerae ,
Quaa

aliquis duro coghitor ore legat.

8) tabulae obligationis Cod. lust. 8, 41, 6.

9) tabulae dotis Dig. 24, 1. 66.

10) Die Ausdrücke tabulae vom Testament und cera von jeder pagina des

Testamentes (Suet. Nero 17. Hör. sat. 2, 5, 53. Gaius 2, 104 : haec ita ut in

his tabulis cerisque scripta sunt, ita do lego. Morcelli Opp. Epigr. II p. 323.

Martial. 4, 70, 2 ultimae cerae) haben zwar später einen metaphorischen Sinn

(Paulus rec. sent. 4, 7, 6: tabularum autem appellatione chartae quoque et mem-
branae continentur. Ulpian. Dig. 37, 11, 1 pr. : Tabulas testamenti accipere debe-

mus omnem materiae figuram : sive igitur tabulae sint ligneae sive cuiusque alterius

materiae sive chartae sive membranae sint, vel si e corio alicuius animalis, tabulae

recte dicentur), allein bezeugen an sich die alte Form der Testamente, wie auch

die sonstigen dahin gehörigen technischen Worte , z. B. contra lignum (gegen das

Testament) Big. 37, 4, 19. Vgl. fr. Vat. §249 p. 341, 7Momm8en: Tabulae

itaque aut quodcunque aliud materiae tempus dabit — perscribantur, wo von einer

donatio die Rede ist.
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oder Documente enthielten , dadurch , dass das Diptychon oder

Triplychon ausser den Durchstichen an der einen Seite des Rah-

mens noch eine oder zwei Perforationen durch die Mitte der

Tafeln erhielt, und ein durch diese gezogener, dreimal um das

Büchelchen gewickelter Faden die Tafeln zusammenzog und von

aussen versiegelt vs-urde ') . Diese Art des Verschlusses zeigen

z. B. die im Museo Borbonico XIV tau. Ä. B. abgebildeten pitgil-

lares, welche in der Mitte der Tafeln durchbohrt sind ; auch die

Militärdiplome 2) haben regelmässig vier Perforationen, zwei auf

einem Rande der Tafeln zur Verbindung der Tafeln miteinander,

und zwei in der Mitte der Tafeln , zum Durchziehen des Fadens,

der den Verschluss bewirkte. Selten ist es, dass die Tafeln

unter sich nur an einer Stelle zusammengebunden , daneben

aber in der Mitte zweimal durchstochen sind 3]. Von der letz-

teren Einrichtung ist das aus dem Jahre 167 n. Chr. herrüh-

rende, in einem römischen Goldbergwerke Siebenbürgens ge-

fundene, wohlerhaltene Triptychon^) , bestehend aus drei Tan-

nenholztäfelchen in Queroctav , die also sechs Seiten haben.

Seite I und 6 , also die äusseren Seiten , sind blosses Holz ; die

vier inneren Seiten haben einen Holzrand von Fingerbreite und

sind innerhalb dieses Randes mit Wachs ausgegossen und be-

schrieben, und zwar Seite 3 in zwei ungleichen Columnen,

welche durch eine von Wachs und Schrift freie Höhlung ge-

trennt werden. Diese Höhlung ist bestimmt, einmal, um oben

und unten eine Perforation anzubringen , in summa marginis ad

medi'am partem , wie Paulus sagt (S. oben Anm. 1), welche durch

alle drei Tafeln hindurchgeht und zum Durchziehen des Ver-

1) Von Testamenten Paulus rec. sent. 5, 25, 6 : Amplissimus ordo decrevit,

eas tabulas, quae publici vel privati contractus scripturam continent , adhibitia

testibus ita signari , ut in summa marginis ad mediam partem perforatae triplici

Uno constringantur atque impositae supra linum cerae sigwi imprimantur. Suet.
yero 17 : Adversus falsarios tunc primum repertum , ne tabulae nisi pertusae ac
ter Uno per foramina traiecto obsignarentur. Gaius. 2, 181. Ulpian. Big. 37,

11, 1 §10. 11. Inst. 2, 16 §3.

21 S. Arneth Zwölf römische Militärdiplome. Wien 1843. 4. Mommsen
C. /. L. III p. 903.

3) S. die Diplome Ameth N. VII auf Taf. XIX. XX, und N. X auf Taf. XXni.
XXIV.i

4) Herausgegeben in Massmann LibeUtts auraritts aive tabulae ceratae — in

fodina auraria apud Abrudbanyam nuper repertae. Lipsiae 1840. 4. Huschke
in Zeitschr. f. geschif;htl. Reohtswissensch?ft XII, 2 S. 173 ff. Mommsen C. /. L.
III p. 922. 924.
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Schlussfadens dient ; sodann aber , um die Siegel der Zeugen

aufzunehmen 1), während an einem der Eängenränder noch eine

einzelne Perforation zum Zweck der Verbindung des Triptychons

beim Aufschlagen angebracht ist 2). Auf gleiche Weise wurden
Briefe verschlossen 3) . Doch hatte man auch codicüli, an welchen

das Band in der Mitte der Längenseite einer Tafel schon befe-

stigt war, so dass man die Schreibtafeln nach jedesmaligem

Gebrauche zubinden konnte *) . In den Archiven brauchte man
für Rechnungen und Acten grosse , aus vielen numerirten Tafeln

bestehende Codices, welche mit einem Griff zum Tragen oder

Codices aw- Aufhängen versehen waren und deshalb Codices ansati heissen.

Erwähnt wird ein solcher in dem Beeret des Proconsuls von

Sardinien L. Helvius Agrippa vom Jahre 68 n. Chr. 5) ; ein an-

derer ist dargestellt auf dem Relief der 1872 in Rom entdeck-

ten Marmorschranken des Traian 6) , und in der Notitia dignitatum

sind unter den Emblemen der magistri scriniorum neben Bün-

deln von Papyrusrollen auch Codices ansati abgebildet '^)

.

Für litterarische Zwecke erhielt man ein brauchbares Schreib-

Papyrus. mateHal erst, als die Fabrication des Papyrus^), die in Aegyp-

1) Huschke a. a. 0. S. 196.

2) Das mittelalterige Polypty<-,hon bei Wailly Man. de l'lnstil. XVIII p.538
hat am Rande der Tafeln 3 Löcher, durch welche ein Pergamentriemen geht, der

14 Tafeln verbindet.

3) Plautus Bacch. 714 :

CH. Nunc tu ahi intro, Pistoclere, ad Bacchidem atque ecfer cito.

PL. Quid? CH. Stilum, ceram, tabellas, linum.

Die cera zum Siegeln , wozu man auch Siegelerde , cretula, brauchte. Cic. acc. in

Verr. 4, 26, 58. Vgl. Plaut. Bacch. 748

:

Cedo tu ceram ac linum actutum. age obliga, opsigna cito.

Cic. Cat. 3, 5, 10; tabellas proferri iu.isimus, quae a quoque dicebantur datae.

Primum ostendimus Cetheio Signum. Cognovit. Nos linum incidimus , legimus.

4} Solche codicilli hält Minerva auf einem Vasenbilde der Münchener Samm^
lung n. 1185 Jahn; abgebildet in Gerhard Auserl. Vasenb. IV, 244.

5) Das Decret, herausgegeben von Mommsen Hermes II. S. 102 ff. , beginnt

mit den Worten : Imp. Othone Caesare Aug. cos. XV K. Apriles descriplum et

recognitum ex codice ansato L. Helvi Agrippae proconsulis in quo scriptum

fuit it quod infra scriptum est tabula V (capitibus) VIII et Villi et X.

6) Jordan Capitol , Forum und via sacra in Rom. Berlin 1881. 8. p. 30.

7) Not. dign. Or. c. 17 ; Occid. c. 16.

8) Hauptstellen : Theophrast. de caus. plant. 4, 8 (9). Plin. n. h. 13, 68
— 13, 89. Dazu s. Guilandini Comment^ in Plin. de papyro capita. Ven. 1572.

Salmasius ad Vopisc. Firm. 3. Winckelmann Werke II, S. 95 ff. Montfaucon
Diss. sur la plante appelee papyrus in den Mnn. de l'Acad. d. Inscr. VI p. 592 ff.

Böttiger Ueber die Erfindung des Nilpapyrs und seine Verbreitung in Griechen-

land in Bött. Kl. Sehr. Bd. III, S. 365—332. Cirillo Monographie du Papyrus.

Parma 1796 fol. Tychsen De charta papyracea in Commentt. Acad. Gotting. IV

p. 140 ff. Baumstark in Pauly's Realencycl. V, S. 1154 fl'. Sprengel und Krause
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ten seit alter Zeit bekannt war*), unter den ersten Ptolemäern

in Aufschwung kam und das ägyptische Papier durch den Han-

del verbreitet wurde 2). Die Papyrusstaude, welche am besten Die Pflanze,

im Delta gedieh 3) , wo sie gegenwärtig sich nicht mehr findet,

aber auch in Sicilien fortkommt, wohin sie im zehnten Jahr-

hundert nach Chr. durch die Araber eingeführt wurde*) , ist

eine Schilfpflanze, deren holzartiger Stamm 4,65 Meter hoch

wird, deren aus dem Stamme wachsenden Schäfte, -ctTrupot^),

in Ersch und Gmber Encyclop. unter Papyrus. Dureau de la Malle Memoire sur

le papyrua et la fabrication du papier chez les anciens in den Memoires de

ClmUtut. XIX P. 1 p. 1-40. Jorio Officina de' papiri. Napolil825. 8. Wilkinson
Manners and customs of the a. Eg. 1837. 8. Vol. III p. 146—151. Ritschi

Die Alexandrinischen Bibliotheken. Breslau 1838. 8. S. 123 ff.; auch In

F. Ritschis Kleinen philologischen Schriften. I, 1 S. 1—122: Wüstemann Ueber
die PapjTusstande und die Fabrication des Papieres bei den Alten, in Unterhal-

tungen aus der alten Welt für Garten- und Blumenfreunde. Gotha 1854. 8.

S. 17—33. Blümner Technologie I , S. 308 ff. Cesare Paoli Del papiro special-

mente considerato come materia che ha sercito alla scrittura. Firenze 1878. 8.

Am vollständigsten und erfolgreichsten behandelt den Gegenstand neuerdings

Birt Das antike Buchwesen S. 223 ff. nach dessen Untersuchungen ich meine
Darstellung in verschiedenen Puncten berichtigt habe.

1^ Plin. 1. 1. §68: Et hanc papyrum] Alexandri magni victoria repertam

nuctor est M. Varro , condita in Aegypto AUxandria. § 70 : postea promiscue

patuit usus rei
,

qua constat immortalitas hominum. Dass die Fabrication des

Papiers nicht zu Alexanders Zeit erfunden, sondern sehr alt ist, zeigen die ägyp-
tischen Papyrus , deren Daten nach ChampoUion dem Jüngeren bei Dureau de la

Malle a. a. 0. p. 153 bis ins 18te Jahrh. v. Chr. hinaufreichen sollen. Vgl. Wil-
kinson Manners and customs of the a. Egyptians. III p. 150 und mehr bei Birt S. 48.

2) Dureau de la Malle a. a. 0. p. Iö2. Orbis descripüo »üb Constantino imp.

bei Mai Class. Auct. III p. 398: Sed et in hoc valde laudanda est 'AUxandria],
quod omni mundo sola Chartas emittit, quam speciem licet vilem sed nimis utilem

et necessariam in nulla provincia nisi tantum apud Alexandriam invenies abun-
dare , sine qua nullae causae, nulla possunt impleri negotia. In der Expositio

totius mundi, einer Bearbeitung derselben.Schrift, heisst die Stelle (Riese Geogr.

Lat. minores p. 113): Possidet 'AUxandria; cum Omnibus quibus habet bonis et

unam rem, quod nusquam nisi in AUxandria et reyione eius ftt, cuius (etwa
sine qua^ neque iudicia neque privata negotia regi possunt , sed paene per ipsam
rem omnis hominum natura stare videtur. Et quid est, quod sie a nobis lauda-
tur? Carla, quod ipsa faciens et omni mundo emittens utilem speciem omnibus
ostendit : sola hoe supra omnes civitatesque et provmeias possidens, sed sine invidia

praestans suorum bonorum. Vopiscns Satumin. 8 : civitas opulenta — . in qua
nemo vivat otiosus. Alii vitrum conflant, ab aliis charta conficitur. Symmachus
ep. 4, 28 : Aegyptus papyri volumina bibliothecis foroque texuerit. Seit Aurelian
lieferte Aegypten an die Stadt Rom eine Abgabe von Papyrus (Vopiscus Aurel. 45.

Mommsen C. /. L. I p. 385), und noch nach der Eroberung Aegyptens durch die

Araber kam Papyrus von dort nach Italien (Marini P. Z>. p. XU).
3) Strabo 17 p. 800.

4) Dureau de la Malle a. a. 0. p. 158. 159. Nach der Untersuchung von
Ph. Pariatore Mem. sur le papyrus des anciens et sur U papyrus de Sicile in Mem.
presentes par divers savants b Vacademie des sciences. Sciences math. et phys.

]

XU (1854) p. 469—502 ist der Papyrus von Sicilien nicht identisch mit dem
ägyptischen, sondern eine eigene, in Syrien heimische Species.

5) Theophrast hist. plant. 4, 8, 3.
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aber dreieckig sind, 1,85 Meter lang werden und ein Zellge-

webe oder Mark enthalten , welches ßi'ßXo? oder ßußXo? ^j heisst

und aus welchem das Papier, j^aptT]?, Charta^)
,
gemacht wird.

de\"pa-^^° schnitt nämlich das Mark in möglichst dünne Streifen,

P'«»^^- schidae^) oder inae*) , ordnete diese parallel auf einem mit

Nilwasser befeuchteten Brett
(
tabula) , bestrich die ganze Lage

mit Kleister und legte quer darüber eine zweite Reihe von

Streifen, so dass dieselbe mit den Streifen der Unterlage einen

rechten Winkel bildeten, wie bei dem Gewebe die Ketten- und
Einschlagstücken , ein Verfahren , das die noch erhaltenen Papy-

rusblätter deutlich erkennen lassen &). Aus demselben erklärt

sich, dass Plinius und andere Schriftsteller den Papyrus ein

Gewebe nennen ^) , ohne dass bei dem weichen Material an ein

wirkliches Gewebe gedacht werden könnte. Vielmehr wurden

die nassen Streifenlagen gepresst und mit dem Hammer geschla-

gen , um eine feste Verbindung der Streifen herzustellen, sodann

an der Sonne getrocknet und, wenn sich noch Unebenheiten

fanden, geglättet'); das, was auf diese Weise gewonnen wurde,

ffeA£?,pagi- war ein Blatt Papier (asXi?
,

pagina) und diese Blätter wurden

theils einzeln als Briefpapier in den Handel gebracht, theils,

indem man ein Blatt an das andere klebte , zu einer Rolle

Volumen, {^olumen , TO[jLo?) verbunden.

Die Fabrication des Papiers gehört fast ausschliesslich Ae-

gypten und zwar vorzugsweise Alexandria an. Denn nur ein-

mal, und zwar von Plinius wird ein römischer Papierfabricant

erwähnt , welcher sich indessen nur mit Umarbeitung und Ver-

besserung des ägyptischen Papyrus beschäftigte. Später ist nur

Gattungen vou ägyptischen chartae die Rede. Allein auch diese unter-

scheiden sich nach dem Format, der Qualität und der Fabrik.

Der Unterschied des Formates liegt nicht sowohl in dem Höhen-

1) Ueber diese Differenz der Schreibart s. Birt S. 12 Anm. 3.

2) Birt S. 228 ff. 3) Plin. n. h. 13, 77.

4) Festiepjt. p. 81, 4; 104, 14.

5) S. besonders die im Facsimile von Brunet de Presle in Notices et extraits

XVIU , 2 herausgegebenen Papyri , ferner das Facsimile zweier arabischer Papyri

bei S. de Sacy Memoire» de V Institut IX pl. A. B. und die von Wailly heraus-

gegebenen lateinischen Papyri Mim. de l'Institut XV, 1 pl. I. III.

6) Plin. n. h. 13 , 77. Luoan. Phars. 3, 222 : Nondum flumineus Memphis

contexere biblos Noverat. Leonidas Anth. Gr. II p. 179 n. 25 = Anth. Pal. 9,

350. 1 : T^Tpta fxoi ß'jßXüuv yio^Mea ouv xaXafiotat üsfArei;. Symmach. ep. 4, 28.

7) Martial. 14. 209: '



masse, welches bei den für Rollen bestimmten Blättern zwi-

schen 0,20 und 0,35 Meter variirti), als vielmehr in der Breite,

nach welcher grossentheils der Preis bestimmt wird. Denn

breite Blätter waren bei dem Gebrauche der Rolle am meisten

dem Einreissen ausgesetzt und bedurften einer besondern Festig-

keit und sorgfältigen Herstellung 2). Sie ist daher das haupt-

sächlichste Merkmal für die Differenz der neun Sorten, welche

Plinius anführt 3). Es sind dies: 1. Die ursprünglich ßa^iXixi],

regia, nach dem Aufhören des ägyptischen Königthums hiera-

tica , schliesslich Augusta benannte, 13 digiti oder 0,34 Meter

breit; 2. die Livia, von derselben Breite; 3. die hieratica,

welche ihren Namen erst in der Kaiserzeit erhielt , als die erste

Sorte denselben verloren hatte , 1 \ digiti oder 0,20 M. breit

;

4. die amphitheatrica , so bezeichnet nach einer Fabrik in der

Nähe des Amphitheaters in Alexandria, 9 digiti oder 0,166 M.

breit; 5. die in Rom fabricirte Fann/ana, 10 rf«^/^/ oder 0,18 M.

breit; 6. die Saitica , aus Sais in Aegypten, eine geringere

Sorte von 8 digiti oder 0,147 M. Breite; 7. die Taeniotica, eine

in der Nähe von Alexandria verfertigte ordinäre Sorte, welche

nach dem Gewicht verkauft wurde; 8. die emporetica^ ein Pack-

papier, nur 6 digiti oder 0,11 M. breit; endlich 9, die charta

Claudia, ein auf Veranlassung des Kaiser Claudius hergestelltes,

einen römischen Fuss, d. h. 0,2957 M. breites und dabei starkes

Papier, welches auf beiden Seiten beschrieben werden konnte.

Sowie man das erste Blatt der Rolle TrptuToxoXXov [protocollum) *)

,

das letzte ia^aToxoXXiov ^] nennt , so heisst schon bei Cicero das

breite Blatt macrocollum 6) , welche Bezeichnuns also auf fünf maerocoi-

der genannten Sorten, die Augusta, Livia, Fanniana, amphi-

theatrica und Claudia zu beziehn sein wird').

Levis ab aequorea cortex Mareotica concha
Fiat: inoffensa currit harundo via.

Geglättetes Papier nennt Cicero ad Q. fr. 2, lö^ charta dentata. Blümner I,

S. 315. 1) Birt S. 272. 2) Birt S. 253.

3) Ueber die vielbesprochene Stelle des Plinius n. h. 13, 74 ff. verweise ich
anf BirtS. 242 ff.

4) luliani epilome latina riovellarum lustiniani (ed. Haenel, Lips. 1873. 4")
40, 170 = lustiniani Nov. 44, 2 : Tabelliones non gcribant instrumenta in aliis

chartis, quam in his, quae protocoüa habent, ut tamen protocollum tale sit, quod
habeat nomen gloriosissimi comitis largitionum tt tempus, quo charta facta est.

5) Martial. 2, 6, 3.

6) Cicero ad Att. 13, 25, 3; 16. 3, 1. Plin. n. h. 13. 80.

7) Birt S. 283.
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Aus Papierblättern gleicher Sorte kann man nun einen Strei-

fen von beliebiger Länge zusammensetzen , indem man die Blät-

ter (osXiosi;, paginae) einen Finger breit übereinanderlegte und
zusammenklebte 1] . Man schrieb dann gewöhnlich in Columnen,

so dass jedes Blatt eine Golumne bildete , die doppelt aufeinan-

der liegenden Intercolumnien aber unbeschrieben blieben. Nur
in der Zeit der Republik bis auf Cäsar war es Sitte, in offi-

ciellen Urkunden nicht in paginis , sondern transversa charta,

d. h. in langen Zeilen über die ganze Breite des Streifens zu

schreiben 2), und das findet sich auch in späteren Documenten 3)

.

Briefpapier. Für ciueu Brief oder eine Urkunde — denn zu beiden gab

nunmehr das Papier ein geeignetes MateriaH) — bedurfte man
meistens nur eines Blattes oder eines aus wenigen Blättern be-

verscUuss stehenden Streifens , den man zusammenfaltete ^) , mit einem
* Faden durchnähte ^] , umwickelte , auf dem Ende des Fadens

1) Winckelmann Werke II , S. 98. 101. 230. 233. Jorio Ofßcina de' papiri

p. 31. Das Leimen helsst SiavcoXXäv, Lucian. it. t. d-iziihzuxo^ 16 (III p. 255 Jac),

die Eollen x£xoXXr|(j.£va ßtßXta, Olyrapiodor. bei Photius bibl. p. 61^, 9; lateinisch

glutinnre. Ulpian. Dig. 32, 1, 52 § 6 : Non male quaeritur , si libri legati sint,

annon contineantur nondum perscripti? Et non puto contineri, — Sed perscripti

libri nondum malleati vel omati continebuntur
,

proinde et nondum conglutinati

vel emendati.

21 Sueton. Caes. 56 : Epislolae quoque eius ad senatum ex.Hant, quas primus

videtur ad paginas et formam memorialis libelli convertisse , cum antea consules

et duces nonnisi transversa charta scriptas mitterent.

3) Marini Pap. diplom. n. 132 p. 362.

4) Briefe, auf Papyrus geschrieben, werden oft erwähnt CatuU. 68, 46. Ovid.

trist. 1, 1, 7; 3, 1 , 4; 4, 7, 7; 5, 13, 30. Ovid. heroid. 11, 3, 4; 18, 20; 21,

244. Plin. ep. 3,14, 6; 8, 15. Cato fr. p. 39 Jordan.

5) Die Papyrus, welche wir noch haben, sind theils gerollt, theils gefaltet ge-

wesen. Unter den Leydener Papyrus ist z. B. gefaltet n. 75 (Reuvens heitres 1

p. 4) und ein anderer bei Reuvens Lettres 2 p. 38; 3 p. 38. Vgl. Egger De quel-

ques textes inedits recemment trouves sur des papyrus Grecs p. 7: ,,Voici d abord

une lettre .... Cest une feuille de papyrus qui a ete pliee en douze et qui,

sur le dos, porte pour adresse A Apollonius .^ '

6) Fronto ad. M. Caesar. 2 p. 28 ed. Mai Rom. 1846. 8. 1 , 8 = p. 24
Naber: Versus, quos mihi miseras, remisi tibi per Vietorimim nostrum, atque ita

remisi: chartam diligenter Uno transui et ita linum obsignavi , ne musculus iste

aliquid aliqua rimari possit. Hieraus erklärt sich Ovid. trist. 4, 7, 7: quoties

alicui chartae sua vincula dempsi. Ov. heroid. 18 , 17 : Forsitan admotis etiam

tangere labellis, Rumpere dum niveo vincula dente volet. Was die Verschliessung

von Urkunden betrifft, so geht aus den Protocollen über mehrere Testamentseröff-

nungen bei Marini P. D. n. 74. 74» hervor , dass die auf Papyrus geschriebenen

Testamente {charta iestamenti n. 74. Col. IV lin. 10 u. öfter) , nachdem sie voll-

zogen waren, gefaltet oder gerollt, von den sieben Zeugen mit sieben Fäden durch-

zogen (Marini p.257'') und auch von der Aussenseite gesiegelt und mit der Namens-
unterschrift der Zeugen versehen wurden. Bei der Eröffnung müssen die Zeugen

signacula vel superscriptiones ncognoscere , worauf die Behörde empfiehlt, char-

tulam resignari, linum incidi, aperiri et recitari (n. 74. Col. IV lin. 10). Vgl.

Bachofen Ausgewählte Lehren des röm. Civilrechts. Bonn 1848. 8. S. 279 ff.
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siegelle und von aussen mit der Adresse versah ^j ; für ein Buch

dagegen war ein aus einer grossen Anzahl von Blättern zusam-

mengesetzter Streifen erforderlich , den man zusammenrollte.

Welche Ausdehnung diesem Streifen gegeben werden konnte KoUen.

und in der Zeit des entwickelten Buchhandels in der Regel ge-

geben wurde , ist neuerdings gründlich und ausführlich unter-

sucht worden 2). Es ergiebt sich aus dieser Untersuchung, dass ihr Umfang.

man nicht nur im alten Aegypten Rollen von 21
,

ja von 43

Meter Länge componirte 3) , sondern auch in Griechenland den

ganzen Thukydides und den ganzen Homer auf eine Rolle

brachte , die für den Thukydides etwa 578 Seiten oder etwa 81

Meter Länge haben musste. Auch des Livius Andronicus Odys-

see scheint in einer Rolle existirt zu haben ^). Allein die Grösse

und Schwere solcher Rollen wurde ebenso unbequem für den

Leser als gefährlich für die Erhaltung der Rolle selbst und man

verdankte es wahrscheinlich den alexandrinischen Grammatikern

und dem von ihnen beeinflussten Buchhandel '=)
, dass die Buch-

rolle (ßtßXtov , xuXivSpo(; ^) , Volumen) auf einen massigen Umfang

gebracht'') und in diesem von den Papierfabriken fertig zum

Verkauf gestellt wurde s), so dass die Schriftsteller eenöthigtverkauf fer-

. , , , w IT.,, . , , ,
° tigerßollen.

waren , sich nach dem Masse der Rolle zu richten und den vor-

handenen Raum einerseits auszufüllen 9] , andererseits nicht zu

1) S. ausser dem oben angeführten Beispiel bei Egger einen Privatbrief auf
Papyrus mit der auf der Rückseite befindlichen Adresse 'H^aioxioavi bei Mal Class.

Auct. V (1833. 8.) p. 601. 602. In der Casa dl Lucrezio in Pompeii befindet sich

ein Bild, darstellend aufgeschlagene codiciUi, ein Tintenfass, ein Falzbein 'ofjLiXTj),

einen stilus und einen in Form eines Billets zusammengefalteten Brief mit der

Aufschrift: M LVCRIITW FLAM MARTIS DIICVRIONI POMPIII. S. die

Abbildung bei Niccolini fasc. VIII (casa di Lucrezio) p. 16. vgl. Overb. Pomp.
S. 277.

2) Birt S. 131 ff. 439 ff. 3) Birt S. 130. 131.

4) Birt S. 444 ff. 5) Birt S. 479 ff.

6) Diogenes Laertius 10, 26 : •^i'(0'^e hk toXuy?^?öo~i"o; 6 'Ezixoupoi ravra«
'jTt£pßaX6(ji£voc r).Tj8et ßi^XiojV xuXivopot (xev yo^P ^po; ~0'j; -pta*A03to'J5 eIoC.

7) Plin. n. h. 13, 77: siccantur sole plagulae atque inter se iunguntur. —
nunquam plures scapo quam vicenae. Scapus scheint die Rolle zu sein (Birt

S. 238) ; vicenae aber ist connpt , da es nachweislich viel grössere Rollen gab

:

Birt S. 341 liest daher ducenae.

8) Ulpian. Dig. 32 , 52, Ö : Lnde non male quaeritur , si libri legati sint,

'in contineantur nondum perscripti. Et non puto contineri. non magis quam
vestis appellatione nondum detexta continetur. Sed perscripti libri nondum mal-
leati vel omati continebuntur. Ueber diese ßtßX'ict a-^pacpa s. mehr bei Birt S. 241.

9) Marrial gesteht mehrmals , dass ihm dies Schwierigkeiten gemacht habe.

S. 1, 16:

Rom. Alterth. VII. 2. 51
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überschreiten. Im Allgemeinen beschränkte sich der Inhalt ei-

ner Rolle auf eine , zuweilen auf eine [halbe Abtheilung eines

grösseren Werkes, wie z. B. das vierte Buch der phiiodemischen

Rhetorik auf zwei Rollen vertheilt ist
')

, das zehnte Buch des

Philodemos irepi xaxiÄv eine Rolle anfüllt 2] und der elephanti-

nische Homeruspapyrus nur Ilias 24 , also einen Gesang ent-

hält 3) ,
so dass für den ganzen Homer 48 Rollen nöthig waren.

Ihr Umfang Indcsscu war für das Format der Rolle auch der Inhalt mass-
abhängig

vondemin- gebend. Denn für Unterhaltungsleclure , d. h. Dichtungen und

Briefe|^ wählte man kleine, ^leichte und zum Halten bequeme

Volumina^ für wissenschaftliche Werke Hess man sich dagegen

auch grössere und schwere gefallen 4), Dass man, wie bei uns

Zählung der geschieht , die Seiten {paginae) numerirte oder wenigstens ihre

Zahl auf dem Titel oder der Schlussseite angab, kommt zwar

vor^j; scheint aber für den Zweck, den das Alterthum bei der

Ausmessung des ßuchinhalts verfolgte , nicht ausreichend befun-

den zu sein. Vielmehr pflegte man, wie bei Dichtungen die

stichome- Verso , SO bei prosaischen Schriften die Zeilen [axiyoi, aber auch

STTT]) zu zählen und am Ende der Schrill die Zahl derselben zu

Sunt bona, sunt quaedam mediocria, sunt mala plura.

Quae legis hie : aliter non fit, Avite, liber.

Ausführlicheres s. bei Birt S. 150 ff.

1) S. Ritschi Alex. Bibl. S. 31. Das zweite Buch des Diodor ist noch in

zwei Theile getheilt , von denen der zweite beginnt : Tfji TTpcoTTj? tcüv A loocopou

ßißXcav otd t6 [).i-^e%oi sU 'j'JO ßfßXous 5nr]pT]ij.dvYjc "i] irpouTT] [xev itepte^et x. x. X.

Vgl. Cic. ad Herenn. 1, 17, 27. Tusc. 3, 3, 6. Plin. ep, 3, 55. Birt S. 816 flf.

2) Sauppe Philodemi de vitiis lib. X. Weimar 1853. 4. p. 5. 9. Die Rolle

hat 25 Columnen.

3) Philological Museum Vol. I. Cambridge 1832 p. 177 ff. Die Rolle ist un-

vollständig und beginnt erst v. 127. Vgl. Birt S, 128 ff.

4) Isidor. orig. 6, 12, 1: Quaedam genera librorum apud geniiles certis mo-
dulis conficiebantur , breviore forma carmina atque epistolae. At vero historiae

maiore modulo scribebantur. Birt S. 286—341.

5) Herculanensium Voll. Tom. IX (^1848) enthält eine Schrift mit dem Titel :

«DIAOAHMOY
j

nePI GANATOj
I

A
|

ceXtöeC eKA|TON AeKa OKTü)|. Der

Papyrus N. 1414 der Oxf. Sammlung hat die Bezeichnung <t>IAOAHMOY TTSPI

XAPITOC. KOAAHMATA CeAlOH d. h. x.oXX-fjiJ.aTa aefAoois ot] ,
eine Rolle von

78 Columnen, s. Ritschi Ind. Lect. Bonn. 1840—41. p. VII. Kleine phil. Sehr.

I, 1 p. 183. Htrc. Voll. X (1850) giebt den Titel : DIAOAHMOY
|

nePI XAPITOC
|

API©MOX<l>CH
I

XApHMATA
|
CeAlACC EA. Vol. IV enthält <|)|AOAHMou_|

nePI PHTOPIKr,;| API0MOC Xe . . . und am Schluss der letzten Colonne CSA .

A, was die Editoren lesen W (34) mit Zustimmung von Ritschi a. a. 0. Vol. VIII

enthält: <t>lAOAHMou nePI
j

TOY KA© 0(XY]pON
|
ArASou .... API XX. Die

Schrift <l>IAOAHMOY nePI PHTOPIKHC
|
A

|
TüüN eiC AYO TO HPOTePON

{Herc. Voll. XI [1855]) hat zwar auf der Titelcolumne keine Zahlenangabe, aber

die Columnen sind paginirt und es sind auf den vollständig erhaltenen Columnen

die Zahlen pX;' (136) bis p[j.C' (147) am untern Rande verzeichnet.
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bemerken. Und zwai* that dies öfters der Autor selbst, wie

z. B. Theopomp den Umfang seiner epideiktischen Reden auf

20,000 £k7j, seiner Geschichtsbücher auf 450,000 iüT^ ^], Josephus

die Zeilenzahl seiner ap/aioXoYi'a am Ende des zwanzigsten Bu-

ches auf 60,000 rciyoi und noch der Kaiser Justinian die Dige-

sten auf fast 150,000 vei'sus berechnet"^); theils sorgten dafür

die alexandrinischen Bibliothekare, indem sie dem Titel des

Volumens die Anzahl der darin enthaltenen Bücher hinzufügten 3),

auch wohl die ganze Schrift hindurch alle fünfzig oder hundert

Verse die Zeilenzahl notirten^^. Aber das Hauptinteresse an

der Zählung der Zeilen oder, wie die Alten sagen, der Sticho-

metrie ^) haben die Schreiber und die Buchhändler , da nach

der Zeilenzahl die ersteren ihre Bezahlung erhalten, die letzte-

ren aber den Preis des Buches bestimmen. Was man unter

dem oTt/o? zu verstehen hat, ist vielfach besprochen worden; Begriff des

dass er weder eine Sinnzeile (xtiuXov) ist*) , noch ein wechseln-

des , von der Breite des Papiers abhängiges Mass bezeichnet,

sondern eine feste, normale Länge hat, konnte man schon aus

dem Edict des Diocletian ersehen, nach welchem der scriptor

und tabeUio für je 100 r:iyo<. eine bestimmte Zahlung erhält'),

was unmöglich gew esen wäre , wenn die aTi}(oi nach ihrer zu-

fälligen Länge in Ansatz gekommen wären : aus den sorgfähigen

Untersuchungen des um diese Frage besonders verdienten, lei-

der zu früh verstorbenen Graux ergiebt sich aber unzweifelhaft,

dass die prosaische Normalzeile dieselbe war , wie die poetische,

d. h. der Hexameter, auf den der Schreiber durchschnittlich

1) Photii bm. p. 120b, 40 Bekker.

2) lasüiiiau de confirmatione diyeatorum 1. 3) Birt S. 163 ff.

4) Birt S. 175 fif. Schanz Hermes XVI (1881) S. 309 ff.

5) Von deu zahlreicheu Schriften über dieseu Gegenstand sind die Ton Bitschi

zusammengedruckt indessen Opuscula philologica I, S. 74—112; 173—186; 190—196 ; 828—834 . Von den übrigen erwähne ich nur die neuesten , nämlich
Ch. Graux Nouvellea recherches sur la atichometrie in Rexrue de phUologie Vol. II

(1878) p. 97—143, wo p. 98 die Litteratur angeführt wird, und Birt S. 157—222.

6) Die Kolometrie . d. h. die Abtheilung eines Textes in Sätze, hat nur einen
Zweck bei Schriftstücken , welche laut vorgelesen wurden , nämlich biblische Ab-
schnitte und Reden. S. Graux p. 124 ff. Birt p. 178 ff. Sie kommt für uusern
Zweck nicht in Betracht.

7^ Ed. Diocl. c. 7, 39 (C. I. L. lU p. 831)

:

Scriptori in acriptura optima versua n. centum D. XXV.
Sequentis scripturae verauum n. centum D. XX.
Tabellanioni (lies tabellioni) in acriptura libelli

vel tabularum in veraibua n. centum. (fehlt)

51»
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35 Buchstaben 1) oder, wie neuerdings angenommen ist, 16

Silben 2) rechnet. Soll diese Normalzeile wirklich geschrieben

werden , so braucht man dazu eine der breiten Papiersorten

[macrocolla] , verwendet man dagegen schmales Papier, wie dies

auf den herculanensischen Rollen geschehen ist 3) , so wird die

kürzere Zeile, für welche der Schreiber natürlich weniger Lohn

erhält, nach der Anzahl der Buchstaben als Theil der Normal-

zeile berechnet.

anfpf^M Beschrieben wurde die charta in der Regel nur auf einer

Seite 4) , höchstens diente die Rückseite eines alten Papyrus zu

Schreibübungen der Kinder ^j, oder zu werthlosen Schreibe-

reien 6) ; aber auch bei dem Gebrauche eines alten Papyrus zog

man es vor, die beschriebene Seite mit einem Schwämme abzu-

Erhaitnng waschcu uud auf dem Palimpsest zu schreiben ^j. Die Aufbewah-
' rung und Aufstellung der Rollen machte noch eine besondere Be-

handlung derselben nöthig. Zuerst schützte man sie gegen Motten

und Würmer dadurch , dass man sie mit Cedernöl bestrich , was

1) Birt S. 197. 2) Diels im Hermes XVII S. 377 ff.

3) Unter denselben ist indessen eine in Normalzeilen geschriebene. Birt

S. 216.

4) Juvenal 1 , 5 verspottet einen Dichter wegen seines Scriptus et in tergo

necdum finitus Orestes und Sidonius Apollinaris ep. 2, 9 sagt, er könnte noch
mehr schreiben , nisi epistolae tergum madidis sordidare calamis erubesceremus.

5) Horat. epist. 1, 20, 7. Martial. 4, 86, 11: libelle Inversa pueris arande

Charta. Ein ägyptischer Papyrus , auf der Rückseite Sclireibiibungen eines Kindes
enthaltend, ist in Leyden (n. 74^). S. Reuvens Lettres 3 p. 111.

6) Martial. 8, 62 : Scribit in aversa Picens epigrammaia charta Et dolet,

averso quod facit illa deo. Doch hatte man auch auf beiden Seiten beschrie-

bene Rollen, Opisthographa . Plin. ep. 3, 5, 17. Ulp. Dig. 37, 11, 4. Lucian.

Vit. aut. 9 ; auch sind noch Papyrushandschrifteu vorhanden , welche zu verschie-

denen Zeiten auf beiden Seiten beschrieben sind. Reuvens Lettres 1 p. 5. Bei

Mai Class. Auct. Vol. V (1833. 8.) p. 350—361 findet sich ein ägyptischer Papyrus

der Ptolemäerzeit, der auf jeder Seite eine Eingabe enthält. Die 1856 von Stobart

erworbene Rolle mit der Grabrede des Hyperides hat auf der Rückseite zwei

Aufzeichnungen astrologischen Inhalts ; s. Babington 'Yrzepilo'j Xo^o; dTtiTcccpto?.

Cambridge and London 1858. fol.

7) Cic. ad fam. 7, 18. Catull. 22, 5. Vlui. de garrul c. 5. Vol. I p. 610
Dübner. Id. philosophandum esse cum prine. c. 4. Vol. II p. 952 Dübner, wo er

den schlechten Zustand solches Papiers als Gleichniss braucht: eijpe Aiovuatov

(FIXaTiuv) (uSTtep ßißXiov 7:aXi[ji'J;Tj!JT0v, 7]orj (jloX'jojxöjv ävaTiXeoiv xolI n^jv ßacp-^jv o'jx

dsii^xoL TTJ; Tupavvtooi, is TroXXiü xpövto öeudOTioto^ oijoav xai S'jaexzXuTOv. l Ip.

Dig. 37, 11, 4 : Chartae appeilatio'et ad novam chartam refertur et ad deleticiam.

Auch die Araber benutzten alten Papyrus. Einen solchen s. bei Silv. de Sacy $ur

deux papyrus ecrits en langue Arabe in Memoires de Vlnstitut X. 1833 p. 67.

In Rom aber war es viel gewöhnlicher, beschriebenen Papyrus als Maculatur zu

verbrauchen. Krämer wickelten darin tu», odores, piper und scombri ein, Martial.

3, 2; 3, 50, 9; 4, 86, 8; 13, 1, 1 und mehr bei Jahn ad Pers. 1 , 42 p. 89.

Metallspiegel finden sich in Gräbern eingewickelt in Papyrus. Raoul-Rochette in

Mem. de Vacad. des Inscr. XIII p. 562.
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ihnen eine gelbe Farbe gab >) ; sodann klebte man den Rand

des letzten Blattes 'daj(<!tToxoXXtov auf einen dünnen Stab , um
den man die Rolle aufwickelte {iimbilicus, ofAcpaAoc)^) , so dass «mfciiiciM.

ad umbüicum adducere sprichwörtlich ist von der Vollendung

einer Schrift 3). War die Rolle an beiden Basisseiten des Gy-

linders beschnitten*), mit Bimsstein geglättet 5) und gefärbt*),

so färbte oder vergoldete man auch die sichtbaren Enden des

umbüims , cornua oder umhilici genannt
']

, obwohl dieser Luxus

1) Vitruv. 2, 9, 13 : ei cedro oleum
,

quod cedrium dicitur , nascUur , quo

reliquae res unctae, uti etiam libri a tineis et a carie non laeduntur. Ovid. trist.

3. 1, 13: cedro flavus [liber], cf. 1, 1, 7. Martlal. 3, 2, 7; 5, 6, 14. Lucian. adv.

indcct. 16. Plin. n. h. 13, 86: libri citrati. Daher nennt man Gedichte, die der

Unsterblichkeit würdig sind , cedro digna. Pers. 1, 42 vgl. Schol. ad h. l. Hoi.

a. poet. 331. Auson. epigr. 34, 13. Peerlkamp ad Horat. od. 2, 13, 29. üeber
die Sache s. Beckmann Beitr. z. Gesch. der Erfind. II S. 382. Cedernöl (^Dioscor.

1, 105. Plin. 71. h, 24, 17: Cedri sucus — magni ad volumiria usus, ni capiti

dolorem inferret. Defuncta corpora incorrupta aevis servat] wurde in Aegypteu
zum Balsamiren gehraucht. Diodor, 1, 91.

2) Porphyr, ad Hör. epod. 14, 8: in ßne libri umbilici ex ligno aut osse

solent poni. Mart. 2. 6, 10 : Quid prodest mihi tarn macer libellus, Nullo crassior

ut Sit umbilico. Lucian. rpö? rm ä-otio. 16 : xiva ^^P ^^'~ioa xai auröc lyoov

s; -ä ßi^/.ia 'aoX fx^avjXiTzeii öel xal oiaxoXXä; — xii djx^a/.ou; 4\ti&T(; ; Id.

ib. 7 : ö-OTav ro fXEv ßißXtov Iv x^ X^'P^ iyJ^i -a-j^-xaXov, rop^upäv piev |-/ov Tf,v

Si^&spav, ypyaoüv oe töv 6[X(paX6v. Id. Merc. cond. 41 (I p. 433 Jac.) : "o{AOiot

siat TOI« x'aXXtTrou Toitot; ßißXioi;, wv yoysoi [xev oi 6fi.caXoi, r.opfjoä oe

IxTooOev r, oicpöspa. Die herculanensischen Rollen haben theilweise umbilici., es sind

basioncelli di legno o pure formati di semplice papiro strettamente agglomerato

a tal uso. Sie bilden immer das Centrum der Rolle , aber sind bald am Anfang
bald am Ende derselben befestigt, je nachdem man die Rolle so oder so zusammen-
rollen wollte. Andere Rollen sind ganz ohne umbilicus. Jorio Officina de' papiri

p. 18—20. p. 69. Ueber eine Papyrusrolle , 1861 in Theben gekauft, berichtet

Zündel im Rhein. Museum N. F. XXI, 3 (1860) p. 437 : Die Papierfragmente sind

um einen kurzen Stab gewickelt , der sich bei genauerer Betrachtung als ein Paar
aufeinandergelegte und an beiden Enden vermittelst rother Thonsiegel verbundene
Schilfblätter darstellt. Auf beiden Siegeln steht der Name Menterra. Um diese

Papyruärolle war ein schmaler Streifen von Mumienleinwand gewunden.

3) Horat. epod. 14, 8. Martial. 4, 89, 1. 2. Sidou. Apoll, epist. 8, 16.- iam
venitur ad margines umbilicorum. Ep. in Jacobs Anth. IV p. 226 n. 517: Mtj
Tayj; 'Hpa^Xeitoj iz! öiACaXöv £tX'j£ ßtßXov. Seneca Suas. 6, 27 p. 38, 23 Burg.

4) Isidor. 6, 12, 3 : Circumcidi libros Siciliae primum increbruit. Nam initio

pumicabantur. Lucian. -po; tov ä-a''o£'jTov 16. Die Notiz des Isidor beruht,
wie Schwarz p. 80 bemerkt , auf einem Missverständniss. indem sicilire. beschnei-
den, mit sica, sicula und secare . nicht aber zunächst mit der Provinz Sicilien zu-
sammenhängt. Die geminae frontes der Rolle erwähnen Tibull. 3. 1. 13. Ovid.
trist. 1, 1, 11.

5) Mart. 1, 66, 10: Sed pumicata fronte si quis est nondum Nee unü)ilicis

cultus atque membrana, Mercare; 1, 117, 16: Rasum pumice purpuraque cultum— MartiaUm. 8, 72. Catull. 22, 8. Ov, trist. 1, 1, 9.

6) nigra frons Ov. trist. 1, 1, 8.

7) S. die Stellen des Lucian. Anm. 2; Ov. trist. 1, 1, 8: Candida nee
nigra cornua fronte geras. Tibull. 3, 1, 13: Atque inter geminas pingantur cor-

nua frontes. Mart. 3, 2, 9: picti umbilici; 5, 6, 15: nigri umbilici. Statins sUv.
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nur in besonderen Fällen vorgekommen sein mag^); denn in

den herculanensischen Rollen haben sich ebensowenig cornua ge-

funden 2) , als Riemen oder Bänder zum Zusammenhalten der

Rollen, obgleich auch solche erwähnt zu werden scheinen 3).

aittvßof. Endlich wurde an die Rolle ein Pergamentsstreifen (oiTxußoc,

nicht atXXußoc) *) geklebt , der den Titel des Buches enthielt ^)

4, 9, 7 : Noster purpureus novusque Charta Et binis decoratua umbüicis. Die
Identität der cornua und umbilici geht nicht nur a\is diesen Stellen, sondern na-
mentlich ans der Vergleichung von Mart. 4, 89 : lam pervenimus usque ad umbi-
iicos mit 11, 107: Explicitum nobis usque ad sua cornua librum hervor.

1) S. Lucian. 1. 1. Martial. 8, 61 rühmt als etwas Besonderes : Non iam quod
orbe cantor et legor toto Nee umbilicis quod decorus et cedro Spargor per omnes
Roma quas tenet gentes.

2) Martorelli Th. C. I, p. 274.

3) Winckelmann Werke II, S. 242 ff. leugnet das Binden der Rollen. Die
Stelle Martial. 14, 37, worin man sonst constrictos libellos las , ist entfernt dnreh
die von Schneidewin recipirte richtige Lesart selectos libros , aher in der Stelle des
Cicero, welcher, nachdem er sich zwei glutinatores vom Atticns hat schicken lassen,

hernach ad Att. 4, 5 schreibt: Biblioihecam mihi tui pinxerunt constructione et

sittybis scheint mir mit Herzherg trotz den Gegenbemerkungen von Rein constric-

tione zu lesen, da constrictione pingere einen Sinn hat , wenn die Bänder farbig

waren, constructione aber in Verbindung mit pingere gar keinen Sinn giebt. Denn
wenn man auch mit Haupt Hermes III (1869), S. 207 unter constructio die Auf-
stellung der Bücher versteht, so ist doch constructione pingere dadurch noch nicht

erklärt. Auf einem Bilde des Museums in Portici ist eine Rolle , die ausser der

gleich zu erwähnenden Titeletikette noch einen Riemen hat. Jorio Off. de' papiri

p. 58 tav. I. B, z.

' 4) Bei Cic. ad Att. 4, 4*> : Etiam velim mihi mittas de tuis librariolis duos

aliquos, quibus Tyrannio utatur glutinatoribus — Usque imperes, ut sumant mem-
branulam , ex qua indices fiant, quos vos Graeci, ut opinar, otXX'jßouc appellatis

ist oiXXußou; Conjectur von Graevius. Der Mediceus hat sillabos; im folgenden

5teu Briefe ist am Sohluss die handschriftliche Lesung sittybis, ep. 4, 8» wird mit
Haupt Hermes III, S. 208 zu lesen sein : postea vero quam. Tyrannio mihi libros

disposuit mens addita videtur meis aedibus. Qua quidem in re mirifica opera

Dionysii et Menophili tui fuit. Nihil venustius quam illa tua pegmata, post-

quam sittiboe libros inlustrarunt. Die Formen aixTußo; und O'.xT'jßai hatte be-

reits Lobeck Pathologiae sermonis Graeci prolegomena p. 290 nachgewiesen.

5. Photius lex. p. 158 Naber : aitxußa- oepjxäxta. Pollux 7, 70. Hesych. IV p. 36
M. Schmidt: aixx6ßaf oepfjiaxivai oxoXai. Auch Tttxxaxtov, bei Petron. 34 die

Etikette einer Weinflasche, sonst über haupt ein Zettel, worauf auch ein Brief oder

eine Quittung stehen kann (Marini P. 7). p. 373) , findet sich in ähnlichem Sinne
bei Diog. Laert 6 § 89. Bei Marini P. D. n. 143 p. 209 sind abgedruckt neun
titoli in papiro appesi a' vasetti di vetro, ne' quali erano gli Olj de' SS, Martiri.

5) Mart. 3, 2: Et cocco rubeat superbus index. Ov. trist. 1,/1, 7. Dies sind

die lora rubra bei Catull. 22, 7. Sie sind sichtbar an den Volumina eines puteus

axif einem herculanlschen Gemälde , abgebildet bei Marini P. D. auf dem Titel.

Auch im Mittelalter werden Papyrusrollen , tomi cartacei, von aussen mit einer

Registrande bezeichnet , so bei päpstlichen Urkunden mit dem Namen des Papstes

Marini P. D. p. 221b. Aber auch auf dem Bilde Pitture di Ercol. V p. 373 sieht

man eine geöffnete Rolle , an deren oberem Rande ein Zettel mit Schrift befestigt

ist. Vgl. Jorio Off. de' pap. p. 57 und tav. IB. z., welcher daraus erklärt Seneoa

de tr. an. 9, 6 : cui voluminum suorum frontes maxime placent titulique. Ovid.

ep. ex P. 4, 13, 7. Auf der herculanlschen Rolle n. 1491 ist der Titel äusserlicb

auf die Rolle geschrieben. Jorio a. a. 0. p. 59.
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und, wenn die Rolle der Conservation wegen in ein Futteral

von Pergament (OtcsOspa) gelhan wurde i), oben sichtbar blieb 2), «J'v^ie«-

Gehörten zu ein und demselben Werke viele Volumina, wie

z. B. zur Ilias 24, so pflegte man diese in Bündel, fasces, zu-

sammenzubinden 3). Solche Bündel gehören in der Notitia digni-

tatum zu den Insignien des primicerius notan'orum und des

Magister scriniorum *] . Beim Lesen hielt man die Rolle mit bei-

den Händen , indem man sie allmählich nach links hin aufrollte

;

wollte man sie wieder fest zusammenrollen , so fasste man den

umbilicus mit beiden Händen und zog , indem man den Anfang

der Rolle unter das Kinn drückte , die Windungen fester zu-

sammen ^)

.

Wie in Aegypten das Papier , so ist in Asien , namentlich Pergament,

bei den Persern und Juden das älteste Schreibmaterial die Thier-

haut, die auch nach der Verbreitung des Papyrus immer in

beschränkter Anwendung blieb ^) und schliesslich in Folge einer

zweckmässigen Zubereitung , deren Erfindung den Pergamenern

zueeschrieben wird, in dem ganzen römischen Reiche in Ge- seine Ein-

brauch kam. Die auf Varro zurückgehende Nachricht, dass

1) Sowie bei Horat. sat. 1, 6, 74 die Knaben zur Schule gehen, laevo suspensi

loculos — lacerto (vgl. Philostr. V. S. p. 111 Kays. : 'hpov ik xaTtocuv xai

~ailoLf<»-(0'Ji TE r&o;xa97][Aevo'j; dxoXo'jftou; -e rctioa; ay&Tj ^i^Xiojv is 7rr,pai;

dvTifxivou; —), so trug und verwahrte man kostbare Rollen in einer Sitp&ipa oder
membrana , die gelb oder roth gefärbt war. Mart. 1, 66, 11 : [Über; umbilicis cultus

et membrana., 10, 93, 4 [carmina] purpurea — culta toga; 3. 2, 10. Lucian.

Merc. cond. 41 : tou xaXXiSTOi; xo'jtoi; ßtßXiot; a)>; yp'jaot fJisv oi ßfji^aXoi, T.op-

9'jpä Se lxTO&£v -^ ois&cp-z. Mehr s. bei Birt S. 64. Die herculanischen Bollen
sind in unbeschriebenen Papyrus gewickelt. Jorio Off. de' pap. p. 20.

2) Tibull. 3, 1, 9 : Lutea aed niveum involvat membrana libellum , Pumicet
et canag tondeat ante comas Summaque praetexat tenuia fastigia chartae , Indicet

ut nomen littera facta, puer.

3) Birt S. 33. S. 434 Anm. 5.

4) Not. dign. Occid. c. 15. 16. Orient, e. 16. 17.

5) Die Art, wie man Rollen las, ist durch eine so grosse Anzahl bildlicher

Darstellungen constatirt (^.Vuseo Borbon. IX, 34.; X, 24; XI, 47. Antichith dt

Ercolano III, 39. 55. Monum. d. Inst. I tav. 5, 4. Annali d. Jnst. 1855 tav. 15.

16. 1856 t. 20. 0. Jahn Villa Pamphili p. 41 t. V, 15. Panofka Bilder ant. Lebens
I, 11), dass die Stellen Mart. 1, 66, 7 : virginis — chartae, Quae trita duro non
inhorruit mento ; 10, 93, 6 : nova nee mento sordida charta. Strato Anth. Gr. III

p. 79 n. 50: Eürjyss, oü cpSov£oo, ßt^XiSiov, f^ oi z' äv^zpov»; flai; Tic dva-
ÖXidiEi, rpö; td ffisla tiöet; unzweifelhaft auf das Zusammenrollen des Papiers,

nicht, wie Salmasius ad Solin. p. 278 E., Schwarz p. 94 annahmen, auf das Halten
der Rolle beim Lesen , welches so unmöglich sein würde , zu beziehen sind. Eine
Rolle, welche in der Mitte durch vieles Befassen abgerieben und schmutzig ist,

8. bei Reuvens Lettres p. 4.

6) Birt S. 49 ff. und die weiter unten anzuführenden Stellen.
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unter Eumenes IL von Pergamum (197— 159 v. Chr.) eine

zwischen den Bibliothekaren von Alexandria und Pergamum
entstandene Rivalität zur Erfindung des Pergaments geführt

habei), ist schon insofern falsch, als Membranen nachweislich

lange vorher zum Schreiben benutzt wurden 2] und für littera-

rische Zwecke auch in Pergamum schwerlich gebraucht worden
sind. Auch der Name Membrana Pergamena kommt zum ersten-

mal im Edictum Diocletiani, also im Jahre 301 nach Chr. vor^).

Nur das ist ohne Zweifel richtig , dass die Membrana schon zur

Zeit der römischen Republik von Pergamum aus in den Handel

Seine Vor- gebracht wurde. Ihr Vorzug bestand darin, dass, während

die vorher im Orient gebräuchlichen Felle (Stcp&epat), ebenso wie

die Charta, nur auf einer, nämlich der inneren Seite der Haut

zum Schreiben eingerichtet waren 4) und deshalb ebenfalls die

Form einer Rolle [volumen) erhielten ^) , das auf beiden Seiten

geglättete Pergament vierfach zusammengelegt, geheftet ö), pagi-

nirf^) und in die Form des codex oder der codiciUi gebracht

1) Plin. n. h. 13, 70: Mox aemulatione circa bibliothecas regum Ptolemaei

et Eumenis, subprimente Chartas Ptolemaeo idem Varro membranas Peryami
tradit repertas. Isidor. orig. 6, 11, 1. Lydus p. 11 Bonn. Hieronymus ep. ad
Chromatium , lovinum et Eusebium [ep. 7 , 2 VallarsJ : Chartam defuisse non
puto, Aegypto ministrante commercia. Et si alicubi Ptolemaeus maria clausisset,

tarnen rex Attalus membranas a Pergamo miserat , ut penuria chartae pellibus

pensaretur. ünde et Pergamenarum nomen ad hunc usque diem , tradente sibi

invicem posteritate, servatum est. Boissouade Anecd. I p. 420 : tPöovfjaa; os tüj

'ApiaTap)(^t|) KpaT-fj; 6 •^[»ant.iJ.'XTi-KOi ÜTidp^ojv [xexd 'AxxdXo'j toü Uep-(ait.r^oü ey,

SeppiaTcuv £'%a[X£ [i.c(jLßpdva? xal IrotTjse töv "AxTaXo-v aTToaxeiXcii otüxa; eU 'PuJIJ-iQV.

Tzetzes Chiliad. 12, 347. Ueber Krates und die Differenz der Nachrichten in Be-

zug auf die Zeit der Erfindung s. Meier in Ersch und Gruber Encycl. unter Perga-

menisches Reich S. 68.

2) Diodor. 2, 32: ojxo; {Ctesias) oüv cpYjoiv ir. xdiv ßaatXtxöJv oicp&cpiüv, dv

ai; Ol rispaai xdc, TiaXaidi; Ttpd^ei; — eiyov a'jvx£xaY[x£va;, jroXuTcpaYf/.ov-^oat xd

3) Ed. Diocl. 7, 38: Membranario in quaternione (?) pedali pergamenae.

4) Schwarz De om. Übt. p. 44. 45.

5) Von einem Pergamentvolumen sagt Josephus Ant. Jud. 12, 2, 11: 'Q;

8e diroxaXuil'oivxe; xöjv dv£iXrj[i.dxa)v i-irju^ns a'jxip, i}au[Adaa; 6 ßaoiXEÜ; xf^;

isjyÖTfizo^ xo'j; up.£va? xai aufj-poXf^; xö dv£T:iY"^(o3xov —• ydpiv EiTre-^ ly£iv

aüxoi?. Theodoret. in Pauli ep. ad Timoth. II, 4, 13: Mep-ßpdvai; xd EtXvjxd

-/.£xXy]-/£V ouxoj yo'P 'P«)i^otiot xciXoüai xd 0£pu.axa" h eiXtjxoii; oe djo\ raXai

xd; %e[ai YP^r°''" ouxc« o£ xal (xs/pi xoü Tiapövxo? £youow oi 'Iou5aiot.

6) Ulp. JDig. 23, 1, 52 ^ 6 mernbranae nondum consutae.

7) Einen paginirten Codex dieser Art lernen wir kennen aus Mommsen 1. N.

6828 = Orelli 3787 : Commentarium cottidianum Municipi Caeritum inde pagina

XXVII Kapite VI und hernach inde pagina altera. In einem solchen Journal



wurdet). Man hat zwar auch in Rom Rollen von Pergament

gehabt 2), die einseitig beschrieben ») und auf der Aussenseite

gelb gefärbt wurden *) , und andererseits auch Papyrus in Form

eines Codex geheftet *) , allein Pergamentrollen scheinen für

Bücher wenigstens ein Luxus gewesen zu sein und Papyrus hat

sich für Codices nicht bewährt , da er für doppelte Schrift nicht

geeignet und viel weniger haltbar als Pergament ist. Von Papy-

ruscodices des früheren Mittelalters hat sich nur wenig bis auf

unsere Zeit erhalten ^]

.

wurden auch iu Rom die jährlichen acta jedes magistratua zasammengeschriebeu.

Mommseu Annali d. Inst. 1858 p. 192.

1) Mart. 14, 192 mit der Ueberschrift Ovidi Metamorphoses in membranis:

Haec tibi multiplici quae structa est massa tabella, Carmina .Yasöni« quinque

decemque yerit. Ib. 184; Ilias et Priami regnis inimicus L'lixes MuUiplici

pariter condita pelle latent.

2) Die beiden Formen des Buches , volumen und codex , unterscheidet genau

ülpian. Big. 23, 52 pr.: Lihrorum appellatione continentur omnia volumina,
aive in charta sive in membrana sint , sive in quavis alia materia : — Quod ri

in codicibu s sint membraneis vel chartaceis vel etiam eboreis vel aUerius ma~
teriae, vel in ceratis codicillis, an debeantur, videamtis.

3) Solche Rollen meint Cic. ad Att. 13, 24 : Quattuor oi-f »epat sunt in tua

potestate. Dagegen seheint mir bei Galen. Comm. ad Hipp. 12 p. 2 Chart.

= XVIII, 2 p. 630 Kühn ,* wo jetzt der Text heisst : tives xal rdvu 7:a>vaitt)V

ßi^AioJv äve-jpEi«; lirojoaarzv —pö Tpiaxosieu^ Itööv •(£fC>'xi>.[LS\'x -za. |xev zyo'nt^

is Toi; ßi^X'.oi; [in codieibus ceratis) xd hk £v Tat; /dp-au (iu Rollen) -i oe

is oiacjoooi; ^tXupai;, wazep -rd rap' i>|xiv dv IlepYdfAiu, nicht mit Cobet Mne-
mosyne VIII (1859) p. 435. Nov. Ser. IH (1875) p. 233 zu lesen £m oicp&spat;,

mit Auslassung von cpt>.ypai; , indem die Zusetzung dieses Wortes nicht leicht er-

klärbar ist, sondern dv oi^pdepi-vai; ^iXupat; d. h. Auf Pergamenttafeln ; denn diese

waren als den Pergameuem eigenthümlich zu erwähnen.

4j Isidor. or. 6, 11, 4: Membrana autem aut Candida aut lutea aut pur=

purea sunt. Candida naturaliter existunt. Luteum membranum bicolor est, quod

a confectore una tingitur parte, id est., crocatur. De quo Persius (3, 10) : »lam

liber et positis bicolor membrana capillis«.

5) Hieronymus ep. ad Lucinium (ep. 71, 5 Vallars): Opuscula mea, quae

non sui merito , sed bonitate tua desiderare te dicis , ad desrribendum hominibus

tuis dedi et descripta vidi in chartaceis codicibtts ac frequtnter admonui, ut con-

ferrent diligentius , et emendarent. Ulpian. Dig. 32, 52 pr. unterscheidet aus-

drücklich Codices membranei vel chartacei , und es sind noch Papiercodices aus dem
Alterthum vorhanden , aber von geringer Dicke. So in Leydeu Papyrus u. 66.

Reuveus Lettres 3 p. 65 : Cest un livre sur papyrus, haut de 0,30°»e*- sur 0,18 °»**-

de large '11', 2 pouces sur 62/4 p.] cest h dire h peu pres du format des petits

in-folios. II consiste en dix feuiUes entieres, pliees en deux et brochees, formant
ainsi vingt feuillets. Der Codex ist alchymistischeu Inhalts, aus Coustantins

Zeit oder später. Ebenso n. 76 Reuvens L. 3 p. 151 : 11 consiste en six feuilles

et une demie
,

formant treize feuillets et contenant 25 pages d'ecriture In den
Verhandlungen des dritten coustantinopolitanischen Coucils , welche, wie die Ori-

glnalacten der Concile überhaupt , auf Papyrus geschrieben waren , werden unter-

schieden e'Oavzdpia yaortpa d. h. volumina, und ßt3>.ia yao-üyi d. h. Codices.

S. Marini P. D. p. 146. 382b.
'

6) Heber fragmentarische Papyruscodices aus dem 6ten und 7ten Jahrhundert
handelt ausführlich Marini P. D. p. XVII ff. Vgl. Montfaucon Ant. expl. IU , 2
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Sein Insofern nun die Pereamentblätter erstens zu einem codex

Gebrauch.
verbunden , zweitens nach Austilgung der Schrift nochmals be-

schrieben und endlich auf beiden Seiten zum Schreiben ge-

braucht werden konnten , waren sie zunächst geeignet , nicht

sowohl die charta, als vielmehr die tabulae ceratae zu ersetzen.

Und in* der That finden sich in der ersten Kaiserzeit pugülares

membranei^) ; membranae wurden, weil man auf ihnen ohne

Schwierigkeit ändern und verbessern konnte , zu Entwürfen von

Reden und Gedichten empfohlen und verwendet 2) ; in Rech-

nungsbüchern trat an die Stelle der cerae die membrana^) und

Schuldverschreibungen 4) und Testamente wurden auf Pergament

ausgestellt ^) . Briefe indessen sowie auch Regierungsverordnun-

gen 6) schrieb man nach wie vor auf Papyrus und für littera-

rische Zwecke fuhr man ebenfalls fort , noch lange nach dem
Bekanntwerden des Pergamentes sich zuerst ausschliesslich dann

aber bis in das fünfte Jahrhundert nach Chr. vorzugsweise der

Charta zu bedienen. Die ersten Versuche , Bücher in Form des

codex zu verbreiten , scheinen in den christlichen Gemeinden

gemacht worden zu sein, in welchen die ganze Bibel oder ein

Theil der Bibel schon im ersten Jahrhundert als Codex vorhan-

den war; kirchliche Schriftsteller, wie z. B. Hieronymus, wähl-

ten ebenfalls diese Form für die Herausgabe ihrer eigenen Werke;

aber für Codices profaner Schriften haben wir ausser einer ver-

einzelten Nachricht des Martial , welcher einmal einen Cicero,

p. 352. Jaffe Monumenta Carolina p. 1. Wattentach Das Schriftwesen im Mittel-

alter S. 85 ff.

1) Martial. 14, 7. Pugülares membranei :

Esse puta ceras licet haec membrana vocetur :

Belebis, quotiens scripta novare voles.

2) Quintil. inst. 10, 3, 31. Horat. sat. 2, 3, 1 und mehr bei Birt S. 59.

3) Gaius Dig. 2, 13, 10 : Argentarius rationes edere iubetur, — — scilicet

ut non totum cuique codicem rationum totasque membranas inspiciendi descri-

bendique potestas fiat, sed ut ea sola pars rationum, quae ad instruendum ali-

quem pertineat , inspiciatur et describatur.

4) Scaevola Dig. 32, 102. 5) S. oben S. 782 Anm. 10.

6) Marini Papiri dipl. p. XIII— XVI. Nach ihm sind bis zum Jahr 700 alle

öffentlichen Urkunden auf Papyrus geschrieben. Obwohl nach römischem Rechte

es den tabelliones erlaubt war , auch Pergament dazu zu nehmen , so zogen doch

diese die charta als geeigneter vor, da die Urkunden nur auf einer Seite geschrieben

wurden und diese bei dem Papier beliebig gross war. (Mabillon Suppl. p. 10.)

lustinian Nov. 44 c. 2 {ß. 787 Anm. 4) traf eine eigene Bestimmung über die

Einrichtung der chartae , deren sich die tabelliones bedienten , und ein offlcielles

Schriftstück, welches früher libellus hiess, hat später von dem Materiale den Namen
chartula. xMariui Pap. dipl. p. 313. 361». 367.
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einen Livius und einen Ovidius in membranis erwähnt i), aus

dem ersten Jahrhundert kein ausdrückliches Zeugniss ; im Gegen-

theil erklärt Plinius die charla als das einzig geeignete Material

für die litterarische Ueberlieferung 2) und erst vom dritten Jahr-

hundert an scheint der Pergamentcodex sehr allmählich in all-

gemeineren Gebrauch gekommen zu sein 3) . Es ist zu bedauern,

dass wir über das Preisverhältniss des Pergamentes zum Papv- Preisver-

. • ^- , . . 1 L 1 . , ^ 1. ;' bältniss des
rus gar kerne rsachricht haben . da sich aus diesem manchesPergament«

erklären würde , was jetzt dem^Zweifel unterliegt. Birt ist der

Ansicht, dass Papyrus viel theurer gewesen sei als Pergament

und in der That erfahren wir aus einer Inschrift , dass im Jahre

407 vor Chr. in Athen zwei Papyrusblätter (/aprat 8uo) 2 Drach-

men und 4 Obolen , d. h. etwa 2 Mark kosteten^), also sehr

theuer waren ; indessen kann dieser Preis nicht massgebend

sein für die römische Kaiserzeit, in welcher der Buchhandel

sich entwickelt , die ägyptische Papierfabrication eine ganz an-

dere Ausdehnung als früher genommen hatte und in Rom selbst

ein Geschäft mit Schreibmaterialien betrieben wurde ^). Statins

giebt einmal den Geldwerth einer von ihm selbst beschriebenen

Papynisrolle auf 10 As, d. h. 55 Pfennige an^), und die Xenien

Martials (das XIII. Buch) wurden für vier Sesterzen, d. h. 70 Pf.

verkauft, konnten 'aber nach Martials Meinung halb so theuer

angesetzt werden'), so dass die Papierrolle einen sehr geringen

Werth haben musste. Abgesehen von diesen Zeugnissen erklärt

sich aber der überwiegende Gebrauch des Papyrus am leichte-

sten dadurch, dass Papyrus wohlfeiler als Pergament war*). Aller-

dings gilt dies zunächst nur von grossen Städten, wie Rom und

1) Martial. 14, 188. 190. 192. 2) Plin. n. h. 13, 68. 70.

3) Was ich hier mittheile, ist das Ergehniss der Untersuchung von Birt S. 46
— 126, so weit ich mir dies aneignen kann, und verweise ich wegen der Begrün-
dung desselben auf Birt selbst.

4) C. Inscr. Attic. 1 n. 324 p. 175 : Xd^-ai ^oovfjdrjSav 060, H «S ~ä avTi-

•(!jizn lv£Ypadia[j.£N f-f-llll.

5) Es gab in Kom nicht nur ein Staatsmagazin für Papyrus, die horrea char-

taria in der vierten Region (Jordan Topographie II , S. 546) , sondern auch ver-

schiedene Papierhändler, chartopolae (Schol. Juven. 4, 24) oder chartarii (Diomedes
p. 313 P. Marini Pap. dipl. p. 278»), welche letzteren zu unterscheiden sind von
den bei den Behörden der späteren Kaiserzeit vorkommenden Registratoren, welche
ebenfalls chartarii oder chartularii heissen. Marini Pap. dipl. p 277^.278^. Auch
in Nemausus kommt ein chartarius, der VI vir Augustalis ist, vor Orelli 4159.

6) Stat. silv. 4, 9, 9. 7) Martial. 13, 3.

8) Dies nimmt auch Wattenbach S. 83 an.
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Constantinopeli), wo grosse Vorräthe von Papyrus lagerten, ob-

gleich auch diese in Jahren, in welchen die Papyrusernte schlecht

ausfiel, nicht zureichten 2) ; an kleineren Orten fehlte es öfters

an Papyrus, und selbst in Aegypten hatte man ihn nicht überall,

sondern schrieb auf Scherben (oatpaxa) und auf Leinwand 3).

Der Vorzug des Pergamentes lag dagegen darin, dass es dauer-

hafter und überall herstellbar war, selbst für Briefe gab es,

wenn es an charta fehlte , ein wenn gleich vielleicht theure-

res, so doch immer erwünschtes Schreibmaterial).

schreibap- Der Apparat, welchen man zum Schreiben auf Papyrus und

auf Pergament brauchte ^), war der nämliche ; er besteht in einer

Rohrfeder 6) , welche am besten aus Aegypten oder Cnidus be-

zogen') und wie eine Gänsefeder zugeschnitten wurde 8), einem

1) lustiniani .P^ou. 44 c. 2 : Haec — vaUre in hac felicissima solum civitate

volumus, ubi plurima quidem contrahentium multitudo , multn quoque chartarum

abundantia est.

2) Plin. n. h. 13, 68: Sterilitatem sentit hoc quoque, factumque iam Tiberio

principe inopia chartae , ut e senatu darentur arbitri dispensandae. Alias in

tumultu vita erat.

3) Von solchen beschriebenen Scherben sind 56 edirt im Corp. Inscr. Or.

n. 4863—4891. 51091-32; 40 andere befinden sich im Louvre. Egger Sur quel-

ques fragments de poterie antique in Mem. de VInstitut XXI, 1 p. 377 ff. Fröhner

Ostraca inedits du musee imperial du Louvre. Paris 1865; noch andere sind

in Leyden. Eeuvens Lettres 3 p. 55. Vgl. Diog. Laert. 7, 174, nach welchem
Cleanthes auf Scherben schrieb , da er Papier zu kaufen nicht Geld hatte. lieber

Leinwandrollen s. Reuvens Lettres 1 p. 2.

4) Hieronymus ep. ad Chromatium, lovinum et Eusebium (ep. 1, 2 Vallars)

und mehr bei Birt S. 62.

5) Auf diesen Apparat beziehen sich elf Epigramme der Anthologia Graeca,

eines des Phanias in Jacobs Anth. Gr. 11 p. 53 n. 3 ; des Crinogoras ib. 11 p. 128

n. 4 ; des Leonidas II p. 179 n. 25 ; des Philippus II p. 200 n. 17 ; des Damo-
charis IV p. 39 n. 2; drei des Paulus Silentiarius IV p. 57 n. 50. 51. 52; zwei

des Julianus Aeg. III p. 197 n. 10. 11, und ein äBsoTiOTOv IV p. 199 n. 387.

6) harundo Maxi. 14, 209. Persius 3, 11; fistulaVo. v. 14; calami scriptorii

fistula Marcell. Emp. 10 ; calamus scriptorius Celsus 5, 28, 12. Ausser der ge-

spaltenen Feder brauchte man in Aegypten auch einen calamus »analogue nu

pinceau« , über welchen s. Letronne in Catalogue de la collection de Passalaqua.

1826. p. 274.

7) Pliii. n. h. 16, 157. Mart. 14, 38. Auson. epist. 4, 75; 7, 48:

Fac campum replices, Musa, papyrium,

Nee iam fissipedis per calami vias

Grassetur Cnidiae sulcus arundinis

Pingens aridulae subdita paginae.

8) Paulus Sil. nennt das Messer zXaxuv d^'jvrfjpa (j.£aosy_io£(uv SovaxT^tuv und

Damocharis die Federn axf^a ts (j.£3aoT6[AO'j: z'j^hjZ'io.i y.ald\).0'Ji ;
Ausonius aber

fissipedes calamos ; Crinagoras nennt eine silberne Feder y.a).aij.ov Fyj [asv iür/i-

o-oiai oiaY^urTov xeptxeoat. Eine wirkliche Schreib fed er erwähnt zuerst Isidör.

or. 6 , 14 , 3 : Instrumenta sunt scribendi calamus et penna. — calamus arboris

est, penna avis, cuius cacumen in duo dividitur. lieber bronzene Federn, in Rom
gefunden, Bull. d. Inst. 1849 p. 169 und das. 1880 p. 68. 69. 150.
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Federmesser^), einem Tintenfass^) für rothe und schwarze Tinte^),

einem Schwamm zum Auslöschön des Geschriebenen*) und zum

Auswischen der Feder s)
. einem Lineal 6), einem Blei zum Linii-

ren ') , einem Schleifstein zum Schärfen der Feder s)
, einem

Bimsstein zum Glätten des Pergaments 9), einem Cirkel'"), xipxt-

1) Scalprum librarium Suet. ViteU . 2. Tac. ann. 5, 8. Phauias nennt es

afilXav oovaxoY>.6'fov , Phüippus 0[j.i/...v Sovaxrov äxpoßeXräv Y^'J^ioa.

2) Das Wort atramentarium (jjieXavoS^yov) kommt erst spät vor, Vulgata in

Ezechiel. 9, 2. 3. 11 und Hieronymus in Ezech. üb. III p. 92 Vallars. ; den Gegen-
stand selbst erwähnen die ang. Epigramme ; auch sind viele antike Tintenfässer

noch erhalten , s. Martorelli Vol. I; Annali d. Inst. 1850 p. 121. Bull. d. Inst.

1849 p. 169. Gerhard und Panofka Neapels ant. Bildw. I, S. 221—223 ; eins Ton
Silber, mit eingelegter Goldarbeit Bull. Napol. 1843 p. 121 f. tav. VII, 5; eins

aus einem Grabe in Cumae, Bull. Nap. 1852 p. 121 ; aus der casa del poeta tragico,

Bull. Nap. N. S. VI. 1858 p. 172.

3) Petron. sat. 102. Cic. ad Q. fr. 2, 15, Ueber die verschiedenen Arten der

schwarzen Tinte s. Vitruv. 7, 10. Plin. n. h. 35, 41—43, welcher sagt, dass aus

sepia Tinte nicht gemacht wird. Indessen erwähnt auch solche Tinte Persius 3, 13.

Auson. epist. 4, 74. Die ägyptische Tinte ist Russ in Gummiwasser aufgelöst.

S. Egger Mem. de l'Institut XXI, 1 (1857) p. 378 n. 2. S. auch den Papyrus bei

Parthey Abh. d. Berl. Acad. 1865 p. 127 lin. 243 und p. 145. Mit rother Tinte

schrieb man namentlich die Titel und Ueberschriften. Ov. trist. 1, 1, 7: Nee
titulus minio nee eedro charta notetur. Mart. 3, 2. Diese rothe Ueberschrift,

besonders der Titel von Gesetzen, heisst rubricn. Pers. 5, 89. Quint. 12, 3, 11.

Juvenal. 14, 101. Paulus Big. 43, 2, 2. Petron. 46. Prudent. in Symm. 2, 460,

Sidon. Apoll, epp. 8, 6.

4) Paulus Sil. ep. : oroY^ov dxeoropitjv TrXaCofie'^Tjj fpafflooz, spongia deUiilis

Varro bei Non. p. 212. Augustus sagte von seiner Tragödie Ajax : in spongiam
ineubuit. Suet. Oct. 85. Vgl. Suet. Cal. 20. Auson. ep. 7, 54. Mart. 4, 10, 5 :

comitetur Punica librum Spongia: muneribus convenit illa meis. Non possunt

nostros multae, Faustine, liturae Emendare iocos : una litura potest, aus welcher

Stelle man ersieht, dass die litura mit dem Schwamm gemacht wird und sich nicht

auf cerae, sondern auf das mit Tinte Geschriebene bezieht,

5) Phanias v. 3 ottoyyo"^ — xaXdtfAOJV 'baic-ocia.

6) In den Epp. heisst es oeXtooov xavöviafia ^iXopötov, xavovt? utraTT], xavduv

jpdfJtfAfj; f&u-öpo'j TafAiY];, rjsfxujv •(p1^l[>.f^i d-Xav£0; xavcuv.

7) Das Blei war nicht ein Bleistift, sondern eine kreisförmige Platte ; Philippus

nennt es x'jxXoteofj (AoXtßov , oeXiomv STjtiavTopa TiXsupfj? , Damocharis x'jxXo-

fioXißoov, Paulus Y'jpo"' x-javsTj; {xöXißov 3T(|i.dvTopa fpi\xii.f^i und töv Tpoyötvra
jj.6Xi^öov , 8; a-paTTOv oioe yapdoasiv OpÖd -apa;'j(uv (JJ'jTevij xavova. Vgl.

Julian, ep. 11 : AüXaxa; i&u:r6po)v yP^^iSm'j x'jxXoiai yapdoaoov AvSejid ooi Tpo-
yoei; o'jto; l(xö; j^öXi^o;,

8) Phanias nennt ihn TÖiv äSu^a-f] TiXiv^töa xaXXatvav, Paulus oxXrjpöiv dxoY/jv

TptjyaXeTjV xaXd[ji.(uv und xai Xi&ov öxpioeNxa, 5öva^ o&i Siasöv öoövxct Oiiiezai

dpL^Xuvöel? tx ooXr/OYpacpiT];. Julian, ep. 11, 4 xai Xi8o? eüoy^iSecov ÖTj-y^iX^tj

xaXdfAouv. Damocharis -pf,^aX£7]v xe Xiöov, oovdxtuv vj%i]-{zm xoafiov.

9) Dass man den Bimsstein auch zum Schärfen der Feder brauchte, geht her-

vor aus lulian. ep. 10, 3 : -oX'jxpT,TOV) x' d~o zexpifj; Aäav, 8; äji-^Xsiav %f^ft ye^uv

xaXdpiO'j; allein Phanias erwähnt neben dem Schleifstein -Xw8[;j noch Xidvxsipdv

xe xiOTjpiv , den glättenden Bimsstein , und dies ist der gewöhnliche Gebrauch des
Bimssteins für Membranen. Catull. 1,1: Quoi dono lepidum novum libellum,

Arida modo pumice expolitum ? 22, 7 : membrana directa plumbo et pumice omnia
aequata. Auch um beschriebenes Pergament nochmals zu brauchen, rieb man
es mit Bimsstein ab. Gregor. Tur. 5, 45. 10) xdpxivd xj a-£'poJ-/a Phanias.
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vo? , zum Abmessen der Columnen ; und man vereinigte alle

diese Instrumente in einem Schreibzeug, theca calamaria oder

graphiaria^) . Allein es gab auch Bücher von glänzender Aus-

stattung, für welche die Kunst des gewöhnlichen Schreibers

iiinstrirte nicht zureichtc : illustrirte Bücher, namentlich botanische mit
Bücher.

Abbildungen von Pflanzen 2) ^ Ausgaben von Dichtern mit dem
Portrait derselben 3), Werke mit Bildern 4), wie des Varro Ima-

gines ^] ,
Bücher auf Purpurpergament mit Gold- und Silber-

schrift und gemalten Randverzierungen 6) , deren Besprechung

indessen mehr der Kunstgeschichte als diesem Abschnitte ange-
Die Schrei- hört. Die Schrcibcr, welche ihre Kunst handwerksmässie; unter

her. ' ^

einem Meister lernten ') , fungirten seit dem Ende der Republik

theils als Secretaire von Privatpersonen 8) ^
theils als Bureau-

beamte, theils als Lohnschreiber für alle, die sich ihrer Hülfe

bedienen wollten ^) , theils endlich als Bücherschreiber. Zu den

Bureaubeamten gehören die Buchführer [librarii], die Schreiber

auf Wachstafeln [scribae cerarii) i«) und die Stenographen {7iota-

1) Suet. Claud. 35. Mart. 14, 19 [theca libraria], 21 (graphiarium). Hiero-

nymus lib. III in Ezech. p. 93 Vallars. nennt es xaXotfJiaptov, atramentarium, theca.

2) Plin. n. h. 25, 8.

3) Mart. 14, 186: Quam brevis immenaum cepit membrana Maronem ! Ipsius

voltus prima tabella gerit.

4) Annali delV Inst. 1862 p. 108 ff.

5) Plin. n. h. 35, 11 nach Ritschi Ind. l. Bonn. 1856/57 zu lesen : Imagi-

num amorem flagrasse quondam testes sunt Atticus ille Ciceronis edito de iis

volumine (cf. Nepos Att. 18), M. Varro benignissimo invento insertis voluminum
suoTum fecunditati septingentorum illustrium aliquo modo [hominum) imaginibus,

non passus intercidere figuras aut vetustatem aevi contra homines valere : inventor

muneris etiam dis invidiosi, quando immortalitatem non solum dedit, verum etiam

in omnis terras misit, ut praesentes esse ubique ceu di possent. Ueher dies Buch
s. Ritschi im Rhein. Museum VI p.513 ff. und a. a. 0. Mercklin De Varr. Hebdo-

madibus animadv. Dorpat. 1857. 4.

6) Isidor. orig, 6, 11, 4: Purpurea vero [membrana] inficiuntur colore pur-

pureo, in quibus aurum et argentum liquescens patescat in literis. Goldschrift

erwähnt Josephus Ant. Jud. 12, 2, 11. Hieronymus prae/". ad lob: Habeant, qui

volunt, veteres libros vel in membranis purpureis auro argentoque descriptos.

Einen Homer der Art erwähnt Capitolin. Maximin. iun. 4; ebenso war das Gedicht

geschrieben, das Optatianus Porphyrius seinem Panegricus ad Constantinum voran-

schickte : Ostro tota nitens , argento auroque coruscis Scripta notis picto Limite

dicta notans. Mit den letzten Worten sind wohl Randverzierungen gemeint.

7) Der in einer Inschr. Orelli 2411 vorkommende doctor librarius de sacra via

erklärt sich aus Digest. 50, 6, 6 : In eodem numero haberi solent lanii, venatores,

victimarii — librarii quoque, qui docere possunt, et horreorum librarii et librarii

depositorum et librarii caducorum.

8) S. oben S. 148.

9) Hierher gehört der Testamentsehreiber Henzen n. 7236 : P. Poinponius

P. l. Philadespot. libr[arius] qui testamenta scripsit annos XIV sine iurisconsulto.

10) Sie kommen in Ostia vor. Henzen Bull. 1859 p. 217.
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nY)^;, über deren in der Zeit des Cicero erfundene Kunst uns

noch ein Kern eines alten Handbuches, freilich in mittelalteri-

ger Umgestaltung, vorliegt 2) : aus den Bücherschreibem ent-

wickelte sich aber etwa zu derselben Zeit das Geschäft der

Buchhändler , über w elches so sorgfältige Untersuchungen ange-

stellt worden sind , dass ich dem bekannten Material nur Weni-

ges hinzuzufügen habe.

Dass zu Ciceros Zeit , obwohl es damals bereits Verkaufs- Der Bnch-

locale [tabernae] für Bücher gab ^) , ein ausgebildeter Buchhandel

noch nicht existirte ^) , ersieht man daraus , dass Atticus , wie es

scheint . mehr aus litterarischem Interesse , als um eines bedeu-

tenden Gewinnes willen . die ersten ausgedehnteren Geschäfte

in Büchern machte. Er hielt viele Sclaven, welche Schreiber

von Profession waren'), verkaufte sowohl einzelne Bücher 6) als

ganze Bibliotheken^), gab Reden und andere Werke des Cicero

heraus ^) und besorgte den Vertrieb derselben nicht nur in Rom,

sondern auch in allen Städten Griechenlands ^) . Cicero war von

dem Verkauf seiner Rede pro Ligario so befriedigt, dass er

beschloss , alle seine Schriften in Zukunft dem Atticus zum Ver-

triebe zu übergeben i*>)
. Für Atticus war indessen der Buchhan-

del ein Nebengeschäft, zu dem er durch seine ausgebreiteten

anderweitigen Handelsverbindungen vorzugsweise geeignet war;

in der Kaiserzeit dagegen bildete sich dieser Handel zu einem

1) Dig. 4, 6, 33 § 1 : Eos, qui notis scribunt acta praesidum, reipublicae causa

non abesse certum est. Aach 50, 13, 1 §6 werden unterschieden librarii et

notarii et caleulatores sive tabularii. Mehr hierüber s. bei Dirksen Manuale
s. V. Xotarius.

2) M. Valerius Probus de notis antiquis, her. v. Th. Mommsen in Ber. d. ¥i.

S. Ges. d. W. ph. h. Cl. 1853. 8. S. 91 ff.

3) Eine tabema libraria Cio. Phil. 2, 9. 21; librarii Cic. de leg. 3, 20, 46.

4) Cic. ad Q. fr. 3, 4, 5 : De bibliotheca tua Graeca supplenda , libris com-
mutandis, Latinis comparandis, valde velim ista confici, praesertim cum ad meum
quoque usum spectent. Sed ego, mihi ipsi isla per quem agam, non hdbeo; neque

enim venalia sunt, quae quidem placeant.

5) plurimi librarii Nepos Att. 13. Vgl. Cic. ad Att. 4, 4».

6) Cic. ad Att. 2, 4, 1 : Fecisti mihi pergratum, quod Serapionis librum ad
me misisti. — Pro eo tibi praesentem pecuniam solvi imperavi , ne tu expensum
muneribus ferres.

7) Cic. ad Att. 1,7: velim cogites, id quod mihi pollicitus es, quemadmodum
bibliothecam nobis conficere possis. Vgl. 1, 10, 4.

8) So Reden: Cic. ad Att. 15, 13, 1; Briefe: ad Att. 16, 5, 5.

9) Cic. ad Att. 2, 1, 2 von seiner Schrift de consulatu suo : Tu, si tibi pla-

cuerit liber, curabis, ut et Athenis sit et in ceteris oppidis Graeciae.

10) Cic. ad Att. 13, 12. 2: Ligarianam praeclare vendidisti. Posthae quid-

quid scripsero, tibi praeconium deferam.
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selbständigen Geschäft aus , nicht nur in Rom selbst , wo als

dessen Repräsentanten bei Horaz die Sosii ^) , bei Martial die

Ruchhändler Atrectus^), Secundus^)
,

Q, Valerianus Folios^),

Tryphon^) , der auch der Verleger des Quintilian war^), und

bei Seneca der Ruchhändler Dorus^) erwähnt werden, sondern

auch in Italien §) und in den Provinzen, namentlich in Gallien,

z. R. in Lugdunum^), In Rom lagen die Sortimentshandlungen

in den belebtesten Theilen der Stadt , am Forum lo]
^ auf dem

Argiletumii), im vicus Sandaliarius ^^) , an den Sigülaria^^) und

dem von Vespasian erbauten templum Pacis^^); sie waren an den

Pfeilern und Eingängen [in püis et postibus) mit ausgestellten

Exemplaren und Anzeigen decorirt^^) und bildeten einen Ver-

sammlungsort für ein Publicum , idas sich theils die Novitäten

ansah , theils auch Unterhaltung suchte ^ß) . Aber auch das aus-

wärtige Geschäft muss schon unter Augustus sehr bedeutend

gewesen sein ; sowie Atticus seinen Verlag in Griechenland ver-

breitete , so gingen auch zur Zeit des Horaz beliebte Rücher

über das Meer^^) und auch solche Verlagsartikel, die in Rom
ausser Mode waren , in die Provinzen ^^) . Horaz giebt sich der

1) Horat. epist. 1, 20, 2, A.P. 345. 2) Mart. 1, 117, 13.

3) Mart. 1, 2, 7. 4) Mart. 1, 113, 5. 5) Mart. 4, 72 ; 13, 3.

6) S. Quintiliaus Brief an ihn, vor dem Prooemium seiner Institutiones.

7) Seneca de henef. 7, 6, 1. Ein anderer Buchhändler scheint noch erwähnt

zu werden bei Athenaeus 15, p. 673e: ouYYpa[j.(j.a — ouep vüv £v ttj] 'Ptufjng eupo-

fA£v Tiapa T({) 'Avxf/oTT'jpa Ä-fjtxr;Tpi()), wo indessen der erste Name wohl corrum-

pirt ist.

8) Ueber die taberna eines librarius in Pompeii s. Fiorelli Descrizione di

Pompei p. 47 ff. Egger Journal des savants 1881 p. 404 ff.

9) Plin. ep. 9, 11 : Bibliopolas Lugduni esse non putabam, ac tanto libentius

ex litteris tuis cognovi venditari libellos meos, quibus peregre manere gratiam,

quam in urbe coUeyerint, delector.

10) Cie. Phil. 2, 9, 21: Quidnam hominea putarent, si tum occisus esset

{Clodius), cum tu illum in foro spectante populo Romano gladio insemtus es,

negotiumque transegisses, nisi se ille in scalas tabernae librariae coniecisset, iisque

oppilatis impetum tuum compressisset ?

11) Mart. 1, 3, 1.

12) Gellius 18, 4, 1. Galen. Vol. XIX p. 8 K. : d<; fäp toi xüi SavoaXapiu),

vcaft' 8 ^'^j iiXeicxa twv dv 'PcupiTj ßtßXtoTituXetoov laxt.

13) Gell. 5, 4, 1.

'

,

14) Mart. 1, 2, 7. Vgl. Preller Regionen S. 127.

15) Horat. sat. 1, 4, 71; A. P. 373. Mart. 1, 117, 10.

16) Gellius 5, 4, 1; 13, 31, 1; 18, 4, 1; auch in Constantinopel erwähnt

Agathias 2, 28 p. 127 Nieb. einen Arzt, der den Gelehrten spielt, iv xou xwv

ßißXiojv rj[jL£Vo; TrcuXTnxYjpioi;.

17) Hör. A. P. 345

:

Hie meret aera über Sosiis, hie et mare transit.

18) Hör. epist. 1, 20, 13.
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Hoffnung hin, nicht nur in Italien i), sondern in den entfernte-

sten Theilen der Erde bekannt zu werden 2). Ovid las man

überall 3] ; Martial war in der ganzen Welt zu haben ^j ,
in

Vienna*), in Spanien ß), in Britannien^), und dass dieser buch-

händlerische Verkehr in den nächsten Jahrhunderten fortdauerte,

lehrt die Verbreitung christlicher Schriften, wie z. B. der Schrift

des gallischen Presbyters Sulpicius Severus um 400 n. Chr. über

das Leben des heiligen Martinus, welche in allen Theilen des

römischen Reiches gelesen wurde ^].

Ist es sonach gerechtfertigt, in Beziehung auf den Vertrieb

litterarischer Productionen den alten Buchhandel mit dem mo-

dernen in Vergleich zu stellen , so muss man sich doch hüten,

diesen Vergleich weiter auszudehnen. Der römische librarius

war ursprünglich ein Schreiber, der handwerksmässig arbeitete,

nicht aber ein speculirender Kaufmann; auch ein Verlagsbuch-

händler war er insofern nicht , als weder ihm noch dem Autor schriftsfci-

irgend ein Rechtsschutz an litterarischem Eigenthum zur Seite

stand. Sowie Cicero eine fremde Schrift, den Anticato des

Hirtius, an Atticus schickte, mit dem Auftrag, dieselbe in sei-

nem Interesse zu verbreiten 9) , so bemächtigten sich noch im

5. Jahrhundert die römischen Buchhändler der so eben erwähn-

ten Schrift des Sulpicius Severus, ohne irgend eine Anfrage

bei dem Verfasser
;
ja Galen erzählt , dass Leute seine Schriften

1) Hör. od. 3, 30. 2) Hör. od. 2, 20, 13—20.

3) Ov. trist. 4, 10, 128 : in toto plurimus orbe legor, und ausführlich rühmt er

dies trist. 4, 9, 19—24.
4) toto notus in orbe Mart. 1, 1, 2; 3, 95, 7; 5, 13, 3; 6, 61 ; 8, 3, 4; 8,

61; 10, 9.

5] Mart. 7, 88. 6) Mart. 10, 104; 9, 99. 7) Mart. 11, 3.

8) Sulpicii Severi Dial. 1, 23 , 3 Halm : Sed rtferam tibi plane, quo über
iste penetraverit , et quam nuUus fere in orbe terrarum locus sit, tibi non materia
felicis historiae pervulgata teneatur. Primus eum Romanae urbi vir studiosissi-

mus tui, Paulinus, invexit. Deinde cum tota certatim urbe raperetur, exsultantes

librarios vidi, quod rtihil ab Ms quaestuosius haberetur, siquidem nihil illo promp-
tiui , nihil carius venderentur. Hie navigationis meae cursum longe ante prae-

gressus -. cum ad Africam venissem, iam per totam Carthaginem legebatur. Solus
eum Cyrenensis iüe presbyter non habebat : sed me largiente descripsit. Aani quid

ego de Alexandria loquar? ubi paene omnibus magis, quam tibi, notus est. Hie
Aegyptum

,
Sitriam , Thebaidem ac tota Memphitiea regna transivit. Hüne ego

in eremo a quodam sene legi vidi.

9) Cic. ad Att. 12, 40, 1 : Qualis futura tit Caesaris vituperatio contra lau-
dationem meam, perspexi ex eo libro, quem Hirtiua ad me misit. — Itaque rrüsi

librum ad Muscam, ut tuis librariis daret. Volo enim eum divulgari, quod quo
facilius fiat, imperabis tuis. ,

Rom. Alterth. VU, 2. 52
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copirt und als die ihrigen ausgegeben hätten ^) . Bei dieser

Unsicherheit des litterarischen Eigenthums konnte von einer

Honorarzahlung eines Verlegers , an die man öfters gedacht hat,

nicht wohl die Rede sein , und es giebt in der That keine Stelle,

aus der man darauf schliessen könnte 2] . Nur das ist zuzuge-

ben, dass, wer eine Schrift abschreiben lassen wollte, das

Original entweder kaufte 3) oder lieh und zwar auch im letzte-

ren Falle für ein Leihgeld 4), wie dies im Mittelalter regelmässig

gezahlt wurde &) . Hiefür konnte also auch der Schriftsteller von

dem librarius etwas fordern ; es war dies aber insofern kein

Schriftstellerhonorar in modernem Sinne, als es nicht allein der

Autor, sondern auch der Besitzer jedes beliebigen Buches, nicht

nur von einem Verleger, sondern von jedem, der eine Ab-

schrift machen wollte , in Anspruch nehmen konnte , und als es

natürlich einen geringen Betrag hatte , der für die Arbeit des

Autors kein Aequivalent war. Das wesentliche Interesse des

Schriftstellers lag vielmehr darin , dass sein "Werk möglichst cor-

rect und unverfälscht in den Handel kam. Aber auch dies war

schwer zu erreichen.

Herstellung Die Einrichtung aller industriellen Geschäfte des Alterthums

Handelbe- beruhte auf der Benutzung von Sclaven , die man in derjenigen

Vücher!^ Anzahl , welche das Geschäft erforderte , für dasselbe entweder

kaufte oder ausbildete (s. S. 158 ff.); ein librarius a\so , derauf

1) Galen. XIX p. 10 K.

2) Die hierher gehörigen Stellen findet man richtig erklärt und gegen die

Ansicht von A. Schmidt in Schutz genommen bei Goell S. 10— 13. Bei Martial.

11, 108, 4, auf welche Stelle Schmidt S. 139 besonderes Gewicht legt, ist die

handschr. Lesart salve, nicht solve, wodurch der Sinn wesentlich anders wird.

3) Seueca de ben. 7, 6, 1 : Libros dicimus esse Ciceronis. Eosdem Doms
librarius suos vocat, et utrumque verum est. Alter illos tamquam auctor sibi,

alter tamquam emptor asserit. Dass der Autor selbst sein Manuscript verkaufen

konnte, ersehen wir aus zwei Fällen. Sueton de gr. 8 : M. Pompilius Andronicus
— — Cumas transiit ibique in otio vixit et multa composuit, verum adeo inops

atque egens , ut coactus sit, praecipuum illud opusculum suum annalium Ennii

elenchorum XVI millibus nummum cuidam vendere, quos libros Orbilius suppressos

redemisse se dicit vulgandosque curasse nomine auctoris. Und Plinius ep. 3,

5, 17 erzählt von seinem Oheim: Referebat ipse potuisse se, cum procuraret

in Hispania, vendere hos commentarios Largio Licino quadringentis millibus

nummum. In beiden Fällen aber scheint nicht ein Verleger der Käufer zu sein.

4) Gell. 18, 5, 11: Sed enim contentus ego his non fui, et, ut non turbidae

fidei nee ambiguae, sed ut purae liquentisque esset, ecusne an eques scriptum

Ennius reliquisset , librum summae atque reverendae vetustatis, quem fere con-

stabat Lampadionis manu emendatum , studio pretioque multo unius versus in-

spiciendi gratia conduxi et eques non equus scriptum in eo versu inveni.

5) KirchbDff Die Handschriftenhändler des Mittelalters S. li S.

i
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einen gewissen Absatz rechnete , konnte eine Anzahl von Exem-

plaren einer Schrift dadurch herstellen, dass er dieselbe von

seinen Schreibern gleichzeitig und zwar nach einem Dictate

schreiben Hess, wodurch es möglich wurde, eine massige Auf-

lage ebenso schnell . als dies durch den Druck geschieht , und

zu wohlfeilen Preisen i) zu liefern. Dass in den Officinen der

librarii dictirt wurde , ist zwar nicht ausdrücklich bezeugt, al)er

nicht zu bezweifeln, da schon der Autor häufig seinem Schrei-

ber dictirte, und wenn man Auflagen von 1000 Exemplaren

machte , wie dies vorkam 2] , so empfahl sich diese Methode als

die bequemste. Aber die Schwierigkeit bei diesem Verfahren

lag in der Correctur , die nicht, wie bei einem Druckwerke, Die Conee-

einmal , sondern für jedes Exemplar besonders gemacht werden

musste. Buchhändler, welche ihre Waare schnell und wohlfeil

auf den Markt bringen wollten und überhaupt selten litterarisches

Interesse und Verständniss besassen^'. Hessen gar nicht oder

schlecht corrigiren , und man klagte schon früh über die sehr

incorrecten Exemplare sowohl griechischer*] als lateinischer^)

Bücher , die in den Handel kamen , und Hess , bevor man ein

Buch kaufte, dasselbe durch einen Grammatiker prüfen ^j; brauchte

man aber Correctoren , wie dies Atticus that '') und auch später

solide Buchhändler zu thun pflegten * . so hatte auch dies seine

grossen Uebelstände. Am sichersten war die Correctur, wenn
man ein authentisches Original besass, und vorsichtige Schrift-

steller pflegten hiefür zu sorgen. Cicero Hess die Originalhand-

1) Ueber die Preise der Bücher im Alterthum s. Schmidt S. 135 fl. Goell

5. 9. Friedlaeuder Darstellungen üP, S. 370 f.

2) Plin. «p. 4, 7, 2 : eundan {librum) in exemplaria mille transseriptum per
totam Italiam provinciasque dimisit.

3) Lncian. adv. indoct. 4 : tu §£ toT; £|ji7:6pot; xaX xoTs ßißXioxaTrfjXoi;

fjpiaeN ov repl -aiSsia«;, Tosaü-a ßißXia lyouai xal —ob/.oüsi:

4) Strato 13 p. 609 : Ssüoo hk xopiis&ETsav 't^;"^ toj 'ArsXXtxrävTo; ßtßXto-

Ot,xTjN, T'jpavvtoov Te 6 fpaii.iii-zixbi otEveipisa-ro — xal ßißXto-ä»),ai Ttve; -j^n-

cpiusi c>a6Xot; ycropiEvot xat o'ix dv-tßaDvOvxe; , 2r£p xal £ri töj^ a).Xtuv ouii-

ßaivEt Ttöv eU ~p53'.v Yp^'popLevoo'v ßißXioov xai SN&äoe xal h 'AXeSavopsia.

5) Cic. ad Q. fr. 3, 5, 6: De Latinis vero, quo me vertam, nescio: ita men-
dose et scribuntur et veruuvt. Vgl. Liv. 38, 55, 8. Symmach! ep. 1. 24. Gell.

6. 20, 6.

6) Gell. 5, 4, 1.

7) Cicero ad Att. 13. 44, 3 bittet den Atticns, in der oratio Ligariana durch
seine librarii Pharnaces , Antaeus , Salvius einen Fehler verbessern zu lassen.

Vgl. 12. 6. 3.

8) GeU. 5, 4. 1.

52*
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Schrift seiner Werke durch seinen gelehrten Freigelassenen Tiro

redigiren ,
bevor sie zur Abschrift kam i)

; Martial , dessen Ge-

dichte schon bei seinen Lebzeiten incorrect verkauft wurden 2),

emendirte selbst für seine Freunde die Abschrift ^j ;
Quintilian

legt seinem Verleger Tryphon dringend ans Herz, für correcte

Exemplare seiner Schrift zu sorgen , und noch der h. Hierony-

mus beschwört die Schreiber seiner Werke, nach der Abschrift

nochmals das Original zu collationiren *) . Von classischen Au-

toren indessen, welche fortwährend und aller Orten vervielfäl-

tigt wurden , waren authentische Exemplare bald selten gewor-

den^), fehlerhafte aber allgemein verbreitet, und es blieb nichts

n^n^äiterer
^^^^§> ?

^'^ dicse entweder nach einem correcten Exemplar, wenn
Werke, dicses aufzutreiben war, oder auf Grund einer Vergleichung

vieler Exemplare zu emendiren und so eine Kritik zu üben,

welcher sich seit Cäsars Zeit die Grammatiker, wie C. Octa-

vius Lampadio^j, Staberius'^) , M. Valerius Probus s), Statilius

Maximus ^), im vierten und fünften Jahrhundert aber selbst

hochgestellte Staatsmänner aus freier Neigung unterzogen, deren

Namen zum Theil am Schluss der von ihnen emendirten Hand-

schriften erhalten sind. Bei dieser Art der Kritik ging man oft

sehr sorgfältig zu Werke ^oj
^ oft aber schadete Unwissenheit i^),

1) Cic. ad fam. 16, 22. Drumann VI, S. 408.

2) Mart. 2, 8. 3) Hart. 7, 11; 7, 17.

4) Hieronymus de script. eccles. 35, angeführt von 0. Jahn in der gleich zu

citirenden Schrift : adiuro te, qui transscribis librum istum, — ut conferas post-

quam transscripseris et emendes illum ad exemplar, unde scripsisii, diligentissime,

hanc quoque obtestationem fideliter transferas, ut invenisti in exemplari.

5) Fronto ep. ad M. Caes. 6 ed. Mai 1846 p. 11 = ep. 7 p. 20 Naber: Con-

tigisse quid tale M. Porcio aut Q. Ennio aut C. Graccho aut Titio poetae? quid

Scipioni aut Numidico? quid M. Tullio tale usu venit? quorum libri pretiosiores

habentur et summam gloriam retinent , si sunt a Lampadione aut Staberio aut

— — [Tirone] aut Aelio — — aut Attico aut Nepote. Mea oratio exstabit

M. Caesaris manu scripta.

6) Er hatte den Ennius sua manu emendirt, Gell. 18, 5, 11, und des Naevius
Punicum bellum in sieben Bücher abgetheilt. Suet de gr. 2.

7) Fronto 1. 1. Suet. de gr. 13.

8) Suet. de yr. 24: multaque exemplaria contracta emendare ac distinguere

et adnotare curavit, soli huic nee ulli praeterea grammaticae parti deditus.

9) In mehreren Handschriften des Cicero hat die zweite agrarische Rede die

Subscription : Statilius Maximus rursus emendavi ad Tyronem et Laetatianum et

Domm. et alias veteres. III oratio eximia. S. 0. Jahn Ueber die Subscriptionen

in den Handschriften römischer Classiker, in Ber. d. K. S. G. d. "Wiss. Ph. bist.

Cl. 1851 S. 327—372.
10) S. Lehrs De Aristarchi studiis Homericis p. 365—369.

11) Quintil. 9, 4, 39: Quae in veteribus libris reperta mutare imperiti solent,

et dum librariorum insectari volunt inscientiam, suam confitentur.
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oft subjeclive Ansicht*); ganz ohne Basis war sie, wenn man

gar kein Exemplar zur Vergleichung hatte 2]; man war dann

in dem Falle, nicht was man vorfand, sondern was man ver-

stand , zu schreiben 3] und zu den alten Fehlem neue hinzu-

zufügen. Allein bei allem kritischen Verfahren war wenigstens

guter Wille; viel schlimmeren Einfluss übte absichtliche Täu-

schuna. Der Umstand, dass berühmte Namen für den Absatz Missbrauch
*- bekannter

von Büchern vortheilhafter sind, als unberühmte, hat ohne Antorenna-
men.

Zweifel dazu beigetragen , namenlose Schriften anerkannten

Schriftstellern zu vindiciren , unter deren Namen sie bis auf die

neue Zeit überliefert sind*): der Gebrauch aber, den man von

gewissen Schriften zu praktischen Zwecken machte , ist für diese

eine ganz besondere Veranlassung zu absichtlicher Corruption

geworden. Wir haben in unserer eigenen Litteratur ein merk-

würdiges Beispiel solcher Corruption in den Kirchenliedern,

welche jede geistliche Behörde nach eigenem Ermessen durch

die verschiedensten Veränderungen, Auslassungen und Zusätzeverändemn-

für den Gebrauch zurecht macht; es bedarf aber überall nur ^Teit"

des Interesses , um dergleichen Aenderungen durchzusetzen, und

wie viel leichter dies bei geschriebenen Büchern möglich ist,

als bei gedruckten, bei welchen eine Controle vorhanden ist,

bedarf keiner weiteren Begründung. Martial deutet an . dass

man boshafte Epigramme unter seinem Namen verbreitete*),

und in der That scheinen seine Gedichte vielfach interpolirt und

durch fremde Zusätze vermehrt zu sein 6); Dichter aber, welche

1) Servius ad Aen. 6, 289: 8ane quidam dicunt, versus alias hos a poeta

hoc loco relictos, qui ab eins emendatoribus sublati sutU.

2) In den von 0. Jahn zusammengestellteD Subscriptionen ist mehrmals aus-

drücklich bemerkt : temptavi emendare sine antigrapho ; emendavi sine exemplario ;

ex mendosissimis exemplaribtis emendabam; ut potui, emendavi.

3) Hieronymus ep. 52 = ep. 71, 5 Vallars: Scribunt non quod inveniimt,

sed quod intelUgunt. et dum alienos errores emendare nituntur . ostendunt

suos.

4) Peerlkamp praef. ad Horat. p. VII. Das eclatanteste Beispiel geben die

Declamationen. Seneca controv. 1 p. 50, 4 Burs. : Fere enim nulli commentarii
maximorum declamatorum exstant, aut, quod peius est, falsi. Qxiintil. 7, 2. 24

:

Cunis (liaevii) actionem equidem solam in hoc tempus emiseram, quod ipsum me
fecisse ductum iuvenili cupiditate gloriae fateor. Nam ceterae, quae sub nomine
meo feruntur, negligentia excipientium in quaestum notariorum corruptae, minimam
partem mei' habent. Wir haben bekanntlich noch eine Sammlung von Decla-
mationen unter dem Namen des Quintilian.

5) Mart. 7, 12, 5—8; 10, 3: 10. 33. 6) Bemhardy R. L. G. S. 621.
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man öffentlich vorlas^) oder in Schulen erklärte 2), waren ganz

besonders der Gefahr ausgesetzt , eine auf diesen Zweck berech-

nete Redaction zu erfahren 3), mit der beim Horaz noch heute

die Kritik zu kämpfen hat.

1) So werden die Annales des Ennixis im Theater zu Puteoli und die Belogen
des Vergil im Theater in Rom vorgelesen. Gell. 18, 5. Tac. dial. 13 und die Er-
klärer dazu. Ueber diese Art der Vorlesungen s. Suet. de gr. 2.

2) Zu diesen Schulautoren gehörten Vergil und Horaz. S. oben S. 104.

3) So las Lampadio den punischen Krieg des Naevius und theilte zu diesem
Zweck das Gedicht in sieben Bücher. Suet. de gr. 2.



V. Unterhaltung nnd Spiele.

Nichts ist für die Erkenntniss sowohl der Eigenthümlieh-

keit des einzelnen Menschen als des Charakters eines Volkes

lehrreicher, als die Beobachtung der freien Bewegung, welche

da beginnt, wo die Arbeit aufhört. Die Berufsthätigkeit ist

überall, insofern sie dasselbe Ziel verfolgt, mehr oder weniger

auf dieselben Mittel angewiesen und zu einer gewissen Gleich-

mässigkeit gezwungen; die Erholung dagegen gewährt den Spiel-

raum , in welchem die freie Neigung zu ihrer Aeussening ge-

langt. Daher wird, wie der Reisende mit besonderer Aufmerk-

samkeit die Spiele und Belustigungen verfolgt , in denen ein

Volk seine Müsse hinbringt , auch der Alterthumsforscher dieser

Seite des Lebens seine Aufmerksamkeit zuzuwenden veranlasst

sein. Allein , was die Römer betrifft , so versagen für keine

Frage die Quellen in dem Grade, wie in der vorliegenden.

Wenn man die Schilderungen zu Grunde legt , welche die Alten Bömische

selbst von der den Römern eigenthümlichen Geschäftigkeit und

ihrer principiellen Abneigung gegen die griechische Unthätigkeit

{otium Graecum) geben i)
, die würdige Bewegung und Haltung

gravitas) , die zur Lustigkeit sowenig passte, dass noch Cicero

sagt, tanzen könne nur jemand, der entweder betrunken oder

wahnsinnig sei -) , endlich den fremden Apparat , der wenigstens

in der Kaiserzeit für Spiele und Feste aufgeboten wurde , die

Schauspieler, Mimen, Pantomimen, Athleten und Gladiatoren,

die man als Unterhaltung benutzte , bezahlte und verachtete , so

möchte man geneigt sein anzunehmen , dass die Römer über-

haupt wenig Talent für heiteren Lebensgenuss und volksmässige

Belustigungen gehabt hätten , wenn nicht wenigstens eine allge-

1) S. oben S. 88 Anm. 3 ; S. 112 Anm. 3. 2) S. 117 Anm. 3.
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meine sichere Ueberlieferung von alter Festfreude an Tanz, Ge-

sang und Spiel vorhanden wäre. Bei der pompa circensis der

ludi magni, welche vom 4. bis 19. September gefeiert wurden,

zogen zwei Abtheilungen von Tänzern auf, zuerst Waffenträger

in drei Chören von Männern, Jünglingen und Knaben, alle in

rothen Tuniken mit bronzenen Gürteln, bewaffnet mit Schwer-

tern, Lanzen und Helmen mit Federbüschen; dann komische

Tänzer in Schaffellen i)
; ebenso gehörte der Tanz zu dem Ritus

der Salier 2) und der Arvalen 3) , lange bevor er bei der vorneh-

men Jugend Anklang fand'*). Auch Musik ist den Göttern an-

genehm ^j, und nicht nur bei ausländischen Gülten 6), sondern

im ältesten römischen Ritus ein nothwendiges Erforderniss, wel-

chem das alte GoUegium der tibinices '') und der tubicines ^) ge-

nügte. Bei allen Festzügen, Triumphen '•) und Leichenzügen lo)

war Musik unentbehrlich, und bei den Parilien (21. April) er-

tönte die ganze Stadt von Blasinstrumenten , Cimbeln und Pau-

ken 11) . Dass es auch an Liedern und mimischen Darstellungen

weder im Gült, noch im Hause, noch bei der Volksbelustigung

fehlte , beweisen die Lieder der Salier und Arvalen ^2) ^ die

Lobgesänge bei Mahlen und Begräbnissen ^ 3) , die Fescennini^*),

saturae und attellanae^'^) sowie die Scherze an den Saturnalien,

Floralien, Megalesien ^6) , bei Triumphen i^) und Leichenzügen i^)

.

Diese Anfänge einer originalen römischen Volksdichtung sind

zwar nie zur völligen Entwickelung gelangt ^ weil sie dem Ein-

fluss der griechischen Litteratur unterlagen , der die gebildeten

1) Dionys Hai. 7, 72. 2) Staatsverwaltung III, S. 415.

3) Staatsverwaltung III, S. 437. 4) S. oben S. 116.

5) Censoriu. 12, 2 : Nam nisi grata esset immortalibus deis (musicn) — pro-

fecto ludi scenici placandorum deorum causa instituti non essent , nee tibicen

Omnibus supplicationibus in sacris aedibus adhiberetur , non cum tibicine aut tu-

bicine triumphus ageretur Marti, non ApoLlini cithara, non Musis tibiae ceteraque

id genus essent attributa , non tibicinibus — esset permissum aut ludos publice

facere ac vesci in Capitolio, aut Quinquatribus minusculis, id est Idibus luniis,

urbem vestitu quo vellent personatis temulentisqu£ pervagari.

6} So bei den apollinischen Festen. Staatsverwaltung III, S. 180.

7) Staatsverwaltung III, S. 171 Anm. 3 ; 181 ; 219.

8) Staatsverwaltung III, S. 418. 9) Dion. Hai. 6, 72.

10) S. oben S. 341. 11) Athenaeu^ p. 361^.

12) Staatsverwaltung III, S. 415. 437. 13) S. oben S. 89.

14) Vergil. ge. 2, 385. Tibull. 2, 1, 51. Horat. epist. 2, 1, 145 ff. Bemhardy
R. L. G. S. 184.

15) Bernhardy R. L. G. S. 380. 16) Bemhardy a. a. 0. S. 431.

17) Staatsverwaltung II, S. 566. 568. 18) S. oben S. 342.
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Stände huldigten , aber sie haben andererseits diesem Eirifluss

einen so zähen Widerstand geleistet, dass noch Augustus Fes-

cenninen machte i) und die vier stehenden Masken der Attel-

lane noch heutzutage in der italienischen commedia delV arte

unverändert vorhanden sind. Dasselbe Verhältniss dürfen wir

für die Unterhaltungsspiele überhaupt voraussetzen. Was von

diesen specifisch griechisch war , wird vorzugsweise die höheren

Stände in Anspruch genommen haben ; was wirklich volksthüm-

lich war, wird noch heute in Italien mehr oder weniger zu

finden sein. So ist das bekannte Moraspiel, bei welchem zwei

Spieler gleichzeitig eine Anzahl Finger ausstrecken und dieselbe

von dem Gegner rathen lassen , obgleich es auch bei den Grie-

chen vorkommt 2), doch wohl uralt in Italien, wo es mit dem
Ausdruck micare digitis bezeichnet wird 3) und auch bei ernsten

Angelegenheiten und namentlich Handelsgeschäften als eine Art

des Losens [sors) benutzt ^^•urde4). Im Allgemeinen sind die

Nachrichten über römische Spiele ungemein dürftig, und es ist

vergeblich , von den Belustigungen an den Matronalien, Vinalien,

Saturnalien sich eine bestimmte Vorstellung machen zu wollen.

Ovid beschreibt einmal das Fest der Anna Perenna^) , das in

einem Haine an der via Flaminia gefeiert wurde , aber in der

ganzen Beschreibung ist nichts Charakteristisches; man issl,

trinkt , tanzt und singt , aber was die Leute singen, sind auch

keine Volkslieder , sondern es heisst : cantant, quidquid didicere

theatris. Was wir von Spielen in Rom hören . ist alles grie-

1) Macrob. sat. 2, 4, 21.

2) Pauofka Bilder auüken Lebens X , 9. Derselbe in Gerhard Arch. Zeit.

1848 S. 247. 0. Jahn in derselben 1860 S. 84.

3) Varro bei Nonius p. 347, 30. Cic. de off. 3, 19, 77 : cum enim fidem ali-

cuius bonitatemque laudant, dignum esse dicunt quicum in tenebris mices. Cic.

ib. 3, 23, 90; de divin. 2, 41, 85. Calpum. ed. 2, 26. Petron. 44. Am besten
beschreibt das Spiel Nonnus Dionys. 33 , 77, bei welchem es Cnpido nnd Hyme-
naens spielen

:

Aavjxö? Itjv |i.£Ö£T:o9v Ixopo-pora oaxrjXa yeiptuv. 's;

Kai Tot fAev öp&ousavre; dveoye&ov, a).Xa oe vcaprij)

Xstpo; cZEJcpTjTttuTO ouvfjOpa s-j^y^' osoulÜ).!

4) Suet. Aug. 13: patrem et filium, pro vita rogantes, sortiri vel micare
iussisse (dieitur). Dass bei Käufen diese Art der Entscheidung vorkam, lehrt das
Edict des praefectus l'rhi von 364 oder 372 p. Chr. C. I. L.YJ, 1770 = Orelli

3166: Ex auctoritate Turci Aproniani v. c. praefecti urbis. Ratin docuit utili-

tate suadente consuetudiru micandi swnmota sub exagio (nach dem Gewicht) po-
tius pecora vendere quam digitis concludentibus tradere.

5) Ovid. fast. 3, 524 ff.
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Griechische chisch , odei" gilt wenigstens dafür i), und selbst die alte Sitte

Spi6l6. in- f p
des Springens auf gefüllte und geölte Schläuche , auf denen man
sich auch, wie es scheint, auf den Kopf zu stellen suchte 2),

erwähnt Vergil als eine attische 3), und sie wird in der That

mit dem griechischen doxcoXiaCsiv identisch sein 4). Unter die-

sen Umständen müssen wir darauf verzichten , irgend eine, den

Römern eigenthümliche Volksbelustigung nachzuweisen, und uns

auf die Zusammenstellung derjenigen Spiele beschränken, wel-

che , obwohl auch in Griechenland üblich, in Rom öfters erwähnt

werden. Es sind dies aber einerseits Kinder- und Jugend-

spiele, andererseits Würfel- und Bretspiele.

1. Kinder- und Jugendspiele.

Je weniger bei Kindern die Individualität entwickelt ist,

um so weniger Eigenthümliches haben eigentliche Kinderspiele

;

die römischen Kinder haben , wie die unsrigen , Häuser gebaut,

Wagen gefahren, Steckenpferd geritten s), Puppe gespielt ^j.

Steine über die Oberfläche des Wassers geworfen '') , den Krei-

sel [turho] geschlagen
s) , Stelzen gehabt 0) und, was allerdings

1) Ueber die Jugendspiele der Alten findet man eine sorgfältige Unter-

sucbung in Grassberger Erziehung und Unterricht im klassischen Alterthum I, 1,

über alle bekannten Spiele des Alterthums handelt neuerdings ausführlich L, Becq
de Fouquiferes Des jeux des anciens. Paris 1869. 8. Ich muss auf diese Schriften

um so mehr verweisen, als die Darstellung dieser Spiele in die griechischen Alter-

thümer gehört und ohne vollständige Zusammenstellung des Materials nicht an-

schaulich zu macheu ist.

2) Hiefür ist das technische Wort cernuare. Varro de vita pop. Rom. bei

Nonius p. 21 , 7 : Etiam peius bubulas oleo perfusas percurrebant ibique cemua-
bant, a quo ille versus vetus est in carminibus

Sibi pastores ludos faciunt coriis consualia.

Da an den Consualien am 15. December in der Stadt Maulesel im Circus liefen

(Festi ep. p. 148, 1) , auf dem Lande aber Pferde und Esel Ruhetag hatten (Dion.

1, 33. Plut. quaest. Rom. 48), so ist wohl der Sinn des Verses, dass die Land-

leute an diesem Tage auf Schläuchen ritten.

3) Verg. ge. 2, 382 : praemiaque ingeniis pagos et compita circum

Thesidae posuere atque inter pocula laeti

MoUibus in pratis unctos saluere per utres,

i) daxooXiaCeiv heisst auf einem Fuss hüpfen und zwar speciell auf den

Schlauch hüpfen , was natürlich gewöhnlich zum Falle führte. S. die Stellen bei

Grsasberger I, 1 S. 36 ff.

5) Horat. sat. 2, 3, 247 ff.

6) S. oben S. 42 Anm. 5; S. 118 Anm. 6 tmd besonders Stephani in Peters-

burger Compte-rendu 1874 p. 9.

7) Minucius Felix Octav. 3.

8) Verg. Aen. 7 , 378 ff. Tibull. 1, 5, 2 f. Persius 3, 51 und dazu Jahn.

Grassberger 1 , 1 S. 77.

9) Die Stelzen {grallae) kommen zwar nur auf der Bühne vor (Festi epit.
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fUr einen grösseren Knaben für weichlich galt ^] , den Reifen

(Tpoxo?)^) mit dem Stabe {ikaTr^p , clavis adunca)^) getrieben.

Von grösserem Interesse sind dagegen die geselligen Spiele, in

denen die heranwachsende Jugend Erfindungskraft, Geschick

und Kraft üben lernte , und die alle insofern volksthümlich sind,

als die Sprache sich der technischen Ausdrücke dieser Spiele

zu allgemeinen Zwecken bemächtigte. So braucht Horaz einmal

von Dichtern die sprichwörtliche Redensart occupet extremum

Scabies ^) , und ein andermal sagt er ^) :

at pueri ludentes »Rex erisa, aiunt

»st rede fades a.

Der erste Ausdruck bezieht sich , wie Grassberger richtig er-

kannt hat , auf das sogenannte Maallaufen , griechisch aTrootSpa-

3xtv8a) 6) , bei welchem ein Knabe mit verbundenen Augen auf

dem Maale sitzt, die anderen aber sich verstecken. Wenn der

sitzende Knabe aufsteht, um zu suchen, laufen alle an das

Maal , der letzte aber pflegt gegriffen zu werden und muss dann

sitzen ^j . Das Königsspiel , auf welches sich die zweite Stelle

bezieht , war in Persien *) , Griechenland und Rom ^] üblich und

wurde, wie es scheint, verschieden gespielt. Denn einerseits

wird ein Knabe beim Beginne des Spiels durch das Loos zum
König gewählt und giebt dann an , was und wie gespielt wer-

den soll; andererseits wird bei Massenspielen, z. B. Lauf- und

Ballspielen ^^]
, der Anführer der siegenden Partei am Schlüsse

p. 97, 12), aber die sprichwörtliche Erwähnung derselben beiPlautns Poen. 3. 1, 27
Vinceretis cursu cervaa et grallatorem gradu

lässt doch auf eine allgemeinere Verbreitung dieses Spiels schliessen. Vgl. Grass-

berger I, 1 S. 129.

1) Hör. od. 3, 24, 57.

2) Ovld. trist. 2, 486 ; 3, 13 ^12), 20 ; Ovid. a. am. 3, 383 ; er war mit metallnen

Ringen besetzt . welche klapperten. Daher ar<;uttw trocAtw Martial. 14, 169; vgl.

11 , 21, 2. Auf Kunstdarstellungen ist dies Spiel häufig. S. Jahn ad Per*, p. 154.

Grassberger I, 1 S. 83. L. Becq de Fouquieres p. 159,

3) Propert. 4, 14, 6. 4) Hör. a. voet. 417.

5) Hör. epist. 1, 1. 59. 6) PoUux^, 117. Grassberger I, 1 S. 46 ff.

t) Dass nicht von einem Wettlauf die Rede ist, sagt Porphyrion zu der Stelle

:

Hoc ex lusu puerorum sustulit, qui ludentes solent dicere : Quisquis ad me novia-

simus venerit, habeat scabiem.

8) Cyrus spielte es. Herodot 1, 114. Justin. 1, 5.

9) Pollux 9, 110. Sueton. Ner. 35: Privignum Bufium Crispinum Poppaea
Tuitum, impuberem adhuc, quia ferebatur ducatus et imperia ludere, mergendum
mari. dum piscaretur , servis ipsiua demandavit. Eine belehrende Beschreibung
dieses noch jetzt in Griechenland üblichen Spieles giebt Ulrichs Reisen und For-
schungen in Griechenland. Bremen 1840. 8. I, S. 138.

10) Plato Theaetet. p. 146». Vgl. Grassberger I, 1 S. 53 ff.
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des Spieles König , und das Letztere hat offenbar Horaz im

Sinne 1). Wir werden nur über zwei Spiele, die in Rom be-

sonders beliebt waren , etwas ausführlicher sprechen , nämlich

das Nüssespiel und das Ballspiel.

Das Nüsse- Die Nüssc siud das Hauptvergnügen der Kinder, nament-
^^'^

lieh an den Saturnalien 2) , und von den Nüssen Abschied neh-

men , nuces relinquere , heisst aufhören ein Kind zu sein 3] ; selbst

ältere Leute , wie der Kaiser Augustus ^) , fanden eine Freude

daran , mit Kindern die Nüssespiele zu spielen , von denen uns

etwa sechs verschiedene , besonders in der dem Ovid zuge-

schriebenen Elegie über die Nuss , überliefert sind. Das erste

scheint in einem geschickten Spalten der Nuss durch einen

Schlag oder einen Druck zu bestehen ^) ; das zweite wurde mit

vier Nüssen gespielt und zwar so , dass drei zusammen an die

Erde gelegt, auf diese aber eine vierte so geworfen wird, dass

sie darauf liegen bleibt, ohne die drei auseinanderzutreiben ß)

.

Dies Spiel , das im Alterthum ludus castellorum geheissen zu

haben scheint'') und noch in Italien vorkommt, ist auf einem

Sarcophagrelief des Vatican dargestellt §) , auf welchem man es

1) A\ich was Cauidia bei Hör. epod. 17, 74 sagt

:

Vectabor humeris tunc ego inimicis eques

ist von einem Spiele zu erklären , bei welchem der Besiegte den Sieger auf dem
Rücken tragen musste. Vgl. Plautus Asin. 699—702.

2) Mart, 5,84, 1:

lam tristis puer relictis

Clamoso revocatur a magistro.

Saturnalia transiere tota.

3) Persius 1, 10. 4) Suet. Aug. 83.

5) Nux elegia 73. 74:

Has puer aut certo rectas dilaminat ictu

Aut pronas digito bisve semelve petit.

Der letzte Vers ist mir aber dem Sinne nach unklar.

6) Nux el. 75 :

QuattuoT in nucibus, non amplius, alea tota est,

Cum sibi suppositis additur una tribus.

In der Florentinischen Handschr. beginnt der erste Vers : Atribus, wonach v. Willa-

mowitz in Comm. Mommsen. p. 393 liest : aut tribus. Derselbe schreibt area statt

alea und erläutert das Spiel selbst p. 398 durch die Stelle des Philo irspl rf^;

Mcoüaecö? xoajxorotta? 16 Vol. I p. 11 Mangey : Ol xocpuaTiCovxe; etcu&act Tpia

^v dTTiz^Bif) TipoTt&svTE? xocpua d^tcplpeiv ?v , csyjiixa irupaiAOSioe; «^zoYevvtüvTe;.

T6 fj.ev ouv ^v driTreoq) Tpifw^ov loxaTat (jiiypi xpiaöo?, t6 Se iTtiredev xetpaoa

|ji£V i^ dpi%[».oii, i-^ oe ayrjfxaai 7r!jpa|j.ioa -(ewa, oxipeov t^oy] atüpia.

7) Trebellius Pollio OalUeni duo 16: de pomis castella composuit.

8) Melchiorri in Dissertazioni delV accademia Romana di archeologia. Vol. II

(Roma 1825. 4) p. 149—169 , nach welchem dies Spiel noch existirt. Eine ganz

ähnliche Darstellung s. bei Gerhard Antike Bildwerke LXV.
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von einer Gruppe von 5 Mädchen und 8 Knaben spielen sieht.

Dass es nicht darauf ankam , die drei liegenden Nüsse heftig

zu trefifen , sondern die vierte aufzulegen , sieht man aus der

vorsichtigen Haltung, mit welcher eines der Mädchen sitzend

ihre Nuss auf die drei am Boden liegenden fallen lässt. Gelang

der Wurf, so waren die drei Nüsse gewonnen, und ein Theil

der Kinder hat viele Nüsse in der mit der einen Hand aufge-

nommenen Tunica [in sinu) ^) ; ein anderer Theil hat keine mehr,

und ein Knabe , der alle verloren hat , fasst in seinem Aerger

einen der Gewinner bei den Haaren. Das dritte Spiel , bei

welchem man eine Reihe von Nüssen auf die Erde legte und

dann von einem schräg gerichteten Brete eine Nuss herabrollen

Hess , um eine der ausgelegten zu treffen 2) , wird uns ebenfalls

durch eine Reliefdarstellung veranschaulicht 3) , Für das vierte

Spiel zeichnet man mit Kreide auf der Erde ein Dreieck und

theilt dasselbe durch parallele Linien; es kommt darauf an, in

dasselbe eine Nuss so zu werfen , dass sie über möglichst viele

Linien hinüber, nicht aber aus dem Dreieck hinaus geht*).

Fünftens wirft man aus einer gewissen Entfernung eine Nuss

in ein Loch , welches Spiel griechisch Tpo-a heisst ^) , oder in

einen Topf 6); endlich spielt man gerade und ungerade 'j}ar im-

par) ') oder lässt auch rathen , wie viel Nüsse man in der Hand

1) Daher bei Horat. »at. 2, 3, 171 : nucesque Ferrt sinu laxo.

2) A'tii ei. 77

:

Per tabtdae elivtan labi iubet alter: et optat,

Tangat ut e multis quaelibet una suam.

3) Friedlaender in Anna« 1857 p. 142—146 und Tav. dagg. B. C.

4) Nux el. 81

:

Fit quoqtu de creta, qualem coeleste figuram
Sidus, et in Graecis littera quarta gerit.

Haec ubi distincta est gradibus, quae corutitit intus

Quot tetigit virgas, tot rapit inde nuees.

Aehnlich ist das griechische Spiel djfiiXXa, bei welchem man einen Kreis zeichnete.

Schol. Plat. p. 320 : i] mitO^d ^ariv Stav -epifpd'ha^-ti TtüxXov iiri^^iTrroioiv

(iTrpaYäXo'j; f, a>vAo ti, Öj; tq fxev ivro; ßoX^Q vtxbuvTouv tq 5' ix-bi -f|TT(Dfi.lvinv.

Pollux 9, 102. Grassberger I, 1 S. 65. 158. Auch in Italien existirt das Spiel

noch unter dem Namen della campana. Melchiorri a. a. 0. p. 162.

5) Schol. Plat. p. 320 : rpora 5' h-U ^ el; ßo&yvov hx. oiaTTr-fiaTo; ßoX-ri

und mehr bei Grassberger I, 1 S. 68. 158. Das Spiel wird auch mit tili gespielt

und wahrscheinlich mit einem Einsatz. Pollux 9, 104; Martial. 4, 14, 9.

6) Xux el. 85

:

Vas quoque aaepe cavum, spatio distante, locatur,

In quod missa levi nux eadat una manu.
7) Nux el. 79

:
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hat, welches Spiel von der Frage: »wieviel, uooa« griechisch

TTOotvSa irai'Csiv heisst^).

Das Ball- Das BallspieP) , welches das ganze Alterthum kennt, ist

zwar zunächst ebenfalls ein Jugendspiel 3), aber wegen der ge-

sunden Bewegung , die es gewährt und die Galen in einer eige-

nen Schrift über den kleinen BalH) ganz besonders empfiehlt,

war es auch für ältere Personen eine ebenso nützliche als an-

Beiiebtheit genehme Unterhaltung. Man spielte in Rom und Italien allge-
" mein BalP), theils auf dem Marsfelde, wo man selbst den jün-

geren Cato bei diesem Spiele sich betheiligen sah ^] , theils in

den Sphaeristerien , die man in den Bädern ') und Villen §) zu

diesem Zwecke besonders anlegte. Ballspieler waren der Pon-

tifex M. Scaevola^j , Caesar ^oj
^

(Jer Kaiser Augustus^^), Maece-

nas^2j^ der alte Spurinna, Freund des Plinius^^)^ der Kaiser

Alexander Severus ^*] und es gab Leute , welche ihre ganze Zeit

bei dieser Vergnügung hinbrachten i^)
. In der Kaiserzeit be-

Est etiam, par sit numerus qui dicat, an impar

:

Ut divinatas auftrat augur opes.

Vgl. Horat. sat. 2, 3, 248.

1) Cobet Novae lectiones p. 800. Vgl. Acron ad Hör. sat. 2, 3, 248: De illo

dicit, cum quo pueri soliti sunt ludere inter ae, quando premunt copiam nucum
vel castanearum manibus , tunc quando simul veniunt ad ludendum , laxo sinu

veniunt et gyrum inter se faciunt et proponunt siii problema. Tunc cooperta

manu quisque ostendit suo compari et infit: quot insunt? Si alius augurare po-
tuerit, aufert Uli. Sic tamdiu hoc certant, donec unus deoneret alterum.

2) Ueber dies handeln Mercurialls de arte gymnastica. Amstelod. 1672. 4. II

c. 4. 5. Bürette in Mem. de Vacad. des inscr. et beües-lettres. I p. 153—176.

Wernsdorf P. Lat. min. IV p. 398 ff. Becker Nachträge zum Augusteum S. 419
— 426. Becker Gallus III S. 121 ff. Krause Die Gymnastik und Agonistik der

Hellenen I. Leipzig 1841. 8. S. 299 ff. Grassberger a. a. 0. S. 84, welcher in-

dess auf das römische Ballspiel nicht eingeht. Becq de Fouquieres p. 199 ff. Der
ganze Gegenstand ist noch keineswegs ins Klare gebracht.

3) Sidonius Apoll, epist. 1, 8 sagt von einem verkehrten Leben: Student pilae

senes, aleae iuvenes und wendet den Vers des Vergil Aen, 5, 499 Ausus et ipse

manu iuvenum tentare Inborem auf das Ballspiel an.

4) Claudii Galeni librum de parvae pilae exercitio ad codd. Laurentiani

Parisini Marciani auctoritatem ed. lohannes Marquardt. Accedit de sphaero-

machiis veterum disputatio. Gustroviae 1879. 4.

5) Cic. pr. Arch. 6, 13.

6) Den jüngeren, nicht den älteren, wie Krause sagt. S. Senec. ep. 104, 33.

7) S. S. 274.

8) Plin. ep. 2, 17, 12; 5, 6, 27. Suet. Vesp. 20. Auch in Inschriften wird

der Bau von Sphaeristerien mehrfach erwähnt. Orelli 57. Grut. 460, 13 = Fur-

lanetto Iscr. Patav. n. 92.

9) Cic. de or. 1, 50, 217; Valer. Max. 8, 8, 2 und dazu Kempf.

10) Macrob. aaturn. 2, 6, 5. 11) Suet. Aug. 83.

12) Horat. sat. 1, 5, 48. 13) Plin. ep. 3, 1, 8.

14) Lamprid. AI. Sev. 30. 15) Seneca de br. vit. 13, 1.
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diente man sich fünf verschiedener Arten von Bällen, des klei- verscUe-

4\ • 11 . i
denheit der

nen . mittleren
,
grossen , sehr grossen und leeren *j : vielleicht Bäiie.

entsprechen diesen fünf Arten die lateinischen Ausdrücke pila,

trigon'^] oder pUa trigonalis^], püa paganica*), harpasta^], viel-

leicht identisch mit pila arenaria ^) und folHs. Der gewöhnliche

Ball v^ar mit Haaren gestopft und mit bunten oder wenigstens

farbigen Lappen benäht'); die paganica, deren Name sich wohl

auf ein Massenspiel bezieht, bei welchem auf dem Lande das

ganze Dorf [pagus] sich betheiligte, war ein grosser Ball und

mit Federn gestopft ^) , der follis , w,elcher erst zur Zeit des

Pompeius erfunden worden ist 9), war der grösste und mit Luft

gefüllt (xsvTj) oder ebenfalls mit Federn gestopft i")
. Von der

harpasta wissen wir nichts Näheres , als dass sie ein kleiner,

fester Ball war^i).

Die Gattungen des Spieles lassen sich einmal nach der Art Arten des

des Wurfes und zweitens nach der Anzahl der Theilnehmer

unterscheiden. Man kann erstens den Ball in die Höhe werfen

und ihn selbst fangen oder von einem andern fangen lassen

;

dies heisst griechisch oupavia; es können zweitens zwei oder

1) Antyllus bei Oribasius Vol. I p. 529 Dar. ; i^ fi.ev ^ap ^^tt [intpa, t, hz

2) Martial. 4, 19, 5; 7. 72, 9; 12, 82, 3. 3) Martial. 14, 46.

4) Mart. 7, 32, 7; 14. 45. 5) Mart. 4. 19. 6; 14. 48.

6) Isldor. orig. 18, 69. 7) Jacobs Anth. Gr. IV p. 291 n. 23:
AtTjV evrptyo; eifif -a cpüXXa o Suloü •A'x~a7.o\i~-e'.

ta; "pt/,as' ^( ^e -rpuTTT, cpaivsTai o'joa[j.6&£v.

roXXoi; zatoapiot; £p.rai^ou.a'. " el o£ -t; dstiv

ei; TÖ ßa).£iv douT,;, loraTai ojs-to 5vo;.

Symphosii aenigma 79 in "SVemsdorf P. L. M. VI p. 534 = Riese Anth. L. 1 p. 199.

Seneca nat. quaest. 4, 11. 3: Pilae proprietas est cum aejualitate quadam rotun-

ditas, aequalitatem autem accipe hanc, quam vides in lusoria pila, non multum
illi commissurae (die Nähte der Lappen, '.fjXXa, et rimae earum nocent. quomintis

par siii ab omni parte dicatur. Icaipat rotxt/.ai (Die Chrys. Vol. I p. 281 R.)
ocpatpa euoT^ixo; Jacobs Anth. Gr. I p. 162 n. 33 und dazu Jacobs VII p. 93; pila

prasina Petron 27.

8) Mart. 14. 45.

9) Athenaeus p. 14*^: "Oti t6 co6)v>.tx>.ov xaXoufxevov, f,v oe li»; lotxe a^at-
piov Tt , supev 'AxTixo; Nea-oX'.TT,; rat^o-rpißr,; , •('jii'^'iaim htxa Uo[^.rr^iou

Md^fNou.

10) Mart. 14, 47. Der follis pugilatorius bei Plautus Rudens 721 gehört gar
nicht hierher, es ist der %tt)p'jy.o; , an dem die Athleten sich übte», d. h. ein mit
Sand gefüllter, tou der Decke herabhängender grosser Sack. S. Antyllus bei

Oribasius Vol. I p. 531 und dazu die Anm. p. 665. Vgl. Jahn Die Ficoronische

Cista S. 28.

11) Pollux 9, 105: slxdCotTO 6' av elvai ii 5id toü (itxpoü scpaipioa, 8 ix
Toy apzd^etv (üvofAaaraf ~a-/a o äv xai ttjv ix t^; fxa).axf,; scatpa? (dies ist

die paganica^ ratSiav outob ri; xa}.otT.
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mehrere sich einen Ball zuwerfen [datatim ludere) *) , wobei es

darauf ankommt, geschickt zu werfen (SiSovai^)^ dare, mittere,

iactare], zu fangen (Xajxßavsiv , Se/soOat, ^acere, excipere) und
zurückzuwerfen [remütere, repercutere)^) . Endlich kann man
den Ball heftig auf den Boden oder gegen eine Wand werfen,

so dass er zurückspringt und mit der flachen Hand wieder-

holentlich geprellt werden kann. Bei diesem Spiele, welches

griechisch aTro^pa^ti;^], lateinisch expulsim ludere heisst^), wer-

den die Sprünge des Balles gezählt ß), und wenn mehrere es

spielten , siegte der , der es am längsten , ohne den Ball fallen

zu lassen , fortsetzte. Auf dies Spiel bezieht sich auch wenig-

stens die eigentliche Bedeutung des Wortes pilicrepus ^) , da sonst

der Ball kein besonderes Geräusch macht. Hienach wird man
alle Methoden des Ballspiels , wenn man das Hochwerfen ab-

rechnet, bezeichnen können durch die Formeln datatim, raptim,

expulsim ludere^).

Was die Anzahl der Spielenden betrifft, so spielte man

1) Nonius p. 96 , 15. Naevius in Ribbeck Com. Lat. fr. p. 19 von einer

Buhlerin

:

Qüase in choro ludens datatim dat se et communem facit.

2) Antiphanes bei Athen, p. 15».

3) Die lateinischen Ausdrücke finden sich bei Seneca de ben, 2, 17, 3. 4. 5;

2, 32, 1. Plaut. Cure. 2, 13, 17:

Tum isti qui ludunt datatim servi scurrarum in via,

Et datores et factores omnis subdam sub solum.

4) PoUux. 9, 105. 106. Schol. Plat. p. 358 Bekk.

5) Nonius p. 104, 27: Expulsim, dictum a frequenti pulsu. Varro

:

videbis Bomae in foro ante lanienas pueros pila expulsim ludere. Drei Mädchen,
den Ball gegen eine Mauer prellend, sind dargestellt auf dem Basrelief der Samm-
lung Campana. S. Friedlaender Annali 1857 p. 143. tav. d'agg. B. C. Die Verse

aus dem Gedichte eines unbekannten Verfassers de laude Pisonis 185 in Baehreus
Poetae Lat. min, I p. 233

:

Nee tibi mobilitas minor est, si forte volantem

Aut geminare pilam iuvat aut revocare cadentem

Et non sperato fugientem reddere gestu.

beziehen sich nicht, wie Becker Gallus III, S. 131 meinte, auf eine besondere Art

des Spiels , sondern enthalten nur gesuchte Ausdrücke für gewöhnliche Begriffe.

Geminare pilam heisst den Ball prellen vom expulsim ludere ,
revocare cadentem

fangen statt excipere, reddere aber heisst zurückwerfen , wie remitiere. Vgl.

Manilius 5, 165

:

nie pilam celeri fugientem reddere planta.

6) Pollux 9, 106.

7) Seneca ep. 56, 1 schreibt . dass er sehr unruhig über einem Bade wohne.

Alles indess sei noch zu ertragen , si vero pilicrepus supervenit et numerare coepit

pilas, actum est. Ungenau ist das Wort von Ballspielern überhaupt gebraucht in

den Inschriften Orelli 2591, Henzeu 7304. 7305.

8) Dies bemerkt schon Gronow Lectiones Plautinae p. 86.
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erstens allein, und zwar mit einem BalM) oder auch mit zwei 2) Einzei-

oder drei Bällen , welche man sitzend oder stehend in fortwäh-

render Bewegung erhielt 3) . Auf ein solches Jongleurspiel muss

sich die Kunst des Ursus Togatus bezogen haben, der zuerst

im Gefühle seiner Sicherheit gläserne Bälle brauchte*). Sodann

spielten auch zwei, sich gegenseitig zuwerfend
^j , und eines der

beliebtesten Spiele, welches man vor dem Bade^) und häufig

auf dem Campus Martins zu spielen pflegte'), war der trigon, tngon.

zu welchem drei Spieler gehörten *). Er wird oft erwähnt, aber

nirgends beschrieben. Die Standpuncte der drei Spieler waren

die drei Ecken eines gleichseitigen Dreiecks ; der Ball ging aber

nicht einfach von einem Spieler zum andern, sondern wurde

w illkürlich einem derselben zugeworfen , so dass man auch

zwei Bälle gleichzeitig zu beseitigen hatte , wobei beide Hände

gebraucht und die Bälle nicht nur gefangen, sondern auch einem

der beiden Spieler zugeschlagen wurden ^] . Ausser den Spie-

lt Eine Figur mit einem Ball findet sich sehr häufig auf Vasenbildem,
s. Stephan! im Petersburger Compte-rendu 1863 S. 13. Eine sitzende Frau, mit
einem Ball spielend s. b. Panofka Bilder antiken Lebens XIX, 8.

2) Annali delV Inst. 1843 tav. J. Auf einem Wandgemälde der Titusthermen
spielen drei Personen, jede allein, mit zwei Bällen Panofka a. a. O. X, 1.

3) Ein ägyptischer Ballspieler mit drei Bällen Wilkinson Manneraand Customs

of the ancient Egyptians II p. 429 ; eine sitzende Frau , welche mit drei Bällen
spielt, Heydemaun Griechische Yasenbilder. Berlin 1870 fol. Taf. IX, 3. Andere
Beispiele bei Heydemann a. a. 0. S. 9 Anm. 12.

4) Die Inschrift, welche er sich selbst gesetzt hat. Orelli 2591, ist aus der Zeit

des Hadrian. Mommsen Ephem. epigr. I p. 56. In derselben sagt er:

Vrsus Togatus vitrea qui primxis pila

Lusi decenter cum meis sodalibus; und weiter:

Qui vicit omnes antecessores suos

sensu, decore atque arte suptilissima.

Vgl. die von Orelli angeführte Stelle des NicephorusGregoras 8, 10, 4 p. 350 Bonn :

Sxepo; o' £; jeXo'j acaipav eyojv ovoo npö; u'ltoi i^^ir.-zer x<xl xaTtoüsav väv

piSN axpiu TÜ) rfj; V£ipö; ovjyi ihiyexo , vyv oe "cip örtoöitp axptp toü dpträvo;,

5) Sidonius Apollinäris 2, 9 : sphaeristarum contrastantium paria.

6) Martial. 14, 163. 7) Horat. sat. 1, 6. 126; 2, 6, 49.

8) Isidor. orig. 18, 69. 2: Trigonaria est qua inter tres luditur.

9) Martial. 14, 46 :

Si me mobiUbus nosti expuUare sinistris,

Sum tua: tu nescis, rustice: redde pilam.

7, 72, 9:

Sic palmam tibi de trigone nudo
L'nctae det favor arbiter coronae.

Nee laudet Polybi magis sinistras.

endlich 12, 82, wo von einem Parasiten gesagt wird

:

Captabit tepidum dextra laevaque trigonem,

Imputet acceptas ut tibi saepe pilas.

Böm. Alterth. VH, 2.

53
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lern gehörten zu dem Trigon noch drei Personen, welche die

gefallenen Bälle aufhoben und drei andere , welche die gemach-

ten oder gefallenen Bälle zählten *)

.

Von besonderem Interesse für die Römer waren endlich die

Massenspiele [sphaeromachiae) '^) ^ deren es drei giebt, yj eTrioxupoi;

oder lirixoivo? oder IcpTjßixTj
, ^ cpsvivSa und xo apiraoTov. lieber

den Unterschied derselben sind wir nur unvollständig unter-

richtet, indessen lässt sich nach der neuesten Untersuchung 3)

über dieselben Folgendes als wahrscheinlich annehmen. Bei der

iTTiaxupo;*) theilte sich die Spielgesellschaft in zwei der Zahl

nach gleiche Parteien , welche durch eine mit Steinen markirte

Linie (oxupo?) getrennt waren und auch im Rücken eine Schranke

hatten, über welche sie nicht hinausgehen durften. Der Ball

liegt auf dem oxupo;. Eine Partei, wahrscheinlich durch das

Loos bestimmt , wirft ihn aus und zwar soweit als möglich ; wo
er gefangen wird , bleibt die Gegenpartei stehn und wirft nun

ihrerseits. Es kommt darauf an, durch den kräftigeren Wurf

Das Spielen des Balles mit beiden Händen erwähnt auch Nicephoms Blemmida in

Mai Nova coli. II p. 634 : ä.'^^om 0£ xal xazä xt 5oxet XuoiTeXe? xal (bcp£)a|j.ov

t6 7caTaYi'^£<J&ai ^U raiYVia xai (jieTayetpfCea&at ttote (jiev dv ttq Se^iä r.ork oe

h Tri äptaxepä h tw (xeTecopiCetv eU u<\ioc, otd toü Sivou Tf,v ocpaipav.

1) Pompeianische Inschrift C. I. L. IV, 1936: Amianthus, Epaphro, Tertius

ludant ; cum Hedysto lucundus Nolanus petat ; numeret Citus et Acus Ajnianth.

Das petere kann nichts anderes heisseu als was Martial. 12, 82, 5 coUigere et

referre nennt. Das numerare pilas erwähnt auch Seneca ep. 56, 1 und Petron.

27 : subito videmus senem calvum inter pueros capillatos ludentem pila,

nee tarn pueri nos — ad spectaculum. duxerant
,
quam ipse pater familiae

,
qui

soleatus pila prasina exercebatur, nee amplius eam repetebat quae terram conti-

gerat, sed follem plenum habebat servus sufficiebatque ludentibus. — Duo spa-

dones in diversa parte circuli stabant, quorum — alter numerabat pilas , non

quidem eas, quae inter manus lusu expellente vibrabant, sed eas, quae in terram

decidebant.

2) Seneca ep. 80, 1 : Hodierno die non tantum meo beneficio vaco, sed spec-

taculi, quod omnes molestos ad sphaeromachiam avocavit. Nemo irrumpit, nemo
cogitationem meam inpediet. Vgl. Isidor. orig. 18, 69, 2.

8) S. Johannes Marquardt a. a. 0., bei welchem man die Litteratur angeführt

findet.

4) Pollux 9, 104 : IlaiCetat xam TrX-rjftoi; StaaxavTcuv iomv rpo; i'ao'j;. elxa

[ji£aYjv YpafAfA'^i"' XaxÜTn;) dX%uoavx(öV, ^v o-AÜpov xaXoüoiv, i^' fj^ xaxa8ivxe; xt?jv

ocpaipav iripai 66o xaxÖTctv -^painiäi ixaxepac xi^? xäletn; xaxaYpa4'avx£; 'J:rep

Toü? ixepou; ol TrpoaveXopLEvoi ^iTrxouaiv, ol; epYov f^v ^7riopa$aai}ai xe x^c

o^aipa;, cpepopi^vT]; xal ävxi^aXeiv , loa; av oi ?xepoi xoüc ex£pou; ÜTcep x-^v

xaxö'mv ipaiJ.ii.i]'^ cxrwaouvxat. Vgl. Eusthatius ad Odyss. &, 376 p. 1601, 30:

'ETTtox'jpo; S' Tg d/pöivxo ol TiatCovxei xaxd rXifj^Y) , xaXoufAevTj oid xoüxo %a\

duixotvo;. i]
8'' air?] xal IccTjßixTj fl)v6[jiaoTO 5' ^Trioxupo;, iizeihr^ oi xax aiixTjV

ocpatpi'Covxe? im Xaxuing doxwxe; , J^v axup6v cpapiev — ßoXf, o(pa(pa; dXX-qXoui

i|e8ia)Xov.
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den Gegner zurückzudrängen, der, wenn er an die Schranken

des Platzes getrieben ist, das Spiel verliert. Bei dem zweiten

Spiel, dem ^svt'vSa^), sind ebenfalls zwei Parteien betheiligl.

Der Auswerfende fordert eine bestimmte Person der Gegenpar-

tei auf, den Ball zu fangen, wirft ihn dann aber nach einer

ganz andern Richtung , in welchem Falle irgend ein anderer

ihn fangen muss. Fällt er zur Erde , so verliert diejenige Par-

tei, welche ihn nicht hat fangen können 2) . Bei dem harpastum,

über welches wir am wenigsten unterrichtet sind, scheint der

Ball in die Höhe geworfen zu sein , so dass der Werfende ihn

möglicher Weise selbst wieder fangen konnte. Um dies zu ver-

hindern, drängten sich alle Spieler zusammen und indem sie

um den Ball eifrig stritten '^)
, warfen sie einander um *] und

machten einen gewaltigen Lärm*]. Das von dem Byzantiner

Cinnamus^j geschilderte Spiel endlich, welches Meineke'^} und

nach ihm Grassberger ^) mit dem harpastum zusammengestellt

haben, gehört gar nicht hieher. Es ist ein ganz besonderes

1) üeber die Schreibart des Wortes s. Joh. Maiquardt a. a. 0. p. 15 n. 2.

2) L. Becq de Fouquieres p. 187 ff. Joh. Marqaardt a. a. 0. Schol. ad Clan.

Alexand. Paed. 3, 10, 50, Vol. IV p. 135 Klotz: ratoid -^ ^E^ivoa TotaÜTTj-

scoipoN -xpaTöüv Tt; Töäv raiCovrojv —aiSoDv zvzt £-£p<p -poostxvj; TauTTjv. ireptp

autTjV irs—£(i.T:£v. djvöfiasrat 0£ t, uro <I)aivivoo'j toü rpÄTOv £up6vT0; r[ OLTzr,

TOJ ^s^axiCetv, o isTtv äraTÖv. Tcai "(ap f,—ara h izi^ta {iiv 0£i;a; Etepw oe

Srtoo'j;. Andere Stellen s. bei Joh. Marqaardt a. a. 0. , der auf dieses Spiel

auch die Stelle des Sidonius ApoUinaris 5, 17 bezieht : iVoa cum eaterva scholasti-

corum lusimus abunde, quantum membra torpore itatarii laborU hebetata cursu
$alubri vtgetarentur. Hie vir illustris Filimatius — sphaeristamm se turmalibus

constanter immiseuit. — Qui quum frequenter de loco stantum medieutrentis im-
pulsu summoveretuT , nunc quoque aceeptus in aream tarn pilae coram praeter-

volantis quam superiectae , nee intercidtret tramitem (die Linie von Steinen,

oxypo?) nee careret, ad hoc per catastropham (beim Umdrehen) »aepe pronatus
aegre de ruinoso flexu se recoUigeret, primus ludi ab accerUu sese removit und
den medieurrens für den Auswerfenden hält,

3) Galen. V p. 902 K. : orav fä^ ouvtsrapiEvoi spo« dXX^Xouc Mti diroxcn-

/.•jovte; vicpap-dsai -bs [i^xa^u oiarovÄat, |jir|fiOTov airzo (tö YWF''"^obtov) xai ocpo-

opoTarov xadtorarat, r.okXoTi {jlev TpayT^Xtojxoi? , noXXau S' dvTiXVj4»E3tv ttoXsu-

OTixai; ävapi£uiYfi£'^ov. Epietet. diss.'2, 5, 15: toüto 6<^i Toioüvra; xni tou?
ssatpUovraj c(jL-£ip<n;. OüoeI; aÜTräv oiacEpExai zepl toü dp;:a0T0Ü, ob; TTEpi

(ZTfadoO T, xoxoü- Tepl oe toü ^oXXeiv xai or/Ea&ai. Mart. 4, 19, 6:

Sive harpasta manu pulverulenta rapis.

Vgl. 7, 32, 10; 14,48. Artemidor. Oneirocr. 1, 55: dp-asTÖv oe xai a«paTpa ^tXo-
vEixia; är£päv-ou; (njjiaivo-jat. Darauf geht auch die sprichwörtliche Redensart
bei Plautus Truc. 4, 1, 7: totus gaudeo, mea piLa est.

4) Dig. 9, 2, 52 § 4 : Quum pila complures luderent, quidam ex his servtdum,
quum pilam percipere (etwa praeeipereTj conaretur , impulit; servus eecidit et

crus fregit.

5) Antiphanes bei Athenaeus p. 15*. 6) Cinnamus hist. 6, 5.

7) Meineke Fragm. Com Gr. 111 p. 136. 8) Grassberger a. a. 0. S. 95.

53*
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Spiel für die kaiserliche Familie , wird zu Pferde gespielt und

zwar so, dass der Ball mit einer Raquette geschlagen wird,

was alles bei dem harpastum nicht der Fall ist.

2. Glück- und Bre Ispiele i).

Würfel. Glückspiele spielte man in Rom mit Geldstücken , Würfeln

und Knöcheln. Mit Geldstücken wurde gespielt Kopf und Schrift,

oder wie die Alten nach dem Gepräge der Asstücke sagten,

Kopf und Schifft); viel älter aber ist das Würfelspiel, das schon

in Assyrien 3) und Aegypten *) ebenso beliebt war , als später

in Griechenland und Rom. Diese Würfel, bei den Griechen

xußoi, bei den Römern tesserae genannt ^j, sind, wie die unse-

rigen , auf jeder der sechs Seiten mit einer Zahlbezeichnung

und zwar mit einem , zwei , drei , vier , fünf und sechs Punc-

ten versehen ^) . Man brauchte zum Spiele gewöhnlich drei oder

zwei derselben
') , welche man , um Betrug zu vermeiden , in

1) Die Schrifteu vou Bouleuger , Meursius , Souter , Senftleben , Calcagnino

s. in Graevii Thes. Vol. VII; ausserdem s. Salmas. ad Vopisc. Procul. 13. Exercit.

Plin. p. 795. GrouoT. de sest. III , c. 15. L. Fromond ad Senecam Vol. II p. 967
Gron. Ficoroni / tali ed altri strumenti lusorj degli antichi Romani. Roma 1734. 4.

Th. Hyde Syntagma dissert. Oxoiiii 1767. 40. p. 217 ff. Wernsdorf P. Lat. min. IV
p. 404 ff. Wüstemann Palast des Scaurus , Gotha 1820. p. 193 f. Voemel De
Euripide , casu talorum , im Philologus XIII , 2 (1858) p. 302 fif. Sauppe im
Philologus XI, 1 p. 36. Hermann Gr. Privatalt. § 33. Becker Charikles II,

S. 305. L. Becq de Fouquieres a. a. 0. p. 284—456.

2) Macrot), sat. 1 , 7 , 22 : Aes Ha fuisse signatum hodieque inteüegitur in

aleae lusu, cum pueri denarios in sublime iactantes capita aut navia, lusu teste

vetustatis exclamant. Aurel. Vict. de or. gent. Rom. 3, 5: Vnde hodieque alea-

tores posito nummo opertoque optionem collusoribus ponunt enuntiandi quid putent

subesse, caput aut navem : quod nunc vulgo corrumpentes naviam dicunt.

3) üeber assyrische Würfel s. Gerhard Arch. Zeit. VII (1849) S. 63.

4) Wilkinson Mahners and Customs of the ancient Egyptians II p, 424.

5) Gell. 1, 20: y.6ßo; enim est figura ex omni latere quadrata, quäle s sunt,

inquit M. Varro, tesserae
,

quibus in alveolo luditur , ex quo ipsae quoque appel-

latae x6ßoi. Es sind deren noch viele vorhanden. Bullelt. d. Inst. 1829 p. 181
;

1831 p. 100. R. Rochette Mem. de VInstitut XIII p. 638. Jahrb. d. Vereins v. A.

im Rheinlande IX, S. 33.

6) Eustath. ad II. f p. 1289, 57 ; ad Od. a p. 1397, 36 Rom.

7) Eustath. ad Od. a p. 1397, 16 : dyptbvTO ot raXaiol rpial x6ßot; xai o'jy ,

Äarep ot vyv, o'joi. Photius p. 77 Pors. Drei sind gewöhnlich : ß^ßXiQx 'AyiA-

Xe'j; ouo x'jßw xal xeaaoipa Schol. Ar. Ran. 1400. d. h. 1. 1. 4. Ov. a. am"^3,

355 : Et modo tres iactet numeros. Agathias in Jac. Anth. Or. IV p. 30 n. 72,

23 : Tpiy&aSia; dooxYjta ßaXduv (|i7)cpi5a; ä::' "^ftiAOÜ. Dagegen erwähnt Senec. de

morte Claud. a. E. : Nam quotiens missurus erat resonante fritillo, l'traque sub-

ducto fugiebat tessera fundo.
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einem Becher [pyrgus^), turricula"^], phimus^), fritillus*), orca)^),

der im Innern stufenartige Absätze hatte und oben enger war,

als unten , schüttelte und aus demselben auf ein Spielbret (ta-

bula^), alveus)'] warf. Da man um einen Einsatz spielte und

zwar TCXetaroßoXivSa , so dass der die meisten Augen werfende

den Einsatz gewann *), wobei der beste Wurf 6,6,6, d. h.

tpl; eS oder senio, war 9), so hatte dies Spiel alle Eigenschaften

1} Dass pyrgus oder turris nicht ein Theil des alvetis ist, auf den man wirft,

sondern das Gefäss, aus dem man wirft, und dessen enger Hals fj&fxo; heisst, zeigt

Agathias in Jacobs A. Gr. IV p. 30 u. 72, 23: Tpiydioia; dooxTjXa ßaXobv Jt/jT-

öa; d-' Tj&(AOÜ, n-jp^o-j oo'jpateo'j xAifj-axi -xEu&oii^a;. Auson. profess. 1,27:
holos , Alternis vlcihus quos praecipitante rotatu Fundunt excisi per cava buxa
gradus. Anth. Lat. III, 77 = n. 915 Meyer = n. 193 Riese : In parte alveoli

pyrgus velut uma resedit. Qui vomit intemis tessendas gradibua. Sidon. Apoll.

ep. 8 , 12 : hie tessera frequens eboratis resultatura pyrgorum gradihus exspectat.

Vgl. 5, 17. Schol. Jnv. 14, 5 : fritillum pyrgum dixit.

2) Martial. 14, 16.

3) Horat. sat. 2, 7, 15 : Scurra Volanerius
,

postquam iUi iuata cheragra

Contudit articulos, qui pro st tolleret atque Mitteret in phimum talos, mercede
diuma Conductum pavit. Diph. in fr. Com. ed. Meineke FV, 413 : Tax' i« fiioov

Tov cpifiov (ü; as lix^äXirj. $'.{i.6; ist eigentlich ein Maulkorb , übertragen der

Becher mit engem Halse. S. die Lexica.

4) Mart. 14 , 1 : .\ec titnet aedilem moto spectare fritillo ; 4, 14. Seneca
Apocol. in fln. ; A'om quoties missurus erat resonante fritillo Ltraque subducto

fugiebat tessera fundo. Schol. Juvenal. 14, 5 : fritillus pyxis comea, qui fimus
dicitur Graece. — Apud antiquos in comu mittebant tesseras moventesque funde-
bant. Sidon. Apoll, ep. 2, 9: crepitantium fritülorum tesserarumque strepitus.

53 Pers. 3 , 50. Fr. Pompon. bei Priscian 3,6, 615 P. Pomponius 190 bei

Ribbeck Com. Lat. fragm. p. 253. Orca ist in späterer Latinität nicht selten, es

ist ein thönemes Oelgefäss. S. Du Gange s. v. Marini P. D. p. 270.

6) Juv. 1 , 89. Mehr bei Jacobs ad ArUh. Gr. III p. 126 n. 53 (X p. 230);
IV, 62 n. 68.

7) Plin. n. h. 37 , 13 : [Pompeius] transtulit alveum cum tesseris lusorium.

Varro bei GeU. 1 , 20. Cic. de fin. 5, 20, 56 : alveolum poscere. Festi epit. p. 8, 1

:

Alveolum. tabula aleatoria. Suet. Claud. 33. Val. Max. 8, 8, 2. Der alveus

war ein Spielbret mit erhöhtem Rande, rrjXia. Bekk. Anecd. p. 275, 15 : i] rr^'/Ai

5e oavU dXcfiTOTTooXtxTj -Xa-eia, npocTjXoofjilvai; syo'jaa %\ix\io aavtSa; toü (i.t,

xa dD.cpt-a i'AT.i~-£Vi. xril ^-' aÜTTj; oi x'jßiuovTei; raiCo'JOiv. Er hatte eine

Länge von 3—i, eine Breite Ton 3 Fuss (Plin. 1. 1.) und von dieser Grösse giebt

es noch mehrere alvei, von denen weiter unten die Rede sein wird.

8) Pollux 7, 206; 9, 95. 117. Das Spiel wurde von verschiedenen Aus-
rufungen begleitet, indem man entweder den Namen der Geliebten oder eines

Gottes anrief (Plaut. Cure. 356. 358). Sidonius Apoll, ep. 2, 9 : inter aleatoria-

cum voeum competitiones — fritillorum — strepitus audiebatur. Id. 2, 1 : quibus

horis viro tabula eordi est, tesseras colligit rapide, — volvit argute. mittit in-

stanter, ioculanter compellat. Die Verse Ov. a. am. 3, 355

:

Et modo tres iactet numeros, modo cogitet, apte

Quam subeat partem eaüida, quamque vocet.

scheinen ein besonderes Spiel vorauszusetzen , wobei man vorher angab , was man
werfen wollte, und nach dem Wurf das daran Fehlende verlor, das darüber Ge-
worfene abgewann.

9; Aeschylus Agam. 33: Td osaroTöiv y*P ^ -eoovra 9if]00(Mit TpU iS

ßaXojOTj; -r^iU fiot cpp'jxTmpta;. Photius p. 6Ö2, 9 Pors. Suidas II p. 1215»
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des eigentlichen Hasardspieles , welches in Rom in älterer Zeit

gesetzlich verboten i) und nur ausnahmsweise während der Sa-

turnalien gestattet war 2); die tali oder aorpaYaXot dagegen,

d.h. die Knöchel der Hinterfüsse von Rindern, Ziegen und

Schafen 3) , hatten wenigstens ursprünglich diese Bestimmung

nicht ; sie dienten Knaben und Mädchen zur harmlosen Unter-

haltung *), wie die Nüsse,

Bernh. : ol fjiev Tpi? ES vtXTjv ol oe xpeTi; wßot -/evoi. Kußo? hat die doppelte
Bedeutung Würfel und Einheit ([Aovac, punctum, point). Eustath. ad Od. a
p. 1397, 17: T] xpl; 1? tj xpeT; x6ßo'j<;" aTio toj [lefiarou xal iKayiaiou dpift-

[iou. Zenob. prov. 4, 23. Und ausführlich Pollux 9 § 95 : 'Iot^ov oti xußo;
aÜTÖ xe ßaXX6fX£V0v xaX£rx<xt xai i] Iv auxtp xoiXoxtj; — Tj -(prxini.ii , xö otjXoüv

xöv (ipiöfxöv xöjv ßX-iTj&^vxajv — x(p xp'jTn^fjiaxi 5e xouxip , 8v xußov i::tovo|xdadat

cpafiev, dpYupiou "^wd äpt&(x6v dTticpirjij.ioavx£i; xa&' sxdaxTjv (xovdSa 5n[]p7][JL£vr,v,

opa)(^[i.Tjv, ü] (JxaxYjpa r] fxväv, rj ottoo; o'jv STtotiCov xTj"^ TtXetoxoßoXtvoa xaXou{jilv7jv

Trai5iav 6 oe 'JT:£pßaXX6(j.£vo; xü) TiX-fj^ei xöjv [xovdooov IfxeXXEV dvaip-fjoEcöoii x6

dTrtBtax£i(ji£vov äpY'Jptov. Auf einem Monument hei Fabretti Inscr, p. 574 sind drei

Würfel abgebildet
,
jeder die 6 Puncte zeigend. Es ist offenbar ein Symbol eines

glücklichen Ereignisses; jemand sagt damit: Mir ist das beste Loos gefallen,

lieber den zuweilen sehr hohen Einsatz s. Suet. Oct. 71. Juvenal. 1, 89 ff. Mart.

14, 15.

1} Plautus Mil. ylor. 164: ne legi fraudem faciant aleariae. Horat. od. 3,

24, 58 : vetita legibus alea. Ovid. trist. 2, 471 ; Haec [alea) est ad nostros non
leve crimen avos. Cic. Phil. 2, 23, 56 : Licinium Lenticulam, de alea condem-
natum — restituit , und weiter : hominem, — lege

,
quae est de alea , coridem-

natum. Ein Gesetz über die alea ist nicht bekannt , in dem Titel der Digesten

de aleatoribus 11 , 5 wird nur eine Stelle des prätorischen Edictes und ein

Senatusconsultum citirt. Die Aufsicht darüber , dass in Wirthshäusern nicht

gespielt wurde, hatten die Aedilen. Mart. 5, 84. In der Kaiserzeit wurde mit

Leidenschaft gespielt und erst lustinian erliess eine Verordnung de aleae lusu

(^Cod. lust. 3, 43, 1), in welcher er nur gewisse Spiele und auch diese unter

gewissen Beschränkungen gestattete. Der Text dieser Verordnung ist aber un-
sicher überliefert und im Einzelnen noch unerkärt.

2) Mart. 11, 6; 5, 84. Suet. Oct. 71.

3) Nach Aristoteles de part. animal. 4 Vol. I p. 690 A Bekk. Hist. anim. 2,

Vol. I p. 499 B. haben diesen Knöchel nur Thiere mit gespalteneu Hufen , xd

StXTjXa.

4) Pausan. 6, 24, 5 : doxpdyaXov x£ (AEipa^icuv X£ %a\ rapödvtuv — rai-jfviov.

Propert. 2, 24, 13: Et cupit iratum talos me poscere ebumos. lustin. 38, 9,

Jacobs Anth. Gr. I p. 162 n. 33; VII p. 52. Meineke Delectus poet. anth. 6r.

p. 209. Dio Chrys. I p. 281 R. Lewezow Amor und Ganymedes die Knöchel-
spieler in Böttigers Amalthea Bd. I p. 175. Clarac pl. 884 n. 2255; Wieseler

Denkm. n. 649. Ein Knabe, welcher im Zorn über den Verlust seinen Mit-

spieler in den Arm beisst, Ancient Marbles in the British Mus. P. II pl. 31.

Eine Marmorstatue einer doxpaYaXiCoixJot in Neapel bei Serradifalco Tom. V
p. 22. vgl. Bull. Napol. 1844 p, 142, und die Münze von Cierium bei Millingen

Anc. coins pl. III, 12. 13. lieber andere Darstellungen dieser Art s. G. Wolff

La giuocatrice di tali in Nuove Memorie delV Instituto (1865) p. 333 ff, Am
vollständigsten handelt über diese Spiele und ihre Darstellungen auf antiken

Monumenten Heydemann Die Knöchelspielerin im Palazzo Colonna in Rom.
Halle 1877. 40.

5) Plato Lysis p. 206e. Pollux 9, 101. Vielleicht ist dies das Spiel, das

Amor und Ganymedes bei ApoUon. Rhod. 3, 115—126 spielen; es endet wenig-
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TpoTra ^) und namentlich rsvTeXidiCeiv 2) ; aber sie waren auch an-

wendbar für ein Glückspiel , das allgemein in Mode kam . und

dessen Theorie ziemlich complicirt ist. Die Knöchel nämlich,

deren Form auch in den Nachbildungen von Metall , Knochen, nu-e Form.

Stein , Thon und Elfenbein 3) genau beibehalten wurde , da sie

für das Spiel massgebend ist, haben vier Längenseiten, zwei

breite, von denen die eine convex (Trpavr]?), die andere concav

(uTTTia) ist, und zwei schmale , von denen die eine etwas ein-

gedrückt, die andere voll ist, weshalb die letztere im Falle

leicht nach unten kommt. Von den schmalen Seiten heisst die

eingedrückte xcpov, die volle x^^^*)- Wirft man einen Astra- Knochei-

galos, so kommt er gewöhnlich auf eine der breiten Längen-

seiten oder auf das }(Tov zu stehen , am seltensten auf das xüiov,

weshalb dies der beste Wurf ist 5). Was die beiden spitzen

Enden des Knöchels betrifft, so erlaubt nur die eine (xspai'a)

allenfalls das Stehen , die andere gar nicht : indess kommt auch

der Fall , dass der Knöchel auf der xspaia steht . in der uns

stens so, dass einer alle Astragali gewinnt. In Rom spielte man dies Spiel gewöhn-
lich nicht mit tali. Snet. Oct. 71 : vd talis vel par impar ludere. Vgl. oben
S. 817 Anm. 7; 818 Anm. 1.

1) S. oben S. 817.

2) Pollnx 9 , 126 : t« oe -evraXi&a f^Tot Xt&iSia r^ «l^sot ^ dTzodfaXoi
revTE dveöpiTTCoüvTO , äote ^Trtorpe'iavra t^v yetpa SeSaaoai td öva^^tcp-

ö^vra xa-rd rö 67rt3&£vap. Bei Photius p. 411 = II p. 74 Naber heisst es:

Trev-reXiöi^etv 5td toj e }.i-(0'jzi. Dieses Spiel spielen zwei Mädchen auf dem
hercnlanischeu Bilde Museo Borb. XV, 48. Le antichitb di Ercolano I, 1. Sie

sitzen dabei hockend, ixXaSöv, wie Apollonius Rhodius 3, 122 bei der Be-
schreibung des Astragalenspiels sagt. Andere Darstellungen s. bei Heydemann
a. a. 0. S. 11 ff.

3) ebumi Prop. 1. 1. Mart. 14, 14. Noch vorhandene tali aus Metall,

Crystall, Achat sind abgebildet bei Ficoroni tar. 2. Ein artifex artis tessalarie

lusorie bei Orelli Inscr. 4289. Mehr s. bei Heydemann a. a. 0. S. 5 f.

4) Aristoteles hist. anim. 2 Vol. I p. 499 B. : Ildvra oe rd lyovTa d<r:oä-

YoXov iv TOi; o-ta&e lyet oxeXeotv. eyst o' 6p&6v tov do-pdYa).ov Iv tx xaii.-^,

TÖ {X£v -pave? I^oo, -b o 3-tiov eiooo,' xai xd [xev %ü.a brzbi iaTpa[t.[t.z\'i rpö;
d>.XT,Xa, Td 02 yia xaXoufxeva l^ou, xal xd; xepato; dvou. Aristot. decaelo2
Vol. I p. 292 A. : £3T[ 0£ TÖ xaTOp&oüv yaXeröv r, tö roXXd "Jj tö zoXXdxi;,

oiov (x'jpio'j; dsTpaYdXo'j; Xfo-j; [xtpou; H. Xioo? t\ xujo'j; F. M.] po^-eiv dfATj-

yovov, dX).' ha t, ouo ^dov. Es ist wohl zu lesen xtpou;, da von einem glück-
lichen Wurfe die Rede ist.

5) Dies bemerkt richtig Fromond, der auch die Stelle des Aristoteles gut
erklärt. Ich habe den Versuih ebenfalls gemacht, üebrigens wurde wahr-
scheinlich der "Wurf nicht nach der oben liegenden Seite berechnet, wie das
bei den tesserae geschah, sondern nach der unten liegenden. Sonst wäre der
xucov nicht ein so häufiger und schlechter Wurf gewesen. Das Epigr. des
Meleager in Jacobs Anth. Gr. 1 p. 37 n. 123 nennt den yio? einen Trpozsadjv

(v. 4) und -pozET^; (v. 18) darpa^aXo; und braucht ihn 'als Bild für einen
iTEOövTa o{voßpr/f,.
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bekannten Theorie des Spieles nicht vori), da, wenn er ge-

worfen wird, er auf dieser niemals stehen bleibt. Spielt man
nun mit Knöcheln um einen Einsatz oder überhaupt um Geld,

wobei der gewinnt , der den besten Wurf macht , wovon auch

dies Spiel TrXsiaxoßoXivSa heisst^), so braucht man vier tali^),

welche man gleichzeitig aus der Hand oder aus dem früülus

auf ein Bret oder einen Tisch wirft , und deren vier Hauptsei-

ten, je nachdem sie nach unten fielen, dem Wurfe seinen be-

stimmten Werth gaben, ohne dass die Seiten mit Zahlen be-

zeichnet waren*). Dabei wurde das j^Tov zu i, das xcjiov zu 6,

die beiden breiten Längenseiten zu 3 und 4 gerechnet, während

die Zahlen 2 und 5 bei den Würfen nicht vorkamen Sj
. Mit

diesen vier auf vier Seiten fallenden tali sind überhaupt 35 ver-

schiedene Würfe möglich, welche alle durch bestimmte Namen
bezeichnet und von verschiedenem W^erthe waren , so dass der

Wurf Stesichoros 8 , der x(j)o? oder sIittj? , senio 6 , der /To;,

auch xutuv , canis genannt, 1 galt^). Andere Würfe hiessen

1) Der Knöchel liegt nur auf den mit 3 und 4 bezeichneten breiten

Seiten, er steht, wenn er auf das x(|)ov oder ^lov kommt. Deshalb kann
man auf diese Fälle auch deuten Plut. Sympos. 5,6: öüoTrep o'jv ol äoxpa-

YoiXot TOTTOV IXaTTo) xaxlyouot öp&at TrtTrrovxei; ri TrpTjvei;. Cic. de fin. 3, 16,

o4 : L't enim, inquiunt , si hoc fingamus esse quasi finem et ultimum , ita iacere

talum, ut rectus adsistat, qui ita talus erit iactus , ut cadat rectus
,
praepositum

quiddam habebit ad finem.

2) PoUux 9, 117 : i] 0£ TtXeiOToßoXtvSa o6 (j.övov -^ Sid twv xißoov, äXXa
•/cxl '/) hiä ttüv äoTpaYtxXoav im t6 tiXeiotov dpi&fiov ßaXeiv. Bei Plautus Curcul.

354 ff. wird um den Einsatz eines Mantels und eines Ringes mit tali gewürfelt

;

der bessere Wurf gewinnt.

3} S. ausser den in der folg. Anm. angeführten Stellen Cic. de div. 2, 21,

48; 1, 13, 23. Quattuor tali iacti casu Venerium efficiunt. So spielen in dem
pompeianischen Bilde Mus. Borb. V , tav. 33 die Kinder der Medea mit 4 tali,

und auf der Spielmarke bei Eckhel D. N. VIII p. 316 sind 4 tali, mit der Um-
schrift : Qui ludit , arram det quod satis sit. Ueber diese Spielmarke , welche
in mehreren Exemplaren vorhanden ist, vgl. Zdekauer in Annali delV Inst. 1881

p. 282 ff.

4) PoUux 9, 99 : TÖ 0£ ayf)(j.a toü xaxa xöv (iaxpaYaXov TrxtoiAaxoi äptSfjioü

Sö^av elyev, d. h. die Lage desKnöohels beim Falle hatte die Geltung einer Zahl.

5) Dasselbe findet statt bei den Würfelorakeln, welche an verschiedenen

Orten ertheilt wurden. Man brauchte auch bei diesen doxpaYaXoi, allein in dem
pamphylischen Attalia wenigstens nicht vier, sondern fünf. S. über die von

G. Hirschfeld in den Berliner Monatsberichten 1875 S. 716 herausgegebene In-

schrift von Attalia Kaibel Ein Würfelorakel. Hermes X (1876) S. 193 ff.

6) Es giebt nur eine Nachricht über dies Spiel, welche nach Voemel a. a. 0.

S. 304 vom Peripatetiker Klearchus, wahrscheinlicher von Sueton herrührt,

welcher nach Suidas s. v. TpdYTt'jXXo? Vol. II p. 1190^ Beruh, ein Buch Trept

X(bv TTap' "EXXr]oi iiatotöjv geschrieben hatte (vgl. Reifferscheid Suetonii reliquiae

p. 322— 328. 462) und in verschiedenen Excerpten bei Eustath. ad II. f
p. 1289, 50 Rom. ; ad Od. A p. 1396, 50 ff. Pollux 9 c. 7 § 99 ff. Schol. ad
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'AXe^avSpo?, Icpr^ßo; u. s. w. '); der glücklichste aber, bei wel-

chem die vier tali verschieden, also auf I. 3. 4. 6 fielen,

hiess bei den Römern Venus 2). Man ersieht hieraus, dass nicht

PUU. Lyi. p. 206 E. (p. 319 Bekk.) erhalten ist. Das letztere Scholion lastet

so: IlaiCetai oe iz-pn-fdloii Tesaapoiv, xai eU f-xaoro; dorpäYaXo; irrcbaei; lyei

T^ooapai iz ißSoiJLaoo? x'xzi ävrl&e-ov Tj^xeiftsva; fisrep 6 xü^o; (d. h. 3 u. 4,

1 u. 6 auf den entgegengesetzten Seiten), eyei 5e dN-rixetfieva (iovooa *at

i$a5a, slra rpiaSa xat -re-paSa. ^ ^dp oud; -/cal revrdc i~t t&v x'jßoov [xovoov

TtapaXaiJißdveTai Bii t6 ^xEivoy; irtcavEia; r/etv I;. ebt 5e ai sufiraoai täv

äoTpifcO^oov TTTdäsei; 6[xoü reaadprov TrapaXotfißavojxIvoiv Trivte xi\ -rpiaxovra,

ro'JTODv 0£ at |i.ev deräv ebtv Izob^ujxoi, aJ 0£ i^ipobtnv, at oe pasiXsoov, ai oe

ivSo^ojv ävSpmv , at hk iraipiScov , at hk dro -tvojv TJ}j.ße^T,x6T(DV fjot Tifif,; ^
yXe-jTji; zpocTjopey^Tat. Xe^erai 5s rt; £v aÜTai; STT,<jiyopoc xat Irepa Eioi-

:rioT,;, StTjOiyopo; [liv 6 3T,}j[.aivajv TfjV ixxdoa — Eapirior^c 5e 6 tov reaaapd-

xovTa. — T(i)v o£ ß(5X(nv 6 {xev xd S$ Savdfji^vo; Kü)o; xai ejirr^; cXe^exo, Xio;

oe 6 TÖ ev xal K'joov.

1) Das Epigramm des Antlpater Sidonins 93 in Jacobs Anth. Gr. II p. 33
beschreibt ein Grab , das statt der Inschrift neun daTpo^aXot hatte. Vier zeigten

den ßöXo; 'AXs^avopo; (vgl. Hesych. s. v. 'AXI^avopo?' ovofxa ßoXou), vier den

36Xo; £Ot;?o? , einer den Xio; , so dass die Inschrift war , 'AX^avopo; Ifr^ßo;

Xio?. Ausserdem führt Hesychius an: ßepevixT]; rXöxafio?' — xai ßoXo;

Tt« dxrpa-jdXajv outco xaXsiTcti. 'Av-t^övio?" ß6Xo? rt; o3to>; dxaXsiTO.

Aapsio; — xai dTrpaYaXoav hi Ttvtnv ßoXo; outoo; xaXetTat. AtxevTpcov
ßoXo; Ti; aTTpaYdXmv ou-m; dxoXsiTO. Auch bei den tesserae finden sich der-

gleichen Namen Hesych. : MtSa; x'jps'jTtxoO ßoXoy ovo|xa. Suidas II p. 846
Beruh. : Mtoa; xußoa ovofia süßoXooTdto'j. Kai Tapot(jiia- Mt8a; 6 £v xußot;

i-jßoXouTaTo;" 6 y*P MtSa; ßoXou sStiv onojjuz. Eubnlus bei Meineke Com. Gr.

III, 233, 4 : MtSac ils^ h x6ßotON eüßoXdb-a-o;. ^ Pollux 7 § 204 : ßoXoov oe

övofiaTa, Twv (lev 9a6Xa»v t£ xat S'jo^oXoov — MtSa;, fxdvr.; (Hesych. Mdvr,;

xuße-JTtxoü ßoXo'j 'j^oita] rdrpr/o;, -aTf-atva, \t.d.fiTjZaa. dßoXa, dnXta, d&r:o;,

•j:r:td^ajv, xpicpaio;, xaypdso?, Tpr/ia?, dxoüNoov, yio;, 8v xai xtov dxdXouv xai

otvov xai oi^-?iv (d. h. die Einheit) — ot 0£ ßeXtiov»; io oti xai tö eux'jßeiv

iXi^zTzr, 36Xo; -pav^s i-axovTiTrr;; xaXXißoXo;, c-jtxoiv, opoi, auvropi?, (rjvoopixö;

T^ xü)o;" 6 fir/Tot Mtoa; xai rräv {xidoiv ßöXeov f^v. xai d).Xot 0£ roXXoi Ebtv,

o-jc '<iNoad^£i Ejßo'jXo; iv tou Ku^euTai? (Mein. III, 232. 2):

Kev-ptDTÖ;, tepö;, äpp.' 'j-£pßd>vXov rooa;,

XTjp'jvos, eioatfiCDv, x'jvörra?, dprta,

AdxTOve?, dvTtTE'jyo;, 'Ap^Eio;, 5dxvoov.

TtuLOxpiTo;, ÜJ.zi-m-'i, TTJaXirr];, iri&ero;.

acpdXXoav, aY'jpTTj;, oia-po;, dvaxdfArrtnv, Sope'J?;

Ad(JL-(»V, KuxXooTTEC, drt?p£p(UV, ^oXoBV, 2lU.(BV.

Man ersieht aus dieser Stelle so viel, dass die Namen rpavf.c, Xio;, Küo; von
den talis auf die tesserae übergegangen waren. Isidor. orig. 18, 65 : De voeabtüis

tesserarum. lactus quisque apud lusores veteres a numero vocabatur , ut unio,

6mio, trinio
,
quatemio, quinio, senio. Postea appellatio singulorum mutata est,

et unionem eanem, trinionem suppum, quatemionem planum vocabant.

2) Martial. 14, 14 : Cum steterit nuUus vultu tibi talus eodem , Munera me
dices magna dedisse tibi. Lucian. Amor. 16: ttq 6e -paneCiQ terrapa; dTTpa^a-
Xou; Atß-jxfj; oopxo; drapi&fXTjoa; Sierirceue tJjv dXrtSa. xai paXdiv piev int

•nco-oO, lAaXiara o ei zote tt-v 0eöv a'jrf,v frJjv 'Acppo5iTT,v) eußoXTjaEtE, {itjoevö?

dTTpa^aXo-J rsaovxo; Taw <r/-f;fxaTi, -pooExüvet. Suet. Oct. 71 : denarios toUebat

universos
,
qui Venerem iecerat. Cic. de div. 2, 21, 48. Bei dem Beginne des

Mahles wurde rXeiTro^oXivSa mit talis darüber gewürfelt, wer rex convivii sein

sollte; Hör. od. 1, 4, 18: Nee regna vini sortiere talis. Verg. Copa 37: Pone
merum et talos. Plautns Mostell. 1, 3, 151. Auch hier heisst der beste Wurf
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die Summe der geworfenen Einheiten entscheidend war, son-

dern die Art des Wurfes, und es scheint anzunehmen, dass

einerseits der canis , d. h. 4. 1. 4. 1. ganz ohne Gewinn war^),

der x(|)oc aber, d. h. 6. 6. 6. 6. nur zu 6 berechnet wurde^),

andererseits gewisse Würfe mehr galten , als die gew orfene

Augenzahl, z.B. der Euripides 40 3), wogegen einige Würfe

auch einen Strafeinsatz zur Folge hatten *). Dies Spiel existirt

Venerius. Plaut. Asin. 905. Horat. od. 2, 7, 25: Quem Venus arbitrum Dicet

bibendi? Bei dem an den Saturnalieu üblichen Spiele, einen König zu würfeln
(Tac. ann. 13, 75. Arrian. Diss. Epictet. 1, 25. Lucian. Saturn. 3 : 6päi;, if]Xtxov

t6 dfx^w £Tt ocat ßaaiXda [xövov ^cp' äTravxojv f^'^ia^ai , tw (ioTpaYdcXo) %paTf]-

oavTa) , kam dieselbe Sache vor ; in beiden Fällen hiess der beste Wurf wohl
ßaoiXtxö;, und diesen erwähnt Plautus Cure. 359 : lacto basilicum ,• ob dies aber

ein mit Venus identischer oder relativ bester Wurf ist, weiss man nicht. Uebrigens
gehört der astragalus zu den Attributen der Venus. S. die Münze von Paphos bei

Cavedoni Bull. 1844 p. 124.

1) Dass, wie bei einem talus der canis 1 bedeutet, so bei 4 talis canis der
Wurf 1. 1. 1. 1 war, kann man schliessen einmal daraus, dass bei den tesserae

xpeii; xußot, d. h. dreimal eins, der schlechteste Wurf war (Pollux 9 § 95), und
zweitens daraus, dass bei Plautus Cure. 357: quattuor volturii, die mit den canes

wohl identisch sind, als der schlechteste Wurf erwähnt werden. Wie nun Suidas II

p. 1215* Beruh, sagt : ol hz xpei; xiißot xevoi, d. h. sie gewinnen nichts und der

Einsatz geht ganz verloren , so müssen auch die quattuor canes der tali oder der

ß6Xo? xitov ganz ohne Gewinn gewesen sein oder Verlust gebracht haben. Perslus

3,49: Quid dexter senio ferret, scire erat in voto, damnosa canicula quantum
Raderet. Prop. 5 (4) , 8, 45 : Me quoque per talos Venerem quaerente secundos

Semper damnosi subsiluere canes. Seneca de morte Claud. 10: Tarn facile homines

occidebat, quam canis excidit. Ovid. trist. 2, 474: damnosos effugiasque canes.

Ovid. a. am. 2, 206.

2) So ist zu verstehen die oben angeführte Stelle des Suetou.: xtüv oe ßoXojv,

cpTQOiv , 6 (X£v xö 1$ 5uvd(X£vo? x(j)o; dXeY^xo xal ^^ixt];, 6 Ö£ x6 ev ^lo; xal

xuojv. Denn vorher hat er gesagt : iTraiCsxo 0£ -f] 7:(xt5td xtooapotv (xaxpaYaXoi;.

Und Ovid. trist. 2, 473 sagt, es schrieben einige darüber, quid valeant tali, was
doch nur von einem willkürlich bestimmten Werthe zu verstehen ist.

3) Weder Voemels Ansicht , der die Zahl 40 durch Wiederholung des Wurfs
erklären will , noch Sauppes Veränderung von xeoaapdxovxa in') in hixa (t'j

scheint mir haltbar.

4) Die Stelle Suet. Aug. 71 : Talis enim iactatis ut quisque canem aut

senionem miserat, in singulos talos singulos denarios in medium conferebat, quos

tollebat universos
,

qui Venerem iecerat , kann man, wie jetzt gelesen wird , nur

so erklären, dass Augustus, aus dessen Briefe die Worte sind, anders als ge-

wöhnlich spielte, indem er bei dem Senio, der ein guter Wurf war, Einsatz

zahlte, wie dies vielleicht beim canis immer stattfand. Allein es gab einen

sprichwörtlich gewordenen schlechten Wurf, -itTuo; rpö; yiov (Suid. II p. 385

Beruh.), yloi 7:p6; %ü)ov (Zenob. IV, 74), canis ad senionem,'d. h. wenn zwar alle

Würfel standen (^stant canes Ovid. a. am. 2, 206), aber nur drei als xipot, einer um-
gekehrt als yio;. Schol. Plat. p. 320 Bekk. : XE^Exai oi xi; xai Trapotfiia drö

xo'jxou , olov' Xioc Tiapaoxd; Köjov ou-a iiam (lies mit Sauppe oüx iä. odiCetv),

dcp' o'J xal Sxpdxxt; ATjfxvofJLdoa (Meinekeil, 771) Xio; rapaoxdc Kipov o'ix

15 Xl^eiv. Eustath. ad Od. p. 1397, 41. Martial. 13, 1, 5: Non mea magnanimo
depugnat tessera talo Senio nee nostrum cum cane quassat ebur. Worauf auch

anspielt Aristoph. Ran. 968 :
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noch in Griechenland. »Die arachobitischen Knaben, erzählt

Ulrichs in seinen Reisen und Forschungen in Griechenland,

I S. 137, spielten mit dem Astragalus. Dies ist ein kleiner

vierseitiger, an zwei Enden abgerundeter Knöchel, so gebaut,

dass er auf einer ebenen Fläche nur vier verschiedene Würfe

giebt , bei denen die nach oben gekehrte Seite >) die Geltung

bestimmt. Der gewöhnliche Wurf ist der, wo die runde Er-

höhung des Astragalus nach oben gekehrt ist, und heisst Bäcker

oder Esel. Dann folgt der Dieb , wenn der Astragalus die Höh-

lung nach oben kehrt. Seltner ist der Vezir, der Wurf, wo
die kleine glatte Fläche oben steht. Der seltenste von allen

Würfen ist der König , wo die Seite nach oben gewandt ist,

die einem Ohre ähnlich sieht und dem Vezir gegenüber liegt.

Ein fünfter Wurf , der Hahn , wenn der Astragalus aufrecht auf

einem der abgerundeten Enden steht, kann nur stattfinden,

wenn er sich irgendwo anlehnt, und gilt deshalb nicht. Zah-

len werden auf dem Astragalus nicht angebracht«.

Das Bretspiel (irsTTsiaj^) hielten die Griechen für eine Er- Die Bret-

findung des Palamedes^), und sowohl in der Odyssee*) als bei

Euripides^), als auch auf einer beträchtlichen Anzahl von Vasen-

bildern ^) werden die homerischen Helden mit diesem Spiele

beschäftigt dargestellt. Allein vielleicht viel früher war es in

Aegypten bekannt^), wo es verschiedentlich vorkommt*). Von

0T,pajjL£VT,; : ao'f6; •{ dvTjp xal Ssivo; eU -zi ravta
8; TjV xa-xot; r.o'j r.epiT.iTQ xai -Xrjaiov TrapaoTT;
r£-Tooxev £509 töjv xaxröv, oj XTo; dXXa Keio;.

Wenn der Knöchel nämlich umfällt , so ist er nicht mehr Xio; , nnd das Unglück
hört auf. Hienach glaube ich auch hei Sueton lesen zu müssen ut quisque canem
at [adi aenionem miserat.

1) Dies ist nach den von mir angestellten Untersuchungen für das antike

Spiel falsch , indessen kann es für das moderne richtig sein . da es nur auf den
Namen des Wurfes ankommt, der nicht mehr der alte ist.

2) S. ausser den S. 824 Anm. 1 angeführten Schriften Becker Gallus III,

S. 335. Michaelis in Gerhard Denkmäler und Forschungen 1863 n. 173 p. 38 ff.

3) Jahn Pnlamedes S. 27. 4) Hom. Od. 1, 107.

5) Bei Euripides Iph. Aul. 195 ff. spielen esPalamedes selbst und Protesilaus.

6) Am vollständigsten zusammengestellt bei Welcker Alte Denkmäler III,

S. 3—24; Overbeck Gall. her. Bildw. I. S. 310 ff.

7) Wilkinson The Egyptians in the Urne of the Pharaons p. 14. Derselbe

Manners and Cuatoms I p. 44. Die Zahl der Steine ist meistens nicht bestimm-
bar, sie haben aber zwei Farben xmd sind nicht flach, sondern hoch, 1 '/g—l^jZoll.

8) Im britischen Museum befindet sich eine ägyptische PapTrusrolle aus

römischer Zeit mit Bildern. Auf einem derselben, herausg. in Th. Wright ^4

History of Caricature and Grotesque. London 1865. 8. p. 8 und vollständiger in

Lenormant Histoire ancienne de l' Orient Tome II. Paris 1882. 8. p. 320 spielen
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den verschiedenen Arten römischer BretspieJe sind zwei einiger-

Imw^Jjo'-
i^^ssen bekannt, der ludus latrunculorum und der luclus duo-

rum. decim scriptorum , zu welchen zuweilen ein und dasselbe Spiel-

bret [tabula), auf beiden Seiten verschieden eingerichtet, diente^).

Beide wurden mit calculi, Trsaooi, gespielt, welche bei dem
ersten, einem Belagerungsspiele, latrones , d. h. Soldaten 2),

latrunculi^), milites'^), griechisch xuvs?^) heissen und auf einem

durch directe und transverse Linien in Felder getheilten
«) , also

einem Schachbret entsprechenden Spielbrete aufgestellt wurden.

Die Zahl der Felder ist unbekannt , die Zahl der Figuren scheint

auf jeder Seite 30 betragen zu haben ^). Die letzteren waren

durch die Farbe unterschieden ^) und zerfielen , wie beim Schach-

Löwe und Hase eiu Bretspiel. Jeder sitzt auf einem Stuhl , zwischen Ihnen steht

ein Tisch mit einem Spielbret. Jeder hat fünf hohe Figuren; der Löwe, welcher
gewonnen hat , hebt mit der rechten Tatze eine Figur und mit der linken einen

Beutel Geld in die Höhe , offenbar den Einsatz des Spiels. Eine Darstellung des

Königs Ilä-mes-sou III, der in seinem Harem den ludus latrunculorum spielt,

findet man bei Lenormant a. a. 0. p. 321 und zwei andere Gruppen ägyptischer

Bretspieler bei Rawlinson History of Herodotus Vol. II p. 275. 276.

1} Martial. 14, 17. Tabula lusoria :

Hac mihi bis seno numeratur tabula puncto;
Calculus hac gemino discolor hoste perit.

Der erste Vers bezieht sich auf die duodecim scripta , der letzte auf den ludus

latrunculorum.

2) Festi epit. p. 118, 16 : latrones eos antiqui dicebant, qui conducti milita-

bant, dr.o if^i XaTpefas. Varro de l. L. 7, 52: latrones dicti ab latere, qui circum

latera erant regi — aut qui conducebantur. ea enim merces Graece dicitur Xaxpov.

Suidas II p. 509 Beruh. Xaxpov 6 [Ato&oc Callimach. fr. 238. Plautus M. O. 75:

Nam rex Seleucus me opere oravit maximo,
Vt sibi latrones cogerem et conscriherem.

Vgl, Plaut. Cure. 548. Stich. 132 u. ö.

3) Sen. ep. 106 : latrunculis ludimus. 4) Ovid. trist. 2, 477.

5j Pollux 9, 98. Eustathius ad Odyss. A, 106 p. 1397, 47.

6) Dass die tabula latruncularia (Senec. ep. 117) in Felder getheilt war, und
dass die Figuren auf den Feldern , nicht auf den Linien standen

,
geht hervor aus

Varro de l. L. 10, 22 : Ad hunc quadruplicem fontem ordines diriguntur bini, uni

transversi , alteri directi , ut in tabula solet , in qua latrunculis ludunt. Pollux

9, 98: -f] hk 8ia tioXXcüv diTicpcov Tiaiota -Xivt}iov loxi, x*"P°'5 ^^' YP'^M-H-^'-' ^'/S*^

oiaxeifASva;" Kai TÖ [J(.sv TiXtv&tov xaXei-ai ttoXh;, Ttüv os Jjt]«.«)v s-xaoTv] xuoov.

7) Pollux 9 , 98 nennt dies Spiel TiXtv&tov und lässt es oia TtoXXöJv 'J^Yjcpajv

spielen
; § 99 fügt er hinzu : if(bi ^' eaxi TfxuxTj) xrj uaiöta xal 6 6iaYpa[A{xiO(Ao;

— fjvxtva Tiottoiäv xai fpai^iiai üJVOjjiaCov. Davon sagt Hesych. s. v. oiCLfpa^t.-

[AiOfiö;. "aioia xt; £?-fj-/ovxa tii-rjccoav Xeuxojv xott pieXaivöJv i\ ycopai; £Xxo[aIv(»v,

so dass in diesem Spiele jeder Spieler 30 Steine hatte. Photius" p. 439 Pors. sagt

dagegen geradezu : TioXeic TtatCew (dies ist der ludus latrunculorum] xa; vüv x^P*^
[lies mit Naber ytupa;] --taXoufjiEva; iv xai; C' [!' Pors.] (j^TjCfoi;. Da, wie wir

unten sehen werden, die XII scripta mit zweimal 15 Steinen gespielt wurden,

so ist es wahrscheinlich , dass die zweimal 30 Steine auf die latruncuU zu be-

ziehen sind.

8) Ov trist. 2, 477: Discolor — miles. Pollux 9, 98: §t7]pir)[ii^Vtt)v 8' eU
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spieH), in Bauern [mandrae)^) und Offiziere [latrones]^): auch

bewegten sie sich theils in gerader Richtung , theils springend

[ordinarii und va^i)*). Der Spieler geht darauf aus, die feind-

lichen Figuren entweder zu schlagen s), weshalb jede Figur einer

Deckung bedarf 6), oder sie festzusetzen {alligare)''): zuletzt wird

660 Twv ^Tjcpojv y.ata xd; ypöac Sidon. Apoll, ep. 8 , 12. Uebrigens waren die

calculi häufig vitrei (Mart. 7, 72, 7) oder gemmei; Mart. 14, 20; 7, 72, 8. Ovld.

a. am. 2, 208; daher gemma ludere Mart. 12, 40, 2. Steinerne calculi in Form
einer Halbkugel , weiss , roth und schwarz, aus einem Grabe von Cumae s. Bullett.

Nap. 1852 p. 192 tav. 8 n. 6.

1) Die Hauptstelle über dies Spiel ist das anonyme Gedicht de laude Pisonis

in Wernsd. P. L. M. IV, 1 p. 267 v. 180 ff. = Baehrens Poet. Lat. min. n. 15, 193 :

Callidiore modo tabula variatur aperta

Calculus. et vitreo peraguntur milite bella,

Ut niveus nigros, nunc et niger alliget albos.

Sed tibi quis non terga dedit? quis te duce cessit

Calculus? aut quis non periturus perdidit hostem?

Mille modis acies tua dimicat : ille petentem

Dum fugit. ipse rapit ; longo venit ille recessu,

Qui stetit in spectüis: hie se committere rixae

Audet et in praedam venientem decipit hostem.

Ancipites subit ille moras, similisque lignto

Obligat ipse duos : hie ad maiora movetur,

Vt citus ecfracta prorumpat in agmina mandra.
Clausaque deiecto populetur moenia vallo.

Interea sectis quamvis acerrima surgant

Proelia militibus, plena tamen ipse phalange
Aut etiam pauco spoliata milite vincis,

Et tibi captiva resonat manus utraque turba.

2) Mandra ist der einzelne Bauer , wie bei Mart. 7, 72, 7 : Sic vincas Kovi-

umque Publiumque Mandris et vitreo latrone clusos , aber auch die Bauemreihe,
welche vor den Offleieren steht. Daher heisst es in der angeführten Laus Pisonis :

ecfracta prorumpat in agmina mandra.

3) Dass diese der Form nach verschieden waren, zeigt Plin. n. h. 8, 215:
Mucianus et latrunculis lusisse [simias dicit]

,
fictas cera icones usu distinguente.

Eine alte Schachfigur existirt noch. Raoul-Rochette Mem. de VInstitut XIII p. 638 :

M. Fauvel a conserve un cavalier d'un jeu d'echecs , en ivoire , trouve dans un
tombeau d'Athenes.

4) Isidor. orig. 18, 67: Calculi partim ordine moi^entur, partim vage. Ideo

alios ordinarios, alios vagos appellant. At vero. qui moveri omnino non possunt,

incitos dicunt.

53 Eustath. ad Od. A p. 1397, 45: eloo; xt x'jßeta; xal TröXt«- is
f^

itr^zm^

iroXXwv iv oi'x-(z-(rjaiii.[).is'xii xiol -/oupat; -xeifievtuv i^-'P^''^ övxavaipeot;, d.h. gegen-
seitiges Schlagen wie in der Laus Pisonis: periturus perdidit hostem. Ovid. a. am.
2, 208: Fac pereat vitreo miles ab hoste tuus.

6) Pollux 9, 98: yj xr/vr, xtj; zaioiä; doxt r.tpO.i^'bti. xwv 860 6f,?;(n\ 6[jio-

ypömv x-fjv £X£p6ypouv dvatpsiv Ov. a. am. 3, 357 : Cautaque rvyn stülte latro-

num praelia ludai Unus cum gemino calculus hoste perit, BeUatorque suo prensus
sine compare bellat. Ov. trist. 2. 477: Discolor ut recto grassetur limite miles,

Cum medius gemino calculus hoste perit, Lt mage velle sequi sciat et revocare

priorem, Ne tuto fugiens incomitatus eat. Die letzten Verse bedürfen einer

Emendation. Mart. 14, 17 : Calculus hac gemino discolor hoste perit.

7) Laus Pisonis 194. 201. Senec. ep. 117.
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einer matt, so dass er nicht mehr ziehen kann [ad incitas re-

digitur] ^) . Der Sieger ist König 2] und hat um so mehr Ruhm,

je weniger Steine er verloren hat 3).

ludusdm- Das Spiel der duodecim scripta*] war eines der Bretspiele,
decimscri- . , , . ,

.' . ^ . , .
'

ptornm. in welcheu man sich ausser zweifarbigen Steinen auch der

Würfel bediente und nach Massgabe des Wurfes seinen calculus

auf einer mit Linien bezeichneten Tafel vorrückte ^) oder auch

verlor 6). Die Tafel hatte 12 Linien, die, in der Mitte getheilt,

1) lieber diesen oft in übertragenem Sinne vorkommenden Ausdruck s. Werns-
dorf 1. 1. p. 415 ff. Vgl. Plato rep. VI p. 487c - -^f^x gicr^ep bizb töjv TteTte'jeiv

o£tvtt)v ot (AY) TEXe'jTtüvxec d~ov.\zio\-oii otai oüx eyo'joiv , o ti cpspwoi, o'jto) —

.

2) Vopisc. Proc. 13 : Nam quum in quodam convivio ad latrunculos lude-

retur atque ipse decies imperator exisset.

3) Seneca de tr. vit. 14 : Ludebat latrunculis , cum centurio agmen peritu-

rorum trahens et illum quoque citari iubet. Vocatus numeravit calculos et sodali

suo , Vide, inquit, ne post mortem meam mentiaris te vicisse. Tum annuens
centurioni: Testis, inquit, eris , uno me antecedere. Laus Pisonis 20Q. 207.

Artemidor. Oneir. 3,1: Et oe tu; voaöiv TiaiCeiv uTroXaßot 'inqcpot; ri «"aXov Tiai-

Cov-a lOTTj (1. löot) , xavcov [xaXtaxa hk ei autö? XemotTo, dTieiOTj p-eiova; r/tnv

^fl^fO'j^ AaxaXei-izeTOLi 6 vtxc6[A£vo<;. So liest ßeiff nach Salmasius, wie ich glaube,

richtig ; die Vulgata ist •rrXetovai; statt (xeiovac , was Gronov p. 236 vertbeidigt.

Das Capitel hat nämlich die Ueberschrift Trepi toü xußeisiv , daher versteht Gron.

das Spiel der XII scripta , bei welchem nach seiner Meinung der verlor , der mit

den meisten Steinen übrig blieb, ohne zum Ziele zu gelangen. Allein die Meinung
ist unhaltbar. S. unten.

4) Cic. de or. 1, 50, 217: duodecim scriptis ludere. Ovld. a. am.3, 363: Est

genus in totidem tenui ratione redactum Scriptula, quot menses lubricus annus

habet. Die folgenden Verse gehören nicht, wie Michaelis a. a. 0. S. 40 annimmt,

zu der Beschreibung dieses Spiels, sondern schildern ein neues Spiel. Denn Ovld

zählt allerlei Spiele auf und sagt v. 367, es gebe tausend solcher Spiele.

5) Das Spiel beschreiben zwei Epigramme der Anth. Lat. 3, 76 Burm.
= n. 914 Meyer = n. 192 Riese:

Discolor ancipiti sub iactu calculus adstat

Decertantque simul candidus atque rubens:

Et quamvis parili scriptorum tramite currant,

Is capiet palmam, quem bona fata iuvant.

3, 77 Burm. = 915 M. = 193 Riese :

In parte alveoli pyrgus velut uma resedit,

Qui vomit intemis iesserulas gradibua,

Sub quarum iactu discordans calculus exit.
'

Certantesque fovet sors variata duos,

Hie proprium faciunt ars et fortuna periclum,

Haec cavet adversis casibus, illa favet.

Composita est tabulae riunc talis formuLa belli,

Cuius missa facit tessera principium.

Ludentes vario exercent proelia talo,

Russeus an nitidus praemia sorte ferat.

Vgl. die Epigr. Jac. Anth. Gr. III p. 62 n. 68. 69. Eine Erklärung des Spieles

versucht Fouquieres p. 357 ff.

6) Eustath. ad 11. 4<, 86 p. 1290: StjXoT oe 6 f/Tjfteu -f-dms ßoXo« dvTavafpedfv

Twa 4*'/)cpou. Diese Notiz muss sich auf das in Rede stehende Spiel beziehen,

nicht auf den ludus latrunculorum , mit welchem Eust. sie in Verbindung bringt,
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24 Oerter ergaben , auf welchen \ o weisse und 1 5 sehwarae

Steine 1) in Folge des jedesmaligen Wurfes so gerückt wurden

[dabaniur] '^) , dass man von der ersten bis zur vierundzwanzig-

sten Linie vordrang. Doch geschah dieses nach einem Dessin,

und ein geschickter Spieler konnte durch Kunst den Nachtheil

des Wurfes einigermassen ausgleichen 3)

.

Verschieden von diesem Spiele, aber auf derselben TheorieAndereBret-

beruhend, war das griechische Spiel irzi ttsvtö YpafiijLuiv , bei

denu dieses Spiel wurde ohne "Würfel gespielt. Hesych. II p. 945: ota-^Epei 0£

TtiTTEia x'jßefa? , Iv tq [xev fäp tou; Ttüßo'j; iva^^iTrr'j'jstv ht hk t^ -zTztia

1) Die Zahl der Steine geht sicher hervor aus dem in den andern Einzelheiten

des Spieles sehr dunkeln Epigramm des Agathias Anth. Gr. III p. 30 n. 72; vgl.

dazu Salmas. ad Scr. H. A. II p. 751. Jacobs Anth. Gr. XI p. 99 flf. , sowie aus

dem ebenfalls sehr unverständlichen und corrupten Cento Virgiiianus de alea bei

Meyer Anth. Lat. 1613, 54 = Riese n. 8. Tema tibi haee primum fundo vol-

vuntur in imo (die Würfel). jYunc agedum, quos ipse via sibi reperit usus (so

scheint mir zu lesen) , Triginta mngnos adversos[que] orbibus orbes (die Steine)

Eloquar. Der von Salmasius entworfenen Zeichnung der tabula (auch bei Jacobs

XI p. 101) liegt eine, wie schon Ficoroni p. 102 bemerkt, apocryphische bei

Grater 1049 ex Metelli schedis abgedruckte , mit einer christlich griechischen In-

schrift versehene Zeichnung zu Grunde. So viel ersieht mau aber auch hierüber

aus dem Epigramm des Agathias , dass die Tafel ein dextrum und sinistrum latus,

jedes mit 12 parallelen Linien hatte , und dass die Steine nach dem Wurfe von
einer Linie auf die andere avancirten, dass ferner einige Linien nach der Zahl
andere mit den Namen Äummtxs, Antigonus, Divus bezeichnet waren, dass es ferner

darauf ankam , auf einer Linie 2 (oi^u-je?) oder mehrere Steine zu haben , nicht

aber einzelne, aC'jye?? ""d dass endlich der Wurf 2. 6. 5 dem Spiel eine unglück-
liche Wendung gab.

2) Man sagt tnittere oder iacere (Cic, de div. 2, 41 , 85) tesseras und dare

(tiÖevii) calculos. Plat. rep. 1 p. 233 B, tU rsTTwv Siaiv. Cicero bei Non, s. v.

scriptat p. 170, 28 (Orelli IV, 2 p. 4.S3) : Itaque tibi concedo, quod in duodecim
scriptis solemus , ut calculum reducas, si te alicuius dati poenitet. Quintil. 11,

2, 38 : Scaevola in lusu duodecim scriptorum , cum prior calculum promovisset,

esaetque victus , dum rus tendit , repetito totius certaminis ordine
,

quo dato
errasset , recordatus, rediit ad eum, quicum luserat , isque ita factum esse con-

fessus est. Ov, trist. 2, 476: Mittere quo deceat, quo dare missa modo. Ov,
a. am. 2, 204 : tu male iactato, tu male iacta dato.

3) .\ristaenet. 1 , 23 : 'AXXa xai toi; dvTepi&aiv !i3TpaYa).iCtov ri xußeymv
^•j-fj/ioiini Tov votjv, Toü epcoto; }ji£[jit,n6to; , xävrsü&ev -spt td; -otxtAa; ijL£Ta-

3-do£i; Töiv dnfjcpeov zoXXd ~apa).0f<.^6[t.Vi0i £|i.a"JT6v, xiX Träv xaraoeesrepaiv
TTjV iraiotdv Tjrrwfiai. Flo/.Xdxt; yo'P !J^~£copo; i% toö rö&ou Tai; :^u.£T£pat;

ßoXai; dvTt twv 4p.ä)v Td; dxEivoiv oiaTt&T,}x.t 'W;cpou;. Plut. de animi tranq. 4,

Vol, VII p^ 8-28 R. Vol, I p. 566 Dübner : xu^Eia -^äp 6 IlXaTeov töv ßiov d-d-
-xao£v, h tu xai ßaXeiv oeI Td zpöj'fopa %i\ ßiXovTa /p-^aöai xaXrö; toT; Z£3oy3i.

Terent. Ad. 4, 7, 21 : Ita vita est hominum, quasi quum ludas tesseris. Si illud^

quod maxime opus est iactu, non cadit . JUud
,

quod cecidit forte, id arte ut

corrigas. Arrian, diss. Epictet. 2, 5, 3. Stobaeus Serm. 108, 51. 124, 41. Plato
rep. 10 p. 604 C, : xai &or£p Iv -züoti xußoov, zpo; Td rsrTooxÖTa Tideo&ai Td
auToü T.p(i-(\iaTa Zt.t^ 6 Xo-j^o; atpEi fleXTtor' dv l^eiv, Plut, Pyrrh. 26: dizti-

xaoEv av»TC(V 6 'Avti^ovo; xu^evit^ roXXd pd)vXovri xat xaXd, ypfjoftat 8' o'ix im-
QTajiivtp ToI; rEooäai.
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welchem die Tafel fünf Linien hatte, die, wie es scheint, durch

eine sechste Linie , die lepa Ypafjiix-»^ , in der Mitte durchschnit-

ten wurden, und bei welchem man mit fünf Steinen spielte i),

endlich ein römisches Spiel, bei welchem man auf drei, eben-

falls in der Mitte unterbrochenen Linien mit drei Steinen

rückte 2). Auf dieses Spiel sind mit grosser Wahrscheinlichkeit

zu beziehen die mehrfach gefundenen Tafeln , welche alle zwei-

mal sechs Buchstaben in drei Linien haben, von denen ich

einige Beispiele anführe :

1 . VICTUS O LEBATE



— 83'

5.
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Nach Bruzzai) sind in Rom allein mehr als hundert Spiel-

tafeln gefunden worden, welche für sechs verschiedene Spiele

gedient zu haben scheinen , allein unter ihnen entsprechen etwa

sechzig den hier angeführten Beispielen und andere, welche

keine Inschrift enthalten, sondern nur 36 beliebige Zeichen

haben, sind offenbar für dasselbe Spiel bestimmt gewesen 2j . Auf

einer Tafel wiederholt sich sechsunddreissigmal ein Monogramma,

welches palma feliciter bedeutet, also den Sieg in Aussicht

stellt 3)

.

1} Bruzza in Bull, comunale 1877 p. 82.

2) Einige solcher Tafeln s. Annali delV Inst. 1877 Tav. d'agg. F.

3) Bruzza Annali delV Inst. 1877 p. 68.
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— 843 —
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in Glas 729.

effigies 344.

Ehe 27. 31. 35.

Ehecontract 46. -Scheidung 70.

Eheverbot 30. 752.

Ehrennamen au Stelle des coguomen 16.

Eier 316. (in Gräbern) 355*. 8676.

Eimer 636.

Eingelegte Arbeit 672.
Eisen, Eisenarbeiter 377. 693.

elaeothesium 274.

ijXaxd-rrj, colus 500.

Elementarlehrer 90. 94. 749.
Elfenbeinarbeiten 652. 719.
emancipatio 48. 61.

Embleme als Decoration 221. 625. 663.
Empaestik 664. 688.

^fxuxXto« -iihda 106. 113. 116.

enubere , enuptio 29.

ephebeum 274.

diTiwjpo; 822.

epistolae 7819.

epulom publicum 204. epolum diri-

dere 205.
epulari de die 2912.

EquiUbristen 150».

Equipagen 147. 714.

equitium , equitiarius 138.

equuleus 180 Anm.
Erbbegräbniss 354.

Erbschleicherei 731.

ergastulum, ergastularii 152. 177.

Erzguss 667.

Erziehung 56. 87.

Esel 405; wilde 415.

Essgeschirre 635.

essedum, essedarii 706. 712.

Etiketten au Amphoren (notae) 445;
an Medicamenten 757.

exclusores artis argentariae 668.

exedrae 242. 274.

exemptores 605.

expulsim ludere 820.

Fabri 614. ferrarii 377. 694. aerarii

377. 668. 692. ocularii 668. ar-

gentarii 675. aurarii 679. tigna-

rii, navales 697. intestini 699.
Fabrikanten, Arten derselben 566. —

643.

Fackel, Symbol der Hochzeit 532; des
Begräbnisses 334.

Fackelträger 52.

factores 138.

Fächer 145.

faecula Coa 439.

Fährgeld, den Todteu in den Mond
gelegt 338.

faex, Bodensatz 324.

Färber, Arten derselben 488. 489.
Färbestoffe 490.

Falemerwein 429. 434. 447.

familia 1. familia urbana, rustica 135.
Familienbegräbniss 353.

Familienwappen 14.

far 399.

farreum libum 32.

fartores 139 »9.

Fasanen 416.

fascia 556.

fasciae crurales 486.
fascinatio 433. 82.

fatui, fatuae 150 Anm.
fauces 240.

Faustkampf 1196.

Federmesser 800^.

Federstickerei 522.

Federviehzucht 415. Sclaven dazu 139.

Feigenbaum 412.
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Feldhühner 416.

feliciter als acclamatio 51.

Felsengräber 331.

Fenster 216. 241. Fensterglas 241.

735.

ferculum 311.

feriae 92. 111; denicales 366. 370.

ferrarii 377. ferramenta , ferramenta-

rii 694.

ferruminare 664.

ferula 111^. 1793.

Fescennlnen 52.

Feuerlöschcorps 698.

flbrinae vestes 483.

flbulae 549. 685.

flcatum oder sycotum 320^. 414.

in flde alicuius esse 1972.

fldiculae 180 Anm.
flglinae 1572. 645. flglinum opus 616.

flguli 644.

Filigranarbeiten 666. -Glas 739.

fllius familias 4.

Filzen 485. Filzsohlen etc. 486.

flmbriae 528.

Fingerrechnen 96.

Fische 316. 416.

Fischer, Fischverkäufer 451.

Fischernetze 485.

Fischsaucen 319. 420. 423.

Fischteiche 417. Aufseher dabei 139.

flstulae 695.

flabellum, flabelliferae 145^.

Flachs 463. 487. 500.

flagellum 111".

flagrum 179.

flamen Dialis 68. 333«. 428.

Flamingo 416.

Flaminica 685. 558.

flammeum 43. flammearii 489.
flaturarii 668.

Flechten 485.

Fleisch 414. 462.

Fleischer 450.

FlottenStationen 392.

focarius, focaria 14318.

focus 234.

foenisecae 138.

foliatum 761.

follis 819.

fores 224.

forfex 581.

fornacator 143.

fornax balneariorum 276. 309.

fossa Traiani 392.

fossores 138.

Frangen 528.

Frauenbäder 274.

Frauenkleiduug 555 ; -Schuhe 575.

Frauennamen 16.

Freigelassene, Namen derselben 20.

Fremdnamen 24.

fricatores, iatraliptae 158.

frigidarium 272. 280.

Frisur 587.

Frühstück 257.

frugalitas 88.

fucus 765.

fullones 512. ars fuUonia 511.

funalis , funiculus , funale 690^.

funera; acerba 333. privatum, publi-

cum 339. censorium, indictivum

340.

furca 182. sub furca caedi 182*.

furcilla, furcula 307.

fusores 668.

Fussbekleidung 570.

Fussblock (caudex) 183'.

Fussböden 277. 607.

fusus, Spindel 500.

Gabata 635.

Gabeln 307.

Gänselebern 415.
galeola 634.

gallicae soleae 577.

gallicinium 2473. 2521.

ganeae 453.

Garderohensclaven 141.

Gartengevrächse 409.

garum 423.

Gastfreundschaft 191. Gastvertrag 192.

Gasthäuser 454.

gaulus 632.

gausapes, gausapa 3032. 460^. 511*3.

Gebetsformel bei der confarreatio 48.

Geburten, Anmeldung ders. 84.

Geburtslisten 85.

Geburtstag 244.

Gefässe 626 ff.

Geflügel 320. 415. Sclaven zur Ge-
flügelzucht 139.

Geldgeschäfte 382.

Geldkasten 235. 657.

gemmarius 687*. Gemmen 681. 685.

gemmosa monilia 685.

Gemüse 289. 315. 409.

Gentilbegräbnisse 353.

Gentilnamen 9^.

Gerber 570.

Gerste 398.

Geschichtscompendien 107.

Getreidehändler 407.

Gewürze 319. 409. 443.

Giftmord 67.

gillo 323.
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git 319. 409.

glabri 145 Anm.
Gladiatorenbandeu 1592.

Gladiatorenkämpfe als Tlschnnterhal-

tung 328.

Glas 691. 725. farbiges 729. Gnss
desselben 755.

Glasarbeiten. -Fabriken 722 fif.

Glasaugen 237 Anm.
Glasfenster 211. liV. 356». 735;

-fussböden 742.

Glasgefässe 726. 728. 738.

Glaskugeln 742.

Glasmalerei 741.

Glasmedaillons 833. 7375.

Glasmosaik 742.

Glasperlen 682. 726. 728.

Glasspiegel 669. 736.

Glastafeln als Wanddecoration 738.

glebam in os inicere 362. 371.

glires 139.

Glocke 2309. 263.

Glückspiele 824.

Gold, wo gewonnen? 6509. 679.

Goldfäden 519.

Goldschmiedearbeit 527. 665. 686 ; an
Gläsern 741.

Goldstickerei 524.

gossypium (Baumwolle) 465'. 471.
Grabkammem und -Monumente 332.
Grabrede 346.

Grabstichelarbeit 669.

Gräber 352 ff.

graeco more bibere 321.

graecus ritus 116.

grammaticus 91. 103.

YpafXfiaTiSTT]; 90.

grassatores 165.

Gratulation 57. 244.
Gravirung 671. von Glas 731.
Griechische Büdung 63. 112.

Grobschmiede 694.

Gurken 315.

Guss des Metalls 666 ; des Glases 735.
gustatio, gustus 314. 442.
gustatorium 314.

guttus 630.

Gymnasium 1205.

Gymnastik 115. 120».

Haar der Braut 44. Färben der Haare
764.

Haaröle, Pomade 764.

Haarschneiden 581.

Haartracht 44. 579. 583 f.

habena, Lederpeitsche 1793.

Hafer 398.

Halftermacher, capistrarii 718.

Halsblock 183.

Halsring 180.

Halsgeschmeide 682.

Handmühlen 405.

Handspiegel 670.

Handtuch 303. 469. 484.

Handwerker 159. 376.

harpasta 819. harpastum 823.

Hasardspiel 826.

Haselmäuse 415.

Hasen 415.

hasta coelibaris 44 ; — sub hasta venire

164.

Haus 208 ff.

Hausgeräth 634. 637. 688.
Haussclaven 141.

Hausthiere 413.

Hausthür 223.

Hausirer 568.

haustores 138.

Heizung in Bädern 275. 283.
hemisphaerium 283.

hrmea 636.

Hirsche 415.

Hirten 138.

historiam eipUcare 106.

Hochzeitsgebräuche 38. 41 . -Opfer 48.
holosericae (vestes) 481.

Holz, Holzarbeit, -Händler 697.

Honig 449. -Wein 443.

horrea 395.

hortulanus, supra hortos 139.

hospitium 192. hospitinm alicui re-

nuntiare 193».

hostia, hostis 195*.

Hülsenfrüchte 409.

Hüte, thessalische 555.

Hundehalsband 181.

hydroscopium 7766.

hypocausis, hypocaustou 276.

Jagdnetze 485.

ianitor 140.

ientaculum 258.

igni et aqua accipere uuptam 54.

Illumination 623«.

imagines maiorum 215.235. 342; cü-
peatae 238.

impilia 486.

impluvium 212. 233.

imus lectus 295. imi subseUii viii 172'.

incestum matrimonium 29*.

Incrustation der Wände 615 ; des Haus-
geräthes 656.

indumentum regale 499.

indusium, indusiata tunica 468.

infectores, offectores 489.

iufertor oder dapifer 144.
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insoripti Gebrandmarkte 180.

insignia pueritiae 122.

instita 528.

institores 158.

insula, iiisularias 159*. — insulae 216.
Interrasile opus 674.

iutestüium opus, intestiuarii 699.
investis = impubes 123. 125.

iuvitatores 148.

iugarli 138.

iugum am Webstuhl 508.

ius (Grabstelle) 361.
ius bonorum, suffragii 4; conubii 27;

osculi 29; liberorum 75; imagi-
num 2352.

lustum matrlmonium, iustae uuptiae
27. 35.

iuveutus , Beginn derselben 121

.

Juweliergeschäft 680. 686.

Kämme 692. 722.

Käse 448. 462.

Kaisernamen 22.

Kameelhaare gewebt 483.

xavoov am Webstuhl 504.

xaTTT^Xeia 165''.

Karten, geographische 107.

Kastanien 411.

Katakomben 333'. 361.

Katun 472.

KepxiC 5083.

Kermeswurm 608.

Kinderverkauf 3^.

Kinderzucht 118.

Kirschen 412.

Kissen 525. 703.

Klagefrauen 341.

Kleidung 458 ff.

xXivat, lacedaemon. 294.
Klingeln 230. 263.

Knoblauch 290. 410.

Knöchelspiel 827.

Knochenarbeiten 719 ff.

Koch 143. 452.

Kochgeschirr 636.

Kochkunst 414.

Kohl, Kohlrüben 315. 410.

Koische Gewänder 476. — Weine 438.

xoXufi^TJ^^pat &£p(jLoö uSatoc 279.

Königsnamen der Sclaven 19^.

Königsspiel 815.

Kopfbedeckungen 554. 565.

Kopfnetze, reticula 485.

Kopfputz 681.

-/«bpuxoc 274. 81910.

Krammetsvögel 415.

Kraniche 416.

Krankensäle 153.

Kreuzigung 181.

Kreuzstich 521.

TcpUo;, xpixYjXaata 119'.

Kronleuchter 691.

xuaöiCeiv 325.

xußot 824. 826 Anm.
Küche 216.

Küchengeräthe 636.

Küchenkräuter 410.

Küchenpersonal 143.

Kühlgefässe 323. 628.

Kürbiss 315.

Kunstsammlungen 593. Sclaven dabei

141.

Kupfer, wo gefunden? 667, 688.

Kuss als Begrüssungsform 57. 253.

Labium und labrum 279''.

lacerna 550.

Laconicum balneum 273. 281.
lactuca 315.

lacunaria 302. 700. 720.

Laeetanum vinum 437.

laena 552.

laevitas 14420.

lagoena 629.

laminae 301.

Lampen 264. 292. 356. Fabrlcation

derselben 622. 649. 689.

Lampendocht 484.

laniflcae , lanipendius 153.

lanternam praeferre, lanternarius 1465.

693.

lapicidae 606.

lapidarii 605.

lapis quadratus 605; specularis 716.

735.

laquearia, laquearii 700.

Lar 234. 366.

lararium 234.

Lastwagen 709. 710.

laterarii 6487.

lateres und testae 599.

Laternen 1465. 691.

latrina, lavatrina 264.

latrunculi, ludus latrunculorum 832.

Lauch 315.

laudatio 59. 346.

lautia 194.

lecti 43 Anm. 546. 293. 702; inar-

gentati , iuaurati , eborati , testu-

dinei 301. 656; citrei 30010;

imus, summus 295.

lectica, lecticarii 146. 715.

Lederarbeiten ; -waaren 569. 576.717 flf.

legio linteata der Samniten 4678.



S47

leguU 138.

legumina 409.

LehrersUnd 749.

Lehrmittel 107.

Leichenzug 341.

Leim, leimen 788».

Leiuen, Leinwand 463. 778.
lenancnlarioram corpora 393.
lepesta 634.

leporarium 139.

Leseunterricht 94.

Leuchter 624. 689.

libellae 102.

über Bast 777.

liberalla studis 122.
libertini 722.

Ubertus 20.

libitinarii 371.
librarii 348". 805.
libri lintei 467. 778».

Ubripens 36*.

libum 40413.

Lichte 623. 640.
licia 507. 515.

Lieder 812.

ligulae 305.

limbus, limbolarii 5283.

Linsen 2896. 410.
Linsengläser 730.

lintea 469.

lintearius 566^.

linum 467.

liquamen 4248.

lithostrotum 608.
litterator 90.

litteratus 103.

locator 1367.

locus consularis 295.
LöflFel 305.

Löschapparat, -Corps 698.
Löthen 652. 663.

lora 1793. 528. loramenta 718.
lorica 3583. 655.

luctatio 1195.

ludi novemdiales 367.

ludiones 150»,

ludus 159; latrujiculorum ; duodecim
scriptomm 832. — Itü revxe ^pap.-
[iräv 836.

Luftheizung 276.
lumeu (Hausthür) 211.
lunula 827. 572.
lustratio 82«.

Luxusgesetze 61^. 290.
lychnuchus 691. Xu/vov 6903.

Maallaufen 815.

macellaiü 450.

macellum 396.

macrocollam 787. 792.

Maeniana 242 Anm.
Männernamen 8.

magister offlciorum, admissionum 142';

operum 137; pecoris 138; cou>i-

ii 317; bibendi 321.

magnarius 570.

Mahlen 405.

Mahlzeit 289 ff.

Malabathrumsalbe 762.

mala Mattiana, Appiaua 411.
Malerei 602.

I

malleoli 572.

Malven 315; Malvenstoffe 474.

Mancipation 4ß. 33. 36.

mandpes 205. 403.
mancipium 164.

Mandeln 411.

mandra 833.
mangones 168.

manicae 179.

manteUa 303. 469.

manubiium 722.

manumissio 173*.

manus, in manu esse 2; manu capere

36*. verschieden von potestas 23.

Begriff des Wortes 5. dreifache

Erwerbung der manus 31. 35.

Manusehen 17. 31. 35.

mappae 304. 469.

Marcipor 8. 18.

Marmorarbeit, -arten 602 : -Candelaber
690.

marmorarü 605. 615. marmoiarii sab-
aedani 606. 699.

Marterinstrumente 180 Anm.
mastrucae 570.

mateUa 175*.

mater familias 2. 53,

materia medica 758.

materiarins 697.

matrimi 31". 35. 53. 68.

matrimonium iustum 27.

matrona 53. 565W.

matronalia 246.

Maurer 614.

mediastini 139.

medicae, Medicamente 757.

medicus servus 153^. 158. 750; me-
dia Palatini 754.

Mehlbrei 289.

Melandrya 422.

melitensis vestis 474.

melitites (Honigwein) 443.

melitturgus, mellarius 139.

Melonen 315.

membranae 798.
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mensa argentaria 160.

mensae 301 ; citreae 297. 30010. 702

;

secundae 318.

Menschenraub 165.

merenda 260.

meridiatio 261.

Messer 305. 356. 6546.

messores 138.

meta, (jhjXtj 406.

Metallarteiten 649.

Metallguss 666.

Metallschlösser 229.

Metallspiegel 7926.

Metallstempel 669.

Metallwaffen, -Panzer 655.
metaxa, nema sericum 480,
Mlethswagen 712.

Miethswohnungen 216. 241.
Milch 448. Milchkanne 462.
miliarium (Ofen) 280. 677*.

Militärdiplome 783.
milium 404. 409.

Milleflori 739.

Mimi 1501. 328.

Minerva 513.

Miuerval 92. 931.

ministerium (Tafelservice) 677.

minium 765.

Mischgefässe 631. 677.

Mischung des Weines 323.
Mispeln 410.

Missgehurten 149.

Misshandlung von Sclaven 179.

fjiiTos = licia 507. 5154.

Mittag, Mittagsruhe 261.

mixta
,
promiscua balnea 275.

raola Salsa 49. 309. 317.

molae manuariae, iumentariae, asina-

riae 405.

monilia bacata 682.

monitores 151.

morari cum aliquo 1743.

Moraspiel 813.

moriones 149. 3286.

Mosaikfussböden 277. 607.

Mosaikglas 739.

Moselüsche 419.

mos Graecus (bibendi) 321.

mos maiorum 80. 115.

Most, gekocht 443.

Mühlen , Müller 405 ff.

muliones 1478.

mulleus 572.

mullus 418.

mulsum 314. 443.

Multiplication 98.

munera, dona 161.

muraena 180 Anm. 419.

murex 491.

muria 425.

murrhina (potio) 444. murrina vasa,

murrea 744.

Musik 116. 812.

musivum opus, mtisivarii 607. 615.
Musselin , Indischer 472.

Muster von Zeugen und Stoffen 514.
Mutunus Tutunus 546.

fxupoTTwXat oder q3apu.axo7rä)Xat 759.

Myrrhe 444. 761.

Nachtisch 314. 318.

Nägel, Nagelköpfe als Ornament 654.
692.

Nähnadeln 692.

naenia 341.

Nadeln 722.

Nahrung 398 ff,

Namen 7. 22. Namengebung 81. 246.
nani 149«. 3286.

Narde, nardi spica 761. 763.

nassiterna 636.

Nattern als Gegengift gebraucht 7592.

navicularii, collegia nav. 388. 390.
negotiatores 407; artis cretariae 649;

argentarii vascularii 675; ferrarii

694; materiarii 697.

Netzstricken 485.

Niello, nielliren 671.

nivem potare, vino diluere 323'^.

nodus 540 ; herculeus nodus 43.

nomen 8; gentile 9.

nomenclatores 142. 145. 253,

Nonae Caprotinae 246.

non Omnibus dormio (prov.) 773.

uota 445, Zeichen der Brandmarkung
1804.

notarii 801 1.

novacula 580.

novemdial 366. 371.

Numidicae aves 139.

Nundina dea 81'^.

Nundinae 112 Anm.
Nuptiae nefariae et incestae 29.

Nüsse 411 ; Auswerfen derselben 52.

Nüssespiel 816.

nutrix 923. I64i.

Obba 634.

obex 2252.

obsonatores 14319.

obsonium , o'jiov 416.

Obstcultur 410
;
getrocknetes Obst 412,-

-Weine 444.

obstetrices 757.
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occatores 138-

odores 762.

Oel 238. 427. 409. 623; wohlriechende

Oele 762.

Oelflasche 281.

oenophoron 630.

Ofen 184. 276. 283. 288.

offlcina Pansiana 1572. 645. offirinam

agere; offlcinator 696.

Ohrenärzte 757.

Ohrfeigen 179".

Ohrgehänge 681.

olitor 139.

Oliven 138. 315.

oUae 370. 377. 636.

oUares 413.

omophoriou 547.

Onyxgefässe 743. 763.

operae 161.

operaril 138. 177.

opertorium 703.

Opfergeräthe 660.

opilio , opiliones 138.

opisthographa 792^.

Opohalsamum 758.

Orangen 412^.

oraria 469.

orca 825.

Orchestik 116.

ordinarii servi 152.

Orgeln
,
pneumatische 774.

omatrices 143. 179.

ornatores 143.

OS resectum 363. 370.

ossilegium 370.

Ostia 392.

ostiarius 140. 231.

d»6vT] 472.

otium Graecum 883. 747. 811.

oüpavia (Ballspiel) 819.

Paedagogla 155.

Paedagogus 111. 155.

Paederastie 78^.

paenula, paenulati 1469. 547.

paganica 819.

Pagen 142. 155.

pagina, oeXis 786. 790.

Palaestra 120.

palla 559; der Kitharoeden 563.

palliolum 564.

paludamentum 550.

pampinatores 136*.

Pantomimen 148.

panus 509.

Papier, aegyptisches, -Fabrication und
-Handel 786. 799.

Papyrus 784.

Paradebett 343.

rapäoeisoj 136*.

paranymphi 48*.

Parasiten 172'.

par impar ludere 817. 826.

parochi 195.

paropsis 635.

partiarius colonus 136^.

passum, Rosinenwein 443.

pastillum, pastillarii 404*".

pastinatores 138.

patagia 531.

patella 309. 635.

patera 632. 634.

pater famiUas 12. 1539.

patibulum 181.

patina (tyrotarichi) 423. — 635. 636.

patria potestas 2. 4.

patrimi 31". 35. 53. 68.

Patrimonium libertiui 1629.

patroni 198.

pavimenta 608.

pavimeutarii 614.

pecten (am Webstuhl) 509.

pectenatum tectum 212i.

pectere capillos 58312_

pecuarii 450.

peculium 184. 160.

pedarii senatores 708^.

pedisequi 145.

Peitschen 718.

pelagium, pelagia 491.

Pelicatus 65.

pelles manicatae 569. pellarii, pellio-

nes 570. 718.

pelvis 636.

Pelze, Pelzwaaren 569.

peregrinum nomen 24.

Pergament 795; -streifen 794.

pergula 91. 242^.

•ü£pt3«p6pia , ireptoxsXioe; 685.

Peristyl 216. 240.

Perlen 682. 726.

Perlhühner 416.

pero 572.

Perücken 585.

pessuli 225.

petasus 555.

petauristarii 150^.

petoritum 713.

Pfauenzucht 139. 416.

Pfeffer 319. 761.

Pfirsiche 411.

Pflaumen 412.

Phaecasia 576.

phalangarii 138
phalerae 655.
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pharmacopola 759.

phasianarius 139.

cpevivSa 823.

phiala 632.

phimus 825.

Phönicier 378.

cpcbaaouv (grobe Leinwand) 464.

phrygiones 521.

pictores parietarii 615.

pigmentarii 760.

pilae 819.

pilentnm 713.

pilicrepus 820.

pilleus. pilleati 169. 345. 554; pilleum

capere 5551.

Pilze 315.

pinna 483,

piscatores 139.

Piscina 274; calida 279.

piscinarii 417.

pistores 144». 153. 399.

pistrinum 179. 4053.

plagiarii 1656,

plagulae 301.

planctus mulierum 3451*.

Plattstich 521.

plaustra, plostra 710.

plaustrarius 70612.

pleroma, pleromarii 3941.

pluma, plumarium opus, plumarii 521.

703.

pluma versicolor 523^.

plumbare 664 Anm.
plumbarii, flstulatores 696.

pluteus, am Bett 703.

polenta 2895. 3992.

politor 1368.

pollinctores 236.

polymita 515.

pomarium 4492.

pompa 341 ; circensis 812.

Pontifex 3336.

popa, popina 453.

porculatores 138.

Portier 140. 233.

Portlandvase 738.

Portraitbilder 238. 344.

portus urbis, Augusti 392.

Possenreisser 149. 328. 344*.

postes 223.

postliminium 32.

potestas, verschieden von manus 23,

potoria 309, 676; gemmata 686.

praebia 829.

praecones 341*.

praecursores 14710.

praeflcae 341,

praegustatores 145.

praeire verba 49i.

praelegere 10410.

praemia patrum 751,

praenomen 8. 10. 23.

praepositus cubiculo ; velariorum 1421.

prandium 259,

Procession der Abnenbilder 342.

professio 86.

proflterl apud acta 86 Anm.
promulsis 314. 409.

promnlsidare 314.

promus condus; procurator peni 1418.

pronuba 48. 54.

proplasma 622.

propnigeum
,
praefurnium 276. 285.

prothyra u. Sia&'jpa 2312.

protocollum, macrocollum 787.

J^Tjcpo&Ixat 609.

psilothrum 581. 765.

pubertas 125.

pueri ingenui 84. 122.

pugillares , codicilli 780.

puglllares membranei 798.

pulmentum 289^.

puls 289. 306. 399.

pulsare 230.

pulvicaria 718.

pulvinaria (picta) 525*. 716.

pulvinus 294. 300.

pumili, pumiloues 149*.

Puppen 42. 118^.

Purpurfarbe, -Schnecke, -Arten 491.

Purpurflscherei 495 ; Handel 496 ; Fa-
briken 498.

putatores 138.

puteus 213.

puticuli 232.

TioeXo? 278.

pyrgus, turris, Würfelbecher 825.

TrupiaTrjpiov 282.

Quacksalber 757.

quadra panis 405.

Quadrans (Münze) 101. 267. (Maass)

3258.

quadratus lapis
,
quadratarii 605. qua-

dratarium opus 6088.

quando tu Gaius, ego Gaia 473. 559.

Quitten 413.

Radius (das Weberschiffchen) 509.

Rasirmesser 580.

Räuchern des Weines 442; des Käses

448; des Fleisches 450.

Rechenbret 99.

I
Rechenpfennige 98.
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Rechnen 95 flf.

Reclinungsbeamte 148.

reda 711.

regilla 42. 43i.

Rehe 415.

Reifen treiben 815.

Reisen 147.

Reiten 120.

Reitknechte 147.

Reliefarbeit 654.

remancipatio 36.

repagnla 225.

repositorium 311. 702.

repotia 55.

repudinm renuntiare, remittere 39
dicere, scribere 76^.

reticula 426. 435.

rex conviYÜ 8292.

rheda, rhedarii 706.

Rhederei 388.

rhenones 570.

Rhetorenschnlen 109.

Rhodische Weine, Amphorae 428.

rhombns 419.

py-6v 327 Anm. 633.

rica, ricinium, reicinium 558.

Rindfleisch 413.

Ringe 40. 3373. 346. 681.

ritus Graecus 116; Gabinas 545.

Röhrenleitangen (zur Heizang) 271

620. 695.

Roggen 398.

rogns 335. 368.

Rohstoffe 458 ff.

Rosinenwein 443.

Rossmühlen 405.

rotae radiatae 711.

Rüben 315.

rnbrica 626. — 8013.

rnncatores 138.

Saccarii 392.

Saccus, sacculos 324.

Sackpfeifer 719.

Sacktuch 467.

sacrarium, lararium 234.

sacrificium novemdiale 367.

Sänften 2573. 715.

Sättel 718.

sagnm 544. 548.

salarium 208.

salarius 4523.

Salate 315. 409.

Salben 321. 762.

salictarius 138.

salinator 4523.

salinum 309.

salsamenta, salsamentarii 316. 451.

saltatio 117.

saltnarii 139.

salutatio 223. 252. 536.

salutatores 200. 2529.

Salz 315. 319. 386. 448.

Salzfass 309.

Salzfleisch 450; -Fische 316. 451.

Samisches Geschirr 641.

Sandalen 312. 577.
^

Sandaliarius vlcus 579*.

sandapila 345. 372.

sapa 443.

Sardinen 316.

Sarg 344.

Sarkophage 332.

sarritores 138.

sartago 636.

satores 138.

Sattlerarbeiten 718.

Satumalia 246.

savillum 306*.

scalptnra 669. scalptores 675.

sc^mna 704.

scapha, scapharii 394*.

scaphium 632.

scapus 7897.

scarus 418.

Schafzucht 459.

Schauspieler 159.

Scheere 581.

Scheidung 67.

Schenktische 310.

Schiffergilden 388.

Schiffsbaukunst 388.

Schimpfnamen, christliche 266.

Schinken 319; menapische 414.

Schläuche 441". 719; geölte zum
Springen 814.

Schlauchfabrikanten 719.

Schlafbetten 703.

Schlafzimmer 242.

Schleppen 556»o.

Schlösser 226.

Schlosser 694.

Schlüssel 226.

Schmalzkuchen 2586.

Schminke 765.

Sehmuckarbeiten 680.

Schnecken 316.

Schneehuhn 415.

Schnepfen 415.

Schönheitsmittel 763.

Schönheitspflästerchen 765.

Schöpfgefässe 631.

scholae (Nischen) 280.

Schränke 705.

Schreiben, Schreibunterricht 94. 777.
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Schreiber 148. 749. 791. 802.

Schreibfeder 800.

Schreibmaterial 777. 800.

Schreinerarbeiten 700.

Schuhe 571.

Schulen 90 ff.

Schüsseln 676.

Schuster 578.

Schwämme, essbare 315; zum Aus-
löschen des Geschriebenen 801.

Schweine 222; -Fleisch 319. 414.

Schwelle 53. 223. 230.

Schwerter 1197. 695.

Schwertgriffe 692. 722.

Schwimmen 120.

Schwitzbad 272.

scintilla ingenii 88*.

scipio 721.

Scipionengrab 353.

scissor 144. 305. 312.

scomber 423.

scoparii 1403.

scordisci 718.

scorpiones 1793.

scribae 148. 749.

scrinia 657.

scriptores, inseriptores 606.

scriptulum 101.

sculponeae 573. *

Sculptur 596. 602.

sculptura vitri 738.

scurrae 1495. 3286.

scuta chrysographata 673.

scutica 111''.

scutulatae vestes 5144.

scyphus 632.

secale 398.

sectile opus 610.

sectores serrarii 605.

sedilia 704.

Seehandel 389.

Segeltuch 464. 466.

segestria 718.

segmenta 531.

Seide 487. Seidene Stoffe 475. Händ-
ler 482.

Seidenwurm 475. 478.

Seife, gallische 764. 766.

oeXi?, pagina 786.

sellae 704. 718; sella gestatoria, por-

tatoria 716.

Seplasiarii 760.

Septimontium 93.

Syjp, Seres 475.

sera 225.

seriae 627.

serica, sericarii 482.

sericae vestes 476. 479.

Servietten 304. 469.

servilis cognatio 185*.

sestertiaria ratio 102.

sex crines 44.

sextarius 325.

Siegelerde 758. 7843.

Siegelstempel 669.

sigilla, Thonflguren 622.

sigillata vestimenta 5169. 5242.

sigma, stibadium 298.

Signinum opus 608. 614.

Signum (Personalbezeichnung) 25.

Silberarbeiteu 675.

Silbergeschirr 309.

Silbergewebe 520.

Silbergruben wo? 651 Anm.
silentiarius 152.

silicarii 605.

silicernium 366.

Siligineus panis 403.

Silphium 319.

simila, similago 403.

simpulum 631. 634.

simpuvium 377.

sindon 472.

Sinus (der toga) 540. (Milchnapf) 634.

Siparum, otcpapo; 468.

sisyrae 570.

Siteila 629.

siticines 341.

(jiTTußo? 794.

situla 636.

Sklaven 133 ff.

Sklavenfamilie 173.

Sklavenhandel 164. 167.

Sklavennamen 18. 166.

-l-Au^zUz-qi (Most) 440.

sobrini 29'^.

socci 577.

Sohlen 313. 577.

solaria (Söller) 342. (Sonnenuhren)
249. 766.

soleae 312. 577.

solium oder alveus 278. 704.

Sonnenschirm 145.

Sonnenuhren 246. 766.

Spargel 315. 410.

spatalium 6846.

spatha, orcdl^Tj am Webstuhl 505.

Specereiwaaren 758.

specularia 735. speculariarii 155 Anm.
671.

Speerwerfen 119.

Speisekarte, -Opfer 317.

Speisezimmer 3ül.

sphaerista 143.

sphaeristerium 274. 818.

sphaeromaehiae 822.
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atp'jpTjXaxov 688.

spicatum 761.

Spiegel 669. 692. 736.

Spiele 811 ff.

Spina alba 53; spina fullonia 511.

Spindel, Spinneu 500.

spinter 684.

sponda 703.

sponsalia 39.

sportula 203.

Springen 119.

Staatswagen 713.

stabula , stabularii 454.

Stallmeister 147.

stamen 506.

Stammbaum 237.

Statuen 593. 621.

Status personae 86.

Stecknadeln 692.

Steinarbeiter 605.

Steinbrüche 602. Vernrtheilung in die

Steinbrüche 179.

Steinkasten als Gräber 332.

Steinschneider 687.

Stellmacher 706.

Stelzen 814.

stemmata 237.

stlbadium 298.

Stichometrie790. Begriff des aTtyo; 791.

Sticken, Stickerei 520.

stili 692. 778.

stipnlatio 169.

Stola 42; matronalis 58. 469. 556.

Störche
,
gegessen 416.

Strafen 179.

Strafmittel iW. 1793.

stragulae vestes 525. 703.

Strassen, wonach benannt? 396.

Strassenräuber 165.

strator 147.

strenae 93'. 245.

Stricken 485.

strigilis 281.

structores 144. 614.

Stühle 705.

Stundenrechnung 250.

suarii 138.

suas res sibi habere 692.

subaedani 606. 699,

Subalternbeamte 749.

8ub hasta, sub corona venire 164.

subligaculum , subligar 2753. 467. 533.

subsellia 704.

subtemen 508.

Subtraction 102.

subucula 468. 535.

subnlci 138.

sudaria 469.

Eöm. Alterth. Vn , 2.

sudatio concamerata 283.

sudes 1197.^

suffibulum 5585.

sumen (gegessen) 320.

supellex, supellecticarius 141. 300.

superhumerale 547.

Superstition 82.

supparum 467. 469.

Suppllcationen 116.

snppromus 151.

saprema tempestas diei 248.

suscipere vom Anerkennen der Kin-

der 81.

suspensurae 276.

Butores, sutrinae 578.

sycotum oder flcatum 3203.

ouY1fpa«p^| 192.

symphoniaci 149. 327.

synthesis 312. 554.

syrma 563.

TabeUarius 148. 7819.

Tabemae 92. 222. 358. 450, 454.

tabernarii 453. 803.

tabemacularii 718.

tabUnum 215. 233. 239,

tabula 945. 778. 825. tabula Iliaca

108. — nuptialis 40. 47. tabula

patronatus, hospitalis 194. 240.

latruncularia 832.

tabularium 85. 123.

tabularii publicl 85.

Tafelapparat 300.

Tageseintheilung 246.
talaria 180 Anm.
Talassio, Talasse 52.

tali , astragali 826.

Tanzlehrer 117 Anm.
tapetia belluata 5169,

Tapeziere 568.

Tarichos 420.

Taschentuch 469.

tectorium opus 615*.

tectum pectenatum , testudinatum 212.

displuviatum 213. 232.

tegulae, tegularii 6487.

tempestivum convivium 291.

tepidarium 272. 278.

tesseUa 361.

tessellatum opus, tessellata pavimenta
608. 612.

tesserae 722 ; hospitales 193. 824.

testacea spicata 614.

Testamente 34. 782.

testudo, testudinatum atrinm 212. 232.

Te&oXaoooofAl^ot olvot 441.

tetrastylum 231.

55
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Theater, Ausschmückung desselben

592. 601.

theca calamaria, graphiaria 802.

thensae 707.

Thericlea vasa 661*.

thermae 267».

thermarius 143.

Thiergärten 136«. 414.

tholi halnearum 2831.

Thonfahrikate 616 ; -Statuen 621 ; -Ge-
fässe 626.

thoraces = clipei , clipeatae imagines

2386.

Thunfisch 4199. 421.

thurarii 759.

ft'jetv YafAO'j; 332.

Thür 223 ff.

Thürklopfer , -Klingel 225. 230.

tibiae, tibiceu 327. 341.

Tinte, Tintenfass 801.

tirocinium 121.

tirocinium militiae 131.

Tischbedienung 144. 300.

Tische 301. 702.

Tischgebet, -Opfer 317, 327.

Tischgeräthe 660.

Tischmesser 305.

Tischunterhaltung 327; -Lieder 89.

Tischtuch 303. 469.

Tischzeug 527.

tituli 169. 237. 361.

Tochternamen 17.

Todesstrafe 181.

Todtenausstellung 236.

Todteiifeste 366. 372.

Todtengräber 345.

toga meretricum, praetexta 42. 122.

528. toga virilis 28. 130. 536.

toga picta 525. 545. toga segmen-

tata 532. 533.

Toilette 142. 17910. 356. 580. 586. 763.

Toilettenkästchen 281. 356.

tomentum 703.

tonsores , tonstrinae 143. 586.

Töpfer, Töpfereien 637.

topiarius 139.

toralia segmentata 532.

torcularii 138.

toreumata vitri 738.

Toreutik 664.

tornatores 720.

Tortur 180 Aum.
torus 294. 703. 716.

trabea, trabes 490. 514. 545.

trama (Etymologie) 508^.

translatio cadaverls 334.

trapezophoron 310. 607. 621.

Trauerzeit 366.

Treppenhaus 240.

Tresterwein 443.

Trichter 324.

triclea, tricleae, trichela 358*.

tricliniarcha 144. 300.

tricliniares lecti 293.

tricliniarü 144. 300.

triclinium 243. 292,

triens 325.

trigon 821.

trimita (texta) 515.

Trinkgeschirr 325. 631. 675. 677.

Trinkgläser 727.

Trinkhörner 327. 631. 633,

Trinksprüche 326.

triptycha 780.

tripudium 119*.

trochus graecus 119*. 815.

-poTta, griech. Spiel 817. 827.

Trüffeln 316.

trulla 634.

trulleum 636.

trusatiles molae 406.

tubae 341.

tubi 277. 695.

tubuli 620.

tunica 123, 504. 534; recta, regilla

42. 123; palmata 525; talaris 563;

laticlavia , angusticlavia 528 ; in-

terior 535; palliolata, tunicopal-

lium 562 ; manicata , manuleata

535 ; dalmatica 564.

turdi 139.

turtures 139.

Tuscanicum atrium 213. 231.

Tutela = Lar. 234.

tutela sepulcri 357.

tutulus 565. 584.

TuXai 473.

tympana 711.

Tyrier 379.

Udones 486.

Uebergussbäder 2798.

Uhren 249. 768.

ulmei, ulmitriba 1793.

umbilicus, ad umbilicum addncere 793.

umbo 540.

umbraculum , umbella 146.

umbrae 296.

unciae 100.

unctor 143.

unctorium 272. 281.

undulata vestis 489*.

unguenta, unguentarii 760. 762.

univiriae 41-.

Unterrichtsgegenstände der Elementar-

schule 94.
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urceolus 636.

urcens 629.

uriiiatore8, Tancher 392 Anm. 4513.

nrnae 628.

ustrina, ustrinum 357. 368.

>isu in maimm cou^enire 32.

usus 32. 36. 622.

utensilia = Lebensmittel 498.

utricularii 718.

Valetudinaria 154 Anm.
valvae 224.

vasa Arretina 638 ; Samia 641 ; dia-

tieta 733 ; murrina, aceuteta 743

;

chrysendeta 671.

vascularil 676.

Vasen, gemalte 357. 637.

vectis 1197.

vela 232. 466. 471. 716.

velarii, praepositus velariorum 1421.

223.

venalicii 168^.

venatores 139.

venere uti vulgari et permissa 66'.

Venire sub hasta, Corona 164; in

manum 32.

Verbrauchsgefässe 628.

Verbrennen der Leichen 368.

Verlobung 38. 40. 254.

vermiculatum opus 603. 620.

vemae 19^. 164.

versicolores vestes 488.

vesperna 259.

vespilliones 345.

vestiarii 567.

Testibulum 219. 222.

vesticeps , investis 123 ; vesticeps =
puber 1251.

Testiplicus 541 Anm.
vestis cenatoria 553; Melitensis 474.

Coa, bombycina, serica 476 ; flbri-

na, Castorina 483; pexa, trita,

defloccata, interpolata 512; trium-

phalis 526 ; segmentata 532

;

tenuaiia 568.

veteratores 169*.

victimarii 50-5. 449.

Victualienhändler 448.

Viehhändler 449.

Vielnamigkeit 22.

vigiliae 247.

villatica pastio 136. 139. 290.

TiUi 51113.

vilUca 1403. 143.

Yillicus 137. 143. 173. 291.

Tillosa lintea, vestimenta 469.

Vlnalia 246. 428.

vinarium vas 630.

incti, compediti 177*.

Yindemiatores 138.

vinitor 138.

vinum 427 ff. ; odoratam 760 ; dollare

445.

virgae 1793. 514.

visceratio 203.

vitrea , vitreamina , vitrearii , vitriarii

727.

vittae crinales 44^.

vivarium 139. 414.

vocabulum (=Per8onalbezeiclmang)25.

Volksspiele, römische 811.

volsella 581.

Volumen 786. 789.

Vomitive 320.

Vorleser 148. 810.

Vormittag 251.

Vorreiter 147.

Vulva 320.

Wachs, Wachstafeln 779; -Masken 236.

Wachteln 416.

Waffenveräening 655 ; -Uebungen 1 19.

Wagen 706.

Walken 510.

Wallnuss 411.

Wandmalerei 6159.

Wandtafeln 108.

Wappen 14.

Wärmemaschineu 320.

Waschgefässe 635. 677.

Waschwasser 313. 677.

Wasserkanne 630.

Wasserleitung 768.

Wassermühlen 405.

Wasserorgeln 774.

Wasserröhren 620. 695. 768.

Wasseruhr 249. 769. 773.

Weben 500.
_

Webereien 157.

Webstuhl 502.

Wehklage 336.

Weihrauch 760.

Weinbau 138. 427. 431. 433.

Weine 433 ; Zubereitung ders. 441.

AVeinkeller 451".
Weinschläuche 441.

Weintriuken 325; der mater familias

verb. 57.

Weizen 399. 407.

Wettlauf 119.

Wüd 136*.

WUdpark 414.
Wirtel 501.

Wirthschaftsgeräthe 636.

55*
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Wirthshäuser 453.

Wocken 501.

Wohnzimmer 216.

Wolle 458. 486.

Wollfarben 462.

Wollproduction 459.

Wucher 162.

Würfelspiel 119. 824.

Würste 414. 436. 451.

'YSpo(3-/6Tttov 7766.

TTTi^v-auot; , 'jTT^xa'jOTo; 276.

Zahlensystem 95.

Zähne, falsche 756.

Zahnärzte 756.

Zahnpulver 765.

zancae 576.

Zeittafeln 107.

Zeitungen 86.

Zeltmacher 718.

zetarius 140.

Ziegel 617.

Ziegen, -Haar, -Käse , -Fleisch 462.

Zimmereinrichtung 702.

Zimmerleute 697.

Zimmt 319. 761.

zonae 5325.

zotheca, zothecula 242^.

Zucker durch Honig ersetzt 448.

Züchtigungsinstrumente 117'. 179^.

Zwerge 149.

Zwiebeln 409.

zythum 444.
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Alexander Aphrodis. Probl.

1 , 82 (Ideler) 2946.

Aristoteles de caelo 2 ; Vol.

I
, p. 292 A. 8274.

Artemidor. Oneirocr. I, 61 288i.

3, 1 8343.

Capitol. M. Ant. Phil. 1 1572.

Censorinus 24 , 3 249 Anm.
C. I. Gr. 339 24i.

Cicero pro Mur. 6, 13 2913.

acc. in Verrem 4, 26, 58 2935.

de leg. 2, 24, 60 3633.

ad Atticum 4, 5 7943.

Cyprian. de Tirginum ha-

Mtup.l79(ed.Pari8.) 2753.

Dig. 22, 3, 29. S 1 u. 27,
- 1,2 Sl: 85*.

Festus p. 281a 225'.

p. 245» 254».

Galen XII, p. 637 (Kühn) 423'.

VI, 276. 335. 806

;

X, 483. 485. 833

;

XI, 87; XII, 517 43813.

X, 833 4398.

VI , 337 u. X, 833 4405.

XVin, 2, p. 630 7973.

Gellius 4, 4

Horatius od. 4, 2, 2 23 Anm.
4, 1, 20 7018.

Seite

Horatins A. P. 325 ff. 962.

ep. 2, 1, 123 4037.

sat. 2, 8, 15 438>3.

Porphyr, ad epod. 17, 48 367 Anm.

Jnvenal 3, 203
Schol. ad Juv. 9, 83

3105.

87».

Lncretius 4, 1130 4742 u. 4772.

Macrohlus sat. 3, 14, 4 117 Anm.

Martialis 1, 26 , 9 ; 1, 53. 6;
1, 49, 21 4374.

4, 86, 9 4523.

11, 108, 4 8062.

12, 70 735».

14, 4 782«.

Nonins p. 126, 10 258«.

Ovidius, amores 1 , 8, 65 2353.

metam. 6, 577 5172.

ars am. 2, 395 7821.

nux eleg. 75 816«.

Persius 5, 183 420».

Petronius 52 7318.

PUnius n. h. 8, 194 42'.

33, 140 3114.

18 . 97 406'.

31 , 93 423'.
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Plinius n. h. 14, 71

14,79
14, 56

36 , 195

ep. 2, 17, 11

Seite

4374.

4388.

4481.

7352.

2761.

Plutarchus. sympos. 5, 6 8281.

quaest. conviv. 1, 3, 1 2961.

Spartianus Hadrian. 3, 5

Suetonius Aug. 71

Tacltus ann. 12, 6

11,27
de orat. 38

5481.

8304.

501.

7714.

Ulpianus 16, 1»

Varro bei Nonius p. 480
p. 538, 14

p. 456, 6

p. 142, 8

p. 537, 31

de 1. L. 9, 79

Vergilius Aen. 4, 61

Serv. ad Aen. 7, 612

Vitravius 6, 3, 1

Vopiscus Aurelian. 7

Seite

82 Anm,

345.

425.

443.

3225.

5622.

5307.

503.

5441,

2131.

6848.

Verzeicliniss der Druckfehler.

Seite 102 Zeile 1. sestertioria lies: sestertiaria.

„ 1101 Zeile 5. existerunt lies: exstiterunt.

„ 147. 709. 712 ist die Galenstelle XI, nicht Seite 299 K , sondern 301
zu citiren.

„ ÜQ* pumilones lies: pumiliones.

„ 2912 jjof i 1^ 20 Nee partem solido temere, lies: demere.

„ 314 Zeile 13. promulsitare lies: promulsidare.

„ 350^ oiOTrep tivSpaot lies: d'vSpaai.

„ 568 Zeile 2. vestarü lies: vestiarii.

„ 5713 Piutrachi locus lies Plutarchi locus.

„ 609 Anm. Zeile 1. „sonder'' lies: sondern.

„ 611 Zeile 9. „Prophyr" lies: Porphyr.
„ 681 Anm. 9. „S. oben S. 685" lies: S. 665.

„ 717 Zeile 7. bastama lies -. basterna.

Druck von Breitkopf * Härtel ia Leipzig.
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